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Vierter  ßericht  der .  Entbindungsanstalt 
der  königlichen  Universität  zu  Ber- 
lin und  der  damit  in  Verbindung 
stehenden  Poliklinik  für  Geburts- 
Wlfe^  Fräüenziiinrier-und  neusrebor- 
her  Kinder -Kränkheiteh  vom  Win- 

•  * 

ter-  und  Sommersetnester  1&19  und 
i82bi     Vom  Heraussahen 

,  w  Zahl  der  Geburten  Wächst  mit  jedem  Jahröj 
vom  li  Novemb>er  1819  bis  Ende  Octobers  1820  zähl-  . 
«^e*  wir  157  Entbundene  und,  dÄ  zwei  Gebarten  von 
Zwillingen  statt  fanden,  169  Kinder,^  von  denen  84 
männlichen  und  75  weiblichen  Geschlechts  watenj 
^ö<i  i56  mit  dem  Kopfe,  .1  mit  dem  Steisse  und  2  . 
a»tdfin^Ü8sen  voran  sich  znr  Gebtfrt  stellten.  Die 
Sleifg,  uni  beide  Fufsgcburten ,'  so  wie  1  Gesichts- 
^^  5  Soheitelgcbi^rten   wurden   durch   die  Kraft  der 
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QTatur  beendigt,  welche  auch  in  1 35  Fällen,  wo  der  Kopf 
mit  dem  Hinterhaupte,  bei  ii5Kindern  in  der  eraien, 
und  bei  21  in  der  zweiten  rnormalen  Lage,  eintrat, 
und  bei  Aussc&iiessung  sämmtlicher  I^acbgeburten 
eich  th'atig  genug  zur  Beendigung  des  jedesmaligea 
völligen  Gebärungsaktes,  bezeigte  und  nur  bei  14 
verschiedenen  Kopflagen  theils  wegen  grofser  Schwäche, 
iiuafbleiben  der  Wöben  oder  engem  Becken  der  Kreis» 
senden ,  theils-  wegen  relativ  zu  grofs^m  Kopfe  oder 
Gefähr  drohender  Kopfgescbwnlst  yon  Seiten  des  Kin- 
des der  Kunsthülfe  mit  der  Zange  bedurfte^  Zwei 
Wöchnerinnen  und  sieben  Kinder  starben  4  eilf  wur- 
den  todtgeboren.  Einer  nähern  Aufzeichnung  sind 
folgende  Fälle  würdig:^ 

■^  .  t 

\ 

I  ^  ■> 

1)    Eine  unvollkommne  natürliche  Fufss^eburt.  - 

Frau  Wilbelmine  D.  von  hier,  40  Jahr  alt  und 
bis  zu  ihrer  ersten  Verheirathung  im  24ten  Lebens- 
jahre ausser  öfteren.  Collkbesch werden  ziemlich  ge« 
8und,  wurde  in  einem  Zeiträume  von  3  Jahren  zwei- 
mal glücklich  und  leicht  von  aufgetragenen  lebenden 
Mädchen  entbunden«  In  ihrem  Siten  Jahre  verhei- 
rathete  sie  sich  zum  zweitenmal,  und  mit  dieser  £60 
begann  bis  jetzt  für  sie  eine  Lebensperiode,  die  höchst 
merkwürdig  ist,  weil  sie  in  dieser  Zeit  9echs  Mal 
'  schwanger  und  jedes  Mal  theils  durch  die  Natur, 
tlieil^  dhrch  Hülfe  der  Kunst  entweder  von  nicht  aus- 
getra^enen,  oder  nur  kurze  Zeit  lebenden  >schwachen 
Kindern  entbunden   wurde»        In  Ihrenä  Sxten  Jahre, 


fieknlich  gebar  sie  natärlicb  eiden  Bxxsgejttzgfntn  tod^ 
len  Knaben,    im  33teii  im  7ten  SchwahgerdchaFtsmO- 
öate   todte   Zwillinge^    im    35teti    ein   auagetragenes 
Ifädehen^   im  36ten    durch  Hülfe  der  Kunst   nvieder 
ein  aufgetragenes   Mädchen   (beide  wareo    aber    sehr 
Bchwächliph   und  starben   bald   wieder).      Durch   die 
leizte  Entbindung,    \^obei  sie  ein6  starke  Metrorrha- 
gie ^rlttt,  wurde  sie  ao'geschwäcbt^  dafs  sie  i%  Jahr 
hog  fast  immer  genöthigt  war,    das  Bett  zu  hüthen« 
Im  38ten  Jahre  wqrde  sie  wieder  schwanger  und  ge- 
bar natürlich  einen   Knaben,   der  nur   schwache  Le« 
benszeichen  äuaserte  und  starb*     In  allen  diesen  FäN 
leii    verlief  die    ächwanger&chaft  'normal    und    ohne 
grofse  Beschwerden.     Drei  Wochett'vor  dem  Eintritt 
dc^T  Geburten   der  Todtgebornen  hörte  jedes  M41  die 
kindUcbe  Bewegung  auf  und  ihr  Leib  Folgte  der  Lage 
des  Körpers;  dieses  undeiu  hefii^er  Frost  waren  die 
alieinigen  Zeichen  vom  Tode  des  Kindbs.     Ausserdem 
stellte  sich  acht  Tage  vor  der  Geburt  immer* ein  Blut« 
abgang  ein,  der  mehr  oder  weniger  atark  anhielt  und 
nur  durch  die  natürliche  oder  kühstliche  Vollendung 
des  Gebortsgeschäftes  g'^hobeii  wurde.       Den  Anfang 
der  lezten  sechsten.  Schwangerschaft  stetzt  die  in  Rede 
stehende  Person  in  den  Monat  April,  weil  .in  diesem 
ihre  sonst   regelmäßige    Menstrüalperiode    nicht   eiii« 
trat«       Die   ersten   Kindesbewegungen    fühlte   sie    im 
August  tief  nach   dem  kleinen  Becken    2u;   übrigen« 
entstanden  auch  diefsmal  keine  Beschwerden  und  ihr^ 
war  nur  eine  eigene  Empfindung  von  Vollseyn  in  der 
Herzgrube    fremdartig,     welche    es    ihr    unqBöglich 
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machte  y  feste  Nahrungsmittel  zu  ^geniefsen.  Sechs 
Wochen  vor  dem  £in|ritt  tfer  Geburts^eit  verlief^  sie 
ihre  gewöhnliche  Beschäftigung«  welche   im    Drehen. 

>    «Ines  grofsen   Rades  in   einer  Woll-MaiHifactur    be«     > 
stand«,  um  I vielleicht  durch  gsöH^ere  kÖrpeVliche  Hohe 
und   Aufmerksamkeit  \auf  sich   selbst  dem   gewöhd- 
liehen  unglüklichen  Ausgange  vorzubeugen»       Allein 

-.  ohnerachtet  dieeer  Vorsicht  blieb  auch  diefsmal  die 
Bewegung  des  Kindes  in  der  >dritten  Woche  vor  der 
'Geburt  aus,  es  stellte  sich  wieder  Frösteln  ein  und 
der  Uterus  folgte  den  Bewegungen  des  Körpers,  nach 
der  einen  oder  anderji  Seite  hin.  Von  der  wächtigen 
Bedeutung,  dieser  bekannten  Zeichen  geängstigt,  sucht« 
sie  nuh  den  3.  Deeember  Hülfe  in  der  Entbindnngs« 
^nstalt,  wo  sich  durch  die  angestellte  Untersuchung  er- 
gab, dafs  si^  ah  einem  Vorfall  der  hintern  Wand  der 
Vagina  -^itt,  der  nach  ihrer  Erklärung  im  dritten 
Schwangerschaftsmonate  ohne  besandere  Veranlassung  -* 
entstanden  seyn  soll ,  vOn  ihr /aber  nicht  beachtet 
wurde ,  jda  er  sich  nicht  verschlimmerte  und  auch 
nicht  schmerzhaft' war«  Die  Vaglnalpörtion  stand 
hoch ,  war  schwer  zu  erreichen,  noch  nicht  verstrichen, 
der  äussere  Muttermund  nahm  den  untersuchenden 
Finger  auf,  der  innere  war  noch  geschlossen  y  das 
Becken  bot  nichts  Abnormes. dar,,  und  war  eher  weit 
als  zu  eng.  Es  wurde  ihr  daher  blos  strenge  Ruhe 
empfohlen.  Doch  am  Al)end  verA^hwand  plötzlich 
das  bisher  unveränderte  Gefühl  von  Voliseyn  in  der 
Herzgrube,/ und  es  trat  an  dessen  Stelle  eine  £m« - 
pfindungy  als  wenn  alle  ConUiUa  des  ynterleibes  in 
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A»  J^ken.  herabgedrangt  würden  und  geboren  wer- 
ha  eplUen«      .Dabei    drängte   sich    der    Vorfall    der 
5cherde    bis .  vor    die    äussern    Geburtstheile    in    der 
Gröfse  eines  starlcei)   K^nddkopfs   und  verachlofs  deo 
Eingang  &0  fest,  dafs  es   Müke   oiacb^e«    den    unter-* 
anchenden     Finger   einzubringen*        Die    Oeachwnlat 
V7ar  elastisch  und,    da    sie  noch  ganz   neu  war,    bei 
der  Berührung  tiicht  empfindlich  und  konnte  in  Zeit 
von  6  Minuten  vollkommen  reponirt   und    durch  ei- 
nen  eingebrachten  Schwamm   zuiHik  geh  alten   werden. 
Mit.  den  angeführten   Zufallen     trat    gleichzeitig   ein 
Abgang  voh  Blut  und  stinkendesp  Fruchtwasser  ein»^ 
ein  umstand,    der   die^,  Auf/^ahme   dieser  . Person,  am. 
4.  December  in  das  £ntbindung8*Inoritut  yeranlafste* 
Der  Blutabgang  wurde  an   diesem  Tag^  häufiger  nnd 
ihm  geaelUe  sich eip  beständigesDrängen,  von  Grunde 
des  üteirus  nach  dem  Schoo'se  zu  gehend , .  hinzu  ^  bei- 
des  hicit  am   5.    an    und  et stter  versehwand  'erst    am 
6.  und  machte  dem  ilbflufs  einer- bedeutenden  Menge 
Fruchtwas-sers    f wohl '  2   Maafi)    Piat;E,    welcher   bis 
zum  8.  J^acbmittags  anhielt.      Jetzt  stellten  aich  hef- 
tiger Frost  und   mit  dewri,  Versehwihden   normale 
kräftige  W^hen   ein,    die   bis  Mitternacht  das   Kindt 
welches    mit  dem  rechten  Fufs   und  dem  Steifse   so 
vorlag,   dafs  der  Rückgrat  nach   der  linken  Pfanne 
und   der   linke,  ikn    Knie*  gebogene  Fufs   gegen   den 
Bauch  gerichtet  war,  'ohne   weitere  Kunsthülfe   aus- 
trieben,  ausser 'dals  eis  d\e  halbe  Wendung  auf  den 
Bauch  erhalten  mufste»  Es  war  weiblichen  Geschlechts/ 
7M^ed.  t$  schwer^  dieSpideraua  l^ate  aij^h  vom  gan« 
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zen  Körper  und  die  Faaltfifs  des  Kihdesr  wa;r  weiter 
vorgesthritten  9  als  die  der  bald  darauf  folgenden 
N^cbge  ürt.  Der  Vorfall  der  Scheide  trat  weder  i)ei, 
lioch  n^cb  der  Gebart  hervor  und  erschwerte  nicht 
das  Geburtsgeschäfr,  Der  ^Verlauf  des .  Wochenbetts 
war  iiemlleh  normal  upd  verdient  keine  näherte  Auf«? 
;teicbi;upg. 


Anmerkung, 

.  Dieser  Geburtsfall  bietet  vieles  interessante  dar* 
Indem    wir   hier  die   Natur  yon  einer  Seite  vt^itkeq 
aeiieri,   dfe>sehr  selten  ist,   und  'sich  in   ein  Dinkel 
verhüllt.,  das   schwer    zu  ergründen  ist,      I)ie   Frau 
war  zweimal  v^rheirathet.      In   der  ersten  Ehe  gebar 
sie  natürlich  ausgetragene ,   sta,r]ce  Kinder i  beide  Mal 
Mädchen,  die  noch  leben,   in  der  zweiten  £he  gebar 
eienur  to^te  oder  schwächliche  Kinder.     Der  Grund 
dieser  Verschiedenheit  ist  schwer  zu  enthüllen.       Zu« 
nächst  dürffe  man  ihn  in    der  Verschiedenheit  beider 
Männer  suchen-)  allein  diesepa  widersprich t,  dafs  beide 
^n  Rörperkonstitution ,  Alter  und  BescbäftigUng  sich 
gleich  waren ,   dafs    die  Kinder  'ziemlich   ausgetragen 
wurden   und  so    lange  wohl  schwerlich   ein   Einflufs 
der  männlichen  Zetigtingdkraft   auf  das  Bestehen    des 
]^rzt:ugten  fortwirken   kann.   -—   Will   rnan   die   Be- 
^chäft^gung  der  Mutter^  in  Anschlag  bringen ,   welche 
erfahrungsmäfsig  auf  den   regelmäfsigen    Verlauf  der 
Schwangerschaft  von  sehr  grofsem  £tnRufs  ist»   und 
Im  gegebenen  F^lle  in  dfsm  einfqrmißep  Drehen  ^4« 


/ 


iMsgroTaen  Wollrade«  bestand ,  wodarch  inJler  letz- 
An  2ieit    der  gröfsten    Aaadehnucg    dea  U.tera8  die 
Gefafse,    welche   zur  PlaeeiUa  fuhren,    gedehnt  und 
zerriisen    werden    und  eo   ein  Absterben  dea  Kindes 
von  Seiten  der  Placenta  ans  herbei  führen  konnten; 
so  «iderapricht  einer  solchen  Annahme  wieder  t  dafs 
diese  Frau    anch  schon    während  ihrer  ersten  Ehe 
dieie  I^eachäftigang -.  führte ,    dafs  früher   Frost    sich 
eu75(eU|e  und  die  Bewegung  des  Kindes  nicht  mehr 
irahrgenommen   wurde,    ehe  Blutflafs   erfolgte ^   ein 
Zeichen ,  daCs  der  Mutterkuchen  sich  von  der  innern 
Wand   des  Uterus  zu  lösen  anfange  ^    absterbe   und 
folglich  auch  den  Tod   des  Kindes   beding»  welches 
cAadurch  de%  Zuflusses  der  Säfte  beraubt  werde.     Will 
man  endlich  die  Todesursache  in  der  Mutter  suchen^ 
welche  %Uer,  schwächer  geworden  sei  und  die  Kraft  ^ 
ein  Kind  s^usiutragen ,  verloren  habe :    so  spricht  zwar 
für   eine  solche    Ansicht,   dafs  sie  in  jenem   Falle , 
wo  sie  mit  Zwillingen  .achwanger  wart  wo   also  eine 
gröfsere  Energie  des  Vterinsystema  ^  als  bei  einfachen 
Schwangerschaften i   nöthig  ist,  schon  im  7ten   Mo« 
nate,  und  in  den  Fällen,   wo  sie  Knaben  trug,   wo« 
bei  in  der  Annahme  Mehrerer  auch  eine  gröCsere  Bit« 
dungsktaft  nöthig  aeyn  soUj  als  bei  Schwangerschaf- 
ten mit  Mädchen,  dieselben   zwar   zu  vollen  Tagen » 
aber  jedes.  Mal  todt  gebar,  und  nur  Mädchen  lebend, 
jedoch  schwächlich,  zur  Welt  brachte;   dieser  wider- 
streitet aber  wiederum»  dafs  sich  nach  Ausschliefsu'ng 
des'  Kindes  und    der  Nachgeburt  erstres  im  letzten 
Falle   weit  mehr  in  Fäohiifs   übergegangen  zieigte. 


pit  die  Nachgeburt,   was  auch  eingezogener  GorgPjItia 
ger  Erkundigung  ^em'itä   in    den   Frühern  Fällen  im« 
mer  statt  {^cFumten    haben  lollj    wo   gngar    mehrmala 
die  Nachgebari  ggnz' gesund  gefunden   wurde,    wäh^ 
rend   das   Kind    schon    sehr    von    Fäulnlfs    ergriffen 
war«  was  eicht  eeyn  könnt«,  wenn  der  Tod  von  der 
Müller  ausgieng,    weil   dann    die    Nachgeburt    zuerst, 
abstirbt  und  dadurch  den  Tod  des  Kindes  erst  aecnn- 
däi  'nach  sich  zieht.    Ein 'sicheres  Criterium  and  von 
wichtiger  Bedeutung  in -medicinisch-gerichtlicher  Hin- 
sicht!   Ja  wir  haben  selbst  Geburten  beobachtet,  wo 
daaF'ruchtwasscr  stinkend  und  die  Nachgeburten  ganz 
inifsfiirbi^  waren  und  die  Kinder  nur  nOcb  aus  einem 
-einzigen    gesunden  CotyledOn  eihalten  seyn    konnten 
•und  noch  lebend,  aberiu  fiiih^geboren  worde/i,  weil 
sie  nun^  demOrganismus  fremd  geworden  waren  und 
]^ls  solche  ausgestofsen  werden    mufsten.       Am  v^j^ 
'BCheiniicbst 
Absterben 
Todeaursacl 
ten'Ehe'  ein 
die  ]?athok 
hinlänglich 
noch   ein  i: 
Untersuchu 
iip  Mutierl 

Einer 
besorgte^  d 
^urt  in  Can 
^ei^  Stücke 
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«\cklich  seither  Disseri.  de  mania  puerperali  Etwäh« 

aocg  gescfaeben  ist,  welcher  sich  durch  Eifer  und 
ieiCftigeBeobachtang  anszeicfanete ,  that  den  Vorfchlag, 
wem  diese  «Person  wieder  sthwanger 'werden  sollte» 
um  einen  so  unglücklichen  Ansgang  zu  Terbuien^ 
die  küM|iiche  Frühgeburt  in  der  vierten  Woche  vor 
dem  g^tzmäTsigen  Bnde  der  Schwangerschaft  2U 
'  machezi ,  da  die  Schwangere  in  dieser  Zeit  noch  wohl, 
der  Uterus'  gesund    und    die  Bewegung   des  Kindes 

Jmmer  noch  sehr  deutlich  sei;  Vor  der  Ausführung 
diese«  gewaltsamen  Operation  möchte  aber  nur  nuch 
zu  bedenken  seyn,  dafs  das  Kind  hierbei  Immer  am 
mehrsten  leidet  und  dadurch  sein  Tod  grade  ani 
^ebestega  befördert  werden  dürfte,  und  dafd  mehr  Hoff* 
mimg  zur    Erhaltung   desselben    seyn    würde,    wenn 

das  Absterben^  von    der  Nachgebart    ausgienge^    wo 

dann   diese  Operation    gemacht    werden   piüfstej     d^ 

die  P/acefUa  zu  dieser  Zeit  noch   als. gesund   und   in 

inniger  Verbindung  mU   dejfn  Vteru^  angesehen  wer« 

d^n  k.öpnliJ.  \ 


V  - 


5i)     Normale  Entbindung  nach  vorhergegangener 

Pleuritis. 

y  V  / 

Diese  Pleuritis  eii^er  19jährigen,  sanguinischen  # 
kraftvollen  Brünette,  durch  entzündliches  Fieber  mit 
fixen',  stechenden,  beim  Einathmen  ;^u  nehmen  den , 
über  die  ganze  Brust  verbreiteten  Schmerzen»  durtlh 
Vürze,  i^nglerche  und  beschwerliche  Respiration  9  ei- 
m  kleinen ,   h'jrtlichqn  l^aU  u^d  Uoc]^n^n  Husten 
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I  '  ^  •  »  ' 

•Ich  charakterisirend  ^  mufste  um  so  xneHr  Besorgnib  ' 
erregen,   da  die  Niederkunft  sehr   nahe  war^    wobei 
durch   das  Anstrengen    und  Verarbeiten   der  Wehen 
die  gröfate  GefafaE  herbeigeführt  werden  konnte.  Die« 

i  * 

selbe  ward  aber  bia  zu  der  lo  Tage  darauf  eintreten- 
den  Geburt  duirch  eine  starke  VenUcectian^jAn setzen 
*yon  Blutegeln  an  die  Brust,  Vesicatorium  aW dieselbe 
und  den  Innern  Gebrauch  einer  Nitrumssolution  in  *- 
80  weit  beseitigt»  dafa  die  Wehen  gehörig  verarbeitet 
und  die  AnssthUefsang  eines  muntern  Knaben  von 
9|<  Kled.  (6  Schwere  der  Natur  überlassen  werden 
k'ounte.  Einige,  den  5ten  Tag  nach  der  Entbindung 
sich  äussernde  Stiche  in  der  linken  Seite,  welche  ihr 
bei  kleinem.,  krampfhaften  Pulse  das  Einathmen  er- 
schwerten, wurden  durch  6  Stück  Blutegel  und  eine 
stündlith  zu  nehmende  Mixtur  aus  Kali  earbon-  5M* 
Suee^eitri  reeens  express^  q,  s.  ad  saturat,  Aq^  flor. 
Tillae  ^jv.  ^.  Exi;n  Hyoseyam.  gr.  vjjj.  enifernt.  Die 
»Wöchnerin  verliefs»  nachdem  sid  noch  einige  Tage 
Polygala  gebraucht  hatte,  14 Tage  darauf  gesund  mit 
ihrem  Rinde  das  Institut*  .'  '    . 


3)    .Natürliche  Zy^rilllngsgeburt  und  Tod  beider 

Kinder» 


Louise  H.  .^9  labr    alt  und    stark «  von   einem 
SchMrächlichen  Manne  geschw'ängert, kam  am  25.  Decem-  ^ 
ber  mit  Wehen  in  die  Entbindungsanstalt»    Der  Va» 
^rIeib  war  ge8tinj|i;t,  der  Grund  des  Uterus   stand  4 


< 
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!        Finger  breit  über   dem. Nabel,   in   dessen   Nabe    der 
I  Leib    sich  platt  und  in  beiden  Seiten    £rhabenheiten 

reigten,  wodurch  nebst  einer  durch  die  Btfuchdecken 
fähtbaren  Kinderbewegung   in    beiden  Seifen  der  Ge« 
danke  an  eineZwillingsschwangerscbaft  herbeigeführt 
wupde,   welche   ^ich  auch  nach  einigen  Stunden  be« 
,  atätigt^,  indem  Abenbs  9  Uhr  ein  asphjktisches  IVIäd* 
eben,  und^ schon  nach  lo  Minuten  das  zweite  Rind, 
beide  in   der  ersten   normalen  Lage,   ausgeschlossen 
wurden.    .Das  erste  Kind,  4j.  Med.  fb  schwer»  wai'd 
zwar  durch  zweckmäfsige  Behandlung  in«  Leben  ge- 
rufen, t  welches  es  durch  schwaches  Schreien  äussertet 
atarb  aber  schon  nach  zwei  Stunden ,  das  andere ,  eben« 
falls  weiblicben  Geschlechts,  dessen  Gewicht. 4|  Med, 
-   t^g  betrug,    gab   gleich  nach    der  Ausschliefsung  seih. 
^  kräftigeres  Leben   durch  Schreien    zu  erkennen,    be- 
Jkam.  aber  am  vierten  Tage  das  Erysipelas  reeensna- 
forum y  welches  sich  über  beide  untere  Extremitäten. 
die  Geschlechtstheiie   und  den  Unterleib   bis   an    den 
Nabel  verbreitete  und   auch  ihm   am  pten  Tage   sein 
partes  Loben  raubte*  Die  Section  eirgab»  daß  ^leEin« 
gewelde   des  Unterleibes  gleichzeitig  mitgelitten    hat- 
ten ,.  denn  sie  befanden  sich  alle  i^  einem  mehr  oder 

weniger  entzündlichen  Zustande^ 

■      ■ . 

4)      Normale  Geburt  mit  naclifolgejider  enlzüi^d- 

licher  Äffcclion  der  Leber. 

»  * 

Die  unlrerehelichte,  24iährige  Marie  J.  yon   hie«: 
&ekaa)  den  2tenTaß  nach  ihrer  normalen  Entbindunjg^ 
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init  «inem  9^  med.  tt    s<:hweren   Mädchen,  bei  der 
•ich  weiter  nichts.  Oemerkenswerthe«  darbot,   ala  dab 
der  KopF  Anfangs  auf  dem  rechten  Darmbein  aufstand^ 
aber  durch  die  Lage  auf  die  linke  Seite  bald    in   die 
Führungsfinie    dea    Bekkens    eingeleitet  wurde  *   am 
!•  Februar  Morgens  heftige  Schmerzen  in  der  JLeber* 
gegend  und  im.  Ropfie,  die  nebst  dem  sie  begleiteo« 
den  Fieber  gegen  Mittag  so  zunahmen,  dafsiein  Ad€^ 
lafs   am   Arm   institaitt   und  eine    Solutio  nitrosm  «. 
pino .  stibiato  gereicht   werden   mufste«        Am    Abend 
eicacerbirte  das  Fieber  bedeutend,  der  Pule  war   fre« 
qnent,  voll  und  hart»  die  Bitze  und  der  Durst  gröfs, 
die  Schmerzen   erstrokten    sich   bis    in    den   rechten 
Schenkel   und    das  rechte    Schulterblatt«  ^und   wjren 
vorzüglich  an  letztrer  SteDe  fast  eben   so  heftig»  ils 
im  Hypochondrio^'    D^r  Unterleib  war  sehr  gespannt 
und  empfindlich  bei. der  Berührang*      Leibesöffnnng 
war  erst  nach  dem   dritten  Klystier  an   diesem  'tage 
erfolgt»     Die  Zunge  war  trocken  und  ein  wei^ig  be-  - 
legt^     Die  Arznei  ward  beibehalten;   4m  Morgen  des         » 

N  2.  Februar  aber   ward  noch  zweistündlich   ein   Qran         i 
JSydrargyr.  muHati   mit.  mit  Magnes.  c^bpiu  zuge« 
fügt,   weil   der' Leberschmcrz    noch   fortdauerte,   der 

.  Puls  frequent  und  gespannt  warj  und  sich  das  Kop(^ 
weh  wieder  eingefunden  hatte ;  dabei  wurden  Einrei- 

,  bungen  von  Urtgb.  Hydrar^^  oiner^  in  der  Leberge- 
gend gemacht,  n  Am  Abend  war  der  Schmerz  sehr 
vermindert,  hatte  in  der  Schulter  und  dem  Schenkel 
ganz  aufgehört,  die  Zutlge  war  feucht,  der  Puls  ru<- 
^iger^  voll  und  weich,  ein  gelinder  Schweifs  allg«« 


—    i3    -^ 
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mm  vetbfeiteu '    Am  3.  Morgens  war  dad  Befinden 

»hr  gnt^  die  Kranke  hatte  gut   geschlafen  und  stark 

geschwitzt,   das   Kopfweh  und  der    örtliche   Schmerz 

in  de«  Leher  waren  unbedentend,  der  Puls  voll  und 

weich;     das  Nitrum   und    die  Einreiliungeh   yt^urden 

weggelassen.     Ana  Abend  hatte  sie  zwar  etwas  mehr 

Hitze,    doch   war    die  Haut  feucht    und    weich»  der 

Puls  wenig  befchleunigt,  voll  und<weich;   das  ^opf^- 

weir  hatte   wi*eder    etwas  zugenommen    und   sich   ein 

Druck   im    SerobieUlo  eordis  eingestellt;    die  2unga 

war  braun  belegt.     Die  Kranke  erhielt  ein    Kljstier; 

Am  4»  Morgens  befand   sich  die  Kraijce  wieder   sehr 

schlecht;   sie  hatte  gegen  4  .Uhr  von  Neuem«  heftige 

Xjeherschmerzen  bekommen»    der  Puls   war  frequent» 

"voll  und  und  hart,  die  Respiration  beschleunigt ^uncl 

erschwert»   die  Hitze  und   (der  Durst  grofs^   deshalb 

-vrardt  ihr}  nochmals   duich  eihen  Adtrlafs  Blut   ent« 

xogeh  y   welches  bald  eine  starke  Crusfa  ' inßammatO" 

wia  bekaip».  und    wiederam    obige  'Sohlt,   nitr*  und 

Einreibung  verordnet  mit  Beibehaltung  der  Galomel-« 

Pulver»    uiid  somit 'die  .Krankheit  gebrochen;   denn 

am  Abend -war    der  Schmerz  gering»   der  Puls  wenig. 

freqdent  und  weich,    die   Haut  und  Zunge   feucht^ 

und  am  andern  Morgen,  nacfhdiem  während*  der  Nacht; 

mehrere  fäeulente  Stühle  erfolgt  waren,  der  Schmerz 

fast  ganz   verschwunden«  ^    Die  Pulver   wurden    nun 

ausgesetzt,   theils  w^l  der  Lochialfluls  ausgeblieben 

war  ^    indem   sich  statt  dessen   eine  starke  Aitssonde« 

riuig  durch  Haut   und   Darmkanal  eingestellt  hatte, 

theils  um  einen  atif  der  Bro^  entstandenen  Friesel 


% 
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nicht  zti  stören;  die  Mrtchsecretion  war  geborig« 
Am  7i  waren  all^  Sbhmerzei^  vergangen,  der  Friese!-« 
aassichlag  stand  in  fie\ner  Blüthe;  die  kranke  erhielt 
nnter  ihrem  GetrUnk,  der  Hafergrütze ,  nur  noch  etwas 
Uq^  Minden  und  konnte,  nachdem  ihr  mit  Vorsicht 
nach  und  -nach  mehr  st'ärkende  Nahrung  gereicht 
worden  war,  am  \%p  gesund ' mit*  ihrem  Kibde  ent« 
lassen  werden«  . 

5)     Durcli   Anwendung  der  Seitetilagc  bei   vor- 
liegender Schulter  bewirkte  natürliche  Kopf- 
geburt   eines   achtmonatlichen    Kindes    mit 
■'\  nachfolgender   sehr     stärken    Diarrhöe-  deir 
Wöchnerin.    ' 

Philippine  tK»  ,  aus  Brandenburg»  36  Jahr  alt, 
hatte  von  lö  bis  ß-^  Ja*fare,  wo  sie  schwanger  wurde, 
ihre  Periode  regelmäfsig.  Während  dieser  Schwanger-v 
Schaft  erlitt  sie  ein  iritermittirendes,  über  ein  viertel 
Jahr  anVlatierndes  Fieber »  welches  aber  noch*  vor  det 
Niederkunft  beseitigt  wurde.'  Gleich  beim  Adfang 
der  ersten  Wehen  wurde  sie  5  Stunden  lang  in  einen 
Geburtsstuhl,  und  dann  7  Stun4en  lang  quer  in» 
Bett  gebracht  und  unter  Ohnmachteii  durch  die  Wen- 
dung von  einer  Hebamme  mit  einem  kleinen  schein« 
tpdten  Mädchen  entbunden*.  Seit  dieser  ISfiederk^infC 
sind  ihre  Catamenien  immer  unregehnäfsig »  bald  ,all0 
3  Wochen  und  schwach,  bald  alle  5  Wochen  nnd 
sehr  stark,  erschienen.  Anfangs  Jnny  1819  wurde 
,  sie  zum  zweiten   Mal  schwanger,    und   erfreute   sich 


I 
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in  den    ersten  Monaten    dieser  Schwangerschaft  der 
legten  Gesutidfaeit,  bis  dieselbe  datch  einen  Fall  eine 
Treppe  herab  gestört  und  durch  denselben  ein  dappfec 
Schmerz  itf  der  rechten   Seite  berDeigefiihrt  'wurzle  ^ 
welcher  bie  zur  Niederkunft  blieb.  Im  October  fühlte 
sie  die  ersten  fiindesbeweguogen ,   bald   in   der  rech* 
ten,ba\d  in  'der  linken  Seite,,  und  zwar   immer  tief 
im  IJnterleibe  nabe  den  Schaambeinen.       Bef  der  am 
20.  Januar  mit    ihr    vargenommenen    Untersuchung 
fiad  sich  äusserlich  der  Nabel. etwas  hervorgetrieben , 
der  Gebärmuttergrund  4  quer  Finger  breit  üjber  demt 
Nabel   stehend    und   mehr    nach/  links  geneigt ,    die 
Bauchdecken    schlaff   und   runa^Iicht,  ^wiscl^en  dem 
Nabel   und   den   Sch^ambeinen   etwas  links   von  der 
linea  alba  biewegten  sich  die  Füfse ,   rechts  2  Finger 
l>reit  Üb^r  dem  Hüftbeine  lag  der  KcJpf.      Der  Leib 
war  gesenkt;   die  Ge«chlecbt8theile  hatten  mehr   die 
vordere    Lage,  D^mm    und  Schaambändchen    waren 
verletzt,   die   VagmaJpdrtion   ^  Zoll  lang  und   stand 
xnit  geöffnetem  äussern  narbigen,   in  die  Queere   ge« 
zogenen  Muttermunde,  in  der  mittlem  Apertur;  über 
dem  Eingang  ins  kleine  Becken  ward  ein  rundlicher 
harter  Kindslheil  gefühlt,  welcher  nach  genauer  Un- 
tersuchung ^Is  ^ie  Schulter  erkannt  wurde.  Da  nach 
diesem  Befund,  wenn  er  bis  zur  eintretenden  (Jebuit 
derselbe  blieb,  das  Kind  nicht  anders,  ab  durch  die 
Wendung,  geboren  werden   konnte ;    so  wurde  dem 
Zweck  einer  humanen  vernünftigen  Geburtshülfeent« 
sprechend    das    besondere  Streben    darauf  gerichtet, 
diese  fehlejrhafte  and  füjr  die  Matter,  vorzüglich  aber 
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für  daa  Kind  vachtheilige  Lage  zu  beadtigen  nnd 
den  Kopf  hereinzbleiten«  Za  diesem  Ende  wnrdcf 
der  Schwangern  die  gröfste  körperliche  Bube  nnd' 
eine  anbalteifde  linke  Seitenlage  im  Bett  sempfohlen  ^ 
damit  das  Kind  vermöge  seiner  Schwere  sich  mehr 
nach  links  sehke^  die  Vorliegenile  Schulter  sich  vöai 
Beckeneingange  entfernen^  und  der  Kopf  über  die  in- 
nere  Flache«  des  rechten  Darmbeins  hera'bgl^iten  und 
dem  Beckeneingange  näher  kommen  möchte,  'und 
sonrft  wurde  zwar  ein  Verfahren  eingeleitet,  das  dem 
des  verstorbenen  Wigftnd  zwar  grade,  entgegen  istt 
eich    aber   nach  meinen   Erfahrnngen    mefarmalä"  be« 

— ■  « 

währt  befunden  hat  up.d  auch  in  diiesem  Falle  vom 
besten  Erfolg  war.  Denn  als  am  Si*  Januar,  einea 
Monat  vor  ^txa  gesetzten  Termin ,  die  vorhersagen'« 
den  ,Weht*n  eintraten^  zeigte  es  sich^  dafs  die  Füfsie 
dem  Nabel  näher  waren  und  'der  Kopf  nicht  mehr 
über  dem  rechtet^  Hüftbein,  sondern  im  Eingange 
des  kleinen  Beckens  vorlag.  Der  Mutt^mund  ^er* 
änderte  nun  seine  Qiierform  in  eine  runde ,  derKopC^ 
trat  ein,  die  Blase  stellte  sich,  die  Wehen  wurden 
regelmäfsig  und  trieben  das  Kind  binnen  einer  hal« 
ben  Stunde  völlig  aus.  Es  war  weiblichen  Oeschlecht.s^. 
klein  ntid  zart,  trug  alle  Zeichen  ansieht  dafs  es  za 

T 

früh  geboren  sei,  und  kam  zwar  scheintodt  zur 
Welt,  .ward  aber  durch  die  Anwendung  belebender 
Mittel  v.Öllig  ins  Leben  gebracht  >  das  aber  nach  i& 
Stunden  schon  wieder  erlosch.  .  Die  Section  zeigte 
einen  Lymphergufs  über  das  Gehirn»  wie  nach  einer 
Hirnentzündang«    Die  Brusthöl^le  enthielt  viel  Was* 
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Mi^lKid-die  |!iUng(|n  wmren  ,an  manchen  'Stellen  noch 
«fwas  compact  and  ungleich  aaagedebnt«  Die  Ent* 
iondene  bekam  im  Wochenbett  ohne  bekunnte  Ver« 
anlasflung  eine  aehr  fae&ige  Diarrhöe 9  welche»  da  dev 
Leib  gleichzeitig  et^vaa  empfindUcb  nnd  der  Lochial» 
flafs  nur  aefar  achwacb  war,  Anfangs  mit  einer  SaL 
miaksolation  un4  achleiinigen  Getränken ,  und  später 
mit  Kljnieren  aua  Amjlum  und  «innerlich  mit  einer 
Sa&p- Abkochung  behandelt  und  beseitigt  wurde« 


6)     Normale  Gciburt  eines  Kindes,  -virelches  einen 
dem  Pemphigus  ä^ulidden  Au^sschlag  hatte« 

Frau  Amalie   N.  geborne  fi.|    25  Jahr  alt»    von 

Viier »  Überaland  Pocken  und  Masern  in  deir  frühesten 

Jugend  leicht  Und  ohne  Nachkrankheit »  war  nachher 

immer  gesund  und  bekam  im  i6ten  Jahre  ihre  Men« 

struation  ,  welche  regeimaftfig  wiederkehrte  und  regel« 

iDLäfsig  fliefsend  jedeamaiS  Tage  anhielt »   eine  Dauer, 

die  zwar  ziemlich  stark  ist,  auf  sie  aber»  ein^  robuste, 

gesunde,  grobe  Peraen,  nicht  schwächend  einwirkte. 

*  '  *    ■     '  •       - 

Im  i9ten  Jahre  wurde  sie  zum  ersten  Mal  schw/inger, 

abortirte  aber  im  6ten  Monat,  ohne  davon  irsend  eine 

aodere  Ursache,   als  Aergernifs  und    Unzufriedenheit 

über  ihren,  dem/f runke  sehr  ergebenen  Mann,  einen 

Schlächter,  angeben   zu  köniaen«       Nach  der  Entbin« 

düng  stellte   sich  ein  mäfsiger .Blutflufs  ein»    der  sie 

•         •  'I  <.'••»••  <  .  '    ^^ 

aber  ao  wenig  schwächte,  daJTs  sie  schon  am  Sten  Tage 

•  «  i 

Aas  Be.tt  verlassen  und  zu  ihrer  gewöhnlichen  Bescbäf- 


tlgung  .zurtickkeliren  könnte:  Der  Lochialflub  iväbi:lei 
3  Woch^ )  nachher  trat  die  Periode  in  4v^5chentlichem' 
'Zeitraum  wieder  zweimal  eip,  und  bliisb  dann  iti 
Folge  einer  i[ieaen  Schwangerschaft  von  Neuem  aus » 
welche  aber  äucfi  dierdtnal  ans  obiget  Ursache  ^u  früh 
im  achten  Monat  «iit  der  <»eburt  eine»  todten  Kinder 
endete»  Dasselbe  nd^fate  wegen  einer  Querlage  voii 
der  Hebamme  gewendet'Sverden  und  hatte  einen  enorm 
starken  ünjterleib.  -  T>aa*^  Wochenbett  waf  giäcklieh. 
Nicht  80,  schwierig,  aber  auch  zu  früh  im  achten 
Monat»  waren  zwei  folgende  Entbindungen  ebenfalle 
nciit  todten  Kindern  vc(ia  abei^  auch'jettr^iir  ihre  Ge«' 
aundheit  Iceine  naqhth^Ugen  Folgen  hßtteui.  Da  ihr 
Vermögen  durch  das  uiiordentliche  Leben  ihres  Man« 
nes  sehr  reducirt  ufad  ihr  der  ewige  häusliche  Un«: 
friede  unerträglich  geworden  war ,  so  bat  sie  in  der 
neuen  5teh  Schwangerscliaft  um  die  Aufnahme  in  die' 
Entbindungsanstalt 9  welche  auch  »am  t5.  März  er- 
folgte. In  der  Nacht  vom  29  —  3oten  bekani.  siie  vVe- 
hen,  die  so  schnell  aureSnaiider  folgten  und  so  kraf« 
tig  und  wirksam  waren ,  d'afs  schon  nach  einer  Vier« 
telstunde  ein  Kina  weiblichen  Geschlechts  in  der 
zweiten  normalen  'Lage  ausgeschlossen  wurde,  '  Es 
gab  sehr  geringe  Zeichen  des  Lebens  von  sich»  dasi 
Athmen  war  unvoLkbmmeni  die  Pulsation  der  Na- 
beischnur  sehr  schwach  und  kurz,  da^er  wurde  letz« 
tere  nach  vorheriger  Unterbindung  durchschnitten  ^ 
und  mit  dem  Kinde  m  einem  lauwarmen  Bade  die 
Belebungsversuche  dnrcn  Bürsten  der  Fufssohlen  und 
des  Rückgrats»  Jleibeti.  des^gat^zen  Körpers   mit  er- 
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Nvinaten  Flabelhüchern  u.  6«  w,  «ngeiteirt/  Doch  das 
fcfrwache  Lebea  «konnte  nicht  erhalten  Werden  \  nach 
ifreiviertelatündiger     vergeblicher     Bemühung    zeigte 
die   Kälte  der  £xtren3ität^i|    und   des   Geaichta»   der 
herantev     l^npatkde    Unterkiefer    upd  jder   gänzliche 
Mangel  dea  leisesten  Herzschlags  den  Tod  des  Kindes 
an.     Sein  Gewicht  und  Darchmesser  waren  ganz  die 
eines  aosgetrageuen  Kindes.     Auch  fehlten  die  WoU* 
haare.      Die  N'älhe  und  die  Fontanellen  konnte  man 
üoch  ideutlich  fühlen»    standen,  jedoch  nicht  w^derna« 
färlicIiL  Tön  einaader«     Höchst  merkwürdig  war  aber 
der  aehr  ^tärk  tasged^nte  harte  Unterleib  und  viele 
über  die  ganze  Fläche;  des  Körperr  verbreitete  rothe 
Flecken  mit  entblöster  Oberhaut  und  von  der  Gröfse 
eines  Sechsers  bis  eines  Groschens,  wodurch  wir  zur 
Annahme  geleitet  wurden ,    dafs  das  Kind   schon,  im 
J^utte^leibe  m-Pimphigus.  wie  er  im  Hufeland'schen 
Jourinal  27  Bd.  .1  St.  näher  beschriebeö    worden   ist^ 
gelitten  haben  müsse,  und  dafs  diese  Flecken  in  Ei* 
terang  übergegangen   und  itut  Hinterlassung  des  fro- 
tben  Grundes  vertrocknet  seyen.      lias  Gesicht   des 
Kinde#  war  übrigens   aufgedunsen  und  kupferbraun , 
wie  das  eines  Trunkenbold's,,  und  die  an  dem  andern 
Tage  angestellte   Secfion  lieis    in    den  drei   Höhlen 
nichts   Widernatürlichea   auffinden ,  ala  eine  enorme 
Leber^  w^che  die  ganze  Bauchhöhle  des  Kindes  ein- 
nahm, die  ^Gedärme  nacb.  hinten   und    das  Zwergfell 
«o  nach  oben  geprefst  hatte,   dafs  dadurch  die  Brust- 
töhle  verkleinert  und  das  gröfste  Hindernifs  zur  Erweite- 
rung der  Lungen  beim  Einathmen  gegeben  worden  war^ 

B  « 
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^Sollte  Dtcbt  in  diesem  Falle  die  Lebeniweise  des 
Vaters  f  welcher  dem  Gennsfe  des  Brsimtweiiis  und 
starker  Biere  übermäfei^  ergeben  war,   EinBufa 'auf' 
das  Kind  binsichtlicb  der  Flecken,  des  kupferfarbenefn 
Gesiebt^  und  der  enormen  Leber  gehabt  haben? • 

y)     Zangengeburt  bei  einem  &^  Zoll  in  der  Cort- 
jugata  enthaltenden  Becken. 

Charlotte  H.  ans  Berlin,  35  Jahr  alt.^ttnwrlitiF 
rathety  von  mittler  Statur  und'  einem  gut*  gen'Aiteii 
Körper,  liberstand  dieexanthematischen  Kinderkitflnk* 
heiten»  Pocken  und  Masern,  leicht  und  war  anssef 
einem  interinittirenden  Fieber  immer  gesund  gewe^ 
sen.  Vkre  Menstruation  stellte  sich  erst  Im  s&o.  Jahren 
leicht  und  ohne  Beschwerden  ein  und  war  regelmäfsig 
bis  in  Ihr  ^Stes  Jahr,  wo  sie  zum  ersten  Mal  von 
einem  schwächlichen  Manne  schwanger  wurdei 
Schwangerschaft,  Geburt  und  Wochenbelit  Terliefei» 
sehr  gut;  sie  wurde  in  dem  hiesigen  Charite- Kran- 
kenhause, nachdem  die  Weben  einige  Stunden  ange^ 
halten  hatten,  von  einem  schwächlichen  Kinde,  wel^ 
ches  nur  14  "fage  lebte,  leicht  und  ohne  alle  Kunst* 
hülfe  entbunden.  Die  Perii^de  erfolgte  und  hielt  ^ie* 
der  regelmäbig  an,  bis  sie  durch  eine  zweite  Schwan» 
gtrung  von  einem  starken  Manne,  in  ihrem  ftSsten 
Lebensjahre,  wieder  unterbrochen*  wurde*  JDiese 
zweite  Schwangerschaft  hatte  eben  so,  wie  die  erste ^ 
einen  regelmäCsigen  Verlauf,  nicht  aber  die  Geburt» 
welche  nach  mehrtägigen,  anhaltraden  und  kräftigen 
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Wehen  nicht  eher  erfolgte,  ab  bis  ron  den  Aerzten 

des  angeführten  Krankenhauses   die  Perforation  des 

Kindes  gemacdt  worden  war?    Demohngeachtet  hatte 

auch  diefsmal  das  Wochenbett  einen   gutniB   Verlauf« 

Die    Normalität    des    Menstrualßusses    erfolgte  auch 

jetzt,  wieder    bis  Ende   July  igrg,  wo  sie  in   Folge 

der  dritten  Gonception  von  einem  ebenfalls  sehr  star« 

ken  Manne   von  Neuem  ausblieb.      Die  e^ste  Hälfte 

der  Schwangerschaft  verlief-  auch  diefsmal  glücklich  , 

Abneigung  gegen  Brod  abgerechnet,  die  zweite  Hälfte^ 

von  den  ersten  Wahrnehmungen  der  Kindesbewegung 

an   (in   der  Mi^e  des  Decembers)»   war  der  erstem 

gleich.      Am  17.  April  ward  die  Schwangere  in   die 

Entbindungsanstalt .  der    Universität    aufgenommen ; 

am  So.  April  Abends  1 1  Uhr  erfolgte  ohne  alle  Vet* 

Zulassung    der  Abgang    des    Fruchtwassers^    als    sie 

ganz  ruhig  im  Sette  lag*    Die  am^  i.  Mai  angestellte 

Untersuchung  und  Ausmessung  bestätigte ,  was  man 

9chon  aus  dem  Betrachten  der  Wölbung  der  Lenden- 

^rbel  geschlossen  hatte,  dafs  das  Becken  normwidrig 

-wäre ;  indem  das  vKreuzbein   nicKt  seine  regelmäfsige 

Richtung  hatte  und   die   Wölbung^  über   demselben 

nicht  sanft  und  mäfsig  war.      Die  Ausmessung  mit 

dem  Baudelocque*schen  Compäs  'd*epai$s€ur  zeigte  eine 

'  Ausmessung  der  Canjugata  des  Beckeneingangs  von 

3|  Zoll.  'Uebrigens  war  der  Leib  gesenkt  und  faltig, 

.  in  der  rechten  Seite  etwai  voller »   als  in  der  linken , 

der  Sfabel  war  hervorgetreten  und  nach  unten  gerich« 

tpx.    Sdiaamband  und  Damm  waren  verletzt,  die  aus« 

«em  Oeburtsiheile  turgescirten  tt«4  hatten  die  mitt« 
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lereLag«;  die  Temperatur  der  iDDern  Gebartstheile 
war  erhöht,  das  Promontorium  leicht  zu  erreicheD , 
die  Vaginalpordon  von  •§  Zoll  Länge  und  iliit  wenig 
geöffnetem  äussern  IVIaCterpaund». stand  Iwischen. der 
obern  und  mittlem  Beckenap^rtur.  Am  fi«  Mai  traten» 
nachdem  in  der  Nacht  vorher  etwas  Blut  abgegangen 
war»  schwach  Ibei^erkbare  und  leicht  vorübergehende 
Wehen  ein»  der' Leib  hatte  sich  mehr  gesenkt  und 
die  Vaginalportfon  konnte  leichter'  erreicht  werden, 
'der  äussere  Muttermund  Öfnete  sich  mehr  und  nahna 
den  untersuchenden  Finger  auf,  >  ier  .  innere  fieng 
ebenfalls  a^f  sich  zu  erweitern.  Al^' vojrliegender 
Kindstheii  ward  der  Kopf  erkannt«  welcher  auf  dem 
rechten  Dairmbeine  aufjBtahd  und  die  Indicatioii  gab» 
die  Kreissende  auf  die  linke  Seite  sicli  legen  zu  las 
Ben  y  damit  er  sich  mit  mehr  Leichtigkeit  der  Füh« 
rungslinie  des  Beckens  nähern  könnte«  Am  Abend 
zeigte  sich  der  Muttermund  mehr  in  die  Quere  ge» 
zogen,  die  Kreissende  hatte  starke  krampfhafte  We* 
hen  mit  allgemeiner  Aufreizung  des  Gefäfssjsteoia 
und  Cougestionen  nac)i  dem  Uterus;  deshalb  wurden 
durch  eine  Aderlafs  am  Arme  9  Unzen  Blut  entleert; 
iin4  gleichzeitig  Einspritzungen ,  ans  einem  Decdet^ 
Herb.  Hyoseyam.  et?  Ahhaeae  in  die  Mutterscheidet 
ein  daltnit  getränkter  Schwamm  vor  die  Geburtstbeile^ 
Umschläjge  aus  demsieiben  Kräuterabsude#  ein  Klystier 
ubd  zum  innerlichen  Gebranch  eine  emulsio  oleosa  mit 
Nitrum  und  BIlsenkraut-Extract  verordnet.  Der  nun 
sehr  kräftigen  Wehen  ungeachtet  bli^b  doch  der  Kopf 
noch  auf  dem  rechten  Darmbein  aufstehend  und  die 
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Unke  S^i^enlage  mtxhie  dafa«r  noch  beibabaltan  wer«. 

den*  Gegen  Mitteroacht  ward  die  Oeffnung  dea  Mut« 

termunda' rund ,  die  Wehen  kamen  starkl  und  achneU 

auf  einander  und  die  Kreisende  wurde  ina  Gebärbett 

gebracht.       Den  3*  Mai   Morgena  gegen  $  Uhr  hatte 

der  Mutternaund  die  örölse  eines  Achtgroachenatücka. 

erreicht,    die    Wphen    folgten   aber  nicht    mehr    ao 

schnell  aufeinander;  Nachmiltaga  5  Uhr  kehrten  afo 

•aber  wieder  stärker  und  häufiger  zurück ,  dieäuaaern 

Oebuitatheile  waren  angescfawolieh,  der  Muttermund 

mehr  als  ein  Thaler  grofs  geoffiaett  die  Ropfgeachwulat 

ward  atärker,  der  Kopf  hatte  sich  mehr' der  Fübrungs- 

linie  genähert  und  stand  zwiacheu  dei'  Obern  und  mitt'» 

lern  Apertur  in  der  zyi^iten  nonnalen  Lage«     Da  jet2t 

der  Kopf  zangengerecht  stand,  warrd  kein  Anatand^ge- 

nommen,  zur  tlnteratützung  der  Tbätigkeh  der  Natur, 

die   Zange   anzulegen»   und    mittelst  derselben  ward 

nun  nach  mehrern  sehr  austf engeiiden  Tractionen  ein 

Völlig  ^ausgetragenea,    sehr   atarkes»    doch  Jeblosea 

Kind  mähnlichen   Geschfechts  entwickelt»      Dasselbe 

>wog  81  Beirl.  p^  oder  i%  med.  ttf  9fiitie  Länge  betrug 

21  Berl.  Zoll »  de/  Qoefdurcfameaser  des 'Kopfs   hatte 

S"  6'^',  der  grade  4"  lo^''  und  der  diagonale  5'' 6'^^  Ber- 

Itner  Maafs ,  der  Umfang  des  Kopfs  enthielt  i4|'^  und 

die  Schulterbreite  5'^* 

Daa  Wdchenl^ett  verlief  ftir'die  Mutter  aehrgliicklich 
und  sie  konnte  nach  ihrem  Wunsch^  schon  am  i5, 
Mai  entlassen  werden. 


/ 
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8)  Eine  für  Mutier  und  Kind  glücklich  vollen- 
dete  Zangengeburt  mit  nachfolgender  .  Me- 
trorrhagie  der  Mütter  und  schnellem  Tode 

des  Kindes«. 

# 

Sophie  L«  ans  Füratenwaldö »  ein  igjithriges,  statk- 

>     i' 
und  regelm^fsig  gebautes 9    gesandes    Mädchen  ward 

Anfangs  Augusit  1819  von  einem  kräftigen  Manne  ge- 
echSwängert«  Sie  hatte  weder  in  ihrer  Kindheit  ^  noch 
nach  tdem  regelmäßigen  Erscheinen  ihrer  CaUmenieü  ' 
an  Krankheiten  {gelitten ,  weiche  Abnormitäten  in  Be*- 
ziphnng  sowohl  auf  die  dynamischen,  als  auch  me- 
chanischen Verhältnisse  der  Geburt  hätten  fürchten 
lassen  können«  Dasselbe  fand  anch  während  der 
Schwangerschaft  statt,  in  deren  Verlaufe  sie  sich  voll« 
kommen  wohl  ^befand«  Kurz  vor  Weihnachten  er« 
klärt  sie  ^ie  Bewegungen  des  Kindes  zum  ersten 
Mal  gefühlt  zu  haben  f  ein^  Zeit,  die  einigermafsen 
ruait  d^r  Mitte  der  Schwangerschaft  zusammenfällt«  ^ 
Geg^n  Abend  des  7.  Mai  i8ao  trat  die  Geburt  ein. 
Häufige^  kräftige  Wehen  bewirkten  schon  an  dem«« 
-selben  Abend,  den  ^bei  der  deutlifch  zu  fühlenden  be- 
trächtlichen Gröfse  des  *  Kopfs  zwischen  der  !obera 
und  mittlem  Apertur  höchst  unwillkommenen,  früh- 
zeitigen Wasserabgang,  welcher  die  Geburt»  indem  er 
sie  zu  einer  sogenannten  trocknen  machte,  sehr 
verzögerte^  Penn  ungeachtet  der  häufigen,  beson-  ^ 
d^ra  gegefi  Morgen  nicht  unkräftigen  Wehen,  trots 
der  bedeutenden  Anstrengung  von  Seiten  der  kraft- 
vollen Kreissenden  war  der  Kopf  am  andern  Morgen 
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wir  wenig  bis  unter  He  mittlere  Beckenapertur  vor* 
getnAtf   wo  er  sich  in   der  ersten   normalen  Lage 
einkeiite.    Da  sich  xxan  die  bald   nach   dem  Blasen« 
q»runge    entstandene  Kopfgsschwnlst    so    bedeutend 
Tergröfsfnrtei»  dafsdas  Lehen  des  Kindes»  dessen  Be- 
wegung die  Mutter  schon  seit  geraumer  Zeit  nicht 
meM  fühlte»    im  ; höchsten  Grade    gefährdet    ward» 
-wenn  nicht  eine   baldige  <3eburt  es  rettete »  und   du 
die  Ansttengangen  der  Rreissenden  in  der  vergange« 
nen  Nacht  die  Kräfte  des  Uterus  trotz  der  sonst  noch 
"Statt  findenden  Munterkeit  derselben  so  «erschöpftet 
dafs  die  Wehen  allein  nicht  hinreichten,   die  Geburt 
zu  vollenden)   so   blieb  nichts  übrig,    als   durch  die 
Kunst    der    geschwächten    Naturthätigkeit  •  in     dem 
Kampfe  gegen  die  mechanischen  Hindemisse »  die  sich 
der  £ntwickeIuog   des  Kopis   vermöge  seiner  Grörse 
entgeg^Vi  stellten,    zu  Hülfe  zu  kommen,  welchem 
Zweck  hier  nur  die  Zange  entsprechen   konnte.     Die 
.  Erfüllung  dteser  IndicaHon  ward  dem  geübten  Herren 
Stüler  aus  Mühlhausen  in  Sachsen 9  einem   meiner 
frühern  Assistenten,  überlassen«  Der  erste  Zangenlöffel 
ward,  da  in  der  linken  Mutterseite  etwas  mehr  Raum 
zu  seyn  schien,  in  die  rechte  mi^t  vieler  Gewandheit 
eingeführt,  eben  so  gelang  auch  bald  die  Einführung 
des    zweiten,    worauf   der   Kopf  nach    wiederholten 
Tractionen  glücklich  entwickelt  wurde.      Da  hierauf 
die  ungewöhnlich   breiteti   Schalterh  auch,  noch   der 
natürlichen  Ausschliefsung    des    Kindes   Hindernisse 
in  den  Weg  legten ,  mufsten  sie  angezogen  und  so 
vollends  das  Kind  künstlich  entwickelt  werden;    Ei- 
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Biige  Bespritzungen  tnit  kaltem  Wasser  und  eint 
aus  der  ciurcbschuittenen  I*^abelscbi3ur,  vorgenammeno 
kleine  Blatentziehungf  gefördert  von  der  augenscbein- 
licben  P/^^Aara  des  Kindes,  waren  hin reicheiid;  freies 
Athmen  und  Schreien  desselben  zu  bevyirken.  Für 
die  Verzögerung  der  Geburt  und  die  Nothwendigkeit 
der  angewandten  künatiiehen  Hütfe  saben  wir  ia  der. 

I 

ungewöhnlicben  Gröfse  des  ]ieug,ebornen  IVIadchens 
htnlänglicben  Grund;,  denn  -sein  Gewicbt  betrug 
9J  B.  oder  ^^\  m.  tt.  seine  Länge  19'  Par. .  19J  B« 
Zoll,  der  Umfang '^es  Kopfs  iV-  P*  ^l\hf*  B.  der 
quere  DurcKmesser  SJ^'P.  5"  7V''  B.,  4ef  grade  4'^ 
6'"  P*  4"  7'"  B, .  der  diagonale  5"  44"'  P.  5"  5}"' 
B.,  die  Scbulterbreite  4"  n"'  P*  4"  i^'"  B.  die 
Beckenbfieite  3''  it"'  P.  4"  B. 

Gleich  nach  £ntwickelung  des  Kindes  erlitt  die 
Mutter  einen  beträchtlichen  Blutverlust»  der  nach 
solchen  Anstrengungen  und  bedeutenden-  Reizungen 
des  Uteras  und  bei  dem  augenscbeinlich  plethorischen 

Zustande  des  Individuums  vorherzusehen  und  als  cri» 

i 

tisch  für  die  abnorm  erhöhte  ThHtigkeit  des  Blut« 
systemsi  insbesondere  der  Geburtsorgan^,'  zu  betrach* 
ten  war«  Dennoch  forderte  die  zu'  lange  Dauer  und 
grofse  Heftigkeit  d'esselben  eine  Beschränkung,  dte 
sich  von  der  vermehrten  Contraction  des  Uterus  und 
der  dadurch  bewirkten  AusschlieCsung  der  Nachgebnirt 
erwarten  liefs«  Sanftes  Beiben  des  Unterleibes  ent« 
sprach  diesem  Zweck  und  die  grorse<(24  med.  tt  wie- 
gende) Placenta  löste  sich  ungefähr  nach  einer  klei- 
nen  halben    Stunde.      Allein    ddr  Blutflufs  dauerte 


.  Aem HD  geachtet  mit  gleicher  Heftigkeit  foVt  und  Hefa, 
sich  durch  die  fortgesettfen  gelinden   Frictio^exi  dee 

f 

Unterleibes  .nicht  hemmen;   der   l/tera$  dehnte  sich 

immer  von  Nenem  >yieder  aus.    Die  jetzt  angew^nd* 

ten  kalten  l|fii9chläge  au8  Essig  und  Wssser  über  den 

Unterleib  Termochten    ebenFsll^  nur  auf  kurze  Zeit 

Contractionen  hervorzubringen;  die  Entbundene,  die 

Vis  d&hiu   lioch  ziemlich   bei  Kräften   geyvesen    war« 

feiig  zwischen  lo   und   ii   Uhr  an,   über  Schwäche 

und  Schwindel  zu  klagen ;  sie  h;|tte  si<;h  sichtbar  ent« 

färbt,   die  Respiration   war    beschl^nigt,    ängstlich t 

der  Puls  beträchtlich  gesunken,   sehr    frequent  und 

unregeimäfsig, —  ein  Zustand,   de.r   Mittel   forderte^ 

welche  _  die    sinkende    Nerventh^ligkeit    zu    erhöheu 

,  und  ungleich  die  vorwaltende  Expansion   des  Gef^fs- 

systems ,  besonders  in  der  Sphäre  des  Uteru«,  zu  piln- 

dern  vermochten.  Die  Kranke  bekam  daher  eine  Gabe 

Tr.  Ciimamom,  mit  einigen  Tropfen  Acid^  pho^phoric* 

durch  ^y.  CAinamoth*  verdünnt,  zugleich  wurden  die 

Frictiotien  wiederholt*      Auif  Anwendung  dieser  Mit* 

tel  stand  zwar  die  Metrorrhagie  einige  Zeit,  kehrte 

-abervbsld»  wenigstens  ^X^  Sdllieidium ^zxxtuäs^t  indem 

•ich  der  Uterus  wieder  expandirte»    Es  wurden  daher 

einige  Injei;tioneh  in  die  Gebärmutter«  Anfangs  von 

Essig  und  Wasser,  zuletzt  von  reinen^  Essig  gemacht, 

abermals  eine  Dose  Zimmttioctur  gereicht  und  gleich« 

zeitig  die  FHctIonen  auf  eine  gelinde  Weise  fortgesetzt» 

'  Diese  Bemühungen  nun  fruchteten  so  viel ,  dafs  das 

3tilUßidi^m   sanguinis  gegen  Mittag  ganz   nachliefs 

und  die  Entfauudeue  ins  Bett  des  .WochenzimmeriS'  ge- 
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bracht  werden  Iifonnte,  wo  sie  bald  ein  ruhiger  ScblaF 
erquickte.  Das  Kind*fieng  nach  einigen  Stunden  schon 
an  etwas  zu  trinken  #  und  die  Mutter  war  auch  am 
Abend  wohler,  als  erwartet  werden  konnte.  Sie  trän» 
■pirirte-  gleichmäfsigi  der  Puls  war  wiedei^  etwas  gp« 
hoben  und  weniger  beschleunigt,  die  Empfindlichkeie 
des  Unterleiha  war  sehr  unbedeutend  und  die  Gebär« 
mutter  gehörig  conträhirt»  Micht  minder  günstig  war 
ihr  Befinden  am  andern  Morgen«  Allein  am  Abend 
dieses'  Tages  klagte  sie  über  grofse  Hitze  und  Durst, 
Schmerzen  im  Unterleibe,  die  Respiration  war  beschleus 
nigt ,  die  Haut  trocken  und  heifs,  der  Puls  voll,  schnell 
und  etwas' härtlicfa»  Das  Kind  hatte  an  diesem  Nach^ 
mittage  nicht  an  der  Mutter,  wohl  aber  an  andern 
Wöchnerinnen  trinken  mögen  ,  wahrscheinlich  inJ^olge 
der  brennenden  Hautt^mperatur  der  Mutter.  jCHe  Er« 
echeinnngen»  welche  diefs  eingetretene  Fieber*  darbot, 
waren  intensiv  genug  für  die  Anwendung  einer  Jo/zit  ja 
nhrosa  ,  deren  Gebrauch  auch  der  RranKen  die  besten 
Dienste  leistete,  denn  am  andern  Morgen  machte  das 
Fieber  eine  auffallende  Remission  >  die  Kranke  hatte. 
X/eibesÖffnung  gehabt',  die  Empfindlichkeit  des  Unter« 
leibs.  war  sehr  gemindert,  die "  Wochenreinigung  .flofs 
regelmäfsig ,  und  das  Kind  fieng  wieder  an  zu  saugen« 
Die  Exacerbatita  am  Abend  war  nipht  heftige  und  die 
Kranke  ziemlich  munter.  Das  Kind  trank  am  Abend 
noch  gehörig,  sah  sehr  wohl  aus  und  soll  die  Brust  bis 
Mitternacht  zu  wiederholten  Malen  genommen  haben. 
Um  3  Uhr  Morgens  hörte  es  die  Mutter  schreien, 
nahm  ea  aus  dem  Bettchen  und  legte  es  an  die  Brust  ^ 
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^o  es  bald  wieder  r obig  watde  und  eiofcbKeF.      JEe 
ward  nun  wieder  in  eein  nebett  der  Matter  Bett  ate^ 
heiuie^  fiettatättcfaen  gelegt  und  am  Morgen»  da  die 
Kinder  gebadet  werden»  sollten»  —  todt  ans  deipfel«- 
ben  heransgenenraien.      Vergebens  «waren  4^  HQVSI^ 
drossen  angestellten  gewöfanlicben  Wiedefbelebvngüh 
verdacht f   vergebens   ward   nach  Üisacfa^  gefors^bt^ 
-wekbe  scUecbte  Wartung  #  zu,  festeiLJEiinwickeln  etfow 
Aä'rten  abgeben  koaMQj  niir  allein  di<Stt^lion  konnte: 
viellnlciit  noch  fiber  die^TodesjM  Lieht  geben.  '^  Sie 
wavd^in  Gegenwart  mehrecer  Praktikanten  vorgenosi«: 
monV^Bei  d^  äussern  Besicbtignttg  erschien-  die  Hant 
Über  den  gansen  i^örjier  etwas  gerBibet»  vdrzaglichi 
am  Utrper*  und  nach  :  hin taav    ä^iicfat»  Füfse    und« 
Hände  hingegen  waren  .gwz^'^blafii   letztere  wie  bei^ 
Epilepale  iut  in -einander  'gesdilagen$  die  Augen  «»««f 
reu  natnrgemärs^  iiicht  geröthel  oder  hervo^getriefaen^^ 
4Ue  Lippen  braun  ^efiivbt«  dieMundböUe  miftfiitblg,V 
gelbllcfa  braiui#  ohne  irgend:  ^ne.  Qeschwalat  oder. 
Excoriation ,.  die  Zunge  fest  am  eaumen   anliegend , 
nicht  zurückgeschlagen.    Ver  Äfft  aiand  ofifen. .  Am. 
ganzen    Körper  zHgte  sich  keine  Spur  von  Yerlez--'' 
zung  odoK  Gewahthätigk^it»    Als   asnr*£rö£Fnunff  der. 
Sdiadelfaöhle  geschi^ktea  werden  sollte,  ward   nnter. 
der  sonat  ganz  gesund  und  ohne  alle.  Verletzung  er« 
echeinenden  OaUa  apmeuraitUm  an  der  linken  Seite 
des   Tuber  frmtalt  eine  beinahe    die    Oröbe  einea 
Sechserstacks  erreichende /dunkel    geJFSrbte^    fiadie 
SttgiUfttion  y  wie  es  schien  vom  Druck '  des  Zangen«- 
löffele  entstandffn»  rergefundei^  ^  dss  darunter  liegende . 
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Sc^ade^kAocbenr  war  tinbetchfidigt*  .auch  Fanden  wir 
fiach  Wegnsihnie  dei»9ei4>en'Wtd«r  unter  d«r  bezeich- 
neten, noch'  an  irgend  einer '  aa^ern' Stalle  eine  Spar 
tm  Extravasat  ^"^ohl  ab4»r  alle  oberflächliche 6erärse>dea 
(MHrnd  uhcT^e'jfiurx  atri^ tötend  von  Blut #  ditt-Ven-* 
flRk^l  bbngefähr' 'zur  Hälfte  mit  einem  mehr  aerösen 
BUif e  )geP&Ui't  pl^us  ühoroidei  v^n  Blut  ausgedehnt, 
^Mi|f^i^  die  in?dl«  Silbstanz  dea^C^hirna  aelbat  akh 
Ih^MVfl'^nden  €äef^se/'>tn  xle«i:g0b  iarynx^nd 

^ä  Bpcmchten^  fand  ^tcb  nichts  Voi»,  ivai  das  Atluhett 
hMaBTtL^Tethindern :  könhüen ;  -  dler^Farba  derselben  war 
Hcrn^i»  in: 'ihnen  keine.  Sput  reiner  atatt  gehabten 
Bbtzilnduflg.  S>ie Lungen  9  welche ''iiiaammengedrückl 
dln^  kniatermles  Oeraosch:  höreh  tnnd  .  keinq  harten 
Stallen  fubieir  üefsenV'  a^eigten -.«ich*  ausgedehnt  und 
btefuroih  gefirbt.*  im  Herzbeutel,  war  ohngefahx  eine 
^V»%ef  eftaea  blutigen Seruins  enfhalten^/im  Uerzaelbst 
bef»ad^^sicb  skeiitie  i^bnormität^  Ams  leiförmtge  Loch 
war cgeachlnrsse^>'deir^  rechte  Ventvikel  etwa  ^ur  Half- 
ie:,  tte«-  Unke-ktftnn  zum  vierten  Theil'mit  geronne- 
neiii  Bhxte'^  die^]grofsen  Gefälle,  namentlich  auch  die 
I/ungenartferieTf' weniger  4n  ihren  &tämnren>  als  Ver- 
2W^igung^a  geftilh>  idie  peripherischen  Gefär:$e  dea 
Hei-aietis  von  Blut  aiisgedehnt«  in  der  Unterieihs- 
hdhle  fanden  wir  den  ganzen  Traetus  intestinorum 
mn  harmaler  JBescfaatfenheit)  'den  Magen  zum  Theil 
mft'  dünnen^  breiigen'  Gontentis>gefüi1t^«  den'^Darmka«^ 
nal  ohne  harte  Faeces  oder  eine  aonsüige  Abnormi««^ 
tat,  die  Leber  von  li^ormaler  firöfse-  und  Beschaffen- 
heit,  und  e^mr^u  der  dei&l^ewditbrev^iZwer^hlell  zu« 
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gdLehrten   Fläche  dunkler   gefärbt  9    die  GallenblaM. 

mt  Galle  gefallt,  die  übrigen  EfttgeWekle,  des  Unter» 

Zeibs  gesund* 

Wie  gefing-  niid-  wie  wenig'  eicfaer  die  tod  der* 
Sectton  erwartete  Anfkiärnng  war»  brencKt  wohl  f^iobt 
erst  bemerkt  zu  werden.  Vielie -Erscheinungen  «pre^ 
dien  für  Tod    durch  'firatickudg  oder    durch    i&po«' 

pleiiie,  so'  die'Blatauaailimlung  in  der!  ächädel«  oder. 

Bra^rAöhle ;   allein  e&eu  so   viele  Erscheinungen  *wi*^'> 

deraprechen  dieser  Todesart,   2.  E.   die  sehr  geringe 
Bdthe«  der  gänzliche  Mangel  an  Aufgetrieben heit  der 
Gesichts,  der  Augen,    in  der  Mnndhöhie»   die  Mifs« 
farbigkeit  der  letztern »  die  äusserst  geringe  Blutmenge 
in  den  Herzreätrikeln ,  de*-  ganztldhe  Mangel  an  exr« 
travaeirtem  Blut  .in  den  LnStwegei^*  **  Das  Befinden 
der  Mutter  war  an  diesem   Tage  leidlich»  am  Abend 
zeißiß  sich  aber  Fieber  mit  Aufgetriebenheit  und  Em. 
pfindiichkeil  der  Brüste  und  des  Unterleibs»  zugleick 
fand  Leibesveratopfung  ataiu      I>a  diese  Fieberbewe« ' 
gungen  sichtUch  von  der  gehinderten    Excretion   'der 
Milch  durch   die  Brüste   herrührten  .'ab   wurde,    um 
die  Milchsecretion  zu   beschränken    und   der   entstan«^ 
Jenen  übernaäfsigen  Gefäfsthätigkeit  zugleich  entgegen' 
m  kommen,  ein  Pulver  aus  Kali  sütpKurieum  depür. 
verordnet  und  dessen  Qebraüch  so  langö  fortgesetzt , 
bis  mit  flüssigen  Ötühlen  die  Härte  un'd  £:mpfin4licb- 
keit  cier  Brüste  und  deä  Unterleibs  vi^rachwand.  /  Ale 

man  jedoch  nach  einiger  Zeit  an   der*  Kranken   noch 

*»•♦■•  .  * 

immer  eine  abnorme  Gerärstbätlgkeit,   besonders  ge«' 

gen  Abeha,"1bemelkt<f|    iVclcfaCr  jEQaD  bei  d^r.  son^ti^  ^ 
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gm  Normalität  aller  Secretioneli^  vorz%lich  aucb  der 
Lochien  y  und  nach  dem  Vorhergehen  so  yrielex 
Schwächungen   des  Blutsyatems    nur   einen   paasivea 

-  €härakter  zuachreiben  kannte;  aa  wurden  kleu^eDo« 
aen   von   jidid.  üartariciun    in ,  Anwendung  gebracht 

y  und  zw^r  mit  ao  güi^atigem  Erfolge»  dafa  nach  einem  ;> 
eintägigen    Gebräuche     d)eaaeIbenr-ecfaon»^zn  bittena»^ 
etarkenden  Jllipeln /der  Uebisrgang  gemacht   werden- 
kannte,  welche  die  noch  zurüc^ebliet^eDe  Schwäche, 
vorzüglich    im  reproductiven   Syateme^    hotten    und 
sdie  Functionen  zu.  ihrer  Normalität  zurüiCkführten«. 


i   .    ■  »v 


9)     Todesfall   eoier/  Entbundenen  .  eine   Stunde 
nach  vorausgegan^gener  noimaler  Geburt. .    ,: 

Marie  W.  aua  Neustadt-Eberawalde,  ihrer  Angabe 
nach  23  Jahr  alt  doch  von  älterm  Auasehen,  blei- 
eher  Gesichtsfarbe»  brünett  und  schlecht  genährt,  kam 
aM.  Erstgebärende  am  S?.  Julj  Vormittags  gegen  »ii 
Uhr,  nach  ihrer  Berechnung  am  gesetzmä feigen  Ende 
der  Schwangerschaft^  mit  Wehen  in  die  Entbindunga- 
anstalt. 

.  Bei  der  gleich  angeatellten  Untersuchung  zeigt« 
aich  der  Ijeib  gesenkt  und^gleichmäfsig  ausgedehrt 
der  Muttermund  nach  der  Aushöhlung  des  Kreuz« 
beins  gerichtet  und  etwa  in  der  {Gröfse  einea  Gro- 
achens  geöffnet»  die  Häute  gerissen  und  als  vorlie- 
gender Theil  der  Kopf  zwischen  der  obern  und  mitt- 
lern    Apertur.      Daa   Lebei^    d^a  K^iitdea.  fühlte  die 
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Sdwangerc  besonders  In  der  rechten  Seite.  Der  Ver« 
Jiof  der  Geburt  war  im  Ganzen  «twas  langsam ,  -di« 
Wehen  kamen  selten.^  doch  normal.  Erst  gegen  9 
Uhr  Abende  War  dw  Mattermnnd  vollkommen  ant* 
gedehnt»  der  Kopf  dea  Kindes  war  bis,  u'nter  die  initt« 
lere  Apertt^r  in  der  ersten  normalen  Lage  vorgerückt; 
die  Gebartstlieile  waren  1  sehr  rigid  und  eng.  D^e 
ILreissende   verhielt   eich    während    des  .ganzen    6e* 

« 

bortoactea  sehr  unruhig;  gegen  iiUbr  war  der  Kopf 
bis  an  die  äussern  Geburtstbeile  vorgerückt  und  kam 
lialb  12  Uhr  zum  Kinschneidea«  Nachdem  er  geboren 
war,  stellte  sich  ein  Blntflufs  ein.  welcher  aber  nach 
der   bald  darauf    folgenden    völligen^  Auischliefsnng 
des  Kindes  wieder  aufhörte.     Während   sich  die  Pia* 
Genta  löste,  entstand  eine  neue  Metrorrhagie^  welche» 
A^  sie  auch  nach  der  AusKhliefsung   des  Mutterku* 
ebene  noch  Eortdauerte,  und  eine  Ohnmacht  bewirkte' 
mit  dem  innerlichen  Gebrauch  der  7r.  einnamomi  und 
dem  äusserJichen  e\ß  fnjection  von  verdünntem  Essig 
bekämpft  and   beseitigt  wurde.      Die   Quantität  des 
verlornen  JBluts   betrug  ohngefähr  x   t^.      Nachdem 
nun  kaum  eine  Viertelstunde   lang  Ruhe  eingetreten 
war,  stellten  sich  von  Neuem  Ohnmächten   mit  star» 
keki  tonischen    (besonders*  O/t;/j^Aa^0i3ui)  .  und  klonr- 
sehen   Krämpfen   (sowohl   partiolen,    a!s   universalen 
Convulsionen)  ein.     Da  sie  hysterischer  Art  zu  seyn 
schienen  ,   wurden  sie   innerlich  iuit  tinct,  casioreiß 
mit   einer    Emulsio  amygdalina  e»  Asafoebid*   und 
später   mit  tinct.  Opiif  änsseriich  mit   Riechmitteln 
Fon  angebrannten   Federn ,    dem  Liq.  C.    C*  |   dem 
SimnoLDi  Journal y  Jf^.  3d\,   is  St^  C 
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^cetm  eoncentri  und  endlich  dem  Uq.  ämmoni  eausi,^ 
und  mit  Waschen  der  SchTafe  mit  conceittrlrtem  Es- 
aig 9  Reiben  ^ler  Brust  mit  erwärmten  Tüchern  ^  und 
einem Klystier  aus  Asa  fottida  angegriffen,  doch  um« 
aonst;'  sie  .Vvtlrden  mit  jeder  Minute  heftiger»  ver-. 
banden  sich  mit  DeüHen  und  den  beängttigendstea 
Respiratipnsbe^chwerden  9  Gesicht  und  Extremitäten 
wurden  kalt  und,  nachdem  dieser  Zustand  eine  halbe 
^tunde  so  angehalten  hatte,  endete  'die  Scene  unter 
Opisthotonus  und  Trismus  eine  Stunde  nach^  der  Ge« 
burt  mit  dem  Tode  der  Entbundenen,  Die.  Bestim«! 
mung  der  Todesursache  war  im  vorliegenden  Falle 
nicht  leicht,  indem  die  Metrorrhagie  wegen  der  ge« 
fingen  Menge  des  abgegangenen  Blutes,  wegen  der 
gehörigen  Contraction  des  Uterus  und  dem  Mangel 
anderer  einen  tödllicben  Gebärmutterflufs  begleiten« 

m 

den  Erscheinungen    nicht  afs  solche  angesehen   wer- 
den Iconnte.  Viel  Wab^ischelnlichkeit  enthielt  die  Hy- 
pothese, dafs  eine  Vonlica  in  den  Lungen    geborsten 
aejn»  das  Elter  in  dieBrnsthöhle  entleert  und  so  die 
am  frühesten  und   deutlichsten   in   die  Angeq  spjrin« 
genden  Beschwerden  ,der   Bespiration   hervorgebracht 
haben    möchte.       um   nun    Gewifsheit   zu  .  erhalterF« 
wurde   am   andern    Tage     die    Ob^ddction    angestellt» 
woraus  sich  folgendes  ergab:    der  Körper  des   Leich» 
•nams  war  sehr  mager',  übrigens  aber  regelmäfsig  gc- 
baut    und    ohne    die    eigenthümliche    wachsähnlichd 
Farbe  der  Haut,    welche  man  bei  andern   an  Verblu- 
tung gestorbenen  Personen  wahrnimmt.     Bemerkjena- 
werth  ist  es  noch,   dafs   dieser  Person  die  Kopfhi^ar« 
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^zlich    niingelten^    und  däfs  während    Ihres    Ster« 
bens    der  Einback   ganz   frappant  war,   der  in   den 
Anwesenden  hervorgebracht  wurde »   als  sie  plötzlich«    , 
von  Schmerzen  gefulrert  und   die   weibliche  Eite-keic 
hintenansezend,  mit  den   Händen   in  ihre  schwarzeu  / 
ichöneo  Löckenhaare  Fuhr   und    diese  Pseudo  -  Kopf-" 
decke  weit  von  sich  schleuderte.  Es  schien  im  ersten 
Augenblick»   als  wenn  sie   sich   den  Kopf  abgerissen 
htbel  —  Dieser  Haatmangel   liefs  auf  ein  schon  frü- 
heres Leiden   und   bedeutenden  Schwäcbezustarid  des . 
Gesammtorga-nisnaius  schliefaen,    und  schien    mit   der 
Gicht 9  Woran  sie  schon  lange  gelitten  hatte,  imCon« 
nex  zu  stehen«  *-  Die  Brust  war  set^r  flach  und  der 
ganze    Körper    ^prüsentirte     überhaupt  den     Habit^s 
phMiieus.    An   den   äussern   Geburtstheilen  wurden 
nach  soTgrältiger  Untersuchung  keine  durch  die  Ge- 
burt herbeigefiührteÄ  Verletzungen  bemerkt.    Die  in« 
nere  S^ction  zeigte  -7 

'  i)  in  der  Schädelhöble:  keine  orgaoischen  Feh« 
ler,  saDdern  ein  gesundes,  normal  besc^iaffenes  Ge* 
hirn  und  weder  mit  Blut  überfüllte,  noch  blutleere^ 
Geräfse  desselben,  .^ 

st)  in  der  Brusthöhle:  ausser  einem  mehr  als  ge* 
wohnlich    kleinen   Herzen,     weiches    übrigens   aber 
weder  kran'khaft,   noch  durch  zu  starken   oder  ge«^ 
ringen   Blutinhalt    verändert    war»     gesunde  Lungen 
(ohne  Eitersäcke  und  Tuberkeln)  uud  filutgefirse, 

3^  in  der  Bauchhöhle:    alle  Eingeweide  in   ut^ 
anseer  dem  Peritonaeiim  im  gesunden  Zustande,  nur  . 
4er,  übrig^ens  unverletzte,  Icterus  war  weich,  etwas 
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aufgelockert  und  von  livldeai  Ansehen,*  und  liefs  anf 
seiner  innern  Flache  deutlich  4ie  Stelle  erkennen» 
wo  die  Placenta  gesessen  hatte»  zeigte  abei^  weder  die 
geringste  Spur  von  Entzündung,  noch  idie  schiefer« 
schwarze,  mehr  oder  weniger  aufgelöste  Membran* 
welche  der  Gebärmu^ter-^Putreacenz  eigen thümlich  ist* 
Nach  diesem  Befunde  ward  als  Todesursache  eiiye 
j^pqplexia  nerposa^ngenotamen ,  für  die  der  Mangel 
anderer  durch  die  Section  erhaltener  Resultate  und 
die  dem  Tode  vorangehenden  Erscheinungen ,  beson« 
ders  der  grofse  Nerventumnlt,  sprachen« 

Aomerkuug.  Eine  ii%h«re  •  j^ateinandersetzung  dieier^ 
auch  ohne  bedeutende  Hsemorrhagie  und  Krämpfe  bei 
and.  nach  der  Entbindung  entstehenden  ^  plötzlichen  To* 
dasart  toll  noch  später  erfolgen ^^  indem  anderweitige 
Untersuchungen  mehr  Licht  und  neue,  sehr  interea« 
saute  Entdeckungen  und  Resultate  darg«boten  haben« 

io)  X  Zangenentbindiing  bei  fehlerhaftem  Sitze 
des  Mutterkuchens  mit  nachfolgender  Was- 
versucht  und  Tode  der  Wöchnerin. 

Am    17.   October  i8fiö  Nachmittags  3  tJhr  ward 
ich  ^)  nach  der  ipeuen  Königsstrafse.  gerufen»      Hier 

^)  Diese  Geschichte  wird  hier  wiedergegeben  y  wie  sie 
von  meinem  ehema]is;en  ersten  Assistenten  .  dem  Herrn 
Dr.  Wagner  y  au/gesetzt  worden  ist.  Ich  yyit  w'ährend 
der  Entl^iodung  dieser  Person  grade  in  Gesohäften  ver- 
reist und  lernte  sie  erst  gegen  das  Ende  ihres  Lebens 
kennen. 
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hnd    icb   in  einem  nassen,   kalten  Stalle  eine  Fran«  ' 
welqfae  bereits  seit  3  Wochen  an  «inem  Gebärmatter« 
blulRafs  leiden  sollte,  in  einem, schlechten  Bette  lie« 
genl     Ihr  Ansehen  war  bleich,  ihre  Atigen  matt,  ein« 
gefallen,  ihr  Puls  klein,  kaum  zu  fühlen«       Sie  war 
übrigens  eine  starke',  robuste,  gut  genährte,    regel« 
rnntsig  gebaute  Brünette  von  42  Jahren«  die,  aus  dem  ^ 
Dorfs    Rudow  bei  Berlin   gebürtig,  von  Jugend  auf 
;e5nnd  gewesen  war,  sich  in  ihrem  i7ten  Jahre  ver- 
jbeiratbet  .hatte»  und  bald  darauf  zum  erstenmal  leicht 
menstiruirt  worden  war.     Sie  hatte  in  2  Ehen  lo  le« 
bende  Rinder  leicht  und  glücklich  geboren ,  und  war 
jetzt  seit  dem  Januar  zum  Uten  mal  schwanger,  hatte 
in   den   drei  ersten  Monaten   dieser  Schwangerschaft 
die   Menstruation    behalten   und    sich    dabei»    einige 
leichte  X3ebelkeiten  abgerechnet»   bei    einem   sehr  ar- 
beltsamen  Leben  recht  wohl  befanden.  Seit  drei  Woch^en 
hatte  sich   ein    Biatflafs  eingefunden,    der    mit     je- 
dem «Tage  zunahm»    sie  verlor  das  Blut  In   grofsen 
geronnenen  Klumpen  und  war  dadurch  so  entkräftet» 
dafs  sie  das  Bett  nicht  mehr  verlassen  konnte« 

Ich  fand  einen  regelmäfsig  ausgedehnten  Leib» 
konnte  aber  durch  die  dicken  Bauchdecken  ausser« 
Heb  keinen  Hindstheil  fühlen;  innerlich  fand  ich,  nach 
der  Hinwegnahme  mehrerer  Blutklumpen  aus  der 
Scbeide,  die  Vaginalportion  zwischen  der  obern  und 
mittlem  Apertur,  etwa  \  Zoll  lang,  s  Finger  breit 
geöffnet  und .  in  dem  Muttermunde  die  weiche» 
schwammige  Nachgeburt  ^  einen  Kindstheil  konnte  ich 
auch  durch  das  Scheidengewölbe   nicht  fühlen.      Die 
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Bewe^uilg  des  Kindes  wollte  die  Person  selbst  m  der 
fechten  Seite  unter  dem  Nabel  bemerkt  hat)eoVv 

-  Da  in  .dem  schlechten  Locale  die  in  einem  so 
bedenlflicben  Faüe  ganz  unentbehrlichen  Hfülfsmittel 
gar  nicht  herbeigeschafft  werden- konnten»  so  brachte 
ich,  besonders  da  der  Blutfiafs  etwas  nachgelassen 
hatte,  die  Ftaa  in  einem  beqaemen  Wagen  sogleich 
4n  die  Entbindungsanstalt. 

Der,  Transport  hat^e  weiter  keinen  Einflufs  auf 
Sie  gehabt,  Ich  enbpfahl  die  gröfste  Ruhe,  machte  e!« 
nige  Einspritzungen  von  verdünntem  Es^ig,  brachte 
einen  damit  getränkten  Schwamm  als  Tampon  \tin^ 
gab  innerlich  aaid,  phosphorie  mit  iinet.  cinnamomi 
und  beschlofis,  da  weder  Wehen,  noch  Blutflufs  da 
waren,  das  Weitere  zu  erwarten.  Si«  brachte  die 
Nacht  unter  .sehr  genauer  Beobachtung  ziemlich  ruhig  « 
und  gut  zu;—  gegen  Morgen  des  i8.  Octol^ers  klagte 
sie  plötzlich  über  ein  heftiges  Drängen  nach  übten  9 
.wie  wenn  sie  ein  Bediirfnifs  befrledrgcn  sollte}  ich 
nntersuchte'sie  sch'nell,  und  fand  einen  grofsen  dicken 
Theil  der  Placenta  in  der  Scheide  beinahe  bis  zu  den 
linssern  Geburtstheilen  reichend,  den  Muttermund 
ToUkomixien  ausgedehnt  und  die  Blase  prall  gespannt; 
einen  vorliegenden  Kindstb^il  war  ich  nicht  im 
Stande  durchzufühlen.  Ich  liefs  sie  nun  schnell  auf 
ein  erhöhtes  Lager  bringen,  und  untersuchte  mi(  der 
ganzen  linken  Hand,  um,  im  Fall  der  Kopf  nicht 
vorläge,  sogleich  die  Wendung  au^^die  F^iifse  machen 
7U  können.  Wählend  dieser, Untersuchung  sprang 
die  Blase  und  ich  fühlte  den  Kopf  zwischen  der  mitt* 
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Wm  nnd  obern  Apertnr  in  der  ersten  normalen  Lag^« 
Da    der    JBlutflars    ganz    nachgelassen   hatte  und  d^r 
&opC  eingetreten  watt  der  in  aolcbem  Falle  daa  beste 
Compresaorium  ist,  und  den  Blatflul#  am  sichersten 
ttlllt,  ao'üb^rliefs  ich  die  Geburt  der  Natur*     Indes*' 
sen  waren  die  Wehen  zu  schwach,  der  Kopf  rückte 
zu  langsam  fort,  so  dafs  ich  mich  genöthigt  sah,  um 
Aie  ohnehin  schwache  Frau   durch  die 'längere  Dauer 
dfrGebarti  und  durch  das  Verarbeiten  der  Wehen  nicht 
vollends^  zu  erschöpfen ,    sie  endlich   mit  Hülfe  der 
Ton  Siebold'schen   Zange  zu  entbinden;   die  Heraus« 
leitung  des  Kopfs  m:fchte  wegen  der  zugleich  vorlie« 
genden  Placenta,   die  den  Beckenranm   offenbar  be- 
deutend   verengerte,    wohl    einige   Schwierigkeiten, 
Das  Kind,  ein  Hnabe,  war  todt,   wog   ii.  med,  p^ 
und   trug   schon  die   Zeichen   der  begonnenen    Ver- 
wesung an  sich.      Die  länglichte  Nachgeburt  folgte 
bald  und  Jeicht,    Die  £Dibandene  hatte  zwar  bei  der 
Entbindung   kein  B/u^  mehr  verloren ;   indessen   be^ 
kam  sie  doch   bald   darauf  leichte  Ohnmächten  t  die 
eich  aber  nlach  der  Anwendung  von  einigen  Anody- 
nis  bald  wieder  beseitigten*      Sie    befand  sich»  die 
grofse  Schwäche  abgerechnet,   in    den  ersten   T^gen 
des  Wochenbetts  ganz  leidlich ;   die  Lochien  floss€;n, 
Milch  trat,    wie   zu   erwarten   war,   nicht   ein;     der 
Puls  behielt»   wie  gewöhnlich  nach  starken  Blntflüs- 
B6n^  eine  grols'e  Frequenz;  sie  erhielt  Fieischbrüben^ 
leichte  nährende  Diät.  .Am  26.    Octo her  zeigte  sich 
Oedemapedumf   mit  igröfierer  Hinfäiligkeit   und   be- 
ichleunig^SfenEL,  kleinem  PuUe,     Sie  erhielt  ein  De- 
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€oepum  Chinaßf  Emwickelungen  und  Einreibungezi 
ies  Fufses  mit  Spin  vini  eamphorai,^  späterhin  am 
Si«  Tinct,  ferri  pomat.  mit  Tinct»  Digitalis  aeth^r^ 
.Einige  Zeit  V^arde  darauf  ihr  Befinden  bester  und  die 
Hoffnung  9  sie  zu  erhalten,  gröfser;  doch  gegen 
Mitte  '  des  IMövembera  ward  die  Wassersucht  allge- 
meiner, die  Schwäche  gröfser»  das  "Gesicht  bleicher 
und  ödematös  aufgedunsen,  das  Fie|>er  exacerbirte 
täglich  zweinpal  und  die  Kranke!  ^ndete  ihr  Leben 
am  27*  NoVember  182a. 

Die  Section   zeigi^e  als  krankhafte  Metamorpho- 
.aei^f  vorzüglich  in  der  .Bauchhöiile,  Indurationen  und 
Auftreibungen  der  Gekrä3drüsen  und  eine  sehr  groise 
Laxität  des  ganzen  Darmkäaals.,  \ 


.  In  der  geburtshmflichen  Poliklinik,  die  sehr  lehr- 
reich für  die  Studirenden  mit  der  Klinik  in  der  An«» 
stalt  verbunden  ist,  dami^  sie  aus  beiden  kenneii  lec- 
nen«  hier  wie  die  Kreissenden  behandelt  werden  müs« 
een  $  und  dort  wie  sie  so  häufig  nicbt  behandelt  wer* 
d^n  sollten,  und  die  Schwierigkeiten  einsehen,  mit 
denen  dort  der  Geburtshelfer  zur ,  Bereitung  eines 
zweckmäfsigen  Geburtslagers,  zur  Bekämpfung  fal- 
scher Vorurtheile,  vorzäiglich  alter  Hebammen  und 
Anverwandten,  u.  s.  w.  zu  schaffen  hat,  zäUten  wi^ 
24  Zangen*,  und  8  Wendnogsentbindungen»  und 
s war  die  mehrsten  in .  salch^n  Fällen ,  wo  .  die  Heb* 


\ 
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aoinieit  wegen  abnorm  gebildeten  Becken,  nnreget 
Bäfaigen  oder  ausbleibenden  Weben,  starker  Kopf^ 
geschwalst,  fehlerhaften  Lage  der  Kinder  oder  der 
Nachgebare  nnsere  Hülfe  in  Anspruch  nahmen.  Die 
mefarsten  dieser  Geburten  bieten  etwas  Interessantes 
dar;  ganx  yorzü^iich  verdienen  aber  folgende  zwei 
Falle  eine  besondere  Aufzählung/ 


/ 


2)     Wichtige  Entbindung   und  Tod  einer   Frau 

•  mit  Steatottia  Uteri, 

Frau  Louise  St.,  unter  den  Linden  in  einem 
Keller  wohnhaft,  43  Jahr  alt,  seit  18  Jahren  über- 
haupt und  jetzt  zum  zweiten  Mal  an  einen  Arbeits, 
nsiann  ▼erbeirathet ,  eine  kleine,  lebhafte  brünette» 
mit  achwacbem»  dem  Anseheninach  aber  regelmäfsi- 
gem  Knochenbau  und  von  achwachltcher  Constitu« 
fion,  bat  durch  ein  vie);»briges  Leiden  sehr  enge* 
griffen  am  5^  Februar  1820  in  der  hiesigen  Kliqik 
um  ärztliche  Hülfe,  ^und  wurde  dem  durch  seinen 
Fleif»  »ich  auszeichnenden  T^r.  Treuer  aus  Kurland, 
zur  besondern  Beobachtung  übergeben.  Ihrer  Er- 
zählung nach  war  sie  vor  dem  Eintritt  ihrer  Men-  * 
etruation,  welcher  im  i4ten  Jahre  ohne  besondere 
Krankheitserscheinungen  erfolgte,  im  Besitz  einer  un- 
gestörten  Gesundheit.  Die  Menstruation  erschien  von 
dieser  Zeit  an  regelmäfsig  bis  zu  ihrer  ersten  Con- 
«eption  im  Jahr  1802,  Aus  Ursachen,  die  dieser 
Person  nicht   bekanqt   waren,    erlitt  sie   im   dritten 


s 
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Monat  einen  Aborta^^  der  von  einer  Sterken  Me« 
trorbagie  begleitet  wurde  ^  indefa  befand  sie  eich  sp3« 
ter  bis  zum  Jahr  1804  wieder  ganz  wohl; /COocipirte 
EU  dieser  Z^it  von  Neueoo^  abortirte  aber  auch  wie«* 
der  im  dritten  Monat  auf  un^kannte  Veranlassung, 
wobei  sie  ein  heftiger  Biut^turz  wieder  sehr  angriff. 
Von  dieser  Zeit  an  war  ihr  Gesundheitszustand  .drei 
Jahre  lang  ganz  ertrüglich»  nach  Verlauf  derselben 
aber,  also  vor  i3  Jahren,  bekam  sie  nach  einer  be- 
deutenden körperlichen  Anstrengung  eine  kleine,- 
runde,  harte  und  bewegliche  Geschwulst  im  Leibe 
über  dem  rechten  Schoosbeine,  welche  nach  ti^nd  nach 
an  Umfang  zunahm«  Dazu  gesellten  sich  dann  und 
wann  Uebelkeiten ,  ein  dumpfer  Schmerz  in  der  Jei* 
demlen  Seite,  Beschwerden  beim  Liegen  auf  der  ge- 
sunden.  Nach  mebrernn  Jahre  hatte  die  Geschwulat 
die  Gri^fse  einiger  Fauste  erreicht,  utid  war  durc4i 
d|e  Bauchdecken  über  und  unter  und  rechts  vom  Na- 
bel zu -fühlen«.  Sie  wurde  damals  von  mehrern  Aerz- 
len,  und  zuletzt  auch  , in  dem  Charit e- Krank enhause 
lange  behandelt,  aus  diesem  aber  ungeteilt  entlassen) 
und  war  hierauf  bis  vor  Kurzem  in  der  Behandlung 
eines  Chirurgen»  auf  dessen  Verordnung  sie  mehrere 
Monate  lang  aüaschlierslich  kalte  Speisen  in  geringer 
Quantität  geniefsen  und  mit  diesen  den  Gebrauch  jdee 
Alüe  Extractes  verbinden  muf^ste»  wonach  ihr  bedeu- 
tend lange  Stücke  eines  Bandwurms  abgingen  Jind 
die  Geschwulst  sich  etwas  verkleinerte.  Jener  Chi* 
rurg  soll  die  Gescliwulsc  von  dem  Bandwurm  berge^ 
leitet  haben,  der    eich   in  den  Cedärmbn   dieser  Ge- 
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Ijttid   in    einen   groften    Knaul  zasaiqmea  gewlclcelt 

lube«       Hierauf .  befand  sie  sich  bis  za  Uirer  jetzigen. 

fchwaagerscbaft,    die  ihrer  Angabe   nach  ohngefähr 

im  Anfang  I11I7  vorigen  Jahres  begonnen  haben  soll» 

erträglich   wohL     Die    erwähnte   GeschwoJLst  näherte 

lieh  jetzt  allmäfalig  der  Herzgrabe  und    verschwand 

nach  und  nach   für's  Gefühl  gänzlich ;' dagegen  stell«^ 

ten  iicb   mancherlei  ^Beschwerden  ein ,   die   sich   mit 

jedem  Monate  der  Schwangerschaft  mehrten   und  sie 

fadlicb  bewogen»  in  der  hiesigen   Klinik  Hülfe   zu 

lochen. 

i 

Sie  klagt  jetzt  C^m  5«  Februar  1820)  üb^r  Uebcl« 
keit,  Mangel  an  Appetit»  beständigen  Dcrst,  er* 
•chwertes  Atheo^holen ,  besonders  über  stärkere  Be- 
•cbwerden  heim  Liegen  auf  der  linken  Seite,  übei? 
Schmerzen  imKreuz  und  im  rechten  Schenkel,  welche 
Jetztre  sie  unaufhörlich  peinigen,  ihr  das  Stehen  und 
Gehen  fast  unmögHch,  das  Sitzen  sehr  beschwerlich 
machen.  ^Dabei  leidet  sie  an  habitueller  Leibeaver- 
stopfung;  4i« .untern  Extremitäten  sind  ödematös  an- 
geschwollen ;  fedoch  ist  sie  ganz  fieberfrei. 

Bei  der  vorgenommenen  Untersuchnpg  fand  man 
den  Unterleib  tyvat  sehr  stark,  aber  gleicbmäfaig  aus» 
gedehnt,  dhn  Nabel  fa^st  verstrichen  und  den  Gebär- 
mutt^rgrund  nahe  der  Herzgrube,  links  vom.  Nabel 
kleine  Erhabenheiten,  die  für  Kindestheile  gehalten  . 
werden  konnten ,  da  sie  besonders  in  dieser  Gegend 
das  Leben  des  Kindes  fühlen  wollte*  Das  Becke.i 
war  ausserordentlich  stark  indinirt,  demgemäfs  dJ© 
Lage  der  Geburtsiheile  ganz  die  hintere»   Schaamlef- 


\ 
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!£enbandchen  ttndpamm  w^ren  nnvdtlettt;  die  Scher« 
denpprtion  fltiand  in 'der  mittlem  Apertur,  war  kaum 
einen  halben  Zoll  Jang,    rund,   weich,    auFgelockertj; 
ohne  Narben  f  ein  vorliegöndfer  Ki&dstheil   war  nicht 
zu  erreichen»       Da  sie  über  die   erstell   Bewegungen 
des  Kinde»  keine' genaue  Auskur^ft  gebeh  konnte»  $o 
hielt  man  sie  für  ohngefäbr   ini  achten  Mondsmonat 
ichwanger  und  sähe  ihrer  Entbindung  im  Anfang  des 
Aprils    entgegeii*      Die  Prognose     für     Geburt     und 
Wochenbett  konnte  nur   zweifelhaft  gestellt  werden, 
isowahi  w^il  noch  kein  Kindstheil  vorliegend  zu  füh»* 
len  war>   als  auch  weil  man  nicht  im  voraus  bestim- 
men   konnte^    welchen     EinSufs    die     angegebenen 
Krankheitserscheinungen  spätei^iln,  auf  beide  äussern' 

vürdc». 

■  ^  ■         • 

Die  erwähnten  Schmerzen  im   Srfaenkel   worden 
als   rheumatisch   und  Folgen   ihrer  kalten,  feuchten 
Wohnung  angesehen:  die  Geschwulst   in  der- tcchten 
Seite   schrieb,  man   einer  Vergröfserung   des*  richten- 
Ovarinms  zu;  die  Störungen  indeti  Digestionsorganent. 
das   Anschwellen    der   untern    Extremitäten    und   die 
übrigen'  erwähnten    krankhaften  Erscheinungen   aber 
werden  als  bei   Schwangedi  gar  nicht  scitenfe,    durch 
die   Schwangerschaft  selbst  bedingte   Affectionen    be- 
trachtet,,     Sie  erhielt  ein  Pulver   aus    Tartar.  depur. 
Maßnes,  earh,  u.  Rheum^  und  flüchtige  Einreibungen 
in  den  schmerzhaften  Schenkel.     Patientin  fiel  indefs 
Ijald  auf  den  Gedanken,  dafs  ihr  Arzneien  jetitdoch 
nicht  helfen  Mrürden,  und  weigerte  sich  daher  stand- 
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hafr,  ferneAio  noch  etwfis  zu  nehmefi ;  deshalb  Waru4 
Aieschlossen »  sie ,  bis  zuga  Eintritt  d«r  Gebart  nur 
jorgfältig  zu  beobachten  und  vielleicht  späterhin  ei« 
nen  zweckmäfsigen  Heilplan  einzuleiten. 

Ihr  Befinden   blieb   seit  jener  Zeit  ziemlich  das- 
selbe;  sie  klagte  über   Schmerzen  im  Schenkel  und 
im  '  ganzen   Unterleibe  ^     über  allgemeine  Scl^wäche» 
Uebelkeiten ,    Mangel    an   Efslust    und '  über    lästige 
Schilfere    des    grofsen  >  ^  überhängenden  Leibes.      Am 
21s  April  stellten  sich  endlich  wehenartige  Schmerzen' 
ein  9  die   sie  um  so   mehr  für  Vorboten    der  nahen 
Entbindung  hielt,  da  mit  ihnen  eine  sehr  bedeutende 
Menge  Fruchtwasser  abflofs.      Sei  der  Untersuchung 
fand  m^n   die  Vaginalportion   noch  "nicht   ganz  ver« 
strichen ,  den  innern   Muttermund    geschlossen ,   die 
SchUnuBekTetion  und  Temperatur   der   Scheide   ver- 
mehrt,  einen  Kindstheil  nicht  vorliegend»  äusserlich 
die  Gebärmotter  zusammengezogen  und   hart,   links 
über  und  unter  dem  Nabel  kleine  Erhabenheiten^  die 
mün  als  Kindstheile  nicht  verkennen  konnte,  um  so 
mehr,  >da  die  Person  das  lieben  dea  Kindes  an  die- 
sen Stellen  sehr  deutlich   fühlen   wollte*      Sie  klagte 
über  heftige  ziehende   Schmerzen   vom    Kreuz   nach 
dem  SchooiSj   Empfindlichkeit   des  ganzen  Unterleib^ 
bei  der  Berührung,    über  Durst   und   Kopfweh;   der 
Puls  war  etwas  beschleunigt.  Das  ganze  Leiden  .schien 
durch  eine  Erkältung  herbeigeführt,  -  wesha'b   waruie 
Fomentationen  des  ganzen  Unterleibs   und   der  Geni« 
talien  ujfid  eine  Saturation  des  Ka// (p^sr^on  mit  Essig  an- 
gewandt wurden,  wonach  sich  ana   dritten   Tage  die 
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Handgriffe,  endlich  überwunden  wurden.   Der  Übrigo 
Körper  folgte  nun  mit  Leichtigkeit«       Daa  Rind  war 
ein  ausgetragenea  atarkea  Mädchen  9   ganz   in  Verwes 
anng  übergegangen    und    von   der  Epidermis  Töllig 
entblöst.    Gleichzeitig  mit  dem  Kinde  atürzte  mit  ei* 
genthünilichen ,     tönenden     Luft«  Explosionen    ein« 
Menge  eines  pestllenzialisch  stinkenden  Fruchtwassers 
hervor.       Da  durchaus    jetzt  kein  Grond  vorhanden 
war»  das  Kind  mit  der  Mutter  in  Verbindung  zu  las* 
sen , '  so  ward  der  mütterliche  Theil  der  Nabelschnur 
unterbun(den  und  durchschnitten.    Die  Entbundene , 
welche  mit  ungewöhnlicher   Standhaftigkeit  die  Ope- 
ration  ertragen  hatte,  befand  sich  wohl,,  und  man  er« 
wartete  ruhig  die  Ausschliefsung  der  Nachgeburt,  liefe 
d^halb  daa  Lager  etwas  bequemer  machen  und   die 
Schenkel  einander  nahem ;    indefs  es  kamen  keine 
neue  Wehen ,    und  man  fand  bei   äer  Untersuchung 
\des  Unterleibs   die  Gebärmutter   hoch    bis   über  den 
Nabel  sehr  stark  ausgedehnt  und  in  derselben  Theile,  v 
die  keinen    Zweifel    übrig    liefsen',     dafs    noch  eine  ^ 
Frucht  in  ihr  enthalten  sey.     Da  man  bei  der  innern 
Untersuchung    den    Muttermund    geschlossen     fühlte 
und  durchaus  keine  Erscheinungen  die  Beschleunigung 
der  Geburt  des  zweiten  Kindes  nothWendig  machten; 
so  beschlofs  man,  der  Entbundenen  Buhe  zu  gönnen, 
neue  Wehen  zu  erwarten ,   und  Hefa  dieselbe  deshalb 
von    dem    Geburtsla^er    in   ihr  Bett    bringen.      Am 
Abend  desselben  Tages  war  der  Zustand  derEntbun- 
denen  zum  Theil  wenigstens   noch  derselbe;   es  hat» 
ien  sich  kt ine  Weben  eingefunden,  der  Muttermund 
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iNtr  noch  geechloMan  und  weder  Muchgebatt^  aodt 

m  Kindstheil  vorliegaad  aa  fähleo;  dagegen   waren 

tfieGebortstheile  •abrgfBsohwoneii9:heifsimd  schmerz« 

hafCy  daa  Perioaeamr  etwas  eingerissen  |  der  Pals  war 

sehr   frequeht»    mibi^  gefuHt^'  die  Haut  warm  nnd 

feacht;  die  Wöchnerin  klagte  über  groben  Oarst  and 

Hopfwefa.    Sie  erhseie  unter  diesen' UmsUlnden  als  ga« 

^ni  kühlendes,  bemhigenderÄrzneimlttel  eine  Potio 

Siperii^    ferner  worden  laue  Injectionen  aus   einem 

hfuso  herb*  Hycscjum,  et  JRtKm   die   Scheide,  and 

aromatische  Foni^ntatidnen  Über  die  äaetem  Gebnrtt« 

theile  und  öüge  incitirende £inreibangen  in  den.Un* 

terleib»  um  Wehen  £a  erwecken^  Terordnet». 

In  der  Nacht  genofs  die  Entbundene  einige'^tan** 
den  l^indarch  einea  rahigen,  anhaltenden  SchlaCes» 
und  fühlte  skh  .dadurch  am  andern  Morgen  (am  5« 
'Miiiy  gestärkt.  XJebrigcfns.  war  ihr  Zustand  noch  gann 
deraelbü,  wie  am  vorigen  Tage,  weshalb  auch  die 
Behandlung  dieseibd  bliebe  Yormittags  gegen  xi  Uhr 
stellte  sith  .ein  heftiger'  Schättelfrost  ein^  der 
wohl  über,  eine  halbem  Stande  anhielt  und  NachmiC« 
tags  eben  so  heftig  wiederkehrte;  ihm  folgte  eine 
brennende  Hitae^  gtofser  Durst,  starkes  Kopl^weh, 
der  ganze  Unterleib  trieb  sich  sehr  auf,  die  Schmejrkea 
in  den  Genitalien  Wiaren  noch  sehr  bedeutefnd;  za 
ihnei?i  gesellten  si;$ih  Schmerzen  im  rechten  Schenkel, 
über  4blche  aie  schon  während  der  Schwangerschaft 
geklagt  hatte;  der  Oestank  des  Ausflusses  aus  den 
Geburtstheilen  verpestete  den  .  ganzen  Keller»  der 
fuls  hatte  eine  Frequenz  von  wenigstens  iio  Schlä« 
SiMMOLDi  Joürnaiß  IV ^  Bd,  %s  St.  ,  D     * 
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gibn  tmd  War  etWas  faärtlicb,  dabei  atditen  sielt  Vomi- 
tajritionen,  und  i^inige  Mal  witkiiches.frbrecbeti  ein. 
Obgleich  die  ^niclit  zu  ▼eikenneiide  fi^tzündune'  /ddr 
OenitaReii   ein  antiphli^istiaches    Heilverfahren   indi- 
cirte»  80  dtti^fie  maii  doch  bei  dem  ao  ^efargeachwäcli« 
ten  Sdbfect  bis  jetzt  nicht  füglich  wifg6n\  acfawächdn- 
der  einzitgretfefi 9   uqh  ^eiaen  ttfeifvöaeo. «Zu stand  fa^i- 
b^izufubreii  $  Tielaiebr  war  obengenannte  Poiion'  Wohl 
auch  we^n  des  mehrmaligen  Erbrechens  noch  immer 
das  passendste  Mittel,    Man  befattit  es  daher  bei  und 
verordnete  iam  Gietrank^   nait  ve^tabilisdien  SHoren 
und  setzte  die  Jnjectionep^  Fomentationen  und  Eihr 
reibuDgen  fort«     Die  folgende  Nacht -wufde' sehr  un« 
ruhig  zugebracht»      Am   6ten  Morgens   fieberte   die 
JKranke  sehr  stark;  der  Pnia  hatte  etn,e Frequenz  vok 
120  Schlagen,  war  klein  und  weieh,   die  Haut  h^fe  ' 
und   mit    ein^m  reichlichen    Schweifs    bedeckt  9.   das 
ILopfweb    imäaer.   gleichheftig;   die   Ausdehnung  des 
JLeibes  hatte  hst  «sugenommen,  die  OebäunuHter  fuhUe 
man  noch  wie  früher  mit  ihren  Contentis  über  dem 
Nabel,   die /Geburtstheile  achmerzten  sehr,,  der  Aus* 
flufs  stank  greulich.  X)a  das  in  der  Gebärinutter  noch 
cnthiAtene  zweite  Kind»   Welcfaea  ohne  Zweifel  auch 
schon  völlig  in  Verwesung  übergegangen   war,   den 
SSusland  der  Kranken  »nu%  complicirter  machte;   da, 
wenn  auch  nicht  gei^ade  eine  RM>rption  der  faulich« 
ten  Stoffe  angenon^menvwu^de,  doch  ganz  lAiürlich 
die  dadurch  bedingte  abscheuliche  Atmosphäre  auf  die 
Patientin  höchst  nachtheilig  einwirken  und  den  Vor* 
liandentn  Fiefaerznstand  aebr  Termehren  mafste)  su* 
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^de  Imthi^sm  tiicKl  länger  eifid  ti«ii0  ThStigl^att 
dff  Natur  tut  'Aiia9chli«r«ong  d««  Kindes  zu  erwar« 
i^n«^  sondern  dasselbe  dorck  die  Kunst  zu  entwickeln» 
£>s  man  bei  derM$a9tn  Untersuchung  in  der  linken 
Maltetseite   ^leine    Krbi|benl|ieit^n[    fühlte,  die  maa 
für  die   untern   Extremlüiten    des   Kindes  bieTlt    90 
gieng  man  j  nacbdem  nQcb  rorher  einige,  schleimig 
olige  Injectionen^  in  die  Scheide  gemacht  worden  wa« 
tsffi  mit  4er  rechten  Hand  vorsichtig  an  der  Nabel« 
icbnnr  ein«k.debiite>  den   geschlossenen  Mu^ermund 
Iragsam  ans  nnd  suchte  in   die  Oebärmutterböhle  2a 
dringen  {    hier^ejgten-  sich  %he^  Hi&deniisse,  an>dia 
maii  frtth^  i^Qir  denken  kgonnte,      Da9  Promdnto« 
riiatn  nehmlich   ragte  so  weit  in  das  kleine  Becken 
lifiTein»  dafs  man  nur  mit  Milhe  die  «usammiöngelegtA 
Hand  durch  4ie  obere  Apertur    bringen  konnte^  was ^ 
Freilich  noch  dnrch  sehr  kräftige  Contractionen  des^ 
Ürema  uagemein  erschwert  wurde  j  nach  zvt  mefarern 
Maltt  Wiederbollen  lauwarmen  Oiospiitzungen  neben 
der  in  der  Scheide  be^ndJidben  Hand  gelang  es  end« 
lieh,   tiefer  in   die  Oebärmutterhöhle  einzudringen; 
doch  wie  grofs  War  das  Erstaunen ,   als  man  in  der««  ' 
seihen  von  ^  einem  zweiten  Kinde,  auch   keine  Spua 
fand  ^  — die  Nachgeburt  ^allein  War  noch  in  des  schon 
aiemlich    zusansmengezogenen    Hohle'    zu^tück^    die 
durch  die  Banchdecj^n  gefahlte  Ausdehnung  der  Q^* 
b^rmutieri  so  wie  djle  in  derselben  vermeinten  Hinds« 
theiie  ^  di^  man  bei  der  äussern  Untersuchung  auok 
jetzt  noch  deutlich  fühlte i  rührten  ohne  Zweifel  von 
iteatomalQsen  .Escrescenaeo  auf  dnr  ^Oberfläche  dee 

D  2       < 


t 

Uterns  her  uiid  hiengen  sieber  mit  den  (Früher  er« 
Wähnten  Geschwülsten/  ziksainmen  9  woran  die  Patien- 
tin schön  seit  i3  Jahren  litt. 

iDa  man  einmal   in   der  Höli|f^^  Gebärmutter 
war»  so,  hielt  man  es  für  gerathen»  die^J^lacenta  gleich 
mit  heraus  2U  nehmen« '  Indessen  war  sie  'fast  in  ih- 
,  rem  ganzen  Umfange'  noch  adhärend  und  ungeachtet 
aller  angewandten   Mühe   geläng   es  nur   zum  Tbeifi 
sie  zu  Id^'em       Man  mtifsle  daher,   wenn  man  nicht 
fürchten  Wollte,  durch  längere  LÖ^nng8v«riucbe Schai- 
,den  zu  stiften »  davon  abstehen   und  die  Anstveibung 
des  zurückbleibenden   Th'eils    der^^tor  üjberlassen. 

Die  Entbundene  wurde  nuti  sogiMh  In  ein  beque- 
mes Lager  gebi^acht^  es  wurde  ihr  eiile  Tasse  dünne 
Fleischbrühe  gereicht,  ruhiges  Verhallen,  schleimige 
Getränke  f  öfters  Inje,ctionen  von  einem  Infus,  kerb. 
Cieut,  ßyostyam.  et  Alth.\  um  eine  schneilere  Ab- 
atofsung  zu  bewirken;  und '  aromatische  Pomeotatio- 
nen  des  Unterleibs  und  der  Genitalien  verordnet; 

« 

Am  Abend  desselben  Tages  fieberte  Patientin 
zwar  bedeutend,  doch  hatte  sich  der  Puls  gehoben, 
der  Leib  war  noch  sehr  aufgetrieben  ^  abei"  dck:b  weich 
und  nicht  schmerzhaft.  Die  Auftreibuns  schien  he* 
aonders  von  vielem  im  Colon  angefüllten  Gas  herzu* 
rühren;  dtenn  in  reichlicher  Menge  abgehende  Winde 
achafften  ihr  grofse  Erleichterubg ,  die  Gebui^stfaeile 
waren  noch  ausserordentlich  schmerzhaft  ^  der  Cha« 
rakter  des  Fiebers  sprach  sich  noch  immer  nicht  recht 
deutlich  .aus  f  i^eswegeh  die  Bolio^  lüperiif  die  gate 


\ 
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Dienste  «n  leUten  schien,  neben   der  schon  erwühn« 
Ua  äasserlichen  Behandlung,  iseibehsiten  watde* 

In  der  folgenden  Nacht  achlief  Patientin  mehrere 
Stunden    und   am  7.   Morgens    gieng  es  Venigsttas 
nicht  schlechter»  als  am  vergangenen  Tage,  indessen 
war  von    einer    Remission   doch  nichts  za  merken» 
Gegen  Abend  nahmen  ab^  alle  Beschwerde^  zu,  die 
Hitze,  der  Durst,  das  Kopfweh  war  sehr   vermehrt, 
der  aafgetriebenc  Leib   etwas,  die  Gebuiftst^eile  aus- 
serordentlich  scbmersshaft  ^  der  Puls  hat  mindestens 
Jflo  Schläge,  war  ziemlich  gefüllt,  und  es  schien  fast, 
als   wallte  der  entzündliche   Zustand  deutlicher  her- 
vortreten*  Um  diesem  zn  begegnen^  erhielt  sie  neben 
der  Mixtur  alle  3  Stunden  einen  Gran  Cakimcl;  die 
«ussem  Mittel  blieben  dieselben* 

Gegen  Morgen  des  8ten  stellten  sich  mehrere,  dün- 
ne j  abscheulich  stinkende  Stühle  und  bald  darauf 
gelinde  Delnien  ein,  weswegen  das^'Calomel  ausge« 
eetzt  undT  viel  acbleimigea  Getränk  gereicht  wurde. 
Gegen  10. Uhr  Vormittags  hatte  die  Diarrhöe  gsnz 
nachgelassen,  der  Pnl^  war  sehr  frequent  (übe^  ido 
Schläge)  klein  und  weich  ,  das  Kopfweh »  besonders 
im  Hinterhaupt,  h^tte  ^ugenonamen  ;  die  Zunge  zit« 
terte»  war}  leicht  belegt,  die  Haut  war  warm  und 
feucht,  der. Leib  sehr  afifgetrieben ,  aber  weich  und 
nicht  sehr  schmerzhaft,  die  Unruhe  der  Patientin 
ausserordentlich  grols,  doch  war  sie  .bei  vollem  Be^ 
wufstseyn;  der  nervöse  Charakter  des  Fiebers  un4 
die  Hinneigung  desselben  zur  Malignität,  zur  De«« 
composition  der  Safte  sprach  sidi   jstzt  deutlich  in 
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den  angeFäbrteta  Symptomen  an«  und  cllip  Prognos« 
war  schon  sehr  böse,  -«^  Sie  erhielt,  diesem  ZOstand« 
gem'äfsf  all^  a  Stundei»  i  Gran  Camphor  and  ver«. 
dQnnte  Schwefelsäure  im  dettiok  |  den  ^ä'nssern  frü« 
her  gebrauchten  Mitteln  wurde  noch  ein  Unimen^^ 
polat.  etmphor.  zugeffigt.  ^-^  Gegen  Abend  ha,tten  dt« 
Delirien  xugenvmmen,  die  Äilaleeirangen  ans  der 
«Scheide  ui)d  dem  After  verbreiteten  einen  wahjrbaPt 
cadaveröaen  G^eruch«"  der -Puls  war  ausserordentlich' 
j^equent  und  aehr  ungleich;  die  Haut  war  gleich«- 
mäfsig  warm#  aber  mit  einem  klebrigen  Schweifse 
bedeckt;  das  Gesicht  heng  an  au  yerfallen*  Das  Aoi^ 
dj^m  julphuticMtn  im  Getränk  mufste,  weH  es  Er« 
brechen  erregte,  ausgesetzt  werden,  der  Camphov 
blieb.  '—  Atp  g,  Morgens  lag  Patientin  nach  einep* 
aehr  unruhigen  Nacht,  nach  wilden  Qelirien  und  ab« 
wechselnden  Gonvulaionen  in  einem  fast  soporäsen 
Zustande  mit  halb  geöffneten  Augen ,  weiche  ein 
cchmutziger  Schleim  bedeckte,  da,  das  Gesicht  waf 
mehr  verfallen,  die  Bespt^ation  sehr  beschleunigt t 
der  Leib  noch  höher  aufgetrieben,  iip  Haut  warm 
und  mit  einem  profusen  Schweifs  bedeckt;  das  Ge« 
hör  war  stumpf,  die  Ztinge  wurde  mit  Mühe  hervor» 
gestreckt ,  war  feucht',  der  Puls  sehr  ungleich.  Statt 
des  jieid.-sjdphur^  wurde  Aci4*  /ifcox^Aor«  versucht  ^ 
der  Camphor  fortgesetzt  Und  spä^r  auch  noch  ein 
itarkea  Infus,  Serpentar,  et  Falerian,  mit  Aether  ge« 
reicht.  Allein  schon  Nachmittags  erfolgten  unwilU 
ItÜhrliche  Stühle;  gegen  Abend  wurde  das  Schlucken 

erachwert|  ea  traten  Vomituririoneu  ein  •  der.  Pale 


fing  an  %n  tiiterttiitireii|.  dasB^^afifseyn  ftUte  gtiis« 
dw  Gefidit  warde  k^It^  die  Augen  fielen  ein^  die 
fapille  war  unbewegUch;  splktex  wurde  die  Respira- 
tion atertorös»  die  Extremitäten  wurden  kalt  und  ao 
itarb  eie  ndcb  Mkteniacbt.  ohne  dala  die  Bewnfft» 
^  aeyn  noch  einmal  zariickkehrte^  «». 

'^  Am  io,  Mai  Abends  7  Uhr  vnurde  dleSeetion  in 
Gegenwart  m^r^er  Studirender  roi^nommen.  Aas« 
ser'den  |ewöbnIlGfaen  Todrenfiedcen  auf  dem  Bikken^ 
und  den  ^xtremitVten  bemerkte  man  bei  der.  änasera 
JBeiichtigung  der  Letehe  den  ang emein  tjmpanitiach 
aufgetriebenen  nnd  beim  Klopfen  tönenden  Unterleib^ 
die  äuraeirn  'Gebmtstheüe  vrmen  >  anaaerordenHich  ge« 
•chwoUen^  Von  dunkler«  üvider  Farbe ^  der   Damm 
vrftv  ohngeQbrv  einen  bleiben  Zoll    breit   eingeriaaen^* 
eö  dafe  bi$  xnmBphiricter  ani^n^Üt  eBen  ao^el  davon 
unverletzt  war»  dte^^ui^dränder  aelbat.^ren  gangrä«^ 
neseirend*       Vm  die  BeM^afCenfaelt  der  Gebuvtatbella 
genauer  In  Angenaob^jn  nehmen  zu  können,  ward^> 
sie  noch  mehr  g^reljuigti^  durch  Etoepritzen   mit  rei« 
nem  Wasaer  ausgespöle  und  hierauf  erat  der  Bozzi- 
ni's^cbe     Lichtleiter     dann      das    Speäulüm    pagiaee- 
von  Dnpuytren  angewandt.      Alle  Anwesende  über«, 
zeugten  eich  aber  der  'ifteihe  nach  vdn  der  Vntaug« 
lichkeit  beider  Instrumente;   denn  ausser  dem,  vraa 
man  ana  der^finsaern  Besieh tignng  der  €iebttrtstheile^ , 
auch  ohne  li^atrumente  aahe,  konnte  man  weder  von 
der  Scheide ,   npofa  von  dem  Muttermunde  etwas  •  be«' 
nimnltea  wabrnehmen,  woran  freilich  die  so  aehr-inK\ 
ihrer  ganzen  Ifänge  gesph wollene  Scheide  virie  ^Schuld 
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iMitte.  Hierauf  wurd«  .mittelst  desSidiarachen  Bocken« 
messers  die  Gozijngata  der  mütlern  A|>ertutr.  auf  3§ 
Zoll  9  die  Diagoaalc\ohfagata  auf  4j  Zoll  .und -die  Con« 
jug^a  des  Eingangs  durch  .  mehrmaliges  M^en  von 
verschiedenen  Anwesenden  mittelst:  des  Einführens 
der  Hand-  auf  3  Zoll  bestimmt/  .. 

letzt  erst .  wurde,  zur  Qeffauog.  der  Bauclihöhle 
geschritten«     Das,  Erste,  Y^as  hier  in.  die  Augen  hel|. 
war  der  vpn.  Luft  ausserordentlich  ausgedehnte  ^^« 
gen.  und.Darmkanal»  das  Ztyeite^  uns  weit  wichtige« 
i«i  war  der«mehrr.al9^«  Zatl  übet  .den  Nabel  hinaus« 
ireichende  Uterits^    der  6  Zoll, hi>ch. und  7  Zoll  breit 
den  .^nternTheilder- Bauchhöhle  gröfstentbeils  aufl[« 
füllte;  an   eejnev: ^intern  Fläcrhd.  war.  er    besondere 
s^ach  rechts,  durch  saline  Jigtoientoee  Afterbild unge^ 
ikiitdem  Gnecum  und  einem  Therl' des  Colon   in  des 
I*änge  ,UQd    Breitet  vcia.  einigen  ^Z^llep  if^rwachsen  / 
seine  Farbe  mr  25iemiic;h  natürlich»  seine  Qhei'fljiche 
uneben.;  man.fübUe  noch  immer  jene  Vngleifhh^tea»^ 
die.  früher  für  Kindfit^eilie  gehalten  v^ord^n  waren  9  und 
die  man  jetzt,  mit  ndfhigröfseiier  Wübrschejhlichkeit 
£ü^  steAtomatOiBe  vf^xcrescenz^n^ unter: dem  die  Gebar-* 
mutter  umkleidenden  Peritonamm  hielt«     Die  Ovarien, 
waren  gesund.  l)er  Uterus  wurde  nun.  so  tief  eis. mög'? 
lieh  , mit  der, Scheide   herausgenommen  r  wo    e$^.  sich 
ze%te,  dafs  derselbe  iit  seiner  ganzen^  lachten  l|äUte; 
ungemein  vefdi^Ht'^^  un<^  auf  derselben  tiachiaussea 
einen  6j:eaiomatösen  Auswuchs  hatte«  welcher  die  GröfBC. 
Q\ne>^  Kindskopfs  .übe;ratieg,  und  mit  evyei  kleinen  Ex? 
€rescenzett  ziaqh  linl^s  beeetzt  y^er ,  die  sehr  vi^l  Aehn« 
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Ikfakeit  mit  den  £xtf emitaten  eicies  Kinde«  hatien  imd 

laker  da«  Gefühii^m  «o  ^her  hatten,  täuschen  musaen» 

ik  es  darch  die  allgemeinen  Baachbedeckungen  bei 

dei^  frühem  Untersuchangen  geschwächt  wai^d/e^  Di|$ao  - 

kleinem  Ekcrescen^en  wurden  demnach  früher  fUr  die 

Extremitäten  und  die  Verdickung  der  rechteu  Seite  des 

Uterus  für  den  Körper  des  Rindes  gehaitecj  und  jetzt  erst . 

"ward  1^  klar 9    d^f^  die  Mutter  sich   seihst  gelJlQScht 

hs^te,     als;    sie    an    der    linken    Seite     des    NabelSf 

WO  diese  j^xcrescenzen  unter  der"  'B^uchhaut  lage^,  die 

Bewegungen  deis  Kindes,  zu  fühlen  glaubte« 

Der  Magen  und  der  gsnze  Darmkanäl  waren,^  wie- 
ech09  ejrwähnt,  at^sero^de|^tlich'von  Luft  ausgedehnt* 
Srstrer  schien  äq^s^rlich  in  der  Gegend  der  kleinen 
CurvittuT  entziiijdet,  wenigstens  .sah  er,  wie  injlcirt 
snis ;  an  ^  dei;  innern  ^iäthe  war  aber  eben  so  wenig 
i^ie'ana  ganzen  Traclusinijesiinorum  etw^s  Krankhaftet 
zu  -bemerkefi,  ohngßfähr  am  mittlem  Theile  des  Dünn« 
darms  fand  «iqh  ei^  faiflt  i  Zoll  langes  Diverticulum 
mit  einer  breiigen  MaBsü  angefüllt;  ^  von  eineiig 
IJandwurnfi  keine  $pur.  Die  L^ber^  die  sehr  stai^ 
%iiriickgedräqgt,wi|r^  hatte  die  gewöhnliche  Farbe  und 
Gröf^et  war^ber  so  we^ch^.dafd  ein  mäfsiges  Anfas« 
apn  hinreicl^te^  «ie-  ganz  zu  zerstören}  die  mi|  G^Ha 
gefüUte  Gallenblase  enthielt  ^eine  Steine*  Die  Milz 
war  ebenfalls  ausserordentlich  weich ,  das  Parenchym 
derselben  hatte  fast  ein  theerartiges  Ansehen.  Von 
gleich  weicher ,.  lockrer ,  fast  aufgelöster  Beschaffen« 
heit  ivaren  auch  die  Nieren  i  die  Ui^inblase  war  leer 
und  schien  gesund« 


>     <». 


58    — 


Nachdem  d«5  Becken  von  allen  jwelclien  Geliilden 
befreie^  worden»  <* fand  man    die  linke  synchondroiis 
Sacra*  iliaca  aioweit  von  einander  gewichen  idafa  man 
den  Stiel  einea  Scalpcl'  hineinstecken  konnte ;  die  bei« 
den  Knocheitfränder  standen  scharf  hervor.     Die  Oon* 
jugata  der  obern  Apertur  betri^g  3}  Zoll ,  der  que#e 
Darchmesser    47^'f     die    Diagonal «  Conjagata.   3|^'$ 
das    verschiedene    Resultat    töd    der '  imrigeü     Vn^ 
'tersuchung,     nach     welcher     sie     4|    Z<^U     betrog  ^ 
hatte    seinen  Grand    ohne  Zweifel  in    der    Bildung^ 
des  letzten  Lendenwirbels»  welcher  nicht  diegew^n« 
liehe  Neigung  nach^  hinten  hatte»  sondern 'mehr  senk- 
recht stand»  so  dafs   der  obere  Band  desselben  eben 

aoweit,   wie  der   untere»  in  das  flecken   hineinragte 

1 

^nd  ein  kweites  Promontorinm  zu  bHden  schien. 

^  Die  Conjugata  der  mittlem  Apertur  betrug  S| 
Zoll;  die  Differenz  der  Gon jugata  des  Eingangs  von 
einem  halben  Zoll  konnte  ihren  Grund  nur  in  den 
Weichgebilden»'  besonders  in  den  dicken*  Wänden  der 
Gebärmutter  haben«  —  Es  wurde  hierauf  die  Brust* 
höhle  geöffnet;  man  fand  die  Langen  zWar  welk»  blut- 
leer, doch  sonst  gesund;  der  Her^zbeutel  enthielt  pi* 
nige  Unzen  einer  gelblichen  Flüssigkeit;  das  Her«' 
aelbst  war  welk  und  blutleer«  ~  Die  Oeffnnng  des 
Schädels  Wurde  unterlassen* 


«9    —  > 

))  WendungsenÜHndung  bei  ein^  Person  ünir 
verkrümmten  Lendenwirbeln  von  cinjem*  le» 
benden  starken  Knaben, 

Die  Schnhmacfaersfraa  Dorothea  M.  87  lahr  alt« 
Ifih  zu    ihrer  Terheirathung  gesand »   gebar  in   ihrer 
ILhe  binnen   einigen  Jahren  drei  aoagetragene^  noch 
lebejode  Kinder  leic^fit  und  glücklich.     Im  Jahre   1817 
ßbiT  wnrde  sie   wegen    fehlerhafter  Lage   des   K^ndei 
.  ron  einer  Hebamme  durch  die  Wenduiig  mit  einem 
lebenden  Kinde  enthnnden,  nndVar  im  Wochenbett 
•o  bedeutend  krank »  data   sie  skh  mir  sehr  langiam 
^holte  und  ein   ttnToi&ommner  Vorfall   der   Gebäp* 
mutier,  wie  ä^tb  ein  sehr  Starker  weifser  Flnfs,  ver^ 
Runden  mit  fortwährenden  Schmerzen  im  Schöos,  su^ 
)i}ckblieb.    Eine-  andere  Folge  dieser  Krankheit,  oder 
^nch  Welleicht  eines  Schlages»  den  sie  kurz  nach  Hi^ 
ret  Entbindung 'von  ihrem  Manne  in   das  Kreuz  er« 
hielt»   war  eine  Krümmutig  der  Lendenwirbel  nach 
aussen»  welche,  mir£rschlaffang  der  si^  umgebenden 
Bänder  bedeutend   zunehmend,  Ihr  höchst  beschwer* 
Jich  wurde^      Nach   der  Zeit  gebar  sie  noch  ein  an«« 
getragenes  lebendes  Kind,   welches  mit   dem  Steifs«    * 
vorlag.     Wegen  den  angefahrten  Beschwerden^  dem 
Scheidenvorfall  und  weifsen   Fiufs,   welche  nach  .diew 
aer  ^^etztto  Geburt  nur  noch  stärker  geworden  waren, 
wandte  9it.  sich  am  4.  Mai    1819  an   unsere  Polikli«* 
nik,  mufste  ab^r  sehr  vorsichtig  behandelt  werden, 
da   aus  dem  Ausbleiben    ihrer   Menstruation   seit    ft 
Monaten  und  bänfigen  Vbmitaritionen  und  Erbrechen» 


'.    / 
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ehe'n  dauerten»  doch  minder  h 
war,  wie  »chon  erwähnt ,    än{ 
^^^^  breit  ausgedehnt;  über  dem  ^ 
^Mras  nach  linkt  und  zwischen  t 


< 


>^     ^einverbtndung    etwas*   nach    recl 

^ täten ;    ^die    Lage    der    GeburtstUe 

^         Vordere,    das   Frennlum  fehlte,  c 

VJ^  V>^^    *et2t;,  bei    der   innern    Untersuchu 

^^    -^    ^    Becken    normal  t    den   Muttermu 

V>w^   M.9gedehnt^   aber  nirgends  einen  vorl 

^>.    Vlieil.      Die  Breife  des  Leibes»  die 

Vk         Stellen   gefühlte  Bewegung  des  Kinc 

^^^  Querlage  desselben  schiiefsen«   wievü 

V.   ^1  angegebenen  Zeichen  die  Gegen  Wart  v 

>,  ;;^    ^   ^icht  unmöglich  war.  lo  jedem  Falle  hi 

t\  für  gerathener,  den  Blasensprnng  nicht  abiE 

,^  %   um  die^  Entwicklung   des  Kindes »    im  Fa 

:::*s^=VftUe*  einer  oberen  E^ctremität  oder  der  Nah 

^  nach  abgeflossenem  Fruchtwasser  nicht  zu  < 

^n  S(    deshalb   wurde  die  Frau   ungesäumt  s 

««lerlager  gebracht,  die  rechte  Hand,  weil  sie 

"^^tzten  Zeit  links   da«  Leben^  stärker  gefühlt 

-^^hn  angab»  zv^iscllen  den  Häuten    und  der    Gebl 

^^^^er  eingeführt  und  auv  der  Stelle    über  dem  kli 

^i   fieckeiK,   wo  man  Extremitäten  wahrnahm,   c 

-f  "^    jL^e  gesprengt  und   da  sich  die   bewegenden   Han 

>^      u^   ^^^   lebhaft    pnlsirende    Nabels^chnur    darböte 

,^^       u  liöher  hinaufgegangen  utid   bald'  eine  im   Kr 

^0^  ^  ig^^  urttere  Extiemität  erreicht  ^   welche ,  da  c 

^'^     ^  ^ttrcb  Hände  und  Nabelschnur  I^hiAdest  nie 


« 
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unid  dem   rundKch  geöffnetjen   Muttermunde  die  Ver- 

« 

qaathung  erwachs»  dafa  aie  von  Neuem  schwanger 
Bey.  Diese  Vermuthurig  ward  zur  Gewifsheit ,  ale 
•ich  die  Gebärmutter  nich  und  nach  vergröCserte  und 
bis  gegen  den  lsabel  in  die  Höbcf  stieg«  Gegen  ^  die 
Mitte  der  SchwangersiThafc  »teilten  sich  Schmerzen  in 
der  rechte^  Satte)  ein,  deren  Sitz  in  der  Gebärmutter 
zu  seyn  schien^  da  sie  dem  Steigen  derselben  folg« 
tenv  und  mit  der  gröfsern  Ausdehnung  demselben  zu« 
nahmen,  Blutegel,  an  die  schmerzhafte  Stelle  gesetzt^ 
verschafften  ErieichteruDg,  Die  Krümmung  der  Len- 
denwirbel nahm  immer,  mehr  zu  und  hinderte  sie, 
am ,  aufrechten  Gange.  So  na  bete  das  Ende  der 
Schwangerfchi^h  upter  banger  Besofgnifs  .  heran  ;  der 
L^ib  hatte  eine  ungewöhnlich  starke  Ausdehn nng^er«i 
reicht,  w^r  überhangend  und  «ehr  br^it,  das  Leben 
dcKS  Kinder  fühlte  sie  im  Grande  der  Gebärmutter  über 
dem  Nabel  und  im,  Unterbäucb  über  det  Scbaambein* 
Yejri^indui^g  gleich  lebhaft« 

V 

■  I 

Am  4.  Januar  1820  stellten  eicK  ziehende  Schiper« 
zen  im  Kreuz  und  stärkere^  Drängen  nach  dem 
Scfaoos  ein ,  welche  immer  mehr  zunahmen  und  sie 
bestimmten^  am  Vormittage  des  5.  unsere  Hülfe  in 
Anspruch  zunehmen.  Noch  voil  unserer  Ankunft 
bauen  die  Wehen  .  einen  solche^  Grad  von  deftig* 
keit  erreicht^  dafs  dip  Kreissende  von  Schmerzen 
überwältigt  in  Ohnmacht  fiel,  aus  welcher  si^  erst 
nach  10  Minuten  von  den  Angehörigen  erweckt  wer- 
ben konnte«     Wir  fanden  sie  matt  und  erschöpft  im 
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Bert  Hegend;  die  WeheYi  dauerten*  doch  minder  htf« 
t^,' forty   der  LeH>  war,  wie  «chon  erwähnt ^   iing«- 
Wohnlich  stark  und  breit  ausgedehnt}  über  dem  Na- 
bel fühiten  wir  etwas  nach  linkt  und  zwischen    Na« 
bei    ahd'  Schaambeinverbindung    etwas*   nach    rechts 
detitlich    Extremitäten;   die    Lage    der    GeburtstUeile 
panzte   an   die   Tordere,-  das   Frenulum  fehlte,  der 
l>aaim   war  rerletzt;.  bei    der  innevn    Untersuchung 
\  ^bnd^n   Wir  ^as   Becken    normal  t    den   Muttermund 
rol/kotnmfn  ausgedehnt^   aber  nirgends  einen  vorlie* 
genden  Kiiidstheil.      Die  Breife  des  LetbeS,  die  an 
vctriicfatedenen  Stilen   gefühlte  Bewegung   des  Kindes 
liefs  auf  eine  Querlage  desselben  schliefsen^    wieviK^U 
auch  aus  den  angegebenen  Zeichen  die  Gegenwart  von 
2wiAUngen  nicht  unmöglich  war.  Iq  jedem  Falle  hiel- 
ten  wir  es  Für  gerathener,  den  Blasensprnng  nicht  abzu« 
warten,   um  die«  Entwicklung  des  Kmdes,    im  Falle 
A^s  Vor&lJed  einer  oberen  Extremität  oder  der  Nabel«' 
echnnr  nach  abgeflossenem  Fruchtwasser  nicht  zu  ei^ 
schweren  ^1    deshalb   wurde  die  Frau   ungesäumt   auf 
ein  Qaerlager  gebracht,  die  rechte  Hand,  weil  sie  }n 
der  letzten  Zeit  links   das  Leben^  stärker  gefühlt  zu 
haben  an^ab,  zv^ischen  den  .Häuten    und  der    Gebär» 
nautter  eingeführt  und  an>  der  Stelle   über  dem  klei* 
ne/ BeckeiK,   wo  man  Extremitäten^  wahrnahm,   die 
Blase  gesprengt  und  da  sich^die   bewegenden   Hände 
und   die   lebhaft    pnlsirende    Nabelschnur    darboten, 
noch  höher  hinaufgegangen  utid   bald'  eine  im   Knie 
gebogen^  untere  Extremität  erreicht ,   welche ,  da  die 
aildere  durch  Hände  und  Nabelschnur  t^hindext  nich( 
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gelafat  werdet)  konnte »  angezogen  ^  ettigeleltert  und 
an  eine  Schlinge  ^gelegt  war4e4  —  «^  w>r  dieJinfeö 
und  die  Lage  des  Kindes  folgende/  es  .  War  tnit  sei« 
nem  Bauche  so  .dem  Becken  zugekehrt  fdafs  der 
Kopf  mit  dem.  Gesicht  auf  dem  rechten  Darmhei|i 
ruhete,^  Oberextremitäten  und  Nabeldchnur  n^tf^n 
Über  dem  kleinen  Beck^ia  sic^  bewegten  t^nd  ^ie  in 
.4em  Knie  gebogenen  Unterexti^emitltten  mehr  nach 
links  gerichtet  waren.  -^  Da  zur  Verhälung  d^ 
DrVick»  dipr  vorliegenden  Nabelechnur,  keine  Zeil!  ver* 
loren   werden '  durfte,    uiii   das  Kiod    am  Leben   tu 

'  ehalten  5  so  wurde  der  entwickelte  Fufs  angezogen 
vtMf  als  ^die.  Hüften  sichtbar  waren  t|nd  der  Baucb 
»ach  vorn  stand  >  demselben  die  haibe  Wenduirg  ge* 
geben.  Hierauf  wurde  der  rechte  Fufs  und  dann^  dlie 
*Arme  und  der  &opf  mit  Leichtigkeit  entwickelte  Oae 

'  Kind /war  ac^heintodt,  ward  aber  bald  durch  Belebungs« 
mittel  zum  Leben  gebracht«  Ohngefahr  nach  einer 
Viettebtunde  wurde  die  vorliegende  Machgebutl  enu 
fernt  und  die  Entbundene»  welche-,  sich  ganz  wohl 
l)efai^d,  ins  Bett  gebracht.  ^ 

Nachtrag«  Diese  Person,  kehrte  nach  glück« 
lieh  beendigter  Wochenzeit  an  ihre  gewohnten  Ar  bei» 
ten  zuVück  und  Uefa  niphts  mehr  von  sich  hören  bis 
am.  2t2«  Februar   1822 ,   wq   sie  wieder  erschien   und 

xueldetei    dafs  sie 'vor   9  Wochen  wieder  durch  die 

^ .      '      •  ' 

Wendung  von  einem  hiesigen  Geburtshelfer  ^bei  vor- 
liegendem Arm  mit  einem  todten  Mädchen  entbun« 
;den  wQrden  sty  und  seit  dieser  Zeit  an  Schmerzen  im 
Unterleibe»  die  sich  von  des  Herzgrube  in  der  ganzei( 
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\inken  Seite  -  Ina  kmn  Kreuze  f  rstf  eckeüf  nebst  einer' 

.  labituellen  Siohhrerstdpfniig  leide.   Die  ]etii|;e  Unter« 

jücKung  ergab  folgendes:   der  Leib  war  schUff^  die 

Lendenknochen   mehr  i^ach   aussen  gekrümmt ,    eine 

Verttefaiig  derselben  in    der  Gegend   des  Kreuzbeins 

^  und   ein    Hereinragen    des    Vorbergs    in    das   kleine 

Becken  fand  sich  nicht  j  die  Vaginalportion  stand  3wi» 

acbeo  d*er  mitilern  und  untern  Apertur  nach  rechts  und 

Tora  (gegen  das  foramen  Offale  dextrum)^  war  einen 

starken  Zf»ll  lang»  dieLippen  des  Muttermunds  waren 

dick  9  eingerissen  Und  wulstig  nnd  schlössen  nicht  zu« 

samnaen ,   so  dafs  der  ^äussere  Muttermund  mehr  eine 

längÜcht  runde  Oeffnung  bildete,  auft  der  ein  weifser 

Schleim  flofs;  deir  Grttnd  des  Uterus  selbst,  welcher 

bauchigt  und  varikös  angeschwollen  war,  drückte  auf 

den  Mastdarm  {retroversio  uteri)  und  bewirkte  acrdie» 

StuhlverstopFuDg.    Patientin  ist  zur  Zeit  noch  in  un- 

eerer  Behandlung,  die  Prognose  über'  ihre  Krankheit. 

.  kann  aber  nicht  sehr  günstig  gestellt  werden»  da  der 

Uterus  in    Scirrfaus  Cancer  haematdies  Überzugehen 

geneigt  ist« 

iknoierkung.  Sehr  wichtig  Ist  hier  die  KramButag*  der 
Leoden  Wirbel  y  aowohl  hinsichtlich  der  Entstehiuigsarc 
durch  die  lang,  auf  die  Kranke  üi  hi^chsten  Grade 
echwScbend  einwirkenden  '  Krankheiten  und  dttrfiige 
Lebensart  und  darch  einen  Schl«g  auf  diese  Stelle  (tou 
einem  frilhern  gichtiachen  ,  icr^phulöaen  •eta» '  Leiden 
iSfat  iich  auch  nicht  die  geringste  Spur  auffinden),  ala 
hinsichtlich  ikrea  Einflufsea  auf  die  Geburten,  indem  das 
Becken  dadurch  swS'    nicht  beengt,,  der  schwanger« 
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Üterat  tbet  In  seiner  fre^ en  Ausd^linung  g^tiind^rt  nnd 
so  jedesmal  eine  Querlage  des  Kindes  herrorgebrach' 
wird,         '       .       '-•       \     ,  ■  \  i 


.V 


Ucter  den  in  dieaem  Jahre  in  der  Anstalt  beobach* 
teten  Krankheiten  d)&r  Kinder  waren  die  Aphthen  und 
Intertrigo  am  After  (hier  Palachlich  Schwamnachen  ge*^ 
i:iannt)  die  häufigsten;  seltner  war  die  ßlepharohlen* 
norrhoea  neonatorum  und  niir  einmal  dieBliitgeschwalat 
eines  sonst  gesunden  nnd  leiciit  gebornen  KindeVf 
welche'mit  dem  Messer  geöffnet,  und  nach  Entleerung 
des  ßlutinhalts  und  Vereinigung  der  Wnndränder 
durch  Heftpfliister  mit  Übergelegten  Cömpressen  und 
einer  passenden  Binde  glücklich  geheilt  wurde.  «— 
Die  wichtigeren  Falle  wurden  gleich  nach  den  Ent- 
bind ungsge^chichten  angezeigt« 

Bei  toiitgebornen  oder  ih  der  Anstalt  verstorbenen 
Kinäern  ward  jedesmal  die  Sectibn  gemacht  nnd  äie- 
eelbe,  damit  sie  für  die  iPraktikanten  doppelt  lehi'reich 
würde»  auf  Art  der  medicinisch  gerichtlichen  Obduc« 
tionen  angestellt,  wobei  ein.  ordentliches  Protokoll 
aufgenommen,  der  äussere  und  innere  Befand  in  der 
tiächsten  klinischen  Stunde  öffentlidh  vorgetragen  und 
«in  Gutachten  über  die  Todesart  des  Kitides  abgefafsC 
und  von  mir  mit  dei^  nöthigen  Erläaternrigen  und 
Berichtigungen  verseheni  wurde« 


H         1 
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In  der  mediciniachen  Poliklinik  kranker  Franeii« 
iinomer  beobachteten   wir  bei  62   Personen  folgend« 
Falle:  zweifelhafte  Schwangerschaften,  fehlerhafte  La« 
gen    d«s  schwangern    and    nic^it  schwangern   Uteraa    ' 
mit  Leukorrhoe,    Unordnung  und  gänzliche  Unter« 
drückung  der  Menstruation   und  einmal  daraus  ent« 
atandener  Hydrops  aseites^  Krankheiten  des   Dternst 
Blutungen,     Verhärtungen,  Scirrhositäten ,   Carcino« 
ine,  Polypen  C^etztre  worden  ohne  alle  Gefahr  und 
üble  Folgen   mit  der  Polypenscheere  von   mir  weg» 
geschnitten);  Entzündung  und  Wassersucht  der  Eier« 
Stöcke,  IncontinenUa  ürinae^  dreimal  in  Folge  eines  - 
Risses  der  Ürinblase  und  einmal  in  Folge   eiiüer  Pa« 
ralyse  des  Schliefsmuskels  derselben,  und  endlich  eine 
Schwangerschaft  ausserhalb  der  Gebärmutter,  die  ihrer 
Wichtigkeit  wegen  von  einem  meiner  fleif«gen  Schü« 
Jer ,  deiä  Herrn Doctor  S  u  s e w  i  i  d,  in  einer  eigenen 
Schrift  ^;  nebst  einer  Abbildung   mitgetheilt  wurde^ 
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In  diesem  Jahr  besuchte)!  die  Vorlesungen, 
Uebungen  am  Phantom  und  medicinisch.geburtshälft 
liehe  Klinik  146  Studirendei  von  denen  66  als  Prak- 
tikanten an  der  Klinik  Theil  nahmen.      Unter  diesen 

'^)De  GrapUitate  Ovaria,  Dissert.    1»  med.   obstetr,  autor^ 

Prid,  Ferdin.  Susewind.  Berolini  nüzo^  40 
P*    8«    *♦'  Tah^  aen, 

SiM^otDi  Journal^  IV.    Bd,   ys  St.  £ 
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srichneten  sich  aus;  l{err  Or.Camerer  aniT  Würltem« 
berg,  Herr  Or.  £tben  aus  Stuttgart^  H^err  Dr.  Gantzel 
aus  der  Pregoita:»  Herr 'Giese  aus  öreifswalde^  Herr 
Dr.  Gustorf  aus  Hessenkassel »  Herr  Dr*  Haffmanns 
atis  Geldern,  Herr  Dn  Heyfelder  aus  Cüstrin,  Herr 
i>r.Hü8er  ^us  Arnsbergs  Herr  Dr.  Jackert,  au3 Eckarts« 
berga  in  S^chaen ,  Herr  Dr*  Ka^s  aus  Winzig  in 
Schlesien^  Herr  Kuhn  aus  Zempelburg  bei  Brom« 
berg,  Herr  Mauersberger  aus  Warschau,  Herr  Heih^ 
iich  Mayer  aqis  Westphalen;  Herr  Dr.  Philipp  Meyer 
aus.Ratibo'r  in  Schlesien,  Herr  Rauch  in  Spandau, 
Herr  Dr.  Renter  ai;is  N^ubrüek  in   Harinoyer^  Herr 

"^  -  ■  \ 

*I}^.  Rodig  aus  Prag,  Herr  Siegmayer  aus  Naumburg 
in  Sachsen,  Herr  Dr.  Stoil  aua^tnttgalt,  Herr^tüler 
aus  Mühihausen ,  Heit  Dr.  Snsewind  aus  Siegen , 
Herr  Dr.  Tömlich  aus  dem  Altenburgischen ,  Herr 
Dr. /Treuer  aus  Mitau, ^ Herr  Vaas  aus  Magdeburg, 
Het-r  Varges.am  Harz,  Herr  W^ber  aus  Cöln,  Herr 
Dr.  Zimmermann  aus  Hamburg. 
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Beobachtung  eines  vollkommnen  Vot- 
falls mit  Uiiistülpung  der  Gebär- 
mutteif  vom  Doctor  Bredeiioll  in 
Erwitte, 

Am  l7*  luiiy  1810  Wttrd«  ich  äü  der  PraU  Ä(^  in  G* 
berufen,  um  $t\he  zu  entbitidai.  Die,  Frau  ist  26 
Jahr  Bit ß  klein  iroii  Stamr,  scbwacliliche^  Constito« 
tioti,  und  War  zuiü  etsten  Mal  schwangen  ßie  hatte 
schon  \wej  Tage  in  Wehen  zugebracht  #  alleiii.  auf 
die  Versicherung  der  Hebamme  i  es  werde  alles  gut 
gehen«  wenn  nur  die 'Weben  krähiger  würden  9  war 
die  frühere  Herbeirufung  eines  Geburlshelfers  unter« 
blieben.      Bei  meiner  Ankunft  fand  ich  den  Kinds* 

V 

kopT  in  der  ersten  Normallage  vorliegend^  und  schon 
tief  ins  kleine  Becken  eln'gedrungen }  die  Wehen , 
deren  ich  erst  mehrere  abwartete^  waren  aber  so  un« 
kräftige  dafs'sie  nicht  die  geringste  Vorrückung  des 
Kopfs  bewirkten«  Ich  legte  nud  die  Zange*  ajß, 
welche  auch  durch  eine   bedeutende  .Kapfgeschwulat 
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hidicitt  Würde«  Das  Köpfchen  war  durch  ein  pair 
Tractionen  zurWeh  gefördert,  /und  ich  zögerte.  langet 
Cbei  /leF  Unthatlgkeit  der  Gebärmutter  eliih  Verblu- 
tung fürchtend)  den  Übrigen  Ho^er  zu  entwickeln» 
und  wollte  einie  Wehe  zu  dessen  Austreibung  er  war* 
tep;  allein  es  erfolgten  keine»  und  ich  förderte  nun 
langsam  das  Kihd  zur  Welt»  während  ich  den  neben» 
flt'ehenden  Hausarzt  ersuchte»  den  Unterleib  ferner  ge- 
linde  zu  reiben.  -^        ,   . 

Als  ich  der  Hebamme  das  Kind  übergeben'  hatte  9 
untjersucfate  ich  den  Unterleib  um  zu  fühlen,  ob  sich 
die  Gebärmutter  gehörig  zusammenziehe,  fand  Voer 
ober  den  Schocftheinen  nichte  von  jene.m  kugiichten 
Körper»  welchen  die  sich  zusammenziehende  Gebär« 
xh^tter  sonst  da  bildet ;  dagegen  fand  ich  zvyischen 
den  Schaamiefzen  die  Nachgeburt,  und  zugleich  hin* 
ter  Ihr    die  umgekehrte  Gebäfmutter ,   welche    auch 

'  in  dem  Artgenblfcke  in  Grösse  eines  starken  Kinds» 
kopfs  Vollends  aus  den  Geschlechtstheilen  trat;  Die 
Nachgeburt  hieng  nocl^  fest  tlar^n«  «^  ich  kann  nicht 
Jäugnen,  däfs  mich  dieser  Vorfall  sehr  frappirte,  denn 
es  war  das  erstemal  in  meinem  Leben»'  dab  er  mir. 
vorkam. 

Ich  zeigt»  dem  Hausarzte,  was  vorgegangen  wari 

'  obne  der  Kindbetterin  ihre  mlfsliche  Lage  merken 
zu  lassenj  löste  nun  die  Placenta,  weil  mir  dann 
die  Zurückbringung  der  Gebärmutter  leichter  schien, 
und  icET  auch  fürchtete,  dafs  bei  nachberiger^ Lösung 
ein  abermaliger  Vorfall  mit  Umkehrung  eintreten 
möchte.    Wie  die  Placenia  gelötet  war#  steoamte  ich 
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93 ^ne  io  Oel  getauchtep  conisch  zaMOtunengetogtM 
Finger  gegen  den  Mtttelpankl  des  Gebärmutterffrnn« 
des 9   und  brachte  behocsttin»    nicht  ohne  Mühe»  je« 
doch  glücklich  die  Beposition   zu  Stande;   hielt  nmi 
meine  Hand,  mit  der  ich  ehie  krabbelnde  Bewegung 
machte 9  in  der  Höhle  des  Uterus  bis  er  sich  um  die- 
selbe  zusammengezogen  hatte,    und  gieng  liun  lang* 
sam  mit  meiner  Hand  zurück.      Auffallend »    jedoch 
sehr  erwünscht   war   es   mir '  bei   der  Schwäche   der. 
Kindbetterin»   dafs  die  Blutung  bei  der  ganzen  Ope- 
ration sehr  unbedeutend  war»     Das  Wochenbett  ver« 
,  lief  ohne  alle  Zufälle  glücklich ,  und  die  Frao  befand 
eich  drej  Wochen  nachher,   wo  mich  mein  Geschäft 
wieder  nach  G*  rief,  ^munter  und  wohl. 

Ich  ^iirde  diesen  Fall,  weil  er  au  und  für  sieb 
nicht  anksevordentUch  ist,  keiner  Bekanntmachung 
werth  h^hen  ^  wdnn  eine  aonst  wohl  den  Vorfslf  und 
die  Umkehr ang  der  Gebärmutter  veranlaasende  Ur* 
aache  statt  gefunden  hätte ,  z.  B,  zu  weites  Beckf^i 
und  schnell  erfolgte  Niederkunft;  aufrechte  Stellung 
während  der  Niederkunft ;  starkes  unirorsicbtigea 
Ziehen  an  der  Nabelschnur  etc.  -— 

Keiner  dieser  Fälle  fand  hier  Statt,  üenu  wäre 
das  Becken  zu  weit  gewesen,  so.  hätten  dia  zwar  un« 
kräftigen  Wehen  doch  in  zwei  Tagen  das  Kibd  her# 
austreiben  müssen«  —  Die  Lage  der  Frau  war  rccii- 
•  nitt,  wie  es.  bei  der  Entbindung  mittelst  der  Zange 
aejn  mufat  und  dafs  ich  liicht  an  der  Nabelachnum 
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gfl^ogen  habe,  beweist  die  Erzählung  de$  Hergang«« 
^nach  welcher  der  Vorfall  upd  die  Umkehr ung  de?, 
Geb'4rmti(ter  früher  da  war«  als  pn  Wegnahme  der 
Placenta  gedacht  wurde.  Ueherhaupt  überlasse  ich 
dieses  Geschäft  der  Natur,  und  nehme  die  Nachgeburt 
pur  erst  dann  fort,  wenn  91^  ^eloset  in  der  Mqtter«  , 
•cheid^  ist»  '  '     . 

Ich  Jcanq,  niir  diesen  VorfaU  nicht  anders  erkl?« 
Iren,  als  dars.bei  totaler  .Unth'^i^'^eit  und*  Schlaff heir 
der  Gebärmutter  n^cb  Ihrer  Entleerung,  die  herab« 
sinkende  (jedärme  'dieselbe  heruntergedrückt  und  zu« 
gleich  umgekehrt  bsben,  wozu  die  nochr  anhangend^ 
Machgeburt^  das  ihrige  beigetrsgen  hsiben  mag.     * 

Die    Herren    Hebammen lehrer    werden    mi'    ^i 

'nicht. Übel   nehmen,   wenn   ich  sie*  bitte,   bei  ihrem 

UnterricHte  auf  solche  seltene  Fälle  aufmerksam  zii 

machen,  ind^m^^die  wenigsten  Hebammen  dergleichen 

eelteiiie  Vorfalle' kennen |  '^)  nqipl^  weniger  ^14  b^h^  ^ 

^  .^0  Bürden  wir  doph  nicht  alles. den  Usb^mroen  ful^  iKt% 
noch  Oebi|r(8hplfer  gieb^,' \7 eiche  die  Umstfilpung  det^ 
-  '•  ,  GeLbäriDiitter  {jinversio  uteri)  verkennen.  Hier  ^in^Fall 
zam.  Belege.  Vor  eipigen  Jähren  wurde  ich  zu  einer 
jungen  Frau,  gerufön  ,  die  von  einem  Geburtshelfer  ent- 
bunden warj  ich  ^and  sie  im  Blute  schwimmend»  und 
eine  überaus  gröfse  Mekige  h^tte  man  bereits  auf  Seite 
geschafft;  die^  Entbu/idehe  war  dem  Tode  inahe,  ihr 
Gesicht  ]eichenb}afs  und  susammengefnUeiii  sie.  vermogte 
nicht  zu  sprechen;  ihre- Ohnmacht  hatte  den  höchsten 
Grad  erreicht,  die  EsttemitSten  waren  kalt. ,  die  Pulse 
sieht  zu  fühlen ,  der  Geburtshelfer  war  nicht  niehc  an^ 


ieln  wissen.  -*  Im  vorigen  Jahre  Sit  in  eben  der  Stac 

m 

G.f  'welche  das  Unglück  batt  keinen  Gebartshelfc 
SU  besitsen ,  eine  Frau  an  den  Folgen  der  Umkel 
rnng  der  Gebärmutter  gestorben,  ohne  dafa  von  Se 
ten  der  Hebamme  und  der  Angehörigen  Anstalte 
getroffen  sind,  die  Frau  zu  retten)  wie  ich  b^i  dl 
•er  Gelegenheit  bcTrte,  — 

Wit%  dieser  Fall  einer  gewisfen   Hebamme    b( 

gegnet,  die  kürzlich   ihre-  Laufbahn/  wie   sie  ehe 

ans  dem  .Unterrichte  kam,  damit  begann,  defssied 

Kopfgeschwulst  des  Kindes  für  die  Wasserblase  hiel 

dieselbe  einschnitt ,  ''und  die  Haut  vom  halben  Kopl 

Wesendy  Jind  hau«,  ohne  fleh  vo^n  Zdftande  des  Uten 
^ftu  überzeugen,  ZiromUxnktur  und  kthe  FomentAtiooi 
mit  Eisig  über  denTJnterleib  verordnet;  diesen  fand  i< 
bei  der  angestellten  Exploration  leer,  vom  Grunde  d* 
Gebirnmtter  fühlte  ich  aichtt ,  allein  nach  Hin wegrt): 
mung  des  6lates^  entdeckte  ich  an  den  lassem  Gebort 
cheilon  eine  jQeischajliniiciie ,    sehr  blutende  Masse  y  c 
ich     sogleich     för  den    prolabirtem    und  umgestülpi  i 
Grund  der  Gebirmutter  erkannte;  ich   bracHu  ihn  ( i 
der  Stelle  zurack,  die  HImorrhagie  liefs  nach,  und 
Entbundene  wurde,  gerettet,  obschon  sie  lange  Zeit  i 
^  ihrer  Herstellung  brauchte. '     Die  Geburt '  war  aucl 
diesem  Falle»  vrie  ich  höit'e,  natfirlich  erfolgt. 
Jahr  nachher  wurde  sie  zum  vierten  Mal  schwanger 
Sron  mir  ganz  leicht  entbunden.     Dennoch  stellte  siel 
Wochenbette  eine  £n pernio  «tfrz  im  unvollkommnen  G 

s. 

ein,  die  ich  durch  meine  bekannte  Methode  beseii: 

Der  Hera usg  ab  er. 
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'de«  Kindes,  mit  dun  Finger  lostrennte,  nm  dem 
Köpfchen  den  Durc^bgang  durch  die  ihrer  Meinung 
nach  zu  festen  Eybäute .zu  bahnen;  s6  hätte  sie  ge« 
Mrifs  das  Meäser  gebraiicbt,  und  den  ganzen  yorlie- 
genden    Tiieit   der  Gebärmutter,  abgeschnitten  |   wie«  . 

•  •  • 

wenn  ich  nicht   irre*   Richter'  einen   ähnlichen    Fall 
erzählt.    — :  Das  Kind  i£|t  natürlich  einige  Zeit  nach 
der  Geburt  gestorben«  Möchten  doch  solche  upd  ahn* 
liehe  Fälle  die  Einrichtung  gehörig  organisixter  Heb^  ' 
ammen»Iitistitate  beschleunigen !  — 


*  _ 
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Beobachtung  einer  Vhlegmatia  ajba 
dolens  puerperqriim ;  von  Dr.  Fried- 
rich Ludwig  Meifsner  zu  Leipzig. 

X3ie  Ehefrau  des  Gutftbeaitsera  O.  •  sehe  in  Markrao« 
ftädt  bei  Leipzig,  35  Jahr  all,  atrabiUrer  Con^tito- 
tion  9  welche  «ie  zu  Stockungen  im  Pfortaderaysteme 
geneigt  Knaclicey  litt  ihre  ganze  fänfte  Schwanger« 
achaft  hindurch»  nachdem  aJe  viennal  in  jeder  Hin- 
aicht  ^ückiich  geboren  hiptte,  an  mehreren  diesen 
Umständen  eigenen  Beschwerden»  besonders  aber  an 
beträchtlicher  Oeschwnlst  und  ansehnlicher  Anftrei» 
bnng  ^der  oberfiäch  lieben  n  Venen  beider  Füfse  bia  an 
die  Schaamthetle  herauf«  Was  aber  ihre  Oesundheif 
noch  mehr ^herabselate'»  wat  gleichzeitige  Gelbsucht^ 
und  vom  siebenten  Schwangerschaftsmonate  an  be« 
deutende  Metrorrhagien,  w^che  den  Verdacht  einer 
jdaöerUapraepia  erregten  9  was  sich  aber  bei  der  we« 
gen  der  Entscheidung  dieses  Uqoisrandes  nöthig  ge- 
wordenen ianerlicben  Pnterauchun^  Min^swega  be« 
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atätifitef  Endliclt  wurde'  ich  vierzehn  '^age  vor  der 
^pbindang  zu  Rathe  gezogen/  p^cHdem  aller 'vier 
bis  sechs  Tage  solche  Blutungen  «tatt  gehabt  .und 
dem  Körper  fktx  Patientin  grolsen  Schaden  jjugcfugt 
hatten;. die  Gelbsucht  fand  leb  dagegen  schon  wieder 
abgelaufen  und  die  Patientin  Ohne  Fieber  mit  ]sLld«  ^ 
neu)  und  schwachen^  Puls, 

Unter  diesen  Un^stän den  gelai^g  «s  mir  sehr  leicht 
durch  Ruhe  und  durch  »uAosende  und  leicht  6röff« 
nende  Mii;tel  die  Blutungen  zu  stopfen^  welclie  nach 
meiner  Ansicht  eines  Theil|  durch  ^u  heftige  Bewe«\ 
gung  in  der  Wirthsf:haft ,  andern  Theils  aber  durch 
Stockungen  d«r  Säft^  im  l^ntefleibo.'uui'^  durch 
"^5 tuhl verhaltungen  9  die  Congestionen  nach  dem  Ge« 
bärorg^n  zur  Folge  batjten)  bervorg^bri^ht  wordea 
waren,  -r  Nach  vlera^ehn  Tagen  war.  leicht  und  au£ 
natürlichem  Wege:,  jedoch  vyied^ruip  unter  bedeuten« 
den  Blutungen  :die  Geburt  eines  gesunden  ^und  mit« 
telmäfäig  starken  JCn^bei^  erfolgt.^  den  .jedoch  zu  Stil* 
len  die  Patientin  sich  ibr$r  fcörpet  Uchep  Schwach«  - 
wegen  nicht  getrauejcf,  -«  .  , 

Gehöriges  Waru\y  er  halten  nud/ mehrlagiges  Ab« 
wariflu  des  lyocheipsqhweirses  'hatten  ^hon^  in  Zeit  ' 
TOii  drei  Tagea  die  Gesdiwuht  d^r  Fufse  so  gemin«» 
4ert,  dafs  k^um  noch -eine*  geringe  8pur  davon  übrig 
bliebe  und  von  dieser  Zeit  baKt^  icht  weil  dieVVöch-!  • 
nerin  sich  völlig  wohl,  zu  befinden  mich  vereicberii 
liefs,  drei  Wochen  hindurch  keine  Gelegenheit  wie« 
der^  fie  zu  sehen«    "     - 

AU  ich  nach  dieser  Zeit  zum  eriteoutial  wieder  z« 


Ywhc   gezogen    wurde,    fand    ich  die    Patientin    In 

Ykmlich  starkem   Fieber  und  über  böcfist  acbmerz^ 

iiftee  Stechen   vind  Ziehen   im  ganzen   linken  Fafae 

j^lagend,  welches  ihrer  Beschreibung  nach. dem   acu* 

ten  Rbea^iatisi^us  ^icb  a&u.  nähern  schien,   aich  aucE 

nicht  ia   einer   gewissen  Folgen.reihe   über    die  eiir» 

zelnen  Tbeüe  d^s  FuCses  vom  Becken  aus  verbreitet, 

aoQdern  den   ganzen  Fufs  auf  einmal  eingenommen 

hatte«  —    Di^  Vartces  am  Schenkel  und  Fufse  waren 

jedoch  noch  sehr  aufgetrieben  und  hart^  (was  ich  be« 

sonders  dem  ^Imstande  zuschrieb,  dafs  schon  nach  24 

Stunden  der  filutabgang  aus  dem  Utercts  geschwiegen 

pnd  sogar  die  darauf  folgende  wSfsrichte.  und  schlei« 

fnichte  Aussonderung  sich  bereits  nach  einigen  Tagen 

^änxlich  verloren,  hatten,)   and  schienen   vorzüglich 

^a  schmera^en« 

JUeine  Behandlung  gieng  jetzt  dahin  9  durch  ge« 
lind  Schweifs  treiben  de  Mittel  und  Einwickelung  dea 
ganzen  Fufses  ia  Flanell  diesen  V4n  mir  für  ein  rheu«* 
piatisches  Leiden  genon^menen  krankhaften  Zustand 
möglichst  bald  zu  beseitigen  $  aber  ich  betrog  mich 
in  n^einer  I^o^fnung^,  denn  der  Schmerz  würde  auPe 
höchste  gesteigert »  und  eine  sehr  ansehnliche  Geschwulst 
des  ganzen  lii^Len  Fufses  und  sogar  der  äussern 
Scbaaaeilippe  derselben  Seite  badete  dch  in  Zeit  von 
7wei  Tagen*  Di'eJßinwidcelungen  des  Fubes  in  Fi»» 
naUwnrAen  fortgesetzt,  der  Flanell  jedpch  vorher 
mit  Wachhblderbeeren  und  Jläucberpnlver geräuchert  — 
«Hein  der  £rfolg  war  nicht  um  das  Mi«idesti^  besser 
|la  das  erstemal;  im  Gegentbeil  wurde  die Geschwulal 
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nur  noch  bedeutenctier.  unterschied '9tch  aber  von  ei« 
ner  gewöhnlichen  Öclematöaen  Anschwellnng,  durch 
eine  ansehnlichere  Härte  und  eine  auffalletide  Weifie 
der  Haut.  Die  Schmerzen  wareq  ao  heftig,  dafs  man 
den  Fufs  nfcht  berühren  durfte,  und  ich  es  aus  die-j 
Bern  Orunde  nicht  wagen  mochte  zu  nnterauchenf  ob 
^der  £intirack  des  Fingers  eine  Oi^ube  in  der  Haut 
Itinterliefse*  Die  Bewegung  des  kranken  Fufsea  war 
gänzlich  aufgehoben.  '—  Dodh  nicht  allein  darin  be* 
"fttand  die  Verschlimmern ns  ihres  Zustandes,  sonderit 
auch  das  Fieber  war  gewachsen ,  der  Puls  bis  zu  i5o 
Schlägen  in  einer  Minute  vermehrt,  schnell,  etwas 
härtlich,  jedoch  nicht  grob  und  volK  — >  • 

Von  allgemeinen  filutausleerungen  unter  diesen 
^Umständen  4jebrauch  zurmachen^  wie  es  die  Patho« 
logie  bei  der  Behandlung  dßt  Phlegmatia  alba  dalen^e 
pueffperarumf  wofür  ich  nun  die  Krankhett  erkannt 
hatte,  als  vorthellhaft  angegeheu  haben  ^  wäre  jetzt 
wohl  nicht  zweckmäfsig  gewesen ,  da  die  Patientia- 
zu  sehr  blutleer  war  und  zwsr  in  Folge  der  voraus«^ 
gegangenen  Metrorrhagien;  doch  unterliefs  itoh  nicht 
die  localen  Btntentleernngen  in  Anwendung  zu  brin«/ 
gen  ^  in  welcher  Absicht  ich  demnach  8  Blutegel  an* 
die  innere  Seite  des  Oberschenkels  setzen  liefs,  die 
auch  nach  längeren  Versuchen  sich  wirklich  eingesogen 
betten,  iiicht  ohne  Grund  schrittich  zurantiphlogisti^ 
sehen  Heilmethode,  weil  ich  nach  den  Erfiifarungen 
mehrerer^  welche  vorher  dasselbe  Uebel  beobachteten, 
seiti  Wesen  in  eine  Entzündung  des  Lymphsystems 
aetzen  zu. müssen  glaubte.      (PV.  Simmons»  Wyer, 
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Moore  9     Saoxe7«ln  '  Hörn«  Afchiv^     4819«    Viarftes 
-Qeft.)    —    laperlich    Terordncte  ich   lekbte   £xtraclo 
mt  Mittolsalzen ,  da  die  Stublanaleerungeti  gänzli^li 
fehlten 9  der  Appetit  völlig  mangelte,   die  Zunge  mit 
einem. dicken  «cbleimichten  und  gallichten  Uebef^ugo 
belegt  v^ar  und  atete^  AuFatofaen  (fedoch  ohne  Uebel« 
keiten,  da    wafaraoheinlicfa   keine  Cru^ität^en   in   dto 
eraien  Wegen  vorhanden  waren)  dieaea  Verfahren  nö* 
tlfi^  jDacbten.  -*-   Öer  Erfolg  war  aber  eben   ao  we« 
mg  erwünacbt*      Die  Schmerzen   im  kranken  Pufso 
hatten     aicb    nicht    im  Geringaten    verringert,    un4 
eben    so     dauerte    auch    daa    ununterbrochene  Auf« 
atofaen  noch  ohne  Nachlufa  fort  Der  Beleg  der  Zung« 
bliebt  deraelbe,    die   Urinabaonderung  hörte   beii^ahe 
gänzlicb  auf,  und  auch   das  Fieber  war  eher  geatie« 
gen  als  beTabgeatimmt.     Da  auch,  die  Geachwulat  dea 
Fnhea  dleaelbe  blieb,  beacblor«  ich^  von  den  in  ähn- 
lichen   Füllen    $0  aehr    gerühmten  Veaicatorien ,  Ge« 
brauch  zu  machen^  die  an  die  äa^aere  Seite  deaFufaea 
mit  Abwecbalung  der  ^teli^n  7  Tage  hindurch  immer 
von  Neuem  aufgelegt  wurden.,  während  ich  innerlich^ 
um   yvenigätena  die   90  aehr   heftigen   Schmerze^  zu 
lindern,   Opiate  iii  mäfaigen Gaben   nehmen   Hefa  -» 
aber  obgleicl^  eratere  immer  grofae  Blasen  zogen^  ver- 
minderte aich  dpch  weder  Schmerz  noch  Geachwulat« 

»  1 

-  I  * 

Nachdem  die  von  den  Blasenpfiaatern   wunil  ge- 
machten Stellen   am  ^Schenkel  wieder  geheilt  waren^ 
waa  zu  meiner  Verwunderung  ziemlich  acbnell  gieng, 
während  die  innerliche  Behandlung  im   Ganzen  die- 


» 
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detbe.  bliebe  wodurch  doch  WdnigsttflN  einige  mtffsig« 
Stühle  täglich  hervorgebracht   worden  ^    empfahl    ich 
^der  Patientin  aromatisches  Mrüaterpulver  init  eineiü 
vreichlichen  .Zusätze  von  Catfrphor,  auf  Werg  geatretiti 
tim   den   ganzen   Fufa   herum  zu   legen,'  worauf  in 
kurzer   Zeit   der  Schmerz    zum   Abnelbmen   gebracht 
.wurde»  obschon  die  Geschwulst  hartnackig  ihre  Aus« 
dehnung  behauptete.      Iifnerlich  erhielt  die  Patientin 
MMflgo,  grambiis  in  einem  infuso  baeearum  pmiperl 
aufgelöst,   (in  der  Absicht,   die   Ürinabsonderung  ei<* 
nigerm^sen  zu  verstärken)   mit  einem  ZusItze  vom 
tMfUor  MindelrerL      Öer  Fufs ,    welcher*"  jetz^  einige 
Berührung  vertrug,   glänzte  wie  tnit  Oet  bestrichen^ 
war  bis  ^urp  zerspringen  angespannt  und  der  mit  ei<« 
iiiger  Kraft  aufgelegte  Finger  hinterliefs   in  .der  Haut 
keinen  sichtbaren  Eindruck*      Die  Urinabsonderung; 
würde  stärker,   er  selbst  war   aber  so   getrübt,  dafs 
aich  schon  (nach  einer  «Stünde  mehr  als  dieHäifte  sei« 
»es   Volumens    als  Sedimen   abschied  >    welches  eine 
getblich-röthliche  Farbe   hatte.       Ausserdem    änderte 
eich   im   Befinden   deir  Patientin  nicht   das  Mindestüf 
weder  zum  Guten  ^  noch  zum  Bösen«      Der   Appetit 
fehlte  gänzlich,  das  Aufstöfseq  währte   fort,  der  Bes- 
ieg der  Zunge  blieb   ebenfalls  derselbe«  nur  der  Un« 
terleib  war  etw^s  weicher  geworden,  dagegen  die  Le« 
bergeg^^nd    mehr-tumescirend    und    schmerzhaft,  was 
wahrscheinlich  von    der  vorausgegangenen   Gelbsucht 
abhängen  mochte*      Gelindes  Frotthen   der  Leberge* 
gend,  Einreibungen  einerSalbe  dip  ans  dem  unguentö 
m^reuriali  ntapolitano  und  nerviao  bestand »  und  Bo* 
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aedcnug  der  günten  Seite  mit  Flanell ,  war  Allea  wat 
Uer^gen  geschah«  ««*  Der  erkrankte  Fufs  blieb  wäh- 
lend dem  tlch\t'ig\gtii  Gebrauche  des  Camphors  und 
der  trocktieh  aromatischen  Hfiutet  ohne  Aenderang, 

Da  mich  sotiacti  bis  jetzt  beinah  alle  vorgescblA* 
gene  Mittel  verlassen  hatten,  mufste  es  mir  wohl  et» 
laubt  ieyn  einen  eigenen  Versacli  zu  machen» 
und  dieser  bestand  cfarin,  dafs  ich  detk  ganzen  Fufa 
mit  einer  Salbe«  weichiß  die  Nerven  einigermafsen  an« 
re/teen  6oUte#  einreiben  liefs,  und  hierzu  wählte  ich 

V  I 

denspifitus  salis  ammonia^i  eaUsiieus  zu  einer  Drachme 

in  einer  tJnze  oltumlinU  —  Innerlich  gab  ich  dagegen 

Caionul  mit  Digittdis^  weil  ich    noch    immer  ^das 

Xjjmphsystem  für  daü  hauptsächlich  erkrankte  hielt.  •— 

Sogleidi  am   andern  Tage    nach  Anwendung    dieser 

Mittel  erfuhr  ich,  dafs  die  Patientin  ruhig  geschlafen 

Bateei  du  his  jetzt  die  Nichte  immer  noch  zum  gröfs- 

ten  Theile  schlaflos  zugebracht  worden  wardn«  und 

dafs  die.   Schmer^eh  "gaozh'ch  verschwunden  ^ären. 

Diesell^en  Mittel  wurden   nun    fortgesetzt,  .und   dat 

Frottiren  der  Schenkel  beim  Einreiben  obiger  Salbe^ 

was  der  Patientin  früher  qnerträgli'ch   war»    Aeng  an 

iiir  angenehm   zu   werden   und  wohlzuthun«  . —  Die 

Doais  des  Calömel  betrug  täglich  zwei,  die  der  Digh 

vier  Gran.  — 


Die  Ges5:hwul8t  fieng  an  alch  augenscheinlich  zu. 
vermindern,  und  der  Urin  flofs  in  demselben  Zu« 
itaiide  in  yermehrter  Quamität,  doch  nahm  der  Bo- 
densatz  an  M^nge  etwaa  ab,-  -.  In   Zeil  von  8  Tagen 


/ 
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faaite    sith    die    Geschwalst    gröfstenflieiltf    verloreti^ 
doch   waren    am   Knie,   am   untern   Fufsgelenk   und 
um  die  Hüffe  herum    noch  l}«ber bleibsei   einer   har« 
ten  weifsen  Geschwulal  unverkennbar*  Die  Bewegung; 
des  Fuffies»  die  beinahe  8  Wochen  hindurch  gänzlich 
'gemangelt  hatte,  fieng  sich  an»  obachon  nur  langsaoa 
wieder  einzufinden,  und  auch  um  vieles  weicher  ^ur* 
den   die   Gelenke*       Die    £inreibnngen    wurden    am 
Fube  sowohl   fortg^setzrt    als  auch   in   der  Leberge« 
gend,   wo   sich   ebenPalls   Erweichung  einstellte  und 
die  Schmerzen  bereits  sa  abgenommen  h&tt^en«  dafa 
die  Patientin   in  der  Lebergegend ^  einen  tiefen    Ein* 
druck  m/it  der   Hand  vertragen  konnte*       Ungeachtet 
des  *  anhaltenden  '  innerlichen    'and  änsserlichen    Ge« 
branchs    von    Queck Silberzubereitungen     stellte    sich 
doch  kein  SpeichelSufs ,  j^  nicht . einmal  ein  Vorbote 
deisselben   ein, ^  und,  auch  auf  die  Stuhlausleerungea 
echien  das  Calgmel  nicht  sonderlich  gewirkt  2u  haben, 
denn   die  Ausleerungen    blieben   dieselben',  ohne  die 
von  diesem  Mittel  abhängigeaVeräaderungen  in  Färb« 
pnd  Mischung  zu  zeigen. 


Das  Gesicht  der  Patientin  zeigte  zwar  noch,  ein 
gelbliches  Ansehen»  und  war  auch  sehr  verfallen, 
aber  die  Lippen  rotheten  sich  hÖh^r,  und  auch  die 
Augen  erhielten  mehrere  Lebhaftigkeit.  Die  Zunge 
wurde  etwas  reiner ,  und  auch  däs,Aufstprsen  liefs  all« 
mähli^r  wieder  nach.  Ein  nun  gegebenes  Electuarium 
lenitivum  entleerte  eine  ansehnliche  Menge  biliöser 
Unreinigkeiten»  und  brachte  etwas  Appetit  zu  Wege, 
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vre^balb  ed  nach   zwei   Tagen   wiederholt    wurde.   *^ 

Aocb   das  Fieber  nahrb    ven  Tage  zu  Tage   mehr  ab^ 

und  der  Appetit  wuche  in   kurzer    Zeit   fo^   ^afs  sid  * 

kaum  gesattiget,  werden  konnte«         Die  fortgesetzte 

EtDreibäng  obengenannter  Salbe  in   die   Fufsgelenka 

hatte  ebenfalls  guten  Er  folg«  denn  zu  Ende  der  neun« 

ten  Woche  war   der  Fufs   dem  gesunden  völlig   ähn^ 

Vichy  und    auch  die   Bewegung  desselben    nach  allen 

Biclirangen  möglich.      Die  innerliche  Behandlung,  so 

weit  sie  die  gestörte  Digestion    betraf |   wurde   eben« 

falls   in   dieser   Woche   beendiget  und   ich    hatte  d:d    - 

Freude  t   zu   einzelnen   Stunden    die    Kranke  wieder^ 

ausser  dem  Betre  zu  sehen.  Die.  Arzneimittel,  welche 

eie  }etzt   erhielt,  sollten    blos   ihren    Kräften   wieder 

aufhelfen,    nnd  die   forgesetztea    Einreibungen    dea 

Fufses  eine  Wiederkehr   de«   bekämpften  üebels   ver- 

bäten;  denn   das  Auftreten  mit   dem,    kranken  Fufse 

gelang  noch  nicht  itur  Befriedigung,  indem  noch  je^. 

cler  Versuch  def  Art  durch  schmerzhaftes  Stechen   in 

der   Sohle    und    in   ^IJen   Gelenken   bestraft  wurde* 

Nach  und   nach   gelang   auch  das   Auftreten   wieder  f 

floch  gieng  ^ie  Patientin  mit  Hülfe  eines  Stockes. 

Diese  ein  Vierteljahr  lang  dauernde  Behandlung  , 
hatte  aber  leider  kaum  eine  halb  so  lang  während^ 
leidliche  Gesundheit  zur  Folge«  Die  schnelle  Besse- 
rang  der  Patientin  in  der;  letzten  Zeit  der  Becoiiva« 
lescenz  hatte  sie  kühn  gemacht  und  weniger  iFOt^ 
sichtig,  als  ich  sie  bei  meinem  letzten  Besuche  zU 
seyn  ermahnt  hatte.  Nach  5  Wochen  hatt6  sie  noch 
spät  in  der  Abend luft  im  Freien  gesessen^  yro  ßie  eid 
SiMBOZiffs  Journal ß  IF^  BtK  u  Sh  JP 
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ichQn  znrGnüge  bekanntes  flchmerzhaftea  Zi^bep,  von 
der  rechten  Schulter  an  bis  auf  die  Fufssohle  herab» 
einen  Hückfali  der  kaum  entronnenen  höchst  hart* 
nackigen  Jßrankheit  befürchten  liefa.  Diese  Schmer« 
zeQ  wuchsen,  obschon  die  Patientin  sogleich  das  Bet^ 
suchte,  in  wenigen  Stunden  ausserordentlich^  und 
der  Verlauf  dieses  neuen  Uebels  war  ganz  dem  alten, 
am  lidken  Fulse' da' gewesenen»  ähnlich«  -^  Die  harte 
blendend  weifse  Ceschwulst  mit  bedeutend  erhöhter 
Temperatur  der  Haut  erstreckte  sich  diese^mal  ^über 
eine  bei  weitem  gröfsere  Oberfläche,  als  das  erstemal/ 
denn  sie  nahm  nicht  allein  die  ganze  rechte  Schulter^ 
Arm  und  Hand, .  sondern  auch  noch  jden  halben 
KumpF  und  den  ganzen  rechten  Fofs  ein,  und  auf 
diese  Art  w^r.also  die  ganze  Körperhälfte,  mit  Aus* 
nähme  des  Kopfes  und  Halses  von  ihr  ergriffen,  ohne 
dafs  jedoch  auf  der  entgegengesetzten»  zuerst  leiden«' 
den  Seite  nur  das  Mindeste  davon  zii  befnerken  war. 
Züleich  stellte  sich' auch  der  Mangel  an  Appetit,  das 
besopdeFS  auffallende  ununterbrochene  Aufstofsen 
(ohne  Uebelkeitf  Brechen  oder  nur  üblen  Ge- 
srhmack)  und  auch  das  t^ieber  wieder  eint  jedoch 
war  Ictzte/es  nicht  so  heftig,  als  im  ersten  Beginnen 
der  Krankheit,  obgleich  der  Heerd  derselben  Vlieses« 
mal  so  bedeutend  vergröfsert  war:  was  Burns  Erfah» 
rungen  Widerspricht ,  welcher  4iese  Krankheit  meh« 
rere^mal  sähe,  und  angiebt»  dafs  nicht  selten  der 
zweite  Anfall  der  schlimmere  sey«  -^ 

.Diesesmal    begann    ich    die    Behau dfung,    nacii 
Boera  Hathe  mit  der  Application  zweier  Vesicatozien# 
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^05«  in  Gestalt  eines  Bandes,  7wei  Ficger.  breit,  ober' 

iaib  dem  Knie  rings  uni  den  Oberschenkel«  das  «n^ 

dere  auf  gleiche  Art  über  dem   Ellenbogen  uki  denl 

Oberarm   heruingeiegt ^   dUein,  aucb   in' dieser  Form^ 

gebraucht,    sah   ich    tint  das   Üebel  ivachseri   nnd.did 

Schmerzen    zun^lbmen«       Demnach    blieb  mir  jbichtä 

Andres  übrig,    als   die   fiehiindldng    nieder  eben   sol 

^ie  ifii   ersten    Anfalle   vorzunehmen^    und   in   Zeil 

ifon  i Wochen  war  die  Heil utig  unter  dem  Gebräuchd 

üaflöserider    Mixtareri     vort     leichten   Ei^tracteu   und 

-  JÜittelsaizen ,  bei  folgdhder  Anwendung  6esCatomels 

init  der  Digitalis  in  Verl}itidung,  und  bei  dein  äiis« 

• 

•erlichen  .Gebräach     des     Spiritus    salii    ammoniaci 
^cmiitieus  in   früher  erwäfatKeri^Form^   dem^  ganz  be^ 
t  sonders   augenscbeinliche   Vermltiderung    des  krank- 
haften   Zustandest  folgte^   wieder    beendiget^      Auch 
diesesnnal   erschien    ein   becleütend  stairker   Bodensatz 
imUritt  gleijchzeili^  mit  beträchtlichem  Schweifs^  .wel- 
ches   Bjcides»    dk   da$   üebel  schnell  darauf   abriaiftil# 
-ivohl  aU  Krise  der  Kränkbcfit '  ^ngenotbmeb  WerdHil 
konnte^    ,    . 

^  Etwas  langer  als  -  da^  efts^emal  hüthete  jitzt  did^ 
Kranke  das  Beu  ^  wozu  sie.  leihst  sehr  geneigt  war^ 
da  aussetordentHche  körperliehe  Abitiattuiig  iht*  jedd 
Bewegiing  lästig  machte.  -^  Mehrere  grofsd  zoljbreitä 
tidd  doppelt  lan^  Blasen  ^  welche  sich  am*  rechied 
Arme  zeigten^  und  dicf  ich  hicht  t\i  öffneä  \tagtei 
tertrockneten  bald  wieder^  und  hinierliefseh  iiut  ei« 
lieii  trocknen  Grind |,W«tcb(Sr  jedöcli  ebeufaiü  bM 


j 
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AU  die  Patientin  in  der  achten  Woche  nach  die« 
^m  zweiten  Anfalle  das  Bett  endlich  wieder  verlas- 
sen wollte  I  war  ihr  das  AaFtreten  auf  den  rechten 
Fufs  ganz  nnmöglich,  weshalb  ich  sie  sitzen  und  die 
Füfse  anf  einen  Schemmel  satzen  liefs,  was  sie  im« 
iher  fester  und  mehr  mit  Nachdruck  that,  bis  sie 
endlich  Qach  achttägigen  Versuchen  sich  einige  Mi« 
nuten  a^a frech t  erhalten  konnte ,  wenn  sie  sich  mit 
den  Händen  an  einem  Tisch  oder  Stuhl  anhielt. 


k 
i 


Die  Mattigkeit  y  der  ich  durch  roborirende  Mit* 
tel  und  endlich  durch  die  Eisenpräparate  entgegen- 
ging, dauerte  sehr  länge  und  eine  ödematöse  Ge- 
schwulst der  Füfse,  die  nun  eintrat«  und^erst  den 
wesentlichen  Unterschied  mit  der  vorigen  Geschwulst 
/  recht  augenscheinlich  machte,  hat  sich  auch  jetzt,  da 
schon  ein  ganzes  Jahr  vorüber  ist>~  noch  nicht  vÖlHg 
Verlören ,  obschon  sie  nur  noch  am  untern  Fufsge- 
ienK  bemerkbar  ist.  — >•  Von  den  F'aricibus  an  den 
Schenkeln  is  nur  sehr  wenig  noch  übrig  geblieben, 
der  Gang  der  Genesenen  aber  noch  sehr  wankend 
und  in  den  Füfsen  wenig  Kraft.  Das  Einzige  was 
mich  wegen  ihrer  Gesundheit)  noch  besorgt  macht» 
ist  das  Ausbleiben  der  Menstruartion«  — 

Die  Resultate  I  die  ich  aus  dem  Verlaufe  dieser 
so  seltenen  Krankheit,  die  ich  vielleicht,  nie  wieder 
zu  sehen  Gelegenheit  habet  zog»  sind  kürzlich  fol- 
gende« Ich  glaube  sie  nnorso  weniger  Verschweigen 
zu  dürfen  I   da  es  sich  um  eine  ihrem  Wesen  .und 
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ihrer  Bebandlfkug  nach  den  Aerzten  noch    60  wenig 
kkannte  Krankbeitaform^  handelt,  von  der  noch  zu 
wenig.  Gnügendes  bekannt  ist» 

Aach  in  dieaem  Falle  stellte  sich  diese  Krankheit 
in  den  ersten  S  Wochen  des  Puerperiams  ein »  wie 
es  gewöhnlich  angegeben  wird  (Ca^us  Gynäkologie, 
2ter  Theil,  S.  567.)  verbreitete  sich  aber  nicht  lang? 
jSiiD  and  nach  und  nach  weitei^,  sondern  sie  hatte 
sich  in  zweimal  24  Stunden  über  den.  ganzen  FuCi 
auf  einmal  verbreitet  und  ausgebildet,  wie  es  auch 
Barns.C^i^he  weiter  unten)  ^sehen  zu  haben  an« 
giebt.  Die  Geschwulst  nahm  blos  eine  Seit»,  oder 
nur  Theile  einer  Seite  ein ,  ohne  dafs  die  andere ,  die 
geringste  Mitleidenheit  zeigte«  Das  zugleich  vorhafa- 
dene  Fieber  war,  wie  es  durch  allfS Pathologen  bestä- 
tiget wird,  anhaltend,  und,  wie  gewohnlich,  auch 
Neigung  zur  Verstopfung  des  Leibes  vorhanden«  Der 
Vcin  zeigte  viel  Bodensatz  und  die  P^ächte  .Waren 
schlaflos.  Alles  dieses  .bestätiget  fräher  gemachte  Er* 
fajbrnngen.  Auch  das  Langwierige  d^s  Verlaufs,  der, 
für  diesen  FaU  in  den  medicinischen  Schriften  noch 
zu  kurz  angegeben  ist,  kann  hier  nicht  verkannt 
werden,  —  '  ^ 

ScariEcationen  zu  machen  habe  ich.nicht  gewagt, 
•kann  also  das  von  Allen  beobachtete  Ausfliefsen  einer 
v^äisrigen  Feuchtigkeit  nicht  bestätigen;  dem  nur 
Bums  widerspricht. —  Das  Abnehmen  der  Geschwulst 
geschah  ebenfalls  nicht  in  der  angegebenen  Folgen  reihe» 
wie  si&sich  bei  ihrem  Wachsthume.über  das  afficirte 
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GIie4  «ollte  zu  yetbreiien  pHSgen ,,  «önderq  gleich- 
fnäfsig  wie  sie  erschien  qalim  «ie  wieder  ab^  untl 
^ben  so  wurde  auch  voriger  das  ganze  Glied  in  allen 
seinen  Punkten  gletchmäfs!g  weiche  and  bei  Abnahme 
der  Geschwulst  am  Arme  bemerkte  ich  deutlich»  dafs 
^ie  sich  ita  de4[  Scjiulter  zuerst  auffallend  minderte, 
ivährend  siö  auf  der  Hand  qoch  in  yoiler  Härte  be- 
findlich '  war*   r^  Die   zuriickbleibende  Schwäche  in 

^en   Füfsen»  und   ^as  von   Allen    als   charakteristisch 

.  »  ■ 

angegebene  Hinken  nach   der  Wiedergenesung  beob« 
achtete  ifeh  ebenfalls,  ^-r 

pie  von  Joerg  (siehe  weiter  unten)  angegebene 
Ursache  dieses  Uebels.  nemlich  dafs  es  wolil  in  den 
ineisten  Fallen  Erkältong  seyi  hat  nieine  volle  BeW 
ftiminung;  ^esto  >yeniger  scheint  sicb^  aber  /Whke'a 
(Satz  zu  bestätigen,  deoa  nach  das  Wesen  der  Krank- 
heit  in  Fol^e  eines  Drucik's  oder  Quetschung-,  oder 
in  Zerreifsung  $ler  LymphgePafse'  bestehen  solle»  die 
sicl^  über  die  Schaambogenwand  in  d^  *  Becken  er- 
strecken ^ .  — T  denn  '  bei  ^em  Ilecidiv  Var  ja  die  Ge- 
schwulst iiber  die  ganze  rechte  $eite,  bis  über  die 
$chulter  verbreitet^  -^  wohl  aber  schienen  Stockun- 
gen 103  LymphsystQQi  und  önthätigkeit  der  einsang 
genden  Gef^Cse,  was  besonders  durch  cleti  Nutzen  des 
C^lomels,  und  der  reitzepden  Einreihiipgen  bestätiget 
\yirdji  die  ßnindveranlassung^zu  dieser  Krankheit  gegC'? 
\ttk  z|}  (laben,  '—  Ob  Entzündung  des  Lymphsystema 
l^ij^r  vorhanden  gewesen^  mag  ich  nicht. besclfnspen.  «^ 
purns  siicht  das  Wesen^  des  Uebels  in  einern  subin- 
li^paiQatprlschen  Zustande  d^r  Tbeiie  ii^  Becken»  v^ei( 
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er  gewöhnlich  den  Schmerz  ap   den  Theilen  zuerst 

kmerkte  die  ihren  Durchgang  tfach  aussen  \inter  dem 

jonden  Ligamente  nehmen«      Er  erklärt  es  für  vor« 

übergebenden   SchlagBufs    tnit  geringer  Entzündung 

und  Nervenreitz !  !  — r  eine  Erklärung*  von   sehr  ge« 

miscbtem  und  unsicherm   Gepräge!    —    Ich   meinea 

Theils  halte  mich  mit  ioerg  für  überzeugt,  dafs  ^in« 

ter  dieser  Krankheit  etwas    Eigenthümliches  steckt, 

was  noch'  nicht,  enträthselt  ist,   wofür  die  auffallend 

wej/se    Farbe,     did   Härte    der  Geschwulst  and  der 

Schmerz-  spricht«  —  '  ' 

Bums  Behauptung,  dafs  immer  Merkmale  eines 
gereitzten  Gebärmutterzustandes  und  Emphndfichkeit 
der  Theito^im  Becken  vorausgehen»  bleibt  im  Betreff 
xnelner  Beobachtung  unentschieden« 

Die  Pr'adisposition  ist  i^och  schwieriger  zu  ent* 
detken,  da  das  beschriebene  Uebel  altere  und  jüngere^». 
zarte  und  robuste,  stillende  und  liicht  stillende»*  vor» 
nehme  i^nd  arme  PersoneUf  die  sich  in  ihrer  Lebens-' 
art  ganzlich  von  e/nander  unterscheidet),  ohne  Unter« 
echied  befällt.  Ob  aber  die  Wochenfunctionen,  was 
Carus  vermeint«.  Einfluf:«  auf , die.  Entstehung  dieses 
Uebe^s  haben«  oder  nicht,  mufs  durch  meine  Beobach« 
tung  sehr  in  Zweifel  gesetzt  werden. 


Die- Behandlung  anlangend  leistete  die  BJntde^ 
traction  nichts,  desto  mehr  aber  das  CalomeL  -  Ae^is^ 
serlich  sah  ich' den  gröfsten  Nutzen  vom  Camphor 
and  nervenreitzenden  Einreibungen*  —  Die  Feii* 
$antia^  auf  welche  Boef  so  grolsen  Werth  legte  i,  so. 
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auch  Oittermann ,  Teriiefsen  mich  ^anz*  Das  ZJnU 
mentum  i^olatüe  eamphoratum  dessen  Anwendung 
Joerg  vorschlägt^  würde  dagegen  niehr  getfaan  haben; 
denn  es  ist  diefs  das  ancH  von^  mir  gebrauchte  Mit- 
te? ^  nur  war  das  Meinige  ohne  Zusatz  von  Camphory 
auf  dessen  Gebrauch  allein ,  (in  Form  der  Einreibun- 
gen'des  Campborspiritus),  Taliaferro  d'a8[UebeI  welchen 
sah:  eine- fette  Einreibung  scheint  mir  aber  ^us  dem 
Grunde  Vorzüge  zu  haben,  weil  sie  die  Haut  ge, 
schmeidiger  macht  und  bei  beifsen  Geschwülsten 
'wohl  mehr  #zum  Stillen  des  Schmerzes  geeignet  ist*  — <-  • 
Die  Autenrieth'sche  Salbe  ebenfalls  von  Joerg  ange^ 
rathen,  versuchte  ich  nicht,  weil  ich  diesen  Weg  der 
Jleilnng  für  zu  langsam  hieU. 

Der  innere  Gebrauch  aes  Opiums-  war.  ohne 
Nutzen,  denn  die  Schmerzen  wurden  nicht  im  Min- 
desten dadurch  herabgesetzt.  —  Den  inneren  Ge« 
brauch  des  oleum  rieini  unterliefs  ich ,  obgleich  Ta- 
Kaferro  es  sehr  anpreist,  weil  ich,  vielleicht  ohne 
Grund,' zu  mistrauisch  dagegen  war,  indem  ich  mir 
seine  Wirkungsart  nicht  erklären  konnte. 

Wallnufsgror^e  Erhabenheiten  saii  Ich  in  Folge 
^t%  Uebels,  wie  es  Burns  und  Loßand  behaupten  ge» 
sehen  zu  haben,  nicht  zurückbleiben,  auch  die  von 
Burns  und  Malcolm  beobachtete  Kit  n  ung  und  Zerstö- 
rung der  Sehnen  waren  in  meinem  Falle  g^.ücklicher 
Wdise  nicht  gefolet.  *-*  In  seltenen  Fällen  soll  die- 
ses Uebel  auch  entweder  durch  hectisches  Fieber 
Qd^^Vi  dnr(:h  Bra^d  tödtli^h  |;eworden  se^n,  —    . 
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Nach  Allem,  waa  ich  so  ^ben  über  "die   Behand« 

/uDg  der  weifsen  Schenkelgeschwulst  der  Wöchnerin- 

i^en  gesagt   habe/   kann  ich  endlich  die  Frage  nicht 

unterdrücken,   ob  nicht  Tielleicht  der  Grund  davon, 

data    ich    manches    von    den    angepriesenen    Mitteln 

g'dnzlich  nutzlos  fand  ,  darin  liegen  möchtef  dafs  sich 

.  das  eine  oder  das   andre  Mittel   nur  in    einem  gewis« 

aen  Ze/traume  der  Krankheit  mitVortheii  gebrauchen 

\z8a€^   -^     oder   ob  nicht   eines  pder  das  andere  sich 

dadurch  hüif reich  bewiesen  habe,  dafs  es  eine  gleich« 

zeitig  vorhandene  Complication  eines ,  andern   Uebela 

aufhob  ?.-- 

■Die  Literatur  giebt  uns  bis  jetzt  noch  wenig  an 
die  Hand,  was  uns  Aufschlufs  über  diese,  in  ihrem 
Wesen  noch  so  unbestimmt^  Krankheit  liefern  küun* 

■ 

te,  und  |war  folgende  Schriften: 

B  0  ^  r  s  Abhandlungen  und  Versuche  geburtsbüifltchen 
lnhzL\t%^  2,  B.  S.  t3i.  2te  AuR.  »,  Ueber  eine  Art 
Scbenlkelsbhmerzea  ^hex  'Kindbetterinnen  und  Mit- 
tel  dagegen,**  i—        , 

K*  White  Untersuchung  der  Geschwulst  beiKIndbet- 
terinnen  an  den  untern  .Gliedmafsen,  Aus  dem 
Engl,  von  B.  W.  Seiler,,  Wien   i8oa. 

X}r/Ji'ichard  Talia/erro  .  The  Ameriean  Reear" 
def-,  ßonducted  by  stveral  respectable  Physicians  of 
Philadelphiuf  Fot^  1.  No.  IL  pag,  i85,  sq. 

Jame^s  P.Lofland  ibid.  Fol.l.  No.lllrpag,Z62„sqq. 

IDr.  Ä  Malcolm   ibid.  P'oh  1.  N.  IF.pag.l^^'^.sqq. 

Qorns  Archiv.  Jahrgang  1819«  4tes  Heft,  Seite  i83 
1»»  fft 
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Gitter  mann  in  Bufelands  Joarnal  für  pract*  Efeilk« 

ig20^  ites  Stücke  r 

'Caspar   Commentarius  äe  Phltgmatia  alba  dolente. 

Halae  i8ig* 
Carus  Gynäkologie«  2tet  Bd«  No*  666.  sqq. 
Joerga  Handbuch  der  Hrankheiten.dea  Weibea«  2te 
.  ,Aufl,  Leipz.  i8fli>  S*  894*  aqq. 
John  Bar  A8  Grundsätze  der  Geburtshülfe :  aus  dem 

£ngU  von  Kc^lpio*  Stettin  i82o,  S^  607«  u.  folg;  — 
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IV. 


(5^schichte  einer  merkwürdigen  Eyer- 
Stockwässersucht,    beschrieben  von 
Dr^  G^  Adelmann,  k.  baien  Land- . 
gerichtspHysikus  zu  Gerolzhofen  im 
Untermainkreise^ 

F.  B.  So  Jabre  alt,  verheiratbet,  Tön  mehr  all 
|iiittr«rer  GrÖfae  und  mäfsig  starkem  Körper baae, 
starb  nacb  einem  Leiden  von  fast  dritthalb  Jahren  an 
einer  Waaaersücht  des  rechten  Eyerstockt.  Bei  der  - 
Unteraacbung  der  Leicbei  die  am  g.  July  iSzi  von 
mir  nnd  dem  zufällig  anwesendenHerrnDnNehr  t\^q 
Kfeinlangbeim  vergenommen  wurde»  fand  man  fol- 
gendes: 

i)  Der  Unifang  des  Unterleibs  von  den  Lenden 
über  den  Nabel  gemessen»  betrug  51»  und  seine  Höbe 
vona  Schaambeine  bis  an  den  -schwerdförmigen  Knor« 
pel  de$  Brustbeins  3  Nürnb.  Schuhe« 

i2)-Beim  kreutzförmigen  Einschnitte  in,  die  Be«? 
^^ckungen  d^s  Unterleib^  zeigte  es  sich  ^  dafa  diei^k 


s. 
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ben  fammt  den  Banchmaskeln  die  Dicke  eines  star« 
ken  Kartcnblattes  hatten.'  Yoü  Muskelfiberp  keine 
Spur.     Hie  und  da  einige  Körnchen  Fettes* 

3)  Nachdem  die .  Bedeckungen  des  Unterleibs 
samo^t  den  ehemaligen,  jetzt  eine  bldse  Membran 
darstellenden,  Bauchrnjuskeln  wegpräparirt  waren,  bat 
sich  ein.  ungeheurer ,  gespannter»  fluctuirender  Sack 
dar,  auf  dessen  vorderen  Fläche  eine  unzählige  Menge 
röthiichter  kleiner  Flocken »  wie  Drüsen  ,  bemerkbar- 
war, die  sich  mit  dem  Pinger  nicht  trennen  liefsen» 
gruppenweise  befsammen  lagen ,  und  eine  fleisdhicbte 
Consistenz  hatten.  Ich  hielt  diese  Bedeckung  des 
Sacks  für  das  desorganisirte  Netz«  Ein  B^fichfeU  auf- 
zufinden, war  unmöglich,  entweder  war  es  gleich 
den, Bajachmuskeln  verzehrt»  oder  es  war  mit  dem 
Sacke  verwachsen ,  letzteres  konnte  aber  unmöglich 
dargethan  werden,  denn  der  Sack  war  an  seiner  vor- 
deren Fiäche  so  dünn»  dafs  sogleich  Flüssigkeit  her- 
vorquoll» sobald  ma^  ihn  nur  mit  der  Spitze  des 
Messers  ritzte. 

4)  Kein  einziges  Eingeweide  war  sichtbar^  ober 
dem  Sacke,  aas  dem  allein  die  gabze  Balichhöhle  zu 
bestehen  schien»  sah.,  man  nur  etwas  von  einens 
Darme« 

6)  Der  Sack  wurde  geöffnet»  es  quoll  eitie  dicke, 
braune,  stinkende  Flüssigkeit  hervor ^  ihre  Menge 
betrug  nach  meiner  und  einiger  Anwesenden  Schätzung 
etwa  einen  Eimer»  d«  i.  2x4  medizinische  Pfunde. 
Das  Lokale  erlaubte,  njcbt»  die  Flüfsigkeit  in  einem 
eigenen  Gefäfoe  aufzufangen*  , 
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6)  Nachdem  der  Sack  etitleerfc  war,  öffnete  8ich\ 
Mut  einmal  eine  schreckliche  Aassicht«       Beinahe  das 

^aiize  Zwergfell .  war  verschwanden ,  aein    muskulp« 

8er>,    wie   sein   sehniger  Theil;     nur  auf  der  linken 

Seite  sähe  man  noch  einige   häutige  Fäden  und  zwei 

einen  Finger  breite  membranöse»   darchlöcherte,  in'a 

grüne    spiefende    Streifen    gegen   die  Lendenwirbeln 

sich  hinziehen,    die  einzigen  Ueherreste  seiner   ehe- 

ma/igen  Substanz,   die.  dureh  ihre  hoch  in  die  BruJst, 

iunaafgedrängte    Lage    den    gewaltigen    Druck    des 

Sackes  beurkandeten*  > 

1  ' 

7)  In  der  rechten  Brusthöhle-  %ah  man  die  Leber 
und  die  diinnen  Därme,       Jene  war  mit  der  Pleura 
80  fest  verwachsen^  dafs   sie  > nur  mit  vieler  Gewalt 
losgeschäU  werden  konnte«^  In    der  linken  befanden 
«ich  der  Magen,    die  Bauchspeicheldrüse,     und  das 
Milz,  welches  auf  den  dritten  Theil  seines  Volumens 
zusammengepr^£9t  war,  übrigens  rpch,    wie   die   Le- 
ber, eine  gesunde,  jedt>äi  sehr  didite,   Substanz    be- 
safs*       Unter   den.  dünnen  Därmen  erblikte  man  das 
Colon  transversum  an  der  Stelle  des  ehemah'gen  ZLwerg- 
fells.     Der  übrige  Theil  des  dicken  Darms  lag  unter 
und  neben  dem  Colon    transversum  ^   und  verlor  sich 
in  gerader  Richtung  in   den   Mastdarm.      'Alle  diese 
OrgaQe^   das   Milz  aasgenommen,  halten   noch  ihre, 
normale  Structur.  .1 

3^  Die  rechte  Niere  bildete  eine  Geschwulst  von 
einem  no<?h  einmal  so  grofsen  Umfang^  wie  eine  ge- 
sunde Niere,  und  war  zwar  in  ihrer  gewöhnlichen 
Lage,  jedoch  mit  ihren  Umgebungen  fest  verwachsen« 
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Sie  w^  in  eine  Masce  aufgelöst,  die  an  einigen  Stet' 
fen  einem  dicken  Rotse,  an  anderen  aber  einer  dik« 
ken  gallertartigen  Masse  von  der  Farbe  des  'Milch« 
rahms.  glich.  '  v       . 

9)  Die  linke  Niere  sah  gesund  ans*  Beide  abeif 
waren  'mit  vieleo  steatomafösen  Geschwülsten,  sammt- 
lieh  von  der  Gröfse  einer  Ha^selnofs,  umgeben. 

lo)^Bei  n'allerer  Untersuchung  des  Sacks  fand 
man  ihn  aus  einer,  einer  starken  Linie  dicken  Mem* 
bran  an  den  Seiten  und  am  Grunde  bestehen.  An 
seiner  vorderen  Flache  fand  man  ihn,   wie  oben  ge* 

I 

sagt  wurde »  äusserst  dünn.  An  seinem  Grunde  in 
der  rechten  Berkenhohl«  safs  das  rechte  Ovarium,  in 
eine  9  pk  schwere  Masse  veDv^andelt^  Diese  Massel 
war  gröfstentheils  höckerigt  2^izüfühlen ,  und  in  S 
fast  gleich  grofse  Parthien  getheilt.  Sie  bestand  aus 
t;inem  dicken,  theils  rot:tfigen,  wie  die  rechte  I^'ere^ 
thetls  eiterartjgen  Stoffe,  von|  einem  theils  weifsen^ 
theils  grünen  Farbenspiele.  Hie  und  da  benäerkte 
man  hydatidenähnliche  Höcker,  welche  klares  Was- 
ser  enthielten. 

Ii)  In   dem   linken   Eierstocke  sah   man   einig'd 

Ansätze  von  steatomatoser  Metamorphx)se« 

< 

li)  Der  Uterus  war  In  die  Unke  fieckenhohlii 
hinübergedrängty^und  hatte  eine  auffallend  la^glichtcf 
Perm  angenommen. 

i3)  Die  Langen,  besonders  die  rechte^  waren 
in  den  obersten  Theil  der  Brusthöhle  hinaufgedrängt 
und  stark  zusammengeptefsfi  übrigens  von  gesundem 
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Snbatanz*     Üeber  die  rechte  war  eine  dicke  Membran 
▼on  eehnicbter  ßeecbaffenheic    gespannt^   welche   daa 
eheiuaHge  Meiiastinuni  zu  seyn^  schien. 

i4)  Oas  Herz  lag  neben  der  Milz  in  der  linken 
Braatbkohle,  und  bot  keine  Abnormität  dea  Bauet 
dar.  V  ' 

£9^  iat  2a  bejklagen ,  dafa  in  der  Privatpraxia  der- 

"  gleichen  lüerkwördige   Leichenöffnungen   gewöhnlich 

mcht  mit  der  Umsiebt»  die  ihnen  gebührt »,  dürcbge- 

(iihltt  werdto  können.       Durch   allerlei  widrige  üm- 

alände^  besonders  von  Seiten  der  Anverwandten,  und   ^ 

durch  das' gewöhnlich  unpassende  Lokale  ist  der  Ana« 

tom  gar  zu  sehr  besehränkt.     Ausserdem  lyürde  man 

oft  viel  wichtigere  Resultate  gewinnen»   die'ntlr   die 

£einere   Anatoinie    liefern    kann.        Im     gegenwärti« 

^en  Falle  liefs  ieh ,   den   wichtigen  Befand   ahnend, 

die  acb\^ere  Leiche  \yieder  aus' dem  Grabe  heben,  um 

•ie  auf  dem  Leicbenhöfe  untersuchen  zu  können» 


GescHichte  der  Krankheit.  *) 

•  -  *  "* 

Die  Frau,  deren  Leiche  hie_r  zergliedert  wurde, 
war  von  gesunden  Eltern  geboren,  hatte  mehrere  ge- 

♦^  J:8  scheint  nicht  tinpas8find,  die  Ergebnisse  der  Leichen- 
öffnung der  Krankengeschichte  voranzusetzen,  "  M^» 
weifs  sogleich,  wie  man  jedes  Sjrffipton»  zu  deuten  hat» 
auch  begreift  man  die  V^irkung  ehe»  wenn  dieürsacha. 
klar  ist.  Di«  PTeugierde  auf  den  ^ctionsbefund  ist 
auch    oft  Schald,     dafs  ntn   eine    Knnkengesehichte^ 


*    I 
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sun^e  -Gea^iliwUtrige  9  auch  nie  eine  bedeatend^ 
Krankheit  überstanden.  /  Ibve  Reinigung  bekam  sie 
im  i6ten  Jahre  ^  aie  hielt  ihren  regelmäfsigen  Typus^ 
'wenn  sie  sich  aber  zuweilen  um  ein  paar  Tirge  ver-* 
spätete,  schwoll  der  Unterleib  sehr  stark  an^  bis  das 
Bllit  erschien*  Am  9*  October  i^t5  gebar  fsie  ihr 
erstes  Kindt  und  Jhr  zweites  den  4*  November  i8«7» 
Nach  dieser  Geburt  giengen  fast  keine  Lochieo  iqtb« 
und  lfm  gten  T^ge  fühlte  sie  Schmerzen  in  c\er  rech<^ 
ten  Beckengegend.  Das  Monatliche  stellte  sich  zwar 
taach  4  Monaten  wieder  ein,  war,, aber  bis  zu  ihrer 
dritten  Schwangerschaft  immer  unregelmäf&ig  und 
sehr  sparsam.  Zugleich  wurde  der  Leib  sichtbaf 
dicker.  Am  xS^  October  ^I8>9  gebar  sie  ihi:  drittes 
und  letztes  Kind,  ein  gesundes,  munteres  Mädchen 
Schon  während  dieser  letzten  Schwangerschaft  war 
d^er  Unterleib  so  ausgedehnt,  dafs  ihr  jedermana 
Zwillinge  prophezeihte,  und  wair  an  ¥ersc(^ieienea 
Orten,  besonders  im  linken  Hypochondriuuij  so 
schmerzhaft,  dais  sie  sich  deswegen  zuweilen  in*9 
JBette  begab«  Am  ersten  Tage  des  Kindbettes  stand 
sie  des  Nachts  in  ihrem  ungefaeitzten  Zimmer  aus 
dem  Bette  auf,   um   für  ihr  Neugeböraes  Kleidüngs« 

stücke  zu  suchen^  .  Auf  der  Stelie  empfiind  sie  einen 

_  « 

ziemlich  lange  anhaltenden   Schmerz   in   der  rechten 

flüchtiger  durchliefst ,  nnA  nach  ^r^Jesenem  Sectionsbe« 
fände,  liest  man  oft  die  Krankengeschichte  noch  ein- 
mal, um  aus  der  Vergleichuiig  dieser  mit  jenem  sich 
das  Bild  des  ganzen  Zustandes  recht  anschaulich  ivL 
naoheOtf 
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B^engegand ,  an  dem  Orte ,   wo  maii  spüterhin  die 
Cffscbwulflt  fiilike.       Der   Unterleib  blieb  nach   der 
£ntbioduDg  geachwoUen  und  flactiiirre#  3er  ^arsam, 
aber   eehr    oft^  flieOsende,  dankelgelbe  Uri^   machte 
ein  weifae8f   flockiges  Sediment;     die  Kranke  klagte 
Öfter  über  Schmerlen  im  LeÜM  nnd,amRretttze  und 
über  innere  Hirse;  der  FnU  war  fieberhaft,   ziemlich 
voll  und  stark«    Der  Appetit  mäfsig.    Auf  einige  6^ 
bea  de«  Jliir^  ^fe^^ei^tetand  eine  leichte  Diarrhöe  und 
die  Schmerzen  nahmen  ab*    iDa  die  Kranke  häufigem 
Maienblüten  in  ihrem  ledigen  Stande  abwohU  wie  in 
den  6  retzten  Monaten  ihrer  dritten  Schwangerachaft 
unterworfen  war;  da  gerade  «eine  ausgezeichnet  ent« 
xündliche  Conetitntion  herrschte»  das  Monatliche  sonst 
immer    häufig   flofs»    und -unter  der   Geburt   wenig 
Blut  vergossen  wurde ,  so  glaubte  man   bei  der  ge« 
nannten.  BeschafEenheit  des   Pulses  f    der  Fluctuaion 
im  Ünterleibe  ofanerachtet,  eine  Ader  öffnen  zu  müs« 
sen.  Man  Ijefs  i2  Unzen  Biates  am  Fufse  weg»   wel« 
xhea  eine  leichte  Entzündungski^uste  zeigte.      Darauf 
versehwanden  alle  Schmerzen  ^  des  Unterleibs  |  und  die 
Kranke  fühlte  sich  besser.     Das  Aderlafs  wurde  wi^« 
derholt,   aber  nur    g    Unzen    Blutes  enl^ogen«    .  $s 
zeigte  sich  kellie  Kruste  ^mehr*      Bei  dem  fortgesetzt 
ten  Gebräuche  des  Tart^  dep.  gieqg  dei^  Urin  häufiger 
ab»     Am   6ten  ^Tage  nach   der  Entbindung  gieng  ein^ 
Pfond  hellen  Wassers  aus  der  Scheide   weg«       Der 
.Pule  blieb  voll  und  fieberhaft ,   es   stellten   sich  wie- 
der periodische  Schmerzen  im  linken  Hypochondriom 
ein,  der  Unterleib  wiTrde  bartt  gespamt»  erweichende 
SiMMOLOS  Journal^  IV.  Bd^  i^  St^  Q 
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UmfchlägÄ  schaffleii  grofse  Erleichterang.  Die 
Lochien  flössen  sehr  langsaip';  wenig  Milch  in  den 
Bjrflsten.  Dil  der  TaH.  dtp.  der  Erwartung  nicht 
entsprach^  so  wurde  die  Dig*  purp,  gereicht »  welche 
bei  dem  g^reitzten  Zustande  äts^  Gefäfssystema  indi- 
zirt  za  9ty^  schien*  Kanm  hatte  sie  innerhalb  lo* 
Tagen  so  Grane  davon  in  Palverforin  genommen,  ab 
entstand  Ekel  und  Erbrechen,  ohne  dafsdie  Geßrs» 
thätigkeit  iierabgestimmt ,  worden  wäre.  Da  die 
.Kranke  znm  inneren  Gebrauche  /Uesc a  Arzneimittela 
nicht 'mehr  zu  bewegen  war,  sownrde  es  unter  der 
Form  des  Kljstiers  und  der  J^inreibnng  mit  Speichel 
beigebracht.  Ein  Aufgufs  von  20  Grimen  als  Klystier 
erregte  ^ck^  und  Uebelkeit.  Am  ig.  November 
wurde  dieses  so  unbestimmt  wirkende  Artneymittelf 
dessen  Indikation  so  schwer  zu  treffen  ist»  gan«  ^^g*, 
gelassen,  und  erst»  nachdem  es  5  Tage -lang  ausgesetzt 
war,  fleng  der  Urin  an,  um  vieles  reichlicher  zu 
fliefsen.  In  der  5ten  Woche  nach  der  Entbindung  er* 
schien  das  Monatliche  znm  ersten  Male,  obwohl  sie  ihr 
Kind  säugte*  Dieselbe  Erscheinung  hatte  sie  auch  in 
ihrem  erstjeii)  Kindbette.  In  der  Hoffnung  einer 
baldigen  Wiedergeneaung  getäuscht,  brauchte  die 
Kranke  von  nun  an  weif  er  nichts  9  ala  was  ^hr  etwa 
hie  und  da  eine  kluge  Frau  angerathen  hatte«  Ich 
aah  sie  erst  am  22,  April  igao  wieder.  Der  Unter« 
leib  war  ungeheuer  geschwollen«  und  fluctuirte  sehr 
deutlich ,  pian  fühlte  die  Geschwulst  im  rechten  Hj- 
pochondilum  gröfser  und  .  härter,  aber  Schmerzen 
waren  an  diesem  Orte  seit  14  Tagen  keine  mehr  vor« 


» 
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hinitBi  Sie  konnte  Immei'  Aar  an(  äet  vechten  Seite 
IhgCB*     Die  UdglOcklicfae  war  übrigens  mantert  und 
besorgte  ihre    hä^sliclie    Geschäfte  ^  *  rrar  fiel  ihr  deif 
dicke  Lefb  ausserordentlich  lästig«      An    den   Füfseu 
War  seithef  keirie  Gescliwiilst  bemerkbar^     Sie  foderte 
dringend  ein   Mittel^  w^lcbesi  ibr  das   Wasser  weg- 
triebe«     Um  sie  ZK  befriedigen  I  erhielt  sie  die  Ja^    ' 
lappe^  welche  vielWastferdardh  den  After  wegschaffte^ 
olm0  bedeutende  Erleichtetung  211    bewirken.       Bie 
tarn  IH4  lüni  desselben  Jahre»  nahm  sie  hie  und  da 
noch  dasselbe  Mittel  aus  freiem  Antriebe.      An  die^ 
semTäge  sah  ich  sie  wieder.  Sie  kfiagte^  seither  seyea 
ihr    die    FüTse*   2QWellen   angelaufen    gewesen  |    und 
Aus  der  Scheide  gienge  beständig  eintf  scharfe  Fench^ 
tigkeit  ab<     t>en  Unterleib  fand  ich  wieder  mehr  ge^ 
Schwollen.  Ich  rieth  ihr«  d^  DSmjpfe  des  kochendeü    ' 
tTassers    mittelst   einer   Röhre   tief   in  die  Scheide 
lilneinznleiten«    Et  geschah  sehr  nachlässig  unidohne 
£rfolg<    Von  irgend  einer  Operation,  das  Wasser  au»«    , 
^uleeren ,  wollte  sie,  gzt  nichts  wissen«      Am  7«  Jolt 
erzählte  sie  mir  ^  dafs  mit  Geränsch  Wlndti  aüa  dec* 
Scheideabgfengen^  Wenn  sie  sich  bücke^  i^orsIahreDy 
Q  Monate  nach  ihrem  zweiten  Kindbette  ^  habe  sie  bei'm 
Pflan^ensetzen  dieselbe  Erscheinung   gehabt^  welchai 
auch  im  ferneren  Verlaufs  ihrer  Krankheit  Öfter  wie«< 
derkehrte.       Am  61«  August  fiind  ich  die  Ye^eri  am 
ganzen  KcJrper  bedeutend  geachwoHen,  um  dies^  Zeie 
itefite  sich  auch  öfter  Kopfweh  ein«     Am  8^  Septtiitt-' 
ber  «achte  siö  eine  Spazierfahrt  in  ddirChaiati^  WoMtif 
iie  hielte  gülben  und  ti^Übffl  tJrin  Uefa,   tüiti  g«riffgt 

<    ~     ' 
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Ei^Iieifth|;e)ri2iig'9  welche  m  ^r4af  .veripürt«,-  v^van- 
lafste  sie  9  dieselbe  Art  von  Bewegung  öfter  zu  wie« 
derliolem.  Der  £ffolg  war  jedoch  nicht  inuner  der 
namticbe.  Wenn  aie  stark  anf  ihren  Leih  drücktej 
gteng  der  Urin  häuJ^ger  ab»  -.  Die  Füfse.  fand  ich  wie* 
der  lekht  um  die  Knöchel  geschwollto.  Am  lo«  des« 
aelbei^  Monats  klagte  sie  über  heftige  Schmerzen  de^ 
gaiia^en  Unterleibs »  die  sich  bei  der  Berührung  vet^ 
mehrten 9.  und  über  Fieberbewegungen*'  Das  tjydr,. 
mim^  in  kleinen  Gaben-  beschwichtigte  die^e  Zufälle 
eicer  Peritonitis  innerhalb  ss  Tagen«  Am  2.9.  October 
sah  ich  auf  dem  |fnomgi  ausgedehnten  .Unterleibe  ua- 
geheure  Krampfadern*  Der  Urin  Mtte  ein  dickee 
weifses  Sediment  9  und  gieng  äparaam>  Q/eftere  Bee:^« 
guljg  auf  der  Brust ,  worübe;r  sie  seither  klagte,  hob 
'sich  immer  auf  ein  m^s^es  Nasenbluten.  iDer  Puls 
war  zienilich. £e her haft,  nicht  schwach.  Schmerzen 
in  den  Lenden  upd  an.  verschiedenen  Stellen  des  Vii^ 
terieibs»  Nun  fieng.  sie ^ nieder  an,  Arzipeieii  zu  be^ 
gehren.  Das  G^  gtUt.  schaffte  rielAVasser  durch  den 
After  weg:,  besonders«  wenn  sie  kurz  zuvor  spatzie« 
^jengefahrcn  wai:«  Aus  der  Scheide  gieng  nufi  auch 
beständig  etwas,  gelatinöse  Feuchtigkeit  fort.  Der 
Unterleib vSc];iwitzte  oft  und; stark,  und  üeng  an,  et«* 
was  abzunehmen*  Am^  {29«  Dezember  nahm  sie  Res^ 
J^app»^  worauf  ,eine  ausserordentliche  Menge  dicken 
grünen  Schleims  durch  den  After  n^it  Erleichterung 
ausgeleert  wurde,  und  eine  dreitägige  Verstopfung 
folgte  Am  8««  Jänner  1821  wurde  aie  von  einem  ge^* 
lindw«  Fieber  mit  Drüsengeschwülsten  am  Halse  be« 
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'blleof  ohne  *Zweifol  die  Vröache  f  diffs  die  zo  gleicher 
Ztf/r  ohne  ärztirche  Verordnung  genommene   Arznei 
jins  Jalappenharz  ganz    ohne  Wirkung  blieb«       An- 
fangs Februars  seigten  sich  heftige  Schmerasen  an^  der 
llnkjen  Schalter,    welche  sicli  nach   einem  mäfsigen 
IQasenbUtten  linderten.  Am  i3.  Mai  äufserte  sie  mir. 
seit  3  Wochen  müsse  si^  fSgMch  viel  schwitzen «   be^ 
aot/ders  an  den  obern  Theilen  des  Körpejrsy  der  Urin 

_  • 

Terur^ache  ihr  ein  Brennen  in  der  Scheide ,   der  Un* 
-fer/eib  sey.ganz  heifs,  öfteres  Kopfweh  habe  sie  seit« 
her  geplagt,  welches  durch  mäfsiges  Na$enfaluten  im« 
mer    gelinder    geworden    sey.       Den   Puls   fand   ich 
ziemlicfar  BeberhaEt,    nicht  scbwacl^       Am    24*   inni 
l^lagte  sie  über  Bewegungen  im  fJnterleibe^  wie  von 
einem  Kinde,      Mit .  dem   Stuhle  gieng  bisher    viel 
Schleim  weg.      Düb  Klage«  .über  ihren  schrecklichen 
Zustand  häuften  sich,  sie  wollte  nun  jede  Operation 
zulassen«       Am  2*  Juji,  nachdem  sie  den  Abend  zu- 
vor   Bier  getrunken  bsttte^  erreichten   Schmerz  und 
Spannung   des  Unterleibs   einen   hohen  i^rad.      Die 
Kranke  äusserte  mit  der  Miene  der  Vers: weiHung,  der 
Bauch  'wolle  ihr  zerplatzen.       Durch  den  Druck  auf. 
den    Unterleib 9  der    nun  einer   türkischen  Trommel 
im    Umfange  glich  ^     wurde   der  Schmerz  nicht   ver- 
mehrt.    Bestä^ndiges  Rülpsen  »  ungeheure  Angst,   die 
Lag«  'auf  dem  Bette»  auf  dem  Stuhle,  bald  so,   bald 
anders,    ein   Puls   von  a56  Schlägen,  Todeskälte,  au 
beiden  Händen  nnj.  der  Nasenspitze^  kalte   Schauer, 
öfter^fs  £r brechen  verkündeten'  das   wünschenswerthe 
Ende«       Keine  Arzney   linderte   dae  grof|e  jLeiden« 
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So  dauerte  dieser  Todeskampf  6  volle'  Tage« 
Ih  den  2  letzten  lagen,  klagte  die  vorzüglich  über 
grofse  Kälte  |ind  Schmerzen  in  den  Schultern*  Am 
Abende  des  7*  JuU  wurde  das  Athmen  unteifbrochen« 
man  sah,  wie  sie  nach  Luft  schnappte,  üni  das  elende 
Leben  noqh  um  einige  Minuten  zu  verlängern ,  aus 
Mund  und  Nase  flofs  eine  grofse  Menge  einer  brau» 
nen^'j^lüfsigkeity  und  gleich  darauf  atarb  «ie  bei  vqI« 
lern  Bewuf^tseyn» 


*— r^ 
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t)ies6  Geschichte  ist  in  maudier  Hinsicht  sehr 
merkwürdig*  Am  Umhange  des  Unterleibs  erkennen 
wir,  zu  weichein  iSrad^  vofi  Ausdehnung  die  orga* 
nische  Fiber  gebracht  werden  kann,  ohne  zu  zerreis^' 
sen«  Dier  gröfseren  Rigidität  wegen  kann  jedoch 
nicht  angenommen  werden,,  dafa  die  männliche 
Faser  "desselben  Grades  von  Ausdehnung^  fähig  gewe«* 
een  wäre.  Hätte  n'icht  ein  Sack  diese  grole, Menge 
von  Flüssigkeit  umschlossen  ^  so  b^tte  sich  letztere 
ohne  Zweifel  auf  irgend  einem  Wege»  am  wahrschein« 
liebsten  durch  den  Nabel,  einen  Ausweg  verschafft. 
Am  merkwi^rdigsten  ist  das  Verschwinden  des  Zwerg« 
jfe^lls  au9  der  Beihe  der  Organe,  eine  Erscheinung» 
die  mir  weder  eigene,  noch  fremde,  Wahrnehmung 
je  darbot,  pnd  die  in  der  pathologischen  Anatoiüie 
ew'g  noierkwurdig  bleiben  wird.  Es  fehlt  jedoch  nicht 
an  analogen  Phänamenen.  Durch  TVasseransamm« 
langeQ  in  der  Sch'adelhöble  fand  man  die  Substanz 
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Ae$  Gehirns  ganz  zernichtet }  Folehi  (Öffute.  Ment^ 
X  III*  Bologna  igig)  fand  die  Langen  nach  einev 

/  vi 

cxaudativen   Peripneumonie'  ganz  vera^ehrt*      Darch 

anftvrismatische .  Sacke  achwindet    die  Sabstanz   der 

gedrückten  Knochen*      Bei  Erweitecnngen  der  Herz« 

höhlen  hndet  man  die  Wända  derselben  oft  membra« 

nos.     Im  voirliegenden  Falle  mufste  das  Zwergfell  vor 

seiner  völligen  Vernichtung^  dieselbe  membranoseMe« 

tsmc»rpho8e    erst    durcfalanfem haben»  wie  die  noch 

übrigen  Fäden -und   Streifen  beweisen.      Nur  dafch 

enormen  Druck  des  Sackes  und  der  hinanfgedräng« 

ten   Organe  des  Unterleibs  .  auf  das  Zwergfell   kann 

'diese  Erscheinung  begriffen  werden}  der  Reproduk« 

iionsprozefsy  ilurch  den  jedes  Organ   des  thierischen 

llbrpers  aua  dem  Vorrathe  des  bildungsfähigen  Stof« 

'fes  sich    selbst  immer  von  neueib.  erzeugt ,  mufste 

durch  jenen  Druck  unmöglich  gemacht  werd^s»  wäh« 

rend  die  absorbirenden  Gefäfse  fortführte  »  das  auf« 

zusaugeUf   was  nicht  mehr  in  die  Sphäre  der  indivi« 

duellen    Bildung  ,  hineinpafste.'     Mach    aufgehobener 

Scheidewand  zwischen  Brust  und  Unterleib   mufsten 

natürlich  bei^  fortdauerndem  Drucke  des  im,^ier  mehr 

-wachsenden  Sackes  dje  oben   angezeigten  Eingeweide 

der  Unterleibshöhle  allmälig  mehr   gegen '  die  ^rust« 

höhle,    und   endlich  selbsfe  in    diese   hineingedrängt 

werden  f    die  Leber  verwuchs  mit  dem  Bippenfelle 

durch  den  anhaltenden  t)ruck9  der  auf  der  rechte^ 

Seite,  aus  welcher  der  Sack ^ sich  erhob»  stärker  wsr 

und  stärker  seyn  ,mufste,  wie  es  das  auf  der  rechten . 

Seite   ^jgapz    und   völlig  getilgte  Zwergfell  bewies. 
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\^ährend  eine  einfache  mechanische  Kraft  dteae -Zer^ 
storiuigea  bewicktet  inachte  eine  .krankhafte  Zeu« 
gungstbäfSgkeit  in  dem  rechten  Eyeratecke  immer 
atärkele  Fortschritte^  jind  reranderte  dieses  Orein^ 
die. erste  Quelle  unseres  Lebens»  In  eine  den^Orga« 
nischen  durchaus  fremde  Masse.  Gewöhnlich  aind  die 
Ovarien  in  solchen  Fällen  skiJrrhös  und  von  -grofsem 
Umfange,  Willi  (Haller  Disput.  7.  tK  p,  449)  eah 
ein  solches  Ovariam  bei.  einer  Eyerstbckwassersucht^ 
-welches  too  und  |  %  wog*  Um  00  merkwürdiger 
ist  die  hier,  vorgefundene  Metamorphose ^  die  sicli 
vom  Organ^ischen  noch  weit  mehr  entfernt ,  wie  de.r 
Skirrhus,  .und  mehr  dem  Heiche  der  Verwesung  an« 
gehört.  Dieser  Entmischnngprozefs  des  rechten  Eyer« 
etocks  mufflte  ai|:h ,  wie  auf  contagiösem  Wege»  der 
rechten  Niere  mitgetheilt  haben»  da  bei  der  Yerschie? 
denheit  der  f^unktion  und  Strnctur  .heider  Organe 
nicht  wohl  anzunehmen  ist,  dafs  dieselbe  Ursache 
auf  beide    gleich,  eingewirkt   habe.      Aber  aus  der 

s, 

Sympathie  homogener  Orgame  läfst  sich  leicht  erklä- 
ren 9  warum  auch  in  dem  linken  Eyer^ocke  stealipiy 
naatöse  Ansätze  vorgefunden  wurden» 


I 


Ueber  den  ersten  Ursprung  dieser  Krankheit  kena 
ich  der  genauesten  Nachforschung  ohnecachtet  nichts 
$o\t  tjewifsheit  bestimmen..  Keine  von  den  Scliriftf 
Stellern  angegebene  Ursache  fand  hier  statte  kein  Fell» 
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fbrin  StotSf  kein  Druck,  keitio  «chwere  fniiramentaU 
ge&nrty   kfl|[ii  anbtfriedigter  Geachlechtstrieb ,  keine 
Foranflgegangene ,  keine  erbliche  Krankheit  u.  dgl.ea» 
^  Ans  dem  ^matande  jedoch  ^dab  bei  der  zweiten  Ge- 
burt fastvkeine  Lochien  floseen,  9d  dafs  die  Entbnp« 
dena  adbst  za  der-  Hebamme  sagte »  es  bliebe  etwas 
bei  ihr  aitzaa,'  daraus,   dafa  am  fiten  Tage  nach   die- 
ser Entbindung  schon  ein  dumpfer   Schmerz^ in'  der 
\editea  Beckengegend  sich  zeigte,-  und  das  Afonat- 
liebe  bis  zur  dritten    SchwangerschaFt  sparsam  und 
nnordentlicb'  'flofs,    läfst   sich    mit    galem    Grunde 
scbliefsen,    dals    sich    durch  veine    Anomalie  in    der 
liOebialsekretion  des  Uterus,  der  erste  Faden  zu  dem 
grofsen  Sacke  vermittelst  eines   pathologischen   Pro« 
zesses  im  Eyerstocke  angesponnen  habe.  Men  könnte 
kein    Bedenken    tragen,    die    Krankheit    ^^Hydrops 
00d$rii  a  loehih  reteruis*^  zu  nennen , '  wenn  nur  die 
I^ochien  nicht  selbst  schon  eine  Krankheit  des  Uterin«* 
ejstems  voraassetzten,  ans  welcher  sie  und  der  Hydrops 
als   aas    einer    Quelfe    entsprungen  gedacht  werden 
müssen.   Wollen  wir  bei  der  Festsetzung  des  Causa- 
)en  der  Krankheltsfornien   nicht  tiefer  dringen,   wie 
Sauvages,  wollen  wir  nur  zum  Behufe  eines  leichte« 
ren  Ueberblicks  durch  den  ordnenden  Verstand   ei^ne 
ClassiJikation  aufstellet,   M  mag  obige    Ueberschrift 
immerhin  genügen,  denn'so  oft   müssen   wir   uns  ]a 
an  die  zunächst  gelegene  Ursache  halten,    wenn    wir 
einen  festen  Punkt  in  der  Pathogenie  erringen  wollen 
Um   aber  dem    Wie   der  Entstehung   näher   au^  ^ie 
ßpur  zu  kommen,  können  wir  annahmen,  dafs  durch 
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den  Mangel  der  LochiaUbionderang  eine  vtka^iremle 

xTbätigkeit  (m  Eyerstocke  eniataod,  und  dieaes  Organ 

^IlmäUg  in  die  Reihe  der  Sekretionaorgane  'übertrat. 

Der  Arzt  ^ieht  ja  täglich  Beispiele  neuer  Sekrt- 

tiönaorgane^  die  achnelt  zu  Tage  brechen ,  wenn  ge«' 

wohnte    Absonderungen    unterdrückt  werden ,    und 

^  zwar  gerade  am  häufigsten,  wenn  daa  Uierlnsystem  lei« 
det.  In  einem  einzigen  graaPschen  Eychen  konnte 
zuerst  diese  krankhafte  Sekretion  entstehen  («/•  de 
Haen  Heilmethode^  übersetztvon  Piatner,  iLeipz.  1782» 
5.  ^.  p*  167),  and  durch  krankhafte  Plastik  konnte 
das  fast  unsichtbare  Bläschen  zu  einem  so  ungehen* 
ren  Sadce  sich  ausdehnen«r  Vielleicht  war  im  An« 
fange  der  Sack  gerächert»  wie  man  es  bei  Sackwas« 
aersuchten  nicht  selten  angetroffen  hat,    aber  durch 

.  die  ungeheure  Ausdehnung  ist,  die  me^branose  Tex- 
tur, woraus  die  Fächer  bestanden ,' allmälig  zerstört 
wordePf 

Astruc  CTraite  des  maladies  des  Femmes.  T.  ilL 
Jlpignou  3.763»  p*  201)  <  will  den  Ursprung  dieser 
Säcke  lieber  von  Bjdattden  abgeleitet  wissen,  es  m^g 

'  aber  sehr  9chwer  seyn ,  aqa  d^r  Beschaffenheit  cfinea 
groben  Sackes  auf  seinen  ersten  Ursprung  einen  ge« 
gründeten  Scblufsf  zu  machen,  meisteiis  wird  .una 
pur  eine 'hypothetische  Annahme  übrig  bleiben* 

Die  Diagnose  im  Torliegenden  Falle  war  übri« 
gens  nicht  schv^er,  aber  nur  bei  schon  vorgerückt 
ter  Krankheit,  wo  man  die  harte  und  .pralle  Ge«*^ 
achwulst  *  im  rechten  Hypochondrium  so  deutlich 
fühlte.  Die  Kranke  hatte  nicht  das  aufgedtiaseae  and 
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leblose  Auflseben  der  VVaaaersiicb^igeDi»  sie  war  mnn^ 
ter;  besorgte  ibre  Ges'cbäEte,  die  Fübe  waren  nar  zu« 
nreilan  and  gar  nicbt  im  Verbältniaae  zu  der  Dicke  des 
Lciba  geschwollen,  der  Urin  gieng  aucb  ziemlich  bäofig 
ab.  Die  Varikosität  des  Venensystems  kann  auch  n^r 
ip  dem  Drucke  des  Sacks  auE  die,  weit  leichter,  wie  die 
'Arterien  dein  Dracke  nachgebenden  Venenstämme»  des 
Unterleibs  ihren  Grund  habenl     Das  frei  fluctnirende 

• 

Wasser  in  der  Ascites  kann  diese  Art  des'  Druckes 
mcbt  ausüben..  Der  Abgang;  des  Urins«  wenn  man 
mit  der  Hand  aiuf  den  Unterleib  drückte«  kann  auch 
nur  drgrch  den  dadurch  bewirkten  Druck  des  Sackes ' 
aa£  die  Blase  erklärt  werden.  Die  häufigen  aligemeinen 
und  örtlichen  Schweifse  sind  der  Ascites  auch  nicht  ei- 

■  ■ 

l^en*  Der  mangelnde  Dar  st  wird  bei  der  letzteren  zu 
hanfig  beobachtet,  als  dafs  man  ihn  als  Sjmptom  der 
Sackwassersucht  betrachten  könnte.  Der  Schmerz, 
den  die  Kranke  am  eratenTage  ihres  dritten  Jdndbetia 
empfand,  als  s'w  des  -Nachts  oiufstand ,  kann  aus  dem 
Dirncke  des  schon  jdesorganisirten  Ejer^tocks»  der  unn"" 
einen  freieren  Kielraum  gewann ,  weil  er  an  dem 
entleerten  ürerus  keine  Stütze  mehr  hatte,  auf  die 
benachbarten  Theile  erklärt  werden. 

Die  so  deutlich  wahrzunehmende  Fluauation 
hätte  leicht  den  Verdacht  von  Ascites  erregen  köi?- 
nen,  weil  sie 'bei  der  £yerstöpk Wassersucht  oft  ^an- 
gelt, und  zwar  in  .dem  Falle,  wenn  die  ganze 
Substanz  des  Ejerstocks  dep  Sack  bildet,  in 
dessen  Mifte  die  Flüssigkeit  enthalten  ist,  wo  man 
imn  auch  gewphnUch  den  'Eierstock  von  skirrhöser 
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fieschafPecTheit  findet,  wie  in  dem  ofben  TOn  Willi  m« 
geführten  Falle.  Aber  der  gai^ze  Yerlaaf  der  Krankt 
heit,  der  ohnehrn  bei  der  Würdigung  eines  einzel« 
nen  Symptoms  immer  beriijckaichtigt  werden  mnfsy 
in  Verbindnng  mit  der  Geschwnlst  im  rechten  Hypti« 
cbondrium  konnte  iiitc  hinlänglich   Licht  verbretten« 

Merkwürdig  ialV|  dafs  die  Kranke  nach  zerstör- 
tem Zwergfelle»  bei  der  Verwachsung  der  Leber  mit 
dem  Rippenfelle,  Wodorch  4ie  Bewegung  der  rechten 
Bippen  so  sehr  erschwert  werden  mufste,  und  bei  so 
hoch  hiqauFgedrängten,  in  ihrer  freien,  Ausdehnung 
so  sehr  gefaemmtei^  Lungen  nicht  über  Knrzathmig* 
keit  klagte.  Auch  ihre  Stimme  veränderte  sich  nicht 
bis  zu  ihrem  «Tode.  Aus  dem  bewegungslosen  Leben » 
das  sie  während  ihrer  Krankheit  führte,  Tatst  sich 
diese  Erscheinung  nicht  ganz  erklären.  Bücksichtlich 
des  Antheils,  den  das  Zwergfell  an  der  Funktion  des 
Athmens  bat,  kann  der  Physiolog  aus  diesem  Falle 
interessante  Schlüsse  ziehen;  aber  aui  einer  so  alL 
mäligen  Zerstörung  bei  fortbestehendem  Leben  lafst 
sich  auf  die  Gefahrlosigkeit  der  Verletzungen  des 
Zwergfella  in  seinem  gesunden  'Zustandet  schlechter« 
dings  nicht  folgern,  Die  Stütze»  welche  das  Zwerge 
feil  dem  Herzen  gewährtj  wurde  durch  die  obere 
Fläche  des  Sackes  ein igermafsen  ersetzt. 

Nocli  ein  n;)erkwürdiges  Phänomen  ist  der  Ab- 
gang von  Winden  aus  der  Mutterscheide  (garulitat 
uteri  von  den  Alten  genannt)  ohne  dab  eine  Kom« 
munikation  derselben  oder  das  Uterus  selbst  mit  dem 
dicken  Datme,   was  auch  ^nicbt .  eben  so  selten  be* 


ebachtet  wurde»  «tau  gefanden  hätte.    In  dj!Q  Patho« 
hgien  voa   Fernel    und  Wedel  und  in  Störk's  Ann^ 
med»  II.  kanti  man  ähnliche  Fälle  lesen.      Dafs   sieb 
aas  der  Masae  der  Säfte  bei  noch  bealefaendem  Leben 
Gaearten  entwickeln  können »   beweiaen  mehrere  Be* 
abacbtangen*     Buysch  (^Episc,  probL  16.  p,  ix)  fand- 
bdk  einem  schnell  verstorbenen  Weibe  das  Herz  von 
Luft  90  ansgedehnt,  d^fs  ea  wie^ine  Blase  zusammen« 
£eJ.  ah  man  hineinstacb*   In  den  Längen  von  Kran- 
ken,    die   an   Abzehrungen  gestorben   waren,    fand 
Stöxi  (^Ann.  meA.  1,)  Lufte^giefsungen   in   den   Lun- 
genzellen  und  grofse  Luftblasen.        Von  I^uftanhänf« 
ungen  im  Herzbeutel,  als  Ursachen  eines  jbeständigen 
Herzklopfens  erzählte  uns  Baillou  und  Holler  (Zie«-«^ 
taud  Bist.  anat.  med*  Lib.  \1I.  obs.^  6g i*  692.)    Ge« 
schichten«     Caillau- erzählt  von  einem  Jünglinge,  aue 
deastn  {farnröhre  statt   des  Saamens  Luft  mit  ,Ge« 
rausch  und  angenehmtm  Kitzel  hervordrang.  "^0      Iq 
aJlerr  solchen  Fallen  kann  nur  eine  krankhafte  Sekre- 
tion ^Is  nächste  Ui'sache angenommen  werden,  und  kein 
Prozefs  der  Fäulnifs,   der   mit  der  Idee  des  Lebens 
unvereinbar  ist.^    Im  vorliegenden  Falte  hat  sich  ohne 
Zweifel   die  krankhafte,  zunächst' auf  Entmischung^ 
dde  thieriadien  Stoffes  tendirende  Thätigkeit  in  dem 
Ejere^ck^  auch  dem  Uterus »-  als  dem   verschwlster- 

^)  Die  von  Morgagni  beobacKlete  LuftanLlufung  in  «loa 
Geföfsen  des  Gehirns  (epist,  V^  art^  17)  scheint  Pro-« 
dukt  des  Todes  gev^esen  zu  seyn  ^  ich  icöcLie  sie  dem- 
nach nicht  jnit  ihm  als  Ursache  des  vor^asgegangcafjtf 
tödlichen  SchlsgAasses  erklärsA» 


t  ^ 
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ten  Organe»  mitgetlieiltj  nndl   deäsölb^n  zur  Absoti« 
dernng  von  Gasarten  bestimmt; 

Wäre  dann  keine  Hülfe  in  diesem  f^alle  fnoglicb 
gewesen?.  Erleichterung  wohl^  aber  keine  radikale 
Heilung.  Erstere  hätte  durch  die  Faracenthese  ^  ehof 
noch  der  Druck  des  Sackes  so  fgrdfse  Verwustun'geH 
angerichtet^.sebr  leicht  h'erbeigeführt/werdta  kötineni 
wenn  nur  die  Kranke  in  die  Operation  eingewilligt  . 
hätte»  Man  konnte  freilich  niöhc  wissen«  ob  die  id 
.  dem  Sacke'  enthaltene  Flüssigkeit  von  der  Art  sey^ 
dafs  sie  durch  die  Röhre  des  Troiquarts  hätte '  aus-' 
fliefsen  können ,  aber  ein  Versuch  hatte  doch  nicht 
bedeutend  schaden  können »  zudem  war  die  Flüctua«* 
tion  auch  bei  einem  schwachen  Schlagic  mit  dei^ 
flathen  Hand  auf  die  Geschwulst  so  deutlich ^  dafd  \ 
man  ehe  auf  eine  wässrichte,  als  auf  eine  dicke  Con^ 
sistenz '  der  Flüssigkeit  iBchliefsen  konnte«  Nimmt 
au^h  die  Operation  zuteilen  einen  schlechten  Aus«« 
gangj  w^e  bei  Johnson  (Edinb.  med»  Comm*  ViL  Thi 
^. '5.)f  so  ist  doch  der  zweifelhafte  Ausgang  einem 
schmählichen  Tode  nach  jahrelangen  Leiden  vorzu^ 
ziehen,  Dafs  sie  aber  auth  nicht  immer  gefährlich  . 
ist,  beweist,  um  statt  vieler  nur  einen  zu'  nennen y 
Morand  \^ead,  de  Chir.  jT.  //  p.'  438)»  welcher  einer 
vornehmen  Frau  einigemal  daa  Wasser  zü  18  Pinted  ' 
abzapfte  9  so  dafs  ^ie  jederzeit  ans  Tage  nach  der  Opo^ 
tation  wieder  ausgehen  konnte,  '  *~ 

Eine  Radikalkur  der  Eyerstockwasseraucht  ist 
^ne  schwere  Aufgabe 9  denn  nicht  jede  Kranke  ist  so 
glücklich  I  wie  ein  in  der  oben  angezeigten  H'MHi^ 
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tlon  von  Willi  angeführtes  Madehta,  welchei  böchet 
wahracheinlich  an  einer  aolchen  Waaaenracht  litlt  aber 

I  •  I 

darch  einen  heftigenTFall  aaF  die  Erde  davon  1)efreit 
ward«.     Der  Sack  beretete  mit  aehr  wafamehmbafem 
Krachen  9    und  das  Wassier  gieng  durch  dio  Urinw^go 
fort«    Man  hat  «es  hier  mit  einem,,  der  einsaugenden 
GefäTse  enti^ehrenden  9    Sacke,    uncik  mit  eioem^  in 
kranker  Metamorphose    begriffenen,    Eyerstocke  su 
tbon.  Oer  Arjneystoff  wirkt  nnr,  wenn  das  kranke 
Organ  nOcfa  einer  Reaktion  gegen  denselben  fähig  isr, 
nad  diese  VorausseUang  ist  bei  einer  Membran,  die 
zu   einem   Sacke   ausgedehnt*  ist,  indem  durch  die 
Anadehnnng  seibat  jede  organiache  Thätigkeit  aufge« 
hoben'  i^ird ,  nicht  annehmbar.    Und  wie  wenig  Arz- 
neien zur    Riickbildung  verbildeter   Organe  vermö- 
gen 9  weib  man  sehr  gut«      Darum  scheint  es  unbe- 
greiflich ,  wie  Ring  CEdini.  med,  Comm.  Vlll.  A  L  Th. 
p.   16)  eine  Ejeii^stockwaisersncht  durch  Purgiermittel 
and  Chtn«a(>wechsefnd  gereicht,   geheilt  haben  will* 
Ein  Irrthhm  in  der  Diagnose  schctint  den  besten  Anf- 
acfalais  zu  geben,  einer   Diagnose»  verbildete  innere 
Organe   betreffend,    trat^   ich   nie  recht,   wenn   die 
Con troll,  die  Lejisbenöffnnng,  fehlt.   Selbst  bei  orga« 
ntachen  Krankheiten  solcher  Theile«  von  deren  Zu« 
atande  man  aich  durch  den  Tastsinn  Überzeugen  kann, 
sind  schon  grofse  dia^ostische  Irrtbümer  vorgefallen» 
Der  erste  Chii^urg  Deutschlands  hat  einen  skirrhösen 
Uterus  für  einen  Stein  in  der  Blase  gehalten,  wie  er 
mit  aeltener  Aufrichtigkeit    in    seinen    Vorlesungen 
seibat  erA'ählte«    £s^  bliebe  also  nichts  übrig ,  als  dje 


y 
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Eitstirpatii^n  des  ^kranken  Eyeratocks.  DSese  üiafi^ie' 
jedoch  ßchQn  im  Anfange  der  'Krankheit  vörgenonu 
men   werden,   eh^  noch  VerwacEsfungen  mit  benacb« 

xbarten  Gebilden  statt  finden t  laber  gerade  in.-dii^er 
Periode  i$t  die  Diagnose  am  achwersten^^  Der  Ver^' 
last  des  Eyersiocks  selbst  würde  keine  bedenklichen 
Folgen  haben  9  weil  auch  schon  Gesunden  die  £yer« 
Stöcke  ausgeschnitten  wurden,  ohne  bedenkliche  Zu^ 
fälle /Von  dieser  Operation  zu' 0vIeijlen.,      Ich  las  ir« 

^gendWo,  wenn  ich  mich  recht  erinnere,  in  Franke 
medizr  Polizey,  dafs  ein  Schweinschneider  seine  Tocb« 
ter»  um  die  .Folgen  des  Geschlechtsiriebs  unmöglicb 
^a '  machen,»  beider  Eyerstöcke .  darch  seine  geübte 
Hand  beraubt  habe«  fiel  gewissen  Thieren  lauft  in 
der  Regel  diese  Operation  ohne  Folgen  ab«^  Iq  den 
Fällen  9  ^in  welchep  die  kranke  Metamorphose  des  ^ 
Eyerstodcs  auf  einer  allgemeinen  Diathese  des  ganzen 
Organismus  jberuht,  kansi  jedoch  von  jdieser  Qpera^p 
tioQ  auch  keine  Hülfe  erwartet  werden«^  Ein  solcher 
Fall  mag  der  von  Stoll  {Aph0r.  T.  FU.  p^  80ange«  . 
führte  seyn»  in  welchem  Bauchwassersucht»  Wasser« 
sucht  des  linken,  und  Skirrhus  iHid  Eiterung  des  ' 
rechten  Eyerätocks  beisammen  gefunden  wurden«  Bei 
schon  weit- vorgerückter  Krankheit  ist  diese  Opera- 
tion immer  ein  Wagestück,  welches  jedoch  durch. die 
von  L'Aumonier  (JBUt.  de  la  $oc*  ray.  de  Med^  i78ii# 
1783,  p.  296)  glücklich  vollendete  Exstirpation  einoe 
skirrhöaen  und  vereiterten  Eyerstocks  entschuldigt 
werden  kann* 

Ich  glaubte  9  der  Wlssensdhaft  ichuldig  zu  «eyn^ 


I 
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4iese  Geschichte  bdcMtit)  su  machen,   weil  mir  kein 

Fall  bekannt  iaf  f  dab  ein  Wassersack  so  grofse  Ver- 

musiiipgen  angerichtet  hat«  Einen  einigermafsen  ahn* 

liehen  Fall  erzählte  P.  Frank   1800  in    seinen   klini- 

sehen  Vorlesungen  tn  Wien.      Der  aus  deip  Eyer- 

slocke   entstandene  Sack    hatte  die    Leber  «anf  eine 

klline  Masss  i^ttsammengedrückt»  und  sie  uriter   den 

Bogen  der  faisthen  Rippen  hingedrängt*    Das  Zwerg« 

Fell  war-  hoch  in   die  Brust  hipA^fgetrieben  9  so  dab^ 

nuni  gfaabte»:  die  Kranke,  litte  an  einer  Brnatkrank* 

Asir. 


NWli^l^  »^Wm(^^<il^l^%«<WiHt* 
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Üeber  <lie  Ursache  des  Erstickaiigstocfes 
^er  Kinder  in -und  gleich  nach  def 
Geburt  vom  k.  Medicinalrathe  TXoo. 
tor  Nicoläus  Meyer  in .  Preufsisch^' 
•  Minden« 

xJer  Begritt  der' Erstick  ong  iat:  Ein  geWallBamef 
l*od,^  der  darch  alle  Uirsäcbeh  hervorgebracht  wirdt 
die  das  Atljieinboreii  eines  Menseben  Terhindern  und 
Völlig  aufheben  9  in  sofern  dies  als  die  nächste  Ur« 
iache  des  Todes  anzusehen  ist^ 

Da  das  Kind  erst  nach  der  Berührung  delr  ath« 
tnösphärischen  Luft  Gebrauch  von  der  l'hMtigkeit  sei- 
ner Lungen  piachen  f  und  bis  dahin  einziff  durch  die 
Terbindong  mit  der  Mutter,  und  also  durch  dennn«- 
gestörten  Umlauf  des'  Blute«  lebt  und  im  Leben  er« 
halten  wird,  so  wird  der  eigentliche  Begriff  der  £r- 
atickung  während  der  Geburt^  das  heilafi   so  hinge 


du  fflod  tkUht  durch  die  GabnrUtbeile  hcrvorgetfe* 

teil  jBly    fast   ganz    wegfallen,    indem-  die  Ursachen 

i^che  während    dinr   Geburt    den^  Tod  d#8  K  indes 

hetbeiführen    köKroen«    vorzüglich    In    disr  geatörtair 

CuncnUtioD  des  fiiiufes  oder   in   einer-  Lähmoog  dea 

Netvenaystema   cu  auchen  sind«  ^      Wenn  yor  der 

Qcibufty .  und  ilao  vor   der  Möglichkeit  M%  Ajthem« 

boleti^i  der  kieJAere  Blutumlaaf  durch  die  Lv»gea 

Aocb  nicht  statt  findet,  so  kann  auch  keine  hervcir^ 

sMeciffnde  Ursaobe  als  nächste  des  Tocjes,  durch  »be* 

sondere  Anhäufung  npd  Stockung  dea. Blutet  in  4au 

Lungen  f     welche    mit  der  allgemeinen  Störung  des 

**)  Die  Möglichkeit  des  Athemholena  im  MuUei'leibey   das 

lieiÜst:  tehe'tiocb  det  Kopf  aus  dea  Geburfcstheilen  htc^ 

votgetreten  i«t,    wurde  »chon    früher  toA  Einigen  be* 

hauptec»  aber  nicbt    bewiesen«.       Meine  ^    nicbc  kleine 

jßrfahraog  hst  mir  die  Sache,  aicki  dargethae:       Doch 

soll  9  nach  der  VerAxeherung  det  verehrten  Hm.  QeraiM^ 

gebera  neuerdinga  in  der  neuen   Gebttrioatalt  zu  Berlin . 

der  Fall  Torgekommen^  aber  nicht  von  ihm^  selber  be« 

obac^let   sSyn^    dafa  ein    bis  aut  den  Kopf  geborenes 

Kind  >   durch   die  Bewegung  ^des  Thorax  deutlich    dea 

Act  des  Athemholens  dargethan  habe.,  a)     .  ^ 

"  «t^  Da  diese  Erfahrung  Von  dem  Herrn  V«rfa**6r  IVS^ 

g«n  meiner    angbblicheto  Abwesenheit    in    Zweifel 

g«zogen^vtird»    so  kann    Ich /die    Wahrheit  noch 

durch  mehrere  Beobachtungen  heatStigeny   die  ich 

schon    früher  an    dei:    GebSranstalt    iU  Wtirzburg 

,     .  und     spSter    an    jenet   in    Berlin   gemacht    habe; 

doch  mufs  l^h  bemerken ,  dafa   der  Act  des  Ein« 

^      ethmens  stets  ausgezedchneter   Wtft  ^    als  jeiier  cles 

.  .         Auaathmena. 

^       j     ,  bar  I|er»nsgebar« 
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.  Utitumlatifii     hervorgebracht     träre  ^     angenomniiA 
werden*   ^ 

Die  scheinbare  >£rdr08selaiig  des  Kindes  9  dnrdl 
die  um.  den  Hals  gesehltiogene'Nabelscbnvr,  ist-^sei^ 
bar  na^r  BedingniigsWeise  als  nächste  Ursache  des  To« 
des  dnrch  Erstick titi^  in  beiYachcen  >  da  die  näd^sie 
Ursache  de^  Todea  l^oritigHch  in  der  aufgehobenen 
Circaüfioh  de^  BTätfes  oder  einem  apo|»lectiseheii  Zu» 
falle  tn  Sticheii  sejrh  wird, 

'  ist  der  Tod  dntch  l^rsticknhg  nixir  dinh  iü^ 
SQnehinen,  wenn  die  nächste  Ursache  id^r  irerfaindef'* 
teh  Respiration  nach  ^t  Gebnrt  in  den  LHihgen  seibst#  - 
oder  der  , Umgebung  derselbeh 9  dein  Thorax^  odex 
in  deii  die  Luft  hinzu/uhreiide|i  Theiten  zu  Südheil 
isty  ^o  würde  die^^  nur  danh  w'ährehd  dei^  Geburt 
eintreten  können^  wenn  eine  Verkehrte  Lage  <(e8  JKin^ 
des  mit  ^orliegetider  Brust  bei  staÄeh  Wehen-  sUtf  , 
fönde»  dnd  ohne  dafs  zeitig  die  Wetidtin^  gemacht 
würde 9  die  Prust  gewaltsam  ih  das  Becken^ getrieben^ 
und  die  äusseren  und  inneren  9  die  Redpiratiöfa  be« 
wirkenden  .Theile  so  geprefst  utid  gelähitat  .würden^ 
dafs  nach  'ert^olgteir  Geburt  beide  ihre  Thätigkeit  v.er^ 
sagten.  Siehe  Büttners  v.ollstätidige  Anweisung  den. 
Kindermard  auszumitteln;  neue  Ausgabe  durch  Meti** 
ger  1808*  Dieser  Falt  wird  aber  immer  zu  den  sei* 
tenen  geboren  ^  da  derselbe  leicht  zu  erkennen  ist« 
und  die  Wendung  doi-ch  die  Hebamme,  oder  den  Ge* 
burtshelfer  zeitig  genug  zu  bewerksteüigen  seyn  wird^ 
wenn  anders^  jene  unterrichtet  genug  ist^  den  Fall 
gleich  einzusehen  und  selbst  Hülfe  zu  achafilen  odef ' 
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"  1»  ni6m«     Mm  Fall  einer  heimlicheB  Gtbnri  aber 

wurde  die  Kraft  der  Natur  diesen   Fall  nicht  über« 

winden ,  und  die  Mntter  «lad  gezwungen  aeyn»  Hülfe 

^u  aKchen  \  wenn  diese  HiiUe  aber  vertpätet  die  Ge« 

burt  emeatodten  Kindes  bewirkte ,  ao  würde,  dieser 

'l^ödesfall»  rücksichlHch  der  .gdiinde^en  Ausdehnung 

^d^  Thom  And  der  Luijgen  ^  also  der  verhinderten 

Baspiratipii,  ^u  den  S;ratic^Qnp[sf4Ut|i  ^ttchnet  wer« 

deaikpii|ienf 

l^iiidet  nun,  atreng^  -^nommen«  nicht  eigentlich 
derTod^urcb  Brstickiing- während  der  Geburt»  auaM»^ 
jn  dena  eben  {angegebenen  Falle  statt ,  ao  haben  wir 
jinnäcfast  die  Ursachen  i^u  betrachten  ^  welche  nnmit- 
felbacnach  der  G^nrt  des^Klndes^  das  halfst  nach* 
dem  dasselbe  durch  die  Geburtatheile  wenigstens  74ini 
Tbeil  berf  orgegengen  ist,  ^a  Tod  dnrcl^  Erstickung 
bevf ifkep  fcpnneQ. '  -, 

Ifier  glaube  if^  iBifei  ifa4pieii|tb«Uun|;en  mach«» 
zu.  Icftnnfeni 

ff  Urfachen  welche  die  |l0spiratioii.  vor- 
hin dern;  il,  Vraachen  Vielehe  die  Respira« 
tion  aufbeben.  L  Die  IJrsacheo  yvelche  daa  erste 
Atbmen  d^s  Kindes  unmittelbar  nach  der  Geburt  ver« 
hindern  r  and  so  den  Tod  durch  J^rstickung  herbei« 
.führepy  fiind  wieder  einzutb^if^n  A*in  Tiufäilige,  und 
.B.  in  abalcbtlicbe  öder  durch'  Fernachlassigung  bar* 
beigefüHrte*  If«  Die,  Uraacben  welche  die  geschehene 
Respiration  wieder,  aufheben»  aind' ebenfalls  einzu«> 
tbeilen:  A.  ki  zufällige  und  B«  in  absichtliche  oder 
durch  Vefnachlasfigung  herbeigeführte«      I*  A..  a.  Mh'- 


i 
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'  gewifshait  der  Zeit  der  NiederkonfCf  >•  Bewitfetloser 

•Zuttand«         I.   A«a*     1)    UmadiltngisBg    der   Niibel« 

^  echnar  um  den  Hals«    2>  Zarückbleibeadtt  KopC   S> 

'  Smachliefsiing  der  Hsiate  des  £jeii.     4)  Erarickung 

im  abgegangenen  Blnte  i:ind  SchaaEwaaaar.  6)  Geburt 

""eaf  dem  Nacht^tufale^  Abtritt.     6)  Erattckiuag.dfirch 

Drock  ide<i  Deckbettes.   ,  7)  Fehlende  ReiE»  des  iUa* 

'  dea.      I.  A*  b.  i>  Qbnmacht  jder  Matter«      a)  TieEfer 

S<;hlaf.    3)  Epilepsie.     4)  Apoplexie.     5)  Fieber  oMt 

'•IriiiBa^h.  '  ^)  Icres^a  ohoe  Fieber.  t'7)'!Triinkenheit* 

8)  Nachtwandeln.  9) I>erTo^  der  Malt^rv  LB^mOarftb 

V^rnachlässiigqng.  b.flleinabaichtlicb.  l.B4.a»  l)Maili- 

gel  der  Hüife.  bei  Scbwäcbe  dea  Kiifdeit      2)  Druck 

des  Deckbettes.  .    3)  Schleim   im  JM^nde  undi  Halse 

dea  Kindes»      h  B*  b«.  1)  Drock   durdi  Deckbetten 

..oder .'Kissen.'.    2).Driick  a^f   deii   Thorasi.       3)  Yer« 

(itopfung   des  Mundes  und   der    Nase-  durch    fremde 

f  Kx>F|Pusr.     4)  Zuhd^tbi  dea-  Mundeauod  der  Naee  mit 

der  Hand«       5)  EÜnstecken  der  Finger   p   den  Hats. 

•  6)  Za^nifnendr'miken    des  Halses  aiiit  der  Hand.    7) 

•  Skischnöf^a  de^  Halses.  -8). Geburt  auf  dem  Abtritt.   9) 
.  Geburt  über  dem   Wasser.      IL   A*  a.    Unerwarteter 

•  Emtriit  der  Geburt.  .  -  b.  Bewufstloser  ZiisUnd. 
H;  A.  a.  i)  Erstickung  im  ahgegangeoen  Blute  und 
Schaf waaser.  2)  Geburt  auf  d^m  Abtritt«  3)  Heftige 
Bälle*  4) Kohlen-,  Schwefel«  und  andere  mephitische 
Dämpfe.  II.  A.  b.  t)  Ohnmacht  der  Mqtier.  %)  Tie« 
fer  Schlaf  derselben«  ,  .3}  Epilepsie.  4)  Apoplexie« 
5)  Druck  dea  Deckbettes*  6)  Fieber  und  Irreseyn* 
7)  Irresej9  ohne  Fieber«  8)  Trunk§nh||it»  il.B.  a/Ur- 


/ 
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^^ikjtiLphn^  Ziirti.ckl»«8«n  «uffallendielr  Jbf«, 

foodei-^r  Zeichen.      )>«  Uraachen   mit   Hiq« 

.lerl^senng  ^erpelliep.  .IL  B,  a.  i)  Abhaltender 

,Drnck  ««f  d^n  Thorax«   2)  Auflegen  des  Deckbettes, 

KiaaenA  ct%  auf  4a8  Gesicht.      3)  S^^halt^n  des  Mni^« 

des  .luid  der  Nase  mit  d^r  Hapd.   ,  A)  Einstecken  der 

Fi)9g®l^  i«)  ^P  Bals.  $)  Verstppfiing  des  Mundes  uiyd 

der  Kpie  d.nrch  'fremde  Körper«    ^)  Aussetzen  in  dio 

.K^'ite«    7)  £in^bUe/siiog  in  ei^eni  Tupf,  $cbachte|, 

lUflie  e^    3)  Kohlen-  Schwefel-  und  andere  mepbiti» 

.^e  P'aipiffe^       II,  p,  |).  i)  iFIeftisfir  Druck  auf  den 

Thorai^.       2)  Verstopfung   des  Mundep  und  der  Naao 

durch    fremde   Körper.      S)  Znsammendrücken    des 

llalssts  m|t  d.er  Hand»    4)  ^Zuschnüren  desselben*    $) 

Hineinstürzen  in  den  ^trit^*  .   6^  Vergraben  in  die 

]£rde.     7)  Versenkung  ins  Wasser»      8)  Erstic)f:ung 

4fireh  #aksanifEd  un^  aalpetersatfre  Dampfe«, 


T-T 


Der  Tod  durch  Erstickung  bei  ^eugsborfieki  Kin* 
dern  eÜe  sie  noch  geathmet  haben »  besonders  in  den 
Füllen  da  die  Verbindung  mit  dem  Uterus  der  Mut« 
ter  durch  Nachgeburr  und  Nabel^trangs  noch  nicht 
aufgehoben  ist,  wird  dadurch  bede^ytend  verfögert^ 
daCs- das  ey runde  («ocb  (Fc^rasn^ofio/e)  poch  geöft- 
oet  ist;  die  freie  Circulatian  des  Blutes  alsQ  ip:i  gro« 
fsen  Kreislaufe  noch  lange  Statt  finden  kanii^  ohne 


^#f 
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.clafi  daa  Leben   des  Kindes   g^ePährdet  ^ird^  Indem 
der  kleine  BlntumlauF  durch  die  Langen  noch  nif ht 
bewirkt  ist   Hierüber^  führt   unter  ändern  Bobn  ^de 
officio  mediei  forensU  pag.    262.    ein  merkVtfrdigee 
Beispiel  an,  da  zwei  nnehücbe  Kinder  TOn  verscbie« 
denen  Müttern 9  lebend,  mit  Tücbern  npa^^ickeUji  in- 
die  Erde  vergraben  nnd  nach  einigen  ^Innäen '  nbcii 
lebend  wieder  ausgegraben,    und    erhalten  wurdeiit  . 
Sobald  das'Ktnd  aber  geatbmet  hat,  tritt  dieser  klein« . 
Umlauf  des  Bluts   durch  die  Lungen'  ein^   und  jetzt 
kann* also  der  Tod  durch*  Srsiickting  leitfatisr  herbei«' 
geführt  werden,  / 


*       •     •  •  .  .     . 

DiOn  zufälligen  Ursachen  dee  Tode^-  durch  £?• 
eticknng  vor  geschehener  Bespiration  hangen,  im  All- 
gemeinen, zum  Theil  mit  der  gröfseren  oder  gerin* 
geren  Lebenskraft  des  Kmdes  eusammen,  indem  ein 
etarkes  gesqndea  Kind  den  nachtheiligen  EinBussen 
leichter  wird  widerstelien ,  ja  sie  selbst  überwinden 
können,  Sie  werden  hauf^tsächlich  da  #tatt  finden» 
wo  entweder 

a)  die  MuHer,  ungewifs  über  die  Zeit  ihrer  Nie* 
derkunft,' von  derselben  überrascht  wii;ds  oder 

T 

b)  die  schnell  eintretende  Geburt  die  Mutter  in 
einen  Zustand  versetzt,  der  es  ,ihr  unmüglich  machtt 
sich  oder  ibrena  neugebornen  Binde  jelber  Hülfe  tu 
echaf fbn. 


^      IM 


'  a)  Die  BeifpUIe  eijfM^lmBmt  scbnellen  Gcbar^ 
Md  4te  Fülle»  dab  ^ei^  ^iuA<lieilig  ^n^  ^^  Lebea 
4e8  Kindes  gewirkt,  sin4  za  Mafig  und  zu  bikaoott 
als  dsrs  ich  iiöihig  haue,  indivete  der  beksi^nieB  hier 
«uztifillireiif     Ich  beschränke  mich  darauf  einige  aus 
tneUier  eigsnen  Fra^is  anzpfiUiren  f  in  denen  selbst 
veiheintbsie  Fraoen,  welche  •  schon' wekrere  Kinder 
gdmren,  if^oir  der  Gebnfert  üte^rascbl  oder  sdJMt  ge« 
f anseilt  uriyrden.   Das  esste  giehr  eine  Madeaa  U-rk. 
in  B,  4  welche  sehen  6  Kinder  geboren ,  den  Druck 
des-  siebenten  zur  Gebar«  nit  Drenge  der  Netbdnrft 
▼erweehselte»  und  dlh  icK  akhinzugerufiener  Geburts» 
helfer  auf  den  Nachtsuible  fand^  wo  im  Augflliblicke 
meines  Eracheinens  das   Kind    geboren,    nnd    noch 
glücklich  von  mir  in  Empfiing  genommen  und*  ge- 
rettet wurde«     Dm  zweite  Beiqilel  lieif^te  meine»  ei- 
g0a!e  Fraii,  die  schon  3  Rindbr  sehr  leicht  geboren, 
am    Ende    dbr '  4ien    Schwangerschaft    sich  nnwohl 
'  fühltet  auf  dem  Sopha  liegend  ihr  Abendbrod  mit 
VHS  verzehrte^  nnd  dnrch  dss  pl6tsliche  Qe^cfbrei  des 
neugeborben  Kindes  erschrecke,  den  Telierr  «e/sn'  dem 
sie  afs,  aus  der  Hand  setzi^e.      Eine  Predtgerfren'H. 
in   B«   iiatfe   bei    ihrer  5ten   Schwangerschaft ''einen' 
Drang  zu  Stuhle  sü  geheb,  sie  setzte  sich  auf  den- 
selben,   und  pl&tzlicb  sohora  dis  Kind  von   ihr  nnd 
hinein j    wurde  ^  aber  sogleich  herausgezogen  und  ge« 
rettet. 

Diese  neuern  Beispiele  geben  zünden  vielen- be« 
kannten  den  Beweis,  dafs  ^in  Kind  unerwartet  und 
fchneli  geboren  werden"  kc^niae  ^   und   unter   diesen 


'    \ 


\ 


UfBcdnclen  könnet  inehrer«  ÜmatStiide  elnCretea 
wekke  den  Tod  det  Kiadet  darch  Ersticknag  heg- 
beifiifiren. 

Bei  jeder ^EratgehärendeDf  TOrzüglich  bei  einem 
jimgen  und  unwiasenden  Mädchen,,  welche  überdeqn 

Ihre  Schwangerschaft,  in  Hoffonng  des  apäteren  S&eil- 
puhku  ihrer  Niederkunft^  .verheimitcht. hätte 9  kann 
nan    diese    «cbnelle   und    anerwartete   SnlU^dang, 

'ohne  Ahticfat  der  Mniter,  nachtheiligidnreh.Eralik- 
knng  anf  daa  Kind  wirken»  wenn,  ehe^  die  pothifp 
Hülfe  herbeigeführt ,  folgende  Umstände  eintireien. 
■  ■  ■'  i> X^ie  Dmschlingnng  der  Rabelachimr  jam  den 
HaTs  des  Rindes  kann  das  erste  Athmen,  deaseltien 
verhindern,,  tkid  obgleich  hier  Immer  der  gestörle 
Kreislauf  des  Blates  mit.  su  her üekaicb  (igen  iatf  b^* 
soliders  in  dem  Falle,  da   sich  die  Nachgeburt  noch 

.  nicht  gelöset  hat,  und  das  Leben  des  (Kindes  bei  bo* 
gefainderier  Circalation  des  Blntes  länger  ibrtdai^rn 
konhtfy^So  kann  doch  in  mehreren  Fälidki  di^  flin« 
dermis  des  ersten  Aihmen^t  tind  aisp  die*  Erstickung 
eis  die  «ediüte  yrsache*  d««  Todes  dpa  lUndes  ange- 
sehen'werden. 

fi)  Wenn  bei  einer  ^urch  die  Satiir  bewirkten 
Fubgebnrt  der  ü^opf ^  euriickbleibt ,  so  kunp  der  Tod 
des  Kindes  durch  Erstickung  herbeigeführt  werden, 
•he  die  Hälfe  anr  Entwick^lnng  ^^9  i^op£ss  erscl^elnt* 
Wenn  auch  hier  der  gestörte  IRIntumlsuft  z.  B«  durch 
Einkieitamung  der  Nabelschnur  die  Erstarrung»  oder 
selbst  bei  unwiilkührlichen'Bewegungeii  der  Matter^ 
«ine  Verdrehung  der  HaU  •  Wirbelbeiiuii  die  häufig« 


^    la3    -^ 

-äten   and  TOfzügKcluMQ  Uraachen    des  Todet  s^yn 

-wardeot  somsI:  doch  nicht  zu'läogneii,  -daft  die  Un- 

mögltcbkeit    zmn    AtbemholMi  ^  in    mehrcrrtts   FäUlen 

als  näcbste  Ursache  des' Todas,  Jilao  dbs  durch  Ey* 

•tickangf  tu •  hctf acluen  ist,  vnd  dies  wud  vielleicht 

^afin    am  ersten  ? der  fall  sefn^  wenn.nnler  sohat 

^natigen  Umstüddea»  bei  denen,  im' oben  angegebe- 

^  nen  Fa//e  das  Kind  noch  bStte  mögen  gerettet  wer« 

dfo^eiBefrühmLäsnag.  deir  Nachgehnn  die  Verbin« 

daag  des  Kindes  ihit  der  Mtitter  .atiChebt  und  nim 

das  :&ind,  auf  die  Fi^rldaner  des  Let^s  -darch  Ath- 

'  noien-  verwiesen  9  eben  elntig  dnrch  den  nicht  gelöse« 

490  Kojpf  an  dems^HM^  verhindert  >4wuräl»'  nnsi  so  im 

mgeiatUchen  Veraiaade»  seinen  Tod  dnvch  fitsticknog 

-  ßfidet- . 

8)  Die  UmseUieGmag-dee  Köpto»  oder  des  gaä« 
-Msn  Kit»des  dnrch.  die  üitiie  des  Eyea^'mit  denen 
dmä  JÜnä  r  geboren  v^irdv  ist  von  Metzger  ^  siehe 
de^ar  mediziniaobe;Abhandhingen  ^heii  • .  peg*  43*  *^ 
S^rslem  der  gertchiliefaen  Arzney Wissenschaft  $*  338*  -«- 
vniud  Andere  .als  mögliche  Ursache  des  Todes/ eines 
Kindes  <lavch  Erstickniig  angegeben,  doch  will  Metz- 
ger diesen  Ted  als  vor  der  Geburt  bewirkt  ai&gese- 
heo  wiseen^  indem  Kinder ,  welche  In  ihren  Bäuteh 
eingesohioasen  geboren  Wjerden,  zwar,  aus  dem  Ute« 
tun  fortgeschafft  sejren»  aber  nicht  vSlltg  geboren 
wären. 

Dieae  Bestinämnng  scheint  mir  zn  gesucht,  nnd 
jedes  Kindj  sobald  es  den  Leib  det*  Mutter  verlassen 
hat 9  mnfs  ale  geboren  angeaehen  werden»  indem  die 


ti4 
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Haate  des  Ejtes  ab  znm  Hifida  gehörig  ^  betrsdi» 
tet  werden  miissen.  Wäre  dies  ieiicht,  eo  wäreaach 
das  Kind  ep  iang9  noch  nicht  geboren »  ab  es ,  an« 
dem    Matterleibe    hennagekommen  |.   noch   mit    der 

^Mutter  durch  die  NaheUchfiafr  in  Verbindung  st^nde^ 
Auch  würde  der  merkwürdige  F4II  eintreten  ^ötonen, 
dafa  ein  ungeborpea  Kind  anf  die  Weise  .beendigt 
werden  könnte  9    dessen  Mntier  eich  wohl   befände^ 

*uiid  im  Stande  wäre  1^  trotz  eipea  noch,  tutgeborneii 
Kindes^  andere  zu  gebären.  Der  Fall  geh^(  {ibri? 
gens  zQ  d^tt  höchst  selteiiep,  niiid  bei  fns^f  iplf -Sqq 
Geburten  9.  za  denen  idi  als  <3ebur|!sh^fer  gefuGsfi 
worden^  is^fiatr  fiur  ein  eii)zige|r  Fall  eines  Gfljfvf^jf^«? 
ieati,  def  auch  unter  ungünstigen  Umständen  dein 
Kinde  nicht  hätte  nachtheilig  werden  könneuf  yorgei 

* 

komm^Qf  llebtehatipt  nphmen  die  n^eist^B  Schrifti» 
eCetler  auch  nur.  ein  Capttt  gidtmtisbß  a|i  t  >renn  nem* 
MÄ  ein  Th0ii  4^r  Häute  des  Pyes  in  der  üeripheri^ 
ebreiCsit  iiod  .  als  >  Veberaug  dea  >  I^opfo^  gewöhnlich 
nur  des  bebaarteii  Theibf  imt  demselben  geboreii 
,  wird«  £itie  ymgebap^g  des>gan?&en  Kindes  mit  allen 
Häuten»  yon  dsf  ich  kain  Beispiel  finde,  ist  zwav 
denkbar,  aber  ohne  gleichzeitige  Lösung  und  H|pr« 
▼ortrftten  der  Nachgeburt  nicht  leicht  anzunehmen. 
Auf  jeden  FaU  lat  die  Möglichkeit  nicht  ^uläugnent 
dab  eine  solche  Geburt,  den  -Tod  des  {(indes  durch 
Erstickung  herbeiführen  könne,  -  wenn  Unwissenheit 
der  Matter,  oder  fehlende  Hülfe,  diesHipdemUs  des 
«raten  Athemholena  nicht  entfernt« 

4)  Ist  bei  einer  pnerwartei  im  Bdtte  eiiitreten« 


^ 


\ 
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*4m  giwSbnUdMa  Gebart»  du  Kind»  B»it  dem  HIb- 
terkopfe  «B  den  Schaainbeii»«n  ttehenA  geboren  wor- 
ifen ,,  ond  In  diewr  Lage  nun  mU  dem  Gerichte  in 
dem  »hgegangenen  Scljaafwasser  und  Blnte  Hegen  ge- 
blieben, bis  die  Hülfe  »u  «p8t  ets«liei«t,  $o  maCl 
der  Tod  dnrdt  ErstiiGkiing  erfolgen. 

5)  Wenn  (wie  in   den  eben  angegebenen  Fallea 
der  Fmo  ü  — k.  tind  H.)   die  Geburt  achneU  nnd 
&ber«Mcbetad    eintrat»»    ööd    die   Entwicklang    des 
finde*  xnr  Gebart    in   dem  Augenblicke   vor  aicl» 
ginge»   da  die  Motter,  ddp  Andrang  des.  Kindes  *nc 
Gebart  mijt  dem  deri  Nothdurft  ▼erwecbaelnd,  de« 
Abtritt  besucht    bätte»    und  nun  da«  Kind,  «cbnell 
hetvorschiefsend*  in  den  ünrfctk  »ersafcke,  so  ward« 
dies»  \»ena,  nicbt  4dttennigtt  Bettang  erfolgte,  deo 
Tod  dutch  Ernickaog  zur  Folge  bfibeö  Können,  in- 
Botern  dae  Eindringen  des  Kopf«  in  den  Unreth»  des 
Athetnfaolen    nntoöglWi  gemacht  ^    nnd  dies   eis  die 
nichste  Vfaache  des  Todes,   zn   dem  die  Nebenum-. 
ftände  nur   mitwirkend   emhienen »    itt  -betiacbtea 
fcyn  Würde* 

6)  Üeberraschi  «in«  ufterwatlete  schnelle  Gebnrt' 
ate  Mutter  im  Bette  liegend  einsam  bei  nächtlich^ 
Weile-,  nnd  der  Druck  des  Deckbettes  auf  das  Rind 
dauerte  so  lange  bis  der  TPod  erfolgt,  so  würde  der- 
aelbe  nur  als  Tod  durch  Erstickung  zn  betrachten 
eeyiif  obgleich  derselbe  wegen  des  wahrscheinlich 
^lange  dMemden  Zusammenhangs  des  Rinder  mit  der 
Mutter,  sehr  verti^gert  wei^deki  könnte,  nnd  der 
eaieiniod  dea  Hindee  würde  auch  hei  epater  eintref» 


—    ia6/  —         .     ■ 

fetid«r  Hülfo ,  durch  die  zwedcmarslgeti^  Mlftsl .  hi&i 
aiü  ehesten  zu  liebeti  sejn« 

7)  Die  fehlende  Reifendes  Kindes ^  wenn  ea  Itii 
7ten  oder  8ten  Monatf  also   ohne   vollständige   Etit»' 
wickelang  seiner    Lebenskraft  geboren    wird ,  kann* 
wie  jede  angeerbt^  oder  diirch   Krankheit  der  Mnt» 
ter  entstandene  Schwäche  ernes  ansgetragenen  KindeSt 
dies  ins  Zustande  des  Scheintodes  zur  Welt  kommen 
hissen:   dann   würden  die  bereits  angegebenen    FallW' 
mit  den  unter  I.  A.  . b.  anzugebenden ,   die  Gelegen*' 
hei tsur Sachen  9  zu  dieiser  nächsten  Ursache  des  Todes 
durch    Unvermögen    zum^Athmen,   also 'durch  Er«' 
sticknng  abgeben  können«    Unreife  Rinder  aber,   de«' 
ren  Lungen    zum  Athemholen   noch  nicht  geschickt' 
ettkl,   können   nach  Metzger — System  der  tAed.  ger* 
Arznejwissenschaft  $.337^  —  den  To'deskampF  meh« 
rere  Stunden  fortsetzen^  ohne  eigentlich  geatbmet  zu 
liaben; 

—  b)  Dje  scbnelleV  oder  langsamer  vor  sich  ge<* 
,  hende  Geburt  welche  die  Gebärende  einsam  überrascht» 
kann  diese  in  einem  Zustand  der  Bewufstlgsigkeit 
finden  oder  versetzen,  der  es  ihr  unmöglich  machte 
sich  unä  Jbrem  neugeborneh  Kinde  selber  Hülfe  zii 
leisten  oder  diese  herbeizurufen.  Dieser  Zustand  dec 
Bewufstlosigkeit  kann  bestehen : 

i)  In  ein«r  gewöhnlichen  Ohnmacht«    Wie  leicht  > 
die  Schmerzen  der  Geburt,  kurz  vor»   während  oder 
nach  der  Entwickelung  des  Kii^des  an's  Licht ,  heftig 
auf  da»  witzbar^  Nervensystem  ^ner  Mutter  wirkesf 


V 
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wid  ab  I»^d«n  Zoatncl.  «Ici  StiHeatand««  «Ihr   Le* 

lünaanftM^ngeii  i^äch  dtfo  Tertchied^tieii  Orade»  •*• 

Edipsis^  LypothymiMf    Syneapt,    Aspkymu  •«-    vtw* 

aetzen  kaem«  darüber  liefert  uns  ao  manche   Geburt 

die    ttiaiitiigFaltIgsten  9    bfl  achnell    vorübergebenden 

Bewcfiae«    Immer  wird  mitec  dieaea  Umatäodeii«   wo 

fremde   Hii(fe  .  mangelt  I    die  Mmter   nniFermögend 

acyn ,  die  zur  Erstickung  dea  Kindes  atatt  findenden 

VrMcfaan  zu  entfernen  ^  obgleich  die  Ohnmacht  der 

Matter  iinr  die  Gelegenheitsnraacfae  zn  der  nächsten» 

dar  Eratlcknng,^  abgeben  wird.    Siehe  M^Ugers  med« 

gerkhtltcfae   Abhandlungen  Sfcter    Theil  V.  —  Pltte- 

ya}l   Sonderbare  GerichtabSnder  iter  Theil«  ~  Som- 

mera  ausgeaiichte  Beiträge  zur  Entbtndungskanat«  -^ 

B.oose    in   Loders    loarnal  für  Chirurgie»   Oeburta« 

hülfe  etc.  iter  Band  Seite  mZsu  \ 

fl)  Auch  der  Schlaf,  er  s^  nun  widernatürlich, 
▼Idhnehr  krankhaft ,  oder  Folge  der  vorhergegaoge« 
neu  Anstrengung  nnid  Ermattung,  kann  die  Mutter 
i^n  49D  ZnaUnd  der  fiewnfstlosigkeit  Tersetaen^  der 
08  ihr  unmöglich  m^cbt^  die  aus  den  oben  angege» 
benen  Ursachen  bewirkte  Erstickung  des  Kindes  ab« 
'zuwei^den.  -^  Siehe  Jfehrens  Dissertatio  dt  partu 
wirdbUi^  in  somno  profunda  mmtris  focta^  Am- 
Mtaedt  1751* 

^  5)  £a  giebt  wohl  weiiig  Ursachen,  welche  die 
Reitzbarkeit  dea  Nervensjatema  mehr  erhöbeii  als  die 
Schwangerj^chaft*  Wi^  leicht  der  heftige  Reitz  de« 
Oeburt ,  selbst  ohn^  vorherige  Anlage,  krampfhafte 
und  wirklich  epileptische  Zufalle  berrorbringan  kaony 
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ihehrerer  Beispiele  ▼on  FVamn^  die  bei  der  (^efanrtL 
mit  jeder  Wehe  von  den  beftigeteo  epile{||«fi)xdn  Zu* 
ßlli^ii  flDge'griffen  Watden*  bboe  di^ae  je^olrber  gt» 
kaont  zii  haben.  Noch  Vicj|  teii^bier  Verden  leleo  dit 
Schinei^eti  deiP  Gebart  dieten  ZufaH  da  herbtoirttfen» 
vro  voirber  die  hhhgjt  $dkoh  ütatt  Fatid^  i$äcbboIz  in 
eeineiT  'Beiträgen  zat  gerichtticben  Artneif^Mabrtbeit 
und  iheditimscheii  PoU^eii  Band  I*  Seite  i33  führt 
ein  aolcbes  Beispiel  an:  da  eine  junge  Frauf  'die  ia 
iS  lA^i^  die  iSpilepaie  laicht  ftiebr  gehabt  batUi^.  dieao 
In  der  fifae  Wiederbekamen.  Dats  aber  Epilepsie ,  lanteic. 
den  oben  atogegebenen  tTm^andenf  die  Matter  ftttaa^ 
iStand  set^en^werde,  die  Ürsathen  dea  Tedea  der  Er« 
)9tickün^  Von  ihrein  Riii^e  abzuWendta,  Wenn  fremde 
filiUfe  entfernt  ist,  leuchtet  iil  die  Ai^g^n»  ^Siebe 
^Storch  Weiberkrankbeiten  £ter  Tbeil  —  Mph^merides 
naturoe  turh$orum^  OiserP*  xa4  in  tiwbr.  lll^  mmo^ 

Hierher  gebort  tilistrI&jiUg  clt6  ^tampiia  partu* 
rietUium^  welche,  freiließ  ohne  die  auraepihff^iem^ 
ZafäHe  hervorbringt-,  die  mit  jenen  in  manefaen 
Stückeü  übereinkommen  tüHoA  immer  mit  Verlast  dea 
iBewnstseyns  Verbutoden  sind»  Und  Von  VoOblüttgkeit 
oder  hysterischen  Anlagen  odek*  aelbst  ails  gastrischen 
,  tTrsachen  enispringen  kann,  die  Zufälle  selbst  hören 
oft  nach  der  Entbindung  erat  mit  dem  t*ode  der  Mal« 
ter  anf. 

4)  Aucb  ein  In  Polge  oder  Begleitung  der  übar« 
tistbenden   einsamen    Gebart  eintretender  i^roplecti» 


~  \ 
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tdter  Zastand  der  Mutter,  welcher  gar  nicht  zq  den 
•e/teosten  Fällejs  gehört,  kana  den  Tod  des  Kinde.8 
durch  ^Eratickuug  herbeifübren^  Siehe  de  Haen  Ha* 
tio  medtndillL  p^.  243«  Bre^lauacheSaitimlungeD  eta 
17x9*  Novemb^jr  •  Stück« 

5)  Wenn  wir-  im  Allgemeinen  annehmen  müssen^ 

da£s    bei  eitiem    heftig    febrilischen    Ziastande^     die 

Kranke  «chwerlich   sich  selber  /iberlassen   wird»  und 

bei  einer   In    diesem  Zustande  qrfolgenden     Geburt 

aiio  auch  schnelle  Hülfe  füf  das  i;ieageborne   Kind 

zar  Hand  seyn  dürfte»  so  ist, doch  nicht  zu  läugnen»' 

dafs  dieser  Kcankheits2ustand  Umstände  herbeiführen 

kann»    welche    dem  Leben  des  Kindes«  unmittelbar 

iiäch  der  Geburt^  dütch  Erstickung  ein  Ende  machen^ 

^lie  dasselbe  nach  ^eäthipet  bat^     Der  Fieber  -  Walin«. 

iiin.il  würde  die  Mutter  mit  der  vor  sich  gegangenen 

Geburt  Unbekannt  lassen  #  .  hhd  bei  inangelnder  Auf- 

Jnerksamkeit  der  Wärter  würde  das  Kind  seiiieü  Tod 

t. 

dürcli  Erstickung  auf  eine  def  h  A.  a.  aiigegebenen 
Weiseti  fiüden  könn^i      Obgleich  ich  nicht  läugne, 

» 

dafa  dieser  Fall  immer, ;sudeti  seltensten  gehören  wird, 
so  ist  mit'  doch  der  Fall  selber,  begegnet,  dafs  die 
Fraii  dea^Glasertneisters  K.^  welche  im  7ten  Moiiat 
ihrer  Schwangerschaft  von  einem  hitzigen  Netvenfie- 
ber befalleu  wurde^  wähtend  des  febrilischen  Irre« 
ieyni  das  schon  todte  Kind  gebafi  ohne  dafs  sie  oder 
die  Wärterin  es  bemerkt  hatte«  und  hier  würde  das 
Kind^  webn  es  auch  gelebt  hätte«  allen  Zufällen  die 
dessen  Tod  durch  Erstickung  hätten  herbeiführen 
können  g  unterworfen  gewesen  se^n* 

SiM»p£z>9  Journal  j.  /^.    Bd^    1*  St.  l  ' 


^ 
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6)  Di0  Fälle  9  da  blöd^-  oder  stamprainoi^e  Pef«. 
donen  «cbwaiiger  geworden  sind,  sind  wohl  nicht 
seltner  wie  die,  da  eine  Schwangere,  entweder  iti 
Folge  Ihrer  Schwangersrhaft  oder  andrer  auf' sie  ein* 
-wirkender  Beitze  und  Ursachen,  ihren  Veriland  ret^ 
loren,  uäid' melancholisch  oder  wirklich  il^ahnsinnigt 
mit  oder  ohne  Delirien,  warde.  So  sagt  Metzger  -^ 
Sjdtein  der  gerichtf*  Ar^ne^kunde,  3te  Aasgabd 
$*  4i5.  a. :  ,>Uebrig^n8  leidet  es  wohl  keinen  Zweifel^ 
dafs  die  Schwangerschaft^  die  Q belle  so  mancher  un* 
gewohnten  ZutfäUe^aach  mit  einer  Störung  der  Sinne 
bfgleitef  seyn  könne^** 

Ich  selber  war  Arzt  einer  angesehenen  Frau,' der 
Gen.  V.  £^ ,  welche  v  im  Zustande  des  anhaltende^ 
Wahnsinns  ohne  (Delirien  mehrefte  Kinder  geboren 
nachdem  sie  Während  der  ersten 'Seh v^angerschaft  deA 
Gebrauch  des  Verstandes  verloren*  '  So  sind  auch 
Inehrere  Beispiele  bekannt,  dafs  Frauen  während  je« 
der  Schwangerschaft  von  einem  periodischen  Wahn"* 
sinn  befallen  V^rurdent  Welcher  n^ch  der  Entbihdung^ 
auFhörte.  Dafs  dieser  Zustand  in  allen  den  Fäll^ii 
wo  die  nöthige  Aufsicht  im'  entstheidendeh  Augen*«*' 
blick^  fehlt,  den  Tod  der  Erstickung  des  Hindes  auf 
jede  der  nnfter  ,a  angegebenen  Weisen  herbeiführen 
köiindy  ist  keinenfi  Zweifel  ünterv^brf^n«  f  Pyl  ih 
seinen  Aufsätzen  und  Beobachtungen  ans  der  ge rieht« 
Jichen  Arzney- Wissenschaft,  im  4ten  Bande  —  erzählt  - 
ein  Beispiel,  dafs  eine  Mutter  in  einem  angeblichen 
Jurore  transiborio  ihr  Kind  getödtet  fa^be.  Wenn  die* 
ser  Fall  auch    nicht   geradezu    hisher    gehört,    und 


1 
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tielbafc  Met^zget  sich  gegen  denselben  erklärt,  td  darf 
icfa  ihn  doch  um  der  allgemeinen  Ansicht  willen  an- 
%hren; 

Siehe  auch  Scbweikhard'tä  med,  g6richt1.  Beobach« 
hingen    2tev  Thleil  pag.  It4.  —  !•  Fr^ittmann  MeA 
for.  das   idt  etc;    Cent;   IV.    Cas^  64.  —    Ovhl   meti 
practica  cliniea  etforensis.    Seet»  II,  Gas-,  lo. 

'  7)  Hierher  gehört  auch  die  Trunkenheit  und  das 
Nachtwandeln.  -Die  erste,  welche  als  ein  vorüberge- 
hender kftnstlich  hervorgebrachter  Wahnsinn  zu  be- 
trachten ist,  kann  im  Augenblicke  der  Geburt  dem 
Kinde  höchst  gefährlich  werdeh,  und  vorzüglich  we- 
gen des  zuletzt  erfolgenden  Zudtandist  der  Betanbung^ 
den  Tod  des  Hindes  nach  sich  ziehen.  Ich  e;rinnere 
loaich  eines  Solchen  FaiÜ,  da  ein  öffentli<;bes  Mädchen 
der  feineren  Klasse ,  das  in  einem  einsamen  Hause 
Ihre  Entbindung  al)wartetej  zur  Beförderung  der  We- 
hen zwei  Bouteiüen.Mallaga  getrunken-  hatte,  und 
dadurch  in  einen  solofaen  Zustahd  'versetzt  wqrde^ 
dafa  das  Kind,  welches  während  der  erfolgten  Be-, 
wufstlosigkeit  geboren  war»  nur  durch  Zufall  gerettet 
Wurde. 

g)  Auch  die  Nachtwandler  sind  gevirisserüiafs^ii 
als  periodisch  Wahnsinnige ,  wenigsteris  Bewutstlose^ 
zu  betrachten  und  hierher  zu  rechnen  1  und  wenn 
mir  äucii  kein  Fall  bekannt  isti  däfs  eine  Nächtwand- 
ierh^  in  dem  Zustande  des  Nachtwandeins  von  [Ge- 
burtswehen iiberr^scht  worden  Wäre^l  so  scheint  mir 
doch  die  Möglichkeit  diesies  .Falls  keinesweges  ganz 
bezi^elfek  i^erden  zu  k wnen }  und  datin  würde  aucbv. 
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hier  das  Leben  des  Kindfes  «f  mannigfaltige  Weis^ 
in  Gefalir  komnienj  und  der  TtMi  durch  Erstickung 
erfolgen  können.'  Bei  der  sich  vpn  Zeit  zu  Zeit  be- 
■wdsenden^  Fruchtbarkeif  defrSoninambnlen^  wird  auch 
vielleicht  noc^^^n  der  Folgfe  der  Fall  eintreten»  daCs 
diese  Kinder  im  Magnetischen  Schlafe  bekommen^ 
und  es  steht  dahin  ,  welche  nachtheilige  Folgen  dies 
auf  das  Leben  des  Kindes  haben  wirdi 

9)  .Dafs  der  kurz  vor  oder  .wahrend  der  Geburt 
erfolgende  Tod  der  Mutter  dem  Leben  *es  Kindes 
Überall  geFährlich  werden,  und  also  auch  der  Tod 
des  Kindes  durch  Ersticknng  bewirkt  werden  könne, 
ist  wohl  keinem  Zweifel  nnterworfen,  uüd  ich  führe 
nur  das  Beispiel  einer  nach  dem  Tode  der  Kreissen- 
den,  durch  die  Kräfte  der  Natur  bewirkten  Geburt 
an.  welches  in  Loders  Journal  für  Chirurgie ,  Gc- 
burtshülfe^  und  gerichtliche  Ärzneykttnde  itemBandU 
pag.  619  angegeben  ist» 

\ 

I.     B* 

Die  Ursachen  welche  durch  Vernachläfsigung  oder 
Hbsichtlich  herbeigeführt,  das  erste  Athmen  des  Kin- 
des verhindern,  sind  einzutheilen : 

a)  In  Ursachen  durch  Vernachlässigung  b)  in 
rein  absichtliche, 

a)  Von  den  ersteren  zeiclroen  sich  folgende  aus: 

a)  Bei  grofser  Schwäche  des  Rindes.  —  Ein  ge- 
sundes kräftiges  Kind  wird,  sobald  nicht;  solche  Um- 
stände vorha^nden  sind,  welche  als  bereiti  unter  I.A. 


\ 
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^gegftb^n    das  Atbmen  anni5glich  madiaftif  sobald  ts 
geboien  iat,  aain  Daseyn  bald  durch  Schreien    knnd 
^dben  9  ea  kann  aber  ein  eben  gebornea  Kind  entwe- 
der all  grofter  8ch\i^che,  ans  ange?:engter  oder  enge* 
erliter  Äplage  leiden»  oder  Schwierigkeit  der  Geburt 
bringt  bei    aotiat  kräftiger  Beschaffenheit  des  Kindes 
eipe    augenblickliche  Schwäche    hervor«      In    beiden 
Fallen  fiadet  Asphyxie  Statt,  welche  nnr  durch    An- 
wendung ^weckmäfsiger  und    bekannter    Reitzmittet 
gelioben  werden  kana.      Alle  unter  L  A«  b*  angege« 
heoen    Fälle    würden  jäaber  Gelegenheit   zur  Unter« 
Jassung    dieser   nothwendigen    j^wecknaäCBigen  Hülfo 
zur    Belebung  des  schein tpdten  Kindes  geben;   aber 
ausser  ihnen    kann    es   öfter    geschehen  9  '  dafs   der 
Glaube,  dss  Kind  eej  todi,  sowohl  die  Mutter,  ala 
^ach  die  TieUeicht  unwissende  Hebsulme»  oder  sonst 
hei  der  Geburt  gegenwärtige  Frauen    veranlabt,  die 
zweckm^fsigen  Versuche    ^ur  ßelebung    des  Jlindes 
entweder  gai^s^  zp  nnter/assen,  oder^  diese  doch  nicht 
ßnhattßui    00    l^pg^,   foirt^KUS^t^en,    als    erforderlich 
seyn    würde  ^    den  poch  glimmenden  Lebensfunken 
wieder  aufzuwecken«    Frank  in  seinem  System  der 
med*    Polizey  5tem  Bande   Seite*  27  behauptet,   dafa 
die  Anzahl  der   Kinder  die   auf  diese  Weise  wegen 
blofsem  IVlangel  einer  aiihaltjenden  geschickten  Behang- 
lung  in  ihren  Ohniiiachten  äusgebiieben ,  gröfser  stj^ 
als     alle    Ertrunkene  und   Erstickte  zusamm^en  aus« 
machen  würden.  Selbst  die  Unwissenheit  der  Mutter, 
nnd    die  Unbekanntschaft   mit  den  anzuwenden    den 
Beiebungsmitteln  würde ,  bei  sonstigem  guten  Willen^ 


^ 
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das  Kind  ant  Leben  zu  erbalten  t  durch  Verla niOBifii 
der  Anwendung  «dieser  Mittel  deHtTod.  dea  Kindesf 
und  hier  ^  nach  dem  oben  gegebenen  Begriffe^  durch 
Erstickung  hefbetfübren ,  welcher  sonst '  vielleicht 
hätte  verhütet  werden  können.  Dasaelbe  gilt  wenn 
die^<}eburt,  durch  Ungewirsbelt  der  Zeit,  an  einem 
ehisamen  Orte  vor  .sich  gebt,  und 'die  Mutter  weder 
die  Mittel  wir  Hiokud  4iat ,  die  zur  Belebung  des  Kin* 
des  noth\yendig  sind,  oder  durch  eigene«  Unvermö« 
gen  an  der  Anwendung  derselben  verhindert  wird. 
Obgleich  dieser  Fall  bereits  unter  LA.  hätte  ange« 
fiibrt  werden  können,  kq  habe  ich  doch  geglaubt 
ihm  seinen  eigentlichen  Platz  unter  B«  anweisen  %a 
müssen.      Siebe   Metzger^   System  etc.   §.  3o8»   b. 

2)  Ging  die  Geburt  des  Kindes  vor  sich,  wenn 
die.  Matter  im  Bette  liegt»  so  wird,  wenQ  nicht 
schleunige  Hülfe  erschieint,  der  Druck  des  Deck  bei- 
tes  den  Tod. des  Kindes  durch  Erstickung  unbezwei^ 
feit  herbeiführen.  "Ich  erlebte  den  Fally  dafs  ich  früh 
um  6  Uhr  schleun  g  ap  meiner  Nachbarin  der  Frau 
F.  gerufen  wurde,  welche  eben  yom  Schlafe  erwachend, 
ein  Kind  geboren,  das  sie  bis  ^a  meiner  Ankunft 
ruhig  unter  dem  Deckbetta  hatte  liegen*  Ussen  ;'  — 
ich  fand  es  auch  ohne  Athemzug,  der  indefs  durch 
den  Zutritt  der  freien  Luft,  bei  dem  kräftigen  Kinde, 
das  noch  mit  der  Mutter,  in.  Verbindung  war,  sich 
bald  einfand.  Ohnfehlhar  würde  das  Kindf  bei  ver- 
zögerter Hülfet,  erstickt  seyn. 

3)  Auch  der  zähe  Schleim»    welcher  sich    öfter 

X 
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$iH  Ifaiiä^   und    HaUe  neugeborner'  Kinder   findet^ 

kann   besonders  bei  schwächlichen    Ursache  der  Er^ 

Uicknng  werden»  wenn  derselbe  nicht  schleunig  ent- 

&r;n,t   wird.      Portal  — '  Rapport  sur  /«r  e^ets  d% 

papeurs  mephitiqueSf    Zrne  Edition  pag.    86».  erzähU 

die  Beispiele  yon  3  Kindern ,  welche  sch^ilitodt   zur 

Welt  kamen»  bei  denen   die  nöihige  Hülfe  versäumt 

yfnt^e,  an 4  die  nur  an   dem  in  der  Luftröhre  b#f> 

Ipadlichen  Schleiippfrqpfe  erstickt  waren^ 

V     bjL  Zu  den   rein   absichtlichen   Ursachen   der  E^r? 

stickung  vor  geschphei^er    Jle^piratiQu'  gehören    IqU 

g«öde; 

i)  Der  Druck  durch  das  Deckbette  oder  ein  KisV 

sen ;  wenn  nämlich  die  Mutter   mit  der  Absicht  ihr 

neugebornes  Kind  zu  tödijen;  im  ersten  Äugenblicke 

4er  Qeburt,  ui^d  ehe  noch  das  Kind  durch    Beruh- 

rnog  der  atmosphärischen  Luft  zum  atbmen  gekom^* 

vaen ,  djäBselbe  jnit  depi  Deckbette  oder  einem  Füssen 

flo  fest  bedeckte^   dafs  der  Zutritt  der  freien  |t*uFt  an^ 

haltend  und  19  lange  verbindert  v^ürd^i  bis  der  Tod 

d^e  Üiodes  erfolgt«    ,  Wenn  dies  auch  einige  Schrie« 

rigkeiten  hnden  dürfce,   und  Viel   Besonnenheit  und 

vorherige  Ueberlegung  dazu  g^)iört|  so  wird  difs  um 

io  Ieicht<?r,  geschehen   können »    wenn    d^s   Kind   aue 

angeborner  Schw'4che   oder  in  Folge    der   schw'erereii 

Geburt  y  in   einem  asphyktischeu  Zustande  zur  Welt 

'  gekommen  wäre,  wodurch  die  Mutter  Zeit  gewönne 

ihre  böse  Absicht  ai!^szuFühren« 

2)  Anhahender  und  starker  Druck  ^uf  4en  Thot 
raa:     verhindert    die  Auödebnuug    dtäcelben  und  der 
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liUDgtfiif.  und  mufa  den  Tod  dürph  Er,8tickti^g  ohn« 
fcblbair  gleich  Vor  dem  ersten  Ath^mholen  zur  Folge 
haben»  ^am  90  n^hr- w^enn  zugleich  dieTrennang'  des 
Kindes  von  der  Mutter  durdi  ynterbindung  oder  Ab« 
reiasung  der  Nabelschnnr,  oder  durch  natürlich  schnell^ 
LösuQg'der  Nachgeburt  bewirkt  w'areu    "  *        * 

5)  Die  Verstopfung  des  Mundes  und  dev  Nase ' 
dtt'rch  Leinewand  öder  andere  fremde  Körper  wird 
da's  Kind  in  Folge  der  Erstickung  tpdteny  ohne  dafs 
das  Kipd  zum  Athmen  kömmt,  und  ohne  dafs  die 
hesoi^dere  Spur  dieser  gewaltsamen  Haiidlang  zurück« 
bleibt,  w'enn  die  Mutter  yerschmrtzt  genug  ist,  di^ 
dazu   gebrau^ht^sn   I>|nge'  yorsicbtig   ^i^d^  zu  ent«* 

fernen^  ,  . 

4)  Das  Zuhalten  des  Mun<)es  und.  der  Nase  mit 

der  Hand,  wird  dieselbe  Wirkung  hervorbringen,  und 

»  f 

dieser  Fall  gehört  nicht  zu  den^  seltneren«  obgleich 

•  '.  "     '  '  .     "* 

er  gewöhnlich  erst  später   bf^i    solchen  Kindern  statt 

fpdejt»  di^  schien  geatbmet  haben. 

6)  pi^s  ist  auch  der  Fall  mit  dem  Einstecken 
der  Finger  in  den  Hals,  und  das  dadurch  bewirkte 
NiederdrUckep  des  Kehldeckels,  welches  das  Eindrin- 
gen der  Luft  in  die  Lpngen  verhindert.  Siehe 
Schweickhairdts  in^diZf  gericbtl^  Abhandlungen  ^ter 
Theil  VIII.  '      ^ 

6)  Das   Zusanimendrückeiji   des    Hals(^s   mit'  den    ^ 
Händen  bringt  auf  gleiche  Weise  den  Tod  des  Kindes 
durch  Frstickung  hervor;   doch  ist  wohl,  kein  Zwei* 
fei  f   dafs    die    nothwendig  erfolgende  Stockung   des 
Bluts  im  Gehirn  apoplectisch  mitwirken  kann»     Auf 
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Jeden    Faill    gehört   auch  hier  eine  vorhergegangen« 
^ofse  Ueberlegaog  der  Matter  und  Besonnenheit  im 
jcritisGhen  Augenblick  dazn^  um  glelob  da^s  Rind,  eh« 
es  noch  geathmet  hat,  wozu  bei  einem  gesunden  und 
kräftigen  Kinde  gehört,,  dafs   es  noch  nicht  ganz  ge- 
hören aey,  auf  diese  wie  auf  irgend  eine  der^ange« 
geb^nen^ Weisen  zu  ersticken«    Metzger  selber  aber 
ist  überzeugt,   dafs   es   Personen   geben   könne,  die 
in  dem  kritischen  Augenblicke  des  Durchbruchs  des 
Eopfes  Besinnung,  genug  haben,   um   auf  Ausübung 
von  Gewaltthätigkeit  gegen  das  Kind  denken  zu  kön- 
nen.   Ihm  scheint  der  bei  Py^»  in  dessen  Aufsätzen 
und   Beobachtungen    aus  der  gerichtlichen     Arzney- 

-Wissenschaft,  Band  6  Beobachtung  8,  von  Kolpin  an* 

« 

geführte   Fall   dahin   zu    gehören*      Siehe    Metzgera 

System  etc.  %  545.  a,  v 

fj)  Dies  isr  übrigens  derselbe  Fall,  wenn  der 
Hals  durch  Anlegung  einer  Schnur ,  eines  Stricks, 
eines  zusamipengedreheten  Tuchs  u«  s.  w.  zusam« 
xnengesichnürt  ist  5  und  dies  das  erst^  Athmen  des 
Kindes  verhindert,  und  zugleich  die  Stockung  des 
Bluts  im  Gehirn  verursacht  .wird.  In  beiden  Fällen 
werden  bleibende  Spuren  zurückbleiben.  ' 

8)  Die  absichtliche  Geburt  auf.  dem  Abtritte  wird 
dann  den  Tod  des  KinÜes  durch  £rstickung  vor  dein 
ersten  Athmen  zur  Folge  haben,  wenn  dasselbe  gleich 
ao  tief  in  dem  Schlamm  versinkt,  dafs  der  Kopf  mit 
demselben  bedeckt  wfr^^  oder  wenigstens  das  Gesicht 
des  Kindes  in  denselben  eindringt.  ^  Sinkt  eä  durch 
Zufall  mit  dem  untern  Theil   des  Körpers   ein^  und 
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jder-Kop^  bleibt  frei|  so  wjirde  es  noch,  athmen»  und. 
\yie'  das  Beispiel  in  Sobweickhardts  tued.  gerichtl«  Ab«* 
bandlangen  fiter  TheU  iV.  zeigt»  gerettet  werden 
können,  ^enp  nicht  Erstarrung 9  Fettigkeit  des  Fair 
des  und  andere  Ursachen»  b^i  mangelnder  HUIfe  das;* 
selbe  tödte'n.  Siehe  Metzgers  Beobachtung  Band  ^ 
Seite  16.  Eschßnhaeh  respons.  CaSi  f.  Qüttner  yon> 
^indermorde^dte  Beobachtung. 

9)  Mit  .diesem  Falle  ist  der  ziemlich  übereinstlim? 
mend,  wenn  die  Mutter  die  Qeburt  über  .pinem  Was- 
ser ^oder  Sjcblammichten  Graben,  stehend  abwartete^ 
De«  Tod  durch  Erstickung  kann  bei  allea  möglich 
«nltwirkenden  Ursachen  al^  die  nächste  angenommeii 
werden  ^  ,da  der  Zutritt  der  Jjuft  zu  den  Lungea 
verhindert,  |in4  die  erste  Bedingung  des  Athmens 
apFgehoben-wird.  Siehe  Büttner  vom  Kin^ermord^ 
Sitji»  und  S^te  Beobachtung*  Daniel  Sammlon^ 
med.  ^erichtl.  Gutachten  ui^d  Zeugnifse  7iter  ^all^ 


/ 

Die  zufälligen  Ursachen,  welche  den  Tod  des 
Kindes- durch  Erstickung  nach. geschehenem  Atbmen 
herbeiführen  können,*  komn^n  mit  ^d'enen  iinter  I, 
A.  angeführten ,  welche  das  erste  Athemhoien  ver* 
bindern f  fast  ganz  überein,  un4  Bie  sind  wie  jene 
einzutheilen : 

a)  In  die  Ursachen,  welche  dui^ch  unerwarteten 
Eintritt  der  Geburt,  und.  b)  in  dief  welche   durh   be« 


V 


V 


•«. 
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vufstloiseii     Zastand      der     Matter    berrorgebracbt  ' 
werden»  .      . 

a)  Der   nnerwartete  .Eintritt    der    Geburt   kanq 

den  Tod  durch  flrstickung  auf  folgende  Weiae   ver? 

< 

Ursachen. 

i)  In  ßem  mit  der^  Geburt  abgeg^geoen  Qlot 
lind  Scliaafwasser ;   wen^    das  Kind   bei  einer  schnel- 
len und  leichten  Geburt,  weiche  die  Mutter  im  Bette 
Überraschte,  flicht  i^nt^ril^n  bei  I.  A.  a.  4*  angegebenei^ 
Umständen ,  sondern  mit  aufwärts  stehendem  Gesichte 
geboren »  und  also  im  Stande  gewesen  wäre»    einige 
Athemziijge  mel^r  oder  minder  vollkommen  ^n  thuD| 
wenn  es  nun^  durch   einie   unwilikührlicl|e  Bewegung 
der  Mutter  aus   dieser  Lage   in   die  entgegengesetzte 
gebracht  würde»  uiid  so  nach  geschehener  Circulatidn 
deß  Bluts  durch  die  Lungen»  um  so  schneller  seinen 
Tod  fände,    ehe  es  durch  Hülfe   der    Mutter,   oder 
durch  fremde  Hülfe  gerettet  würde, 

^)  Dnr^h    zufällige  Geburt    auf   dem    Abtritte. 
Hier    gilt  das»  was  darüber   unter    |.  A.  a«  5.  gesagt 
ist,  nait  jdem  Untersehied^ ,  dafs  das  in  den  Koth  de^* 
Abtrittes   gesunkene    I^ind   eine   Zeitlang  den   Kopf 
Überhai  bv  des   Unrathes  •  hervorragend    gehabt    haben 
müsse  I    um   dadurch    in    den  Stand  gesetzt  zu  seyn^    ' 
Alhem    2u   schöpfen,    dann    aber»    weil    die    Hülfe 
sieht'  zeitig^  genug  erschienen  wärei   müfste  es  ganz 
oder  wenigsten^  mit  dem  Gesichte  «eingesunken»  und    - 
80  erstickt, seyn.     Siefie  Schweickhardts  ^led«  gerichtit 
Abbandlungen  2^ter  Th^ii»  IV«  und  YiL  Beobachtung^ 


/  / 
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''^     3)  Dnrch   heftig  einwirkende  Kälte   unmittelbgir 
nach  der  Geburt  welche  die  Mfeitter  im  Freien  über« 


rascht^.  Haben  wir  den  Begriff  des;  Todes  durch  )Sr* 
sMckiing  so  festgesetzt,  dafis  derselbe  ein  gewaltsamer 
sey.  welcher  durch  alle  Ursachen »  die  dUs  Athemho- n 
len  veiliindern,  .  bewirkt  wird,  in  sofern  dies  die/ 
näch&te  Ursache  ctcs  Todes  ist,  so  mufs  der  Tod  ei« 
Des  Kihdes,  daS/in  starker  R'äite/ geboren  wird,  hier- 
her gerechnet  werden ,  weil.tlie  schwachen  Lungen 
beim  Ein^ithmen  iitt  kalten  Luft  krampfhaft  zusam- 
mengezogen werden»  und  bald  den  ferneren  Dienst 
versagen.  Siehe Schweickhardts  med#  gerichtliche 
Al&handluhgen  und  Gutachten  Theil  II.  Seite '  18. 
Wenn  aber  Seh weickhardt  mit  den  Physicis  anhimmtf 
dafs  em  neugebornes  Kind  diArch  die  Einwirkung 
der  Kälte  auf  die  Lungen»  weiche  dadurch  krampf- 
faaft  zusammengezogen  würden,  also  durch  ^Erstik- 
kung  sterben  könne >  ohne  geathmet  zuhaben»  wel- 
.  ches  rücksicbtlich  der  Lungenprobe  sehr  wichtig 
seyn  würde*  so  bin  ich  nicht  seiner  Meinung»  denn 
nothwendig  mufs  auch  d^e  kalte  Luft  erst  eiogeath* 
'mety  und  wenigstens  zum  Theil  in  die  Lungen  ^in« 
gedrangen  seyn,  ehe  sie  den  Tod  auf  diese  Weise 
schnell  bewirken  kann. 

,4)  Die  Beispiele  der  Erstickung  durch  Kohlen* 
oder  Schwefeldämpfe»  wenn  solche  durch  Unvorsich- 
tigkeit den  bewohnten  eingeschlossenen  Raum  erfül* 
len,  sind  bei  Erwachsenen  eben  so  häufig  wie  bei 
Kindern ,  und  die  Einwirkung  dTeser  Dämpfe  im 
eingeschlossenen  Haam  muCs  auf  die  zarten  Lungen 


♦     • 
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^r  Kioder  noch  viel  achneller  4nrch  Erstickung  töd« 

tend   wirken    ab  bei  Erwachsenen ,     obgleich  dieser 

Tod    aaeh      zngleii^h     ddrch    den    dabei    bewirkten 

Schlagflnfs  hervorgebracht  werden  kann,  indem  diese 

wie    alle    mephiti^che^n    Dampfe  zugleich   betäubend 

^Vrirken.      Nur  selten  dürften,  bei  Kindern ,    wo  das 

echnette   und    starkd  Eindringen   der   Kohlen*   und 

▼oriuglich  der  Schwefeidampfe  rieHeicht  gleich  durch 

den  heftigen   Krampf*  4ei^    Lungen'  Erstickung    be* 

wirkte,  die  Zeichen   des  ScUagflusses  abwesend  seyn. 

Siehe  Metzgers  System  etc.  §.  195.  etc.  Plenks  An» 

fiingsgründe  der  gerichtlichen  Arzneiwiss^nschaft ,  4te 

Ausgitbe  Seit^  761    . 

b),  ber  t)ev^n(jtlos4  anstand  der  Mutter,  kann 
durch  Etstickang  das  Hind,  nachdem  es  schon  geath* 
met,  in  folgenden  t*ällen  tödten  \ 

1)  Jbürch  Ohüihacht  der  Mutter,  welche  diese 
bald  mach  der  Geburt,  ohne  dals  Hülfe  zugegen 
wäre,  überfallt*  liier  gilt  aüea  das  was  darüber  un- 
ter I»  A«  b«  \k  .gesagt  ist» 

^)  tlrdrüdken  im  Schlaf*'  Wenn  nicht  schon  im 
täglichen  Leben  sich  hinreichende  Beispiele  fänden», 
dafs  Kinder  von  Müttern  oder  Ammen  erdrückt  wor« 
den  wären,  so  würde  Schulzens  Angabe,  (siehe  yn- 
zera  Arzt  Band  IV«  pag^  S63.  Franks  System  der 
med.  Polizei j  Band  V.  pag.  62«),  nach  welcher  in 
Schweden  jährlich  im.  Durchschnitt  65o  Kinder,  die 
verhehlten  Fälle  ungerechnet,  erdrückt  werdet, 
übertrieben  scheinen«« 
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S)  Daf6  der  Tod  dnr^h  Er^ckung  wälmnd  ei-^ 
hts  epileptis6hen  Zafallt  der  Matter»  oder 

4)  während  eines  apopiectischen    derselben';  auch 
bei  einem  Kinde,  wenn  dasselbe  schon  geathmet  hat 
lind  keine  fremde  Hülfe  zngegen  ist,,  bewirkt  wer- 
den könne,!  liegt  in  dem  unter  h  A«  b.  3  und  4  ge^ 
sagten;  .  ^ ' 

5)  Eben  so  kann  der  Druck  des  schweren  Deck^ 
bettes ,  wenn  die  Mutter  das  Rind  bei  sich  im.  Bette 
liegen  hat,  und  das  Erstiicken  desselben  im  eigenen 
Schlafe  nicht  bemerkt»  (auch  wenn  das  Rind  allein 
im  Bette  Hegt,  und  die  Mutter  .sich  V019  deinselben 
ientferntO  den  Tod  des  Kindes  durch  Erstickung  be- 
wirken ^  nachdem  es  schon  geathmet  hat,  }a  wenn  e$ 
schon  mehrere  Tage  alt  ist^  Siehe  Metzgers  Sys« 
iemetc*  $•  129  a.    -  ^ 

6}^Dies  ist  auch  der  Fall  während  eines  febrili^ 
sehen  Znstandes  mit  Irreseyn«     S«  L  A.  h«  .5..  oder 

'^)  ^yäbrend  eines  Ifresejns  der  Mutter  ohne]  Fie- 
ber S.  I.  A.b.  6.  Schweickhardts  med«  ^erichtl* 
Beobachtungen  ater  Theil  IXtc  Beobachtung;  auch 
gelbst 

8)  Itti  Zustande  der  Trunkenheit  der  Mutter  S.I^ 

•I.      • 
A.  b*  7*   welche  letztere  wohl  oft  unter  der  geringe- 
ren RUsse  auch  eine  andere  Todesart  des  Kindes  her' 
beiführen  kilnn^ 


-\ 


IL     B,  , 

Die    absichtlichen   oder   durch   Vernachlassiguhg 
iierbeigeführten  Ursache,  welche  das  Kind^  nachdem 
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ki  ttKon  geäthnet  bat,  tödttb  können»  .lasaen  sich 
ftgfich  eiiitheilen: 

.  a)'  In  Drtfachen  Weiche  ke^ne  auffallende,  diese 
l^odesart  andeutende  Zeichen,  nach  dem  Tode  hinten« 
laaaen.  b>  In  ümchen  mit  Hinterlassung  auffallen- 
der Zeiehem  , 

a^  Die  Ursachen  ohne!  Zurücklaasung  auffallender 
Zeichen 'aind  folgende: 

t)  Anhaltender  Druck  auf  den  Brustkasten,  wenn 

dieser  Druck. nur  die  zum  Athmcn  nothvyendige Aus* 

dehnung  der  Lungen,  bis  zur  £rstickuttg- verhindert, 

i^hne  durch  Zerbrechung  der  Bippen,  Einbiegung  des 

Thorax  od^r  die, durch  den  Druck  eines  harten  Kör« 

pers     hervorgebrachteü     Suggillatiooen^^  auffailende 

Mer'kinale  dieser,  gewaltsamen  Handlung  ausser    den 

allgemeinen-  Zeichen ,  welche  auf  Erstickung  deuten  ^ 

zurücklassen,  •.  - 

a)  Audegen  des  Deckbettea^  eines  Kissens  oder 
anderer  fremder  Gegenstände  auf  das  Gesicht«  — 'Wenn 
nach  1.  B.  i.  der  Druck  des  Deckbettes  u.  a.  w.  den 
Tod  des  Kindtes  durch  Erstickung,  ehe  es  noch 
^eathmec  hat.,  bewirken,  kann,  ao  mi\fs  nach  den 
eben  angegebenen  Grundsätzen,  der  Tod  ^ines  Hin* 
deap  d^  schon  geathmet  hfit^  viel  .leichter  durch  über«^ 
legten  Anlegen  solcher  Oegenatände  bewirkt  werden 
können,  ohne  andere  als  allgetii^eine  Spuren  der  £r* 
etickung  zurückzulassen.     S^  iL  A.  b.  5* 

IB. 

3)  Das  ZuhatteiT  des  Mundes  und  der  Nase  mit  der 
Hand  ist  kein  ungewöhnlicher  Fall  der  Tödtung  einea 
Kindes  durch  Erstickung!  vind  wird  ebenfalls  denT>Oii 
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^1  rioem  .Kinde«  da«,  schon  gealhiBet  liai,  eclmdkf 
UDd  leic^er  bewirken.  Siehe  Schweicklurdtt  med. 
gerichil.  Beobachtungen  iter  Theil  Seite  igS;  2tat 
Theil  Seite  19. 

4)  Das  Einstecken  der  Finger  in  den  Hals,  weon 
dadurch  ,der  Kehldeckel  niedergedrückt«  oder  avch 
überhaupt  nnr  die  BachionhöhleversGhiossen  wird«  miifi 
ebenfalls  das  Kind«  wenn  es  schon  geathmet  hat,  bald 
dnrch  Erstickung  tödten,  ohne  dab  andere  auffallende 
Zeichen  als  die  allgemeinen  des  Todes  durch  Erstlk« 
knng  xnrückbleiben.  Siehe  S c hw eickhard^» ang^ 
Orie  ster  Theil  ^  i7ite  Beobachtung«  Gleiche  Be* 
wandnib  hat  es  mit 

5)  Dei^  Verstopfung  des  Mondes  und  der  Na«e| 
oder  des  Schlundes  durch  Einbringung  fiemder  Kpiv 
per,  sobald  die  Mörderin  ihres  Kindes  Torsichtig  ge« 
nug  ist,  diese  Dinge,  wenn  sie  dip  Erstickung  be-* 
wirkt  haben.  Wieder  zu  entfernen«  '  Siehe  Plenks 
Anfangsgründe  der  gerichtlichen  Arzncywissenschafti 
Seite  76« 

6)  Das  Ausaetze.n  in  die  Kalte  tnufs  (vid.tl.A.S« 
3.)  durch  die  krampfhafte  Zusamtnenschnürung  dtt 
Lungen  den  Tod  des  Qin^es  unvermeidlich  und /bald 
bewirken,  uni  so  mehr  da  anzutiehmen  ist^  dafs.eine 
Mutter  nur  dann  absichtlich  um  ihr  Kind  zu  tödten« 
dasflfelbe  der  Kälte  Preis  geb^A  wird^  wenn 'diese  Bebt 
heftig  ist. 

7)  Die  Einscbiiefsung  des  lebenden  Kindes  in  ei« 
nen  Topf»  eine  Kiste  oder  Schachtel»  wird  nur  dio 
sMgem^ii^en  Zeichen   der  Erstickujpg,  und  keine  he^ 


!      \ 


«ob^fa  XtlMefe  hinterlasieo»  Hoch  tiilte  ftiaii  'kkk 
dies,  und  darauf  erfolgcndea  Eiograben  in  di#  Erdd^ 
inn  dadaroh  4)ei  ^nem^anF  D^itüttiche  Wete#  gestor« 
iienen  Binde  die  fiegräbnifakosten  zo-  eraparen/  mit 
einetti  abaichtlichen  Mordip^  den  die.  übrigen  Umatünde 
knnd  geben  müasen,  zu  Terwecha^ln.  Siehe  Scfaweick* 
hsvdu  niedi««  ^erlDhUiphe  fieobaiiitnngen'  ster.Theil 
5te  Beobachtung«  .a 

S)  Die  £racicknng  durch  Kohlen«  oder  Schwefel'* 
dtnipf  wird  niebt  leicht  ftjiebre  Spuren  dieaet  Todee^ 
ert  Mnaeerlicfa'fainteriaaaen^  doch  dürfte  betbald  naeb 
deip  Tode  erfolgender  Obdui;tion/der  aich  siaiaeriich 
•der  in  den  X^ungejH'  vorfindende  Getnohy  yieUeacht 
nrft  Znaammenirahme  der  übrigen  Umatände,  auf  die 
wahre  Uraichi»  leben,.  . 

Hierher  gehört  jeder  Todeafall  ddrch  Erdtickung 
•inlba  fiJndea  in  entäuerter  mephkiacher  oder  Keller^ 
lutt^  beaondera  wann  daeae  djurdi  Weingährung  nn«^ 
aAhembar  geworden  iaU  Nur  die  aÜgeineipen  Zeichen 
der  £raticknng»  und  die  begleitenden  Umstände,  kön« 
^en  hier  die  näehate  Vraache  dea  Todea  auamicteha 

helfen» 

■        • 

'^  b)  AttfEüillendeanaeere  Zeichens  data  einKtnd^' 
aiachdem  ea  f^atfamet,  durch  Eratickong  auf  «ine  be^ . 
sondere  Weiae  dmn  Ted  geCandmi ,  ergeben  aich  iia 
folgenden  Fällen  t  -^ 

a)  Bei  heftigem  Brikck  euf  den  Thorax  #  werlti 
dadurch  SUgiJiatianen  oder  Zerbr<edinng  und  Ei^bie* 
gang  dea  Bruatknorpela  und  de^  flippen  bewirkt  und 
surückgeblieben     aind.        Siehe     Metzgers     Sysie» 


x^6   - 


$,  S6*%  Scktrafddmit«  med.  gtntkü,  Be«li«ditai|t|| 
'    »heil  I.  XtV. 

< 

2)  Bei  Ventopfang  tfe»  Mondes  ^nd-  der  Nee« 
oder  de«  Sohloiides  dorck  fremde  Körper,  venn>  di# 
dazu  gebraachtM  Djnge  gar  niekt^  oder  sann  Theii 
iHtr  wieder  «ntferisl  eind* 

3)  Bei  üuaanunendrückeii  dei  >  Haleee  mit  d^ 
Handy  nnd 

.4)  Bei  ZiMcilniiruAg  deeselben»  wird  im  «raten 
VaHe  die^Anbanfnog  dea  Blota  im  Gehirn  ^  mit  d«i 
Sporen  deaOmcka. durch  Röihe  oder  wirkUche  breite 
Sogülalioneii  9  im  zweiten  9.  diieae  *  Anhanfotig  mit  mm 
]iem^«ebaaaJen  ^.ringförmigen  Eindrock  nm  den  Hala^ile 
licherea  Zeichen  dieser  Todesart  zorfial^hleibeo.  Siehn 
Schweickhardt  a.  a.  O.  TheU^  L  1^;  yiu/xtll« 
ThetI  I.  n.  VIIL 

S>  Ist  das  kind  dm  ch  absichtliches  Bineinstfir« 
sen  in  einem  Abtritt,  erstickt,  so  werden-  sich  bei 
den  allgemeinen  Zeiphen  der  Erstickong  die  Sporen 
des  Unraths  entweder  ^m  ganzen  Körper,  oder  wenn 
dieser  wieder  gereinigt  aeyn  aollte^  docb^im  Monde^-. 
der  Nase  ond  in  den  Ohren,  finden.  — ^.  Dieser  Fall* 
luoo  sowohl  bei  einer  Gebort  auf  dem  Abtritto 
(Siehe  II.  A«  at  2.^  als  aoch  bei  Hinemstürzen  den 
hingetragenen  Rindes^  frfiher  oder  später  titadi  4e» 
Geburt  vorkommen«  .  « 

.^9)  Das  Vergraben  eines  lebendigen  Kindes  in  di« 
.  Erde ,  wenn  es  so  seinen  Tod  dorck  Erstickong  ge«. 
fanden,  giebt   bestii&mte    Zeichen  '  dieser  Todesart^ 
dmrch  den  ^  Ort  der  Findong.  wenii.die  fibrigen'Umw 


•  .    "^  ',  ^   • 
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fV&oitf  tkiAi  widertprecfacn^  md  durch  die  ttcti.  tiÄ 
Ifaäde  wtthr^cheinlicfa  yorfinili^^e  £rdf,  w^tcbe  bei' 
dnem  todt  vergrabeoeti  Kinde  nicht  90  ieicbt  bimil^ 
kommen  würde.  tpdiese^.^FaUe  «bürden  aber  auf 
Ümsl'jnde  gemsni  berucksichtigt^efd^ti  miiMehy  Wäri 
da«  in  der  Erde  ^Vergrabene,  todt  gefondene  Kii^d  i« 
LelnewaDd  eingewickelt^  so  Wiir^ie  das  eng'egebene  mit 
den  andern  äuasern  bestimmten  Zeichen  feblen«.' 

^  Leichter  wird  e»lH»1^Qttilfi;ehi  seyn^  Wenn  ein 

iTind,   das  schon  geäthme^i  bat«    durch  IlineinstürzeA 

^.  > 

in  das  Wasser,  besotiders  in  ein  sthtammigtes^   oder 

mit     fremden     Bestandtheilen     vermischtes«    erstickt 

tvUret  im  Fall  nicht  grofse  ÜHui  des  Wassers  gleich 

joiehT  ktaitpEhaft  gewirkt«  tind  dadurch  tfas  Eindrin«. 

gen  des  Wassl^rs  oder  Sct^^iiunes  in    den  Bali  de» 

LaFtrbhre  und  den  Mage«it  ^welches   bestimstf  <Ueli 

Todesart  anzeigen  würden  Vfrbilidort  liatte«     MLet:ft# 

gdr  beschreibt  eioett  Fj^l^  da/'fich   der  'Tod  dAftjf^ 

Brstickuog  im  Wa$iet  au  deoiP  ifi»  tarjFOStHnd.  dar 

tauftr'ijiote    vorgefundenen  \  tlnratht     w^lchaii     bdii» 

fichUichteo  in  das  Waeaei*,  wofin  ,|»ai>  dasXind^fao^» 

liinieingekommeti   Waf  ^ .  eiwer^eo  lieb«   -  8«»he  P]^lj 

Aufsätze  etc.  Bantd  171  5t/ B^bacfatän|(«      tfk  aipetfl ' 

ähnlichen  falle  faüd  toau  TVas^eriitia^ii  iW^et  {ittffr» 

tbhte.   ^  Schwei^khardta  itef  TheiL  47^^   ü^Uit 

l*hcil  lll.   tf*  .     , 

8)  Wenn  ^i^  Erstidböiig  Äu*ch  JSbbletl^  i^«e 
Sd^weferdämpfe  wenige^  deutlich«  Spuren,  jfctitädt* 
läfat«  so  i^urde  die  abaithtlich^Erstickoag  ^Müejif  KiA« 
Ah  dfsmk  Sal^fiiure  Qdet  Salpettrjcsaüt«  Dämpft^  iit« 
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dem  äleit  aaebr  krampSiafe  auf  die  Lungen  wirken» 
•luaer  dem  langer  bafcenden  eignen  Gerüche,  noch 
^men  stärkern  Andring  des  Blnfs  nach  dem  Kopfe* 
biaaere  Farbe  des  QeHcfats,  und  Tiefleicht  hin  und 
.  Arieder  entzündete  Stellen  an  den  Lungen  als  be« 
ttimmte  Zeichen  dieser  Todesart  hinterlassen. 


^   i-i-te 


mm 


^ 


Naditrägliche  Benlerktiilg, 

Wenn  ich  unter  den  Ursachen  des  Todes  durch 
S»sttck«ng  die  krampfhafte  Zusammenziehung  des 
JCutnrrmundes  um  den  Hals  des  Kindes  nicht  mit  an« 

f  *     ■ 

^führt  haWy  ao  ist  dies  aus  dem  Grunde  unterlas- 
'Wnip^vmiX  leb  üiich  nicht  von  der  Möglichkeit  über« 
4tettgen<^kiinD^  dafs  eiiie  solche  Zasammenscbnürung 
idee  s6  eben  dureh'd^n  bindurchgedru^genen  Ropf 
ebcüihr  ausgedehnten  Muttermundes  um  den  Hals  des 
XlndlBS  9' tödlJUtch  auf  dasseU)e>  und  zwar  durch  Er* 
etickuug' wirken  könne;  um  so  weniger,  da  oer  Mut« 
terhak  selbst  noch  durch  die  Schultern  ausgedehnt  erhal- 
ten wirdf  und  das  Bind  durch  die  nicht  unterbrochene 
Vetfhimiung  mit  der  Hutter  durch  die  Nachgeburt 
das  Lebenoöhne  Athmen  fonsetzL '  Auf  jeden  Fall 
ivürde  hei  der  Möglichkeit  des  Todesfalls  aus  diesisr 
Ursach«  der  Tod  aett)st  als  ei«  apoplectiscber,  und 


I 
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nidit    al«   Erttlckungs  •  Tod     ^n    bemiclTteB     ieyn« 

Eine  mehr  ala  achtzehnjährige  Erfahmng.hat  mir  ali 

practuchem    Geburtshelfer  viele  Beispiele  tod  hefti« 

gen  krampfhaften  ZusammcDSchnüruogen  der  Gebar« 

muiter   geliefert,    diese  fanden  aber  vor  oder   nach 

der  Geburt  des  Rindes  Statte  so  dafs  dadurch  vor  der 

volUgen   Erweiterung   des  Mnttermnndest  und  dem 

KVntreten    des    Kopfes  oder  Körper»    in    die  untere 

.  fieckenböhley   die,  etwa   2ur   Wendung  eingebrach't« 

Haad^  oder  nach   geschehener   Entbindung    di^  zur 

Lösung  der  Nachgeburt  eingeführte  Hand  krampfhaft 

eingeecbnürt  wurde,      leb  laugne  indeb    nicht,  dar$ 

iini  der  Theorie  willen  dieser  Fall  unter  h  A.  a.  hätte 

engeführt  werden  können»  wenn  die  Möglichkeit  bei 

einet  Fufsgebmrt  zugegeben  w:jerden  soll« 


* 


t 
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flieh«  Stlrs»    «nit   4ie  oberen  ScUdetfcnocfcen  (««« 
pmrtttdlla}  äeet  TürkenMi'el  Mbr  nahe  lagen.' 

tebrigena  wufäen  in  tier  Bf  att  un3  im  Unterleib« 
«U*    Tbcile  normal   and   am    giouQ     ILiiid*   weiter 
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Littera t.ur;    ' 

A,  Lehr-  und  Handbücher  der  Geburtshülfe. 


V 


Wien»  ig22  bei  I*  O«  Hcnbner:    Handbacli  dar  6e« 

bnrtehülfe  fürflebampaenl  von  Dr.  A.  Cleimene 

Scbwarzer,    ord.   offen tL    PrbfeMOr/der    Ge- 

büftsKülto  ati  dem  k^  k.   Lvceaioo^  zu   OIinütz\ 

und  Gebürtd^beifer   aö   der  ^aaelbst  befindlichen 

'  GebärapöUlt, '  ^' 

X/eir  Herr  Verfasser,  znr  Herausgabe  dieses  Hand« 
linchs«  wie  er  sich  in  der  Vorrede  darüber  erklärt, 
dadurch  veranlalaly  dafs  das  in  den  k.  k.  Erbstaaten 
der  österreichischen  Monarchie  zur  Bildung  angehen- 
der Hebammen  und  Geburtshelfer  atibefohlene  Vorle^ 
tebuch ,  nehmlicli  Job;  Raph. .  Steidele's  Lehrbuch, 
derüebammenfkunst,  Wien  1779  mit  Kupfern»  nicht 
nur  vergriffen  9  sondern  auch  bei  dem  gegen  wart  ige1i 
Standpunkte  der  Gebdrtsbülfe  unbrauchbar  gey^or- 
den  ist,  bat  bei  Bearbeitung  desselbea  die  besten' 
Schriften  des  In-  änd  Aaslactdes  benutzt  und  sich 
>emüht>  dM  Wissens  würdigste  und  duYch  bisheri^t 
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Erfahruug  hinlaoglich  Erforiehte  ntL9  dem  .6abi«t  d«r 
Hebammenkunst  systeoiatiscfa ,  jedöctt  in  einer  leicht 
ZU'  übersehenden  Or^onng»  in  gedrängter  Kürzet*  ver* 
hunden  mit  einer  nichts  Wichtiges '  unberührt  lassen« 
den  Vollständigkeit»  und'  m^  einer  'V<ir8tändlichen  ^ 
dem  Fassungsvermögen  des  zugewiesemen.  Audito« 
riums  ^angemessenen  Sprache  ziisawmenznatellen^  um 
§0  dieses  Handbuch  beiden  Klassen  von  Zöglingen  t 
die  si^ch  mit  ungleichen  Vorkenntnisien  deü^  Studium 
der  Gebnrtshiilfe  widmen  ^^leidi  brauch ^r  ,  za 
machen  |  und  eine  genaue  und  scharfe  Gränze<  zu 
bezeichnen»  deren  .Ueberschreitung  .sich  keine  Heb*^ 
amme  erlauben  solL'um  keine  verderblichen  Ff uache« 
rinDeu  zu  bilden^ 

Das\GanZe  Jterrällt  ausser  der. Einleitung, 4  wf>rin 

»»>!.  ■  I.,«' 

gelehrt  wird,  was  Hebammehkunst  und  Hebajcnme 
eey,  wetche  FBichten  Hebammen  haben  und  welche 
körjperliche,  Geistes«  und  Herzenaeagenschaften  sie 
eich  aneignen  müssen,'  ii^  :zwei  Theile  und  lUesc  wie« 
der  in  folgende  Abschnitte  und  KapHet;.     ' 

Erster  Theih  Von  dem  regelmäbigeii  Ver«^ 
laufe  der  Schwangerschaft,,  der  .Geburt  .und  dee 
Wochenbettes,  und  deren ßehaudluug»  Etater üibn^ 
echnittt  Beschreibung  der  weiblichen  ,QebQ^tf«, 
theile,  der  ^eaen  zunächst  liegenden ^  Theile ,  der 
JSrüste  uo^  ihrer  Verrichtungen..  Erst.ee  U^pit^J«. 
Von  ,den  weiblichen  Geburtatbeilen  überhaupt,,  und. 
^ßa  den  harten  Gebortstbeilen  oder  dem] sogenannten 
Becken  insbesondere,     t)  von  der  Lage  des  Beckene 

und  den  cmsolnen  Beckenknocben«    0)  von  den  Ver« 
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biniang^n  ^^^  Bedcenknoch«n   nnter  «leb.    '  3)  von 
im  iiinern  Baume  de«  Beckens,  aeiner  Eintheilusg^ 
ji^ärlich  guten  Form,  Weite  und  Tiefe.   4)  von  der 
Krümmung^  des  Beckener  aeiner    Mittel-   oder  Füh» 
Tunsslinie  (Beckenachse)  ood  die  Neigung  desaelben. 
5)  von   den   Kennzeichet»    eines    regelmähigen   oder 
gut  gestalteten  Beckens.    Zweites  Kapitel.      Voii 
den  weichen   'äossern  G'eburlsibeil^n ;      5chaamberg, 
'Kaisern  $chaamli|^pen,  iunern  Schaamüppen,  Kitzlert 
Oeffnung  der   Harnröhre, '  Eingang  in    die    Muiter- 
scfceide,  Jqnjgfernhättlcben,    M*ttelflei8cb.      Dritte» 
K  a  p  i  t  ej.      Von  den  weichen  innern  Geburtstbeilen : 
MuCterachetde,    Gebärmutter,    breiten    und    runden"- 
Mutterbändern,  Xutterrahrcn  undEyersiöcken.  Vier* 
tes  Kapitel»      Von  den   an \ die  Geburtstheile  an- 
ranzenden Theilen   (der  llarnblase  mit  ^  der  ^Harn« 
iröbre  und  dem'  Mastdarm)  und  den  weiblichen  Brüs« 
ten   X^extn   Bescbr^jibung,    Nutzen   und   Eigenschaf* 
%^u\    2  w  e  i  t  e  r  A  b  a  c  b  n  i  IJ,      Von  der  regelmäfsi-» 
gen  Schwangerschaft.     Erstes  KapiteK      Von  der 
Schwangerschaft  im  Allgemeinen   und   ihrer  Eintbei-» 
lung  (Begriff   der  Schwat^gerscb^ft  und  Eintheilung 
In  vfahre,  falache  und  gemischte}  reg^mäfsige   oder 
liaturliche,    eigentUcbe  Gebttrmutterschwy)gerbchaft, 
und  regelwidrige   oder  widernatilrliche,     Schwanger- 
achafteitii   ausserhalb   der  Gebärmutter;  einfache   uud 
Tietfache;   glücklich^  und  unglückliche).      Zweite^ 
Kvi|pit0l.     Vop  dem  naenschlicliien  Eye  und  der  d^t 
Tln  entfeaUe»en  Leibesfrucht,      U  Van   d«m  mensch-t 

li^en  Eye  im  Allgemeiiie#  11«  roä  d«a  Häutei*  dn 
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Eyes;  fll.  von.  dem  Malterkucben ;  IV«  von,  der  Nn^ 
belschnnr  oder  dem  NabeUfrange }    V.  von  dto  wa^« 
y«n  und  falschen  Fruchtwasser;  yh.  von  vder  menach» 
liehen  Frucht  selbaC*       i)  Von    dem  Anfange   bia  za 
der  vollendeten  .Ausbildung  der  inepachlitchen  Fmcht* 
2)  Von  dem  Kopfe  eines  -  zeitigen  Kindeit  aeiner  Gin« 
tbeilung,  I^iidung  ^nd  aeinen  Durchnpesaeri^.  3)  Von 
der  Lage  und  Stellung  der  menachlithen   Frocht   ii^ 
der  Gebarmutter.     I>ritte8  Kapitel.  Von  deii  Ver« 
Änderungen  im  weiblichen  Körper  während  einer  re-. 
gelmäfsigen  einfachen  Schwangerschaft  *und  von   den 
Kennzeichen  derselben:  (znfälUge»  allgemeine^ und  an-: 
gewisse  Veränderungen»   z.  E.  Schauer^  Mattigkeit», 
Schwindel»  Ohnmächten,  Abneigung  gegen  den  Bei- 
achlaf^Eckel,  Gelüste  etc.  and  noihwefidigei  beaon« 
deve  und  gewisse  z.  15.  Auc^leiben  dea  MonatUcben»». 
Veränderungen  en  den  ßrysten»    an  dem  Unterleibe 
und  Nabel  und  Muttermunde»  Bewegung  der  Frucht 
und  das  Gefühl  vorliegender  Kindstheile  und  der  Ej- 
häute).    Viertes  Kapitel.   Von  der  Zeitrechnung 
diMT  Schw^ngerscI^aft«    Fünftea  Kapitel.   Von  den 
VerhaltungsregeJn   in   der  Schwängersthaft    (in   Hin^ 
eicht  der  Bewegung  nnd  Hube  des  .Körpers ,  des  Bei. 
achlafs»    des  Schlafs    und    Vl^^chens%    der  Luf^  der 
Kleidung»    der   Cemüthsbewegung^n^   der  Diät»  der. 
Ausleernng   de^   Mastdarms   und   der  Urinblaae»    der 
Pflege    der    Itaut^    der    Brüste'  und    Geburtstheile^. 
Dritter  Abschnitt.      Von  der  regelniäfsigen  Ge« 
hurt.    Erstes  Kapitel/      Von  der  Geburt  im  AlU 
|;ememen|  ihrer  Eintheitegi  und  v<>n  den»  für  dei^ 


/ 
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gVückHcben  pnd  lekfaten  H^gang  efnfr  regelmäfs^gen 
Geburty  nöthigen  Beditigan^en,  (fiegrilF  ()er  Geburt» 
Emtheilnng  in  natürlich)»  and  künstliclie;   in  unzd« 

■  ff 

tige,  frühzeitige»  zeitige  und  tiberzeitige;  /langsame^ 
iDäfsig  geschwinde  und  zu  achnelle;   glückliche   and 
unglücklitEe ;    Tegelikiaftige    und  regelwidrige;   voll- 
kommen beendigte  odervollefidete,  mqö  unvollkcm- 
mcn  beetidigtje  oder  unvollendete;  einfache  and  mehr- 
fache; Bedingnngen  von  Seiten  der  Gebärenden,   dea 
£iadefe  und  der  Nachgeburt).      Zweites  Kapitel* 
Fon    den    Wehen   überhaupt  und   ihrer    Eintheilung 
(Begriff^  Einthething  in  wahre ,   falsche  oder  Krampf- 
wehen  und  gemischte);      Drittes  KApitel.     Von 
den  gewöhnlichen  Erscheinungen  und  Vetänderungen 
Mv'ihYend  ^  einer  regelmäfdigto    Geburt   und   den    fünf 
Terscbiedenen  Periodetä:  derselben    (der  Anfangazeit, 
der  Blasenzeit  ^  der  Fortgangszeit  oder  HopFzeit ,  der 
Austrittszeft  und  der Nachgeburtazeit)/ Vier  tes  Ka* 
pitel.     VoB\der  Ls^e  des  Kindes  ztrr  Geburt  im 
^^Allgemeinen  ,^  und  von  defr  Art  upd  Weise,  wie  das- 
selbe bei  der  regeknäfi^gen'  Geburt-  durch  das  Becken 
hindurchgeht  i)Kopfgebnrten:  Hinterhaupts  -  Schei- 
tel-  und  Gesichtsgeburten.' '    (Der   Verfasser   nimmt 
bei  jeder  4  Lagen  an,  fedoch  bemerkt  er  s^hr  richtig 
von  der  dritten  und  vielen  Lage  der  GesJchtsgeburt 
wo  nehmlich  das  Kinn  nach  hinten  rechts  oder  links' 
gerichtet  sejr,  und  so  durch  das  kleine  Becken  würde* 
gehen  müssen  t    dafs  daü  Kinn  über  das  Mittelfleisch 
weg,    die  Stilen  aber  unter  dem   Schaambogen   sich 
#ntwickeltef  defs  mtn  diese  Lage  fast  nie  Andet,  in- 
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rfgelmaCHg^  Verlajufes    d^«  ^ocl^ei^betre»'  tnid  i^ 
^tHIimgspiriodtt-  ti5tbig«n:iB^ti>fgiibg  und  Pflege  d^ 
Wmhneriti.     Drittes  KapIteU  *  Voq  der  nach  efi* 
ner    regeimäfstgen  Oeburt>;ii<^igim'  Bl980vgling  und 
pa^rge  d«sa  SättgUti^i.      (Va'rzilg^ii ,  abii  bertiel^ii^S^ 
gjßmle,  treffiicbe^VovvGbrift^nt;!}   i^  ZWeitey  ^hei^l. 
\kn    depft.  xc^widriged^;iiM' kirtiak^ft^jn'^Vdrliii^ 
der  Scb Wanderschaft  4   der«  Qeterr'Hiid  iie«>^WK^eki^ 
bettes » i and  .deren  Befaatidl»n^<^  J£t^»c^'r  A  b  e <:  h  n  it^ 
Von  den^  regelwidtigfei^  '£»scheiDiitigen    and   kfaük^ 
.ii<a£ten:Ztt6tjihden  während. 'de«   SchWangeiiBchift^  itAd 
der  'Beh^dmxrg  derfielbeo*'  •'£rat^r  Kapst€^l«''  Vcia 
:den  ailgeWinen  ^rankbafiben  Z'ttefiiedeß  de¥;SeliWiti^ 
•gerd^       Bei.  UeUichkek    und    £rbreGhen i  LaibHvei^ 
Mt0fivmg  i  hxLHkiM^   BescHWerclen  betin  Ürinllid$to> 
Jbhnden  'goideneot    Aderi»,     BiittirderkBOtinv  wtj^wer* 
^ücbHger    Ani^hwellubg   der  .ikii9dr4fit  Gebur^atbetle 
und  der  Füfse  «o)l  näeiatene  di^  Hüife  eiti^ea  Ärs^ 
iveriangt »  beim  Hüngebatiob''  eine  fieibbind«)  ge^ageü 
.werden«     C&efaar  :z weckwidrig  weiden   hier  -bel-Bittb- 
lEiderknoten    und    wasseraüchtiger  Anschwellünif  'd0r 
•Fiif&e,  Um  Wickelungen  voti  ueten  nact  aufwärts  ^m* 
lifohlen,  aö  dafa  immer  die  nächelef  UmwickeliMig  die 
erste  zur  Hälfte  deckt/  weil   dadurch  der  Grand  zi» 
krankhaften    Erweiterungen    und    Stockungen     der 
venösen  und  lymphatischen'  Gefkfse  der  Beokenhöhle 
mit. ihren    Eingev<^eiden    oni}    ilt$  Unterleibs   geiegt 
wird).    Zweites  Kapital.    '  Von  den  krankhaften 
*  Zas(i{ndett;  dec  Bchwangernf^»  weiche  im  den  GebnrVe^ 
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theilen  ihrpti  Si«z  habend,   der  Umbeugnrg    0(ier  tii' 
röckbeiigung   npd    dem  Vorfall    der    schwijngern  Ge- 
bärmutter.    Hier   werden    dfe  Ursachen,    Folgen  ,tini 
Zeichen  dieser  jfelilerbafien  Lagen  aufgeführt  und  dep 
Hebammen' Versnche    zu    machen»    die   Grbiirmnlter 
aogleich  in  ihre  vorige  Lage  zu  bringen    und  sie  da- 
lin    zu    erhalten/   erU^Jbt,     ab^r    Äiich'zug'eich     die 
Pftithtcn,  im  Fall  de«  Nlchtgelingens    bald   einen  ge- 
schickten Geburtshelfer  herbeizuholen,  an's  Herz  ge- 
lest.     Zweiter  Abschnitt.  Von. den  Schweren  und 
regelwidrigen     Geburten     überhaupt,     und    zwar   A;, 
Von      den     .acbv^eren    und     regelwidrigen     Geburten 
wegen  Fehler  und    Krankheiten   am  Körper. $}er   Ge- 
bäreoden  und  deren  Behandlung.     Ertted  Kapitel. 
Von  den  schweren   und   regelwidrigen  Geburten   we* 
gen  allgemeinen    Fehlern    und  Krankheiten    der    Ge- 
fcHrenden.     ,Zu    «cbweren    Geburten    sind     geneigt: 
Mannweiber  und  so!che,  welche  erst  iip  eineha  hoherii 
Alter    zum   er^t^n  Mal   schwanger   wurden,   und   die 
Geburt  Mörep  oder   machen  aie  für  die  Natur   Völlig 
unrpögUcb  :   allgemeine  ~Körperschw'äche  der  Gebaren- 
den,  VolJblüfigkeit,  Ohnmächten,  Krämpfe,  Ert)recheii 
(wenn  eS  anhakend  Und  heftig  ist  und  in  der  letzteii 
perjode    der    Geburt,     nach    Janger   Dauer   und'  An- 
dtrengung   odeir    von    einem    eingeklemniten    Bruche 
entsteht),     BlutAusse,;    beträchtliche    Hindernisse    ini 

AtbennWlep ,  Brüche;  ^Z  weites  Kapitel.  Von  dert 

'  .  •  ..         .  , 

schweren  und  rcgeSwidrigen  Geburten    wegen,  fehler- 

hafterii  Becken;  i)  wegen  zu  engfm  Becken j  «)  we- 

gen   zu  weitem  Becken,    indem   es  Senkung  der  Ge- 

S tMaoLVs,  Journal fjy.    Bdi   %s  Sti  « 
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bärmntter  etc*  begÜDStigt.  Dritt^sKapiteK  Von 
den  schweren  and  regelwidrigen  Gebarten  wegen 
Fehlern  und  Krankheiten  der  äuaaern  weichen  6e- 
burtstheile:  Wasaergeschwpist  der  Schaamlippen^  Blot*» 
Entzändungsgeachwulst,  Viertes  HapiteK  Von 
den  schweren'  und  regelwidrigen  Gebarten  wegen 
Fehlern  und  Krankheiten  der  innern  weichen  Ge- 
bartstheile .:  i)  der  Mutter^cheide,  durch  Verengerung, 
Trockenheit 9  Entzündilng,  Geschwüre,»  Vorfall  der« 
selben*  2)  der  Gebärmutter,  durch  Eifitziindung  des 
Muttermundes,  Verengerung  des  Muttermundes  9 
Schiefläge  der  Gebarmutter,  örtliche  Schwäche,  za 
heftige  Wirkung,  Krampf,  Entziindang,  V^reiterungt 
Brand,  Blutflüsse  derselben.  (Hier  werden  die  Blut« 
Busse  aus  der  Gebärmutter  während  der  Schwanger- 
schaft,   während   und  nach   der  Geburt  nebst  ihren 

« 

Ursachen,   Folgen  und  Behandlungsart  Abgehandelt), 
Fünftes  Kapitel*     Von  den  schweren  und  regel- 
widrigen Geburten   wegen  Fehlern   and  Krankheiten 
der  an  die  Geburtstheile  angränzenden  Theile.  (Der«» 
gleichen  sind:  Anhäufung  des  Urins  iii  der^Blase  and 
des  Kothes  im  Mastdarm  und  Anschwellung  der  Gold- 
adernO     Dritter  Abschnitt.  B*  Von  den  schwe« 
reu  und  regelwidrigen  Geburten  wegen  Fehlern  and 
Krankheiten  des  ganzen  Ejes  und  d^ren  BehandtuBg. 
Erstes  Kapitel.     Von   den   Molenschwangerschaf« 
ten  und   Geburten«      Zweites  Kapiteh  Von    der 
Schwangerschaft  ausserhalb  der  Gebärmatter  and   ih« 
ren  Ausgängen*      Drittes  Kapitel.  Von  den  un« 
zeitigen ,  frühzeitigen  pnd  Spätgebartea,      Vierter 
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ABscbni^t    C.  Von  den  schweren  und  regelwidrt« 

gen    Geburten   wegen  l^'ehlern   und   Krankheiten    des 

Kindes  und  dereq  Behandlang.   '   Erstes  Kapitel« 

Ton  den  schweren    und  rege fwt<^r igen  Gebarien    we« 

gen  feblerhaFter  Bildung  nnd    Mifsstaltang   de8   Kin« 

des.     Zweites  Kapitel.  Von  denSchweren  nnd  re« 

^elwilrigen  Geburten  wegen  übermäriiger  Gröfse  des 

Kindes«    Drittes  Kapitel.  Von  den  schweren  and 

'  regelwidrigen  Gebarten  wegen  flehen  dem  Kopfe  oder  ' 

Seeifse  eingetreteher  Gtiedmafsen  des  Kindes.     Vier* 

tes  Kapitel«    Von  den   schweren  und  regelwidrigen 

Geburten  wegen  fehkrhaher  Lage  des  Kindes*  (Wen«. 

düng,  welche   hierbei   genügend  abgehandelt    wird« 

19B.  Es  8<«n  keine  Hebamme   eine   Wendung  anders 

tnachen.   als  wenn  ohne  dieselbe  die  Matter  und  das 

Kind  in  der  grötsten  Gefahr  ist,  und   kein    Gebnrts« 

heffer  s^  früh  zu  Hülfe  kommen  kann,   um   Matter 

öder  Kind  zik  rertenO  Fünftes  Kapitel.  Von  den 

^chwereti  und  regefwidrigen  Gebarten    wegen  erfolg« 

ten   Todes  des   Kindes   im  Matterleibe,    und   wegen 

abgerissener  und  zurückgebliebener  Theile  6e%  Kindes* 

Fünfter  Abschnitt,     €•  Von  den  schweren  und 

regelwidrigen  Geburten  wegen  Fehler  der  zum  Kinde 

gehörigen  Theile  und   deren   Behandlung,       Erstes 

. K  a  p  1 1  e  K    Von  den  schweren  und  regelwidrigen  Ge^ 

burten   wegen   Fehler  der  Eyhaute  und   des   Frucht« 

Wassers«  Zweites  Kapitel.  Von  di;n  schweren  und 

regelwidrigen    Geburten    wegen    Fehler    der    Nabel« 

schnür»  Drittte.s  Kapital.  Von  den  schweren  und 

vegjBlwidrigen  Oeburten    w«gen  Fehler  des  Mutter« 

La 
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kuchens^  und  von  dem  gebinderten  .Abgänge  der 
Nachgeburt  l^U^  reg^ widriger  .Er^cheip^ii^g-  Jn  der 
fünften  GefiiiKtapertode.  Sechster  AJ^Bcb.nJtt*  Vqp 
den  reg/elwldi^igen  Er^cheianngen  und  I^änklipben 
Zutälle^.  der,: Wöchnerinnen  und  Neugebornen,  |)nd 
'  deren. ,]B^h^ndJung.  ,  Erstes  KßpifeK.VoQ  den  re^ 
gelv^idrigen  Erscheinungen  i;ind  ki:ankbdFien  Zu^tän^ 
den  iqa  Wochenbet^r  L  Von  den  krankhaften  Ztq- 
ständen  der  Wöchnerinnen»  welche  unn^ittielharctFoJir 
gen  ^er  Geburt  sind;  Blntflii^ae,  .Qhnnaachten  nn4 
'^raifsen  9  Anschwellung  und  Entzündung  der  äasserj? 
Gebjurtstheile ,  Zerreissung  des  MitteUei^hes » ,  Verr 
renk.ung  oder  Bruch  des  Steifsbeins,  Ua»8|ba,Ipu«g  d^r 
Gebärmutter,  Hindernisse  im  Urmas^c^ai  IL  Von 
den  StQriingeli  der  eigenlhlimlichen  \yqchen verrieb* 
tungen  ,und  den  davon  abhängenden  J^rankbeiten; 
heftig^  Na<;hwehen9   B'ehler    der    W.ochenreinfgungy 

'  Miichfieber,   Krankheiten  der  Brüste   und  Brustwar- 

» 

zen^  Kindbetteririßebejr.       Zweites  Kapitel«  s  Von. 

den    regelwidrigen    Erscheinungen    und  .krankhaften 

Zuständen    der  n«ugebornen  Kinder:«  SfJieiE^tpd»   be- 

,  ' 

trächtliche  Kopfgsschwulst,    Anschwellung  und   Ent^ 

Zündung  der  vBrüstchen,  Fehler  des  Zu«g43nbändcbenS5| 

Gelbsucht,  Augen«ntzündung(Eiterdugen\  Schwamm« 

eben»     Verstopfung  und   Durchfall,    Bauchgrimmen^ 

Zuckungen  oder  Fifaifsen.  Sieb'enter  Abscbfi.itt* 

Von  den  Pflichten  der  Hebamme    in  kirchlichen    und, 

gerichtlichen  Angelegenheiten  und  yo^  einigen  andern- 

einer    brauchbaren   Hebamme   nothig^n    Kenntnissen, 

Erstes  Kapitel.   Von  d^n  Pflichten  de|r  Hebamme 


1   s 


hl  kiichiicfaer  und  gerichtlicher  Biniicht.  ZweiCft 
Kapitel.  'Von  einigen  andern  einer  brauchbaren 
Hebamme  nöthigenKebntniased:  i)  von  dem  Klystier- 
«etzen,  ^  2) -iien  Einspritzungen  in  die  Gebärmutter 
und  in  die  Mnttdrscheide,  3)  d«m  künstlicheit  Ab* 
zapfen -dea  Urina  mittelst  des  Cathetera, 

Referent   bekennt»   den  vom  Verfasser  früher  an- 
gegebenen Plan  genau  befolgt  und  gut  ausgeführt  ge« 
fanden  zu  haben ,    so  dafs  dieses  Handbuch  zur  BiU 
düng  der  Hebammen»   seinen  Zweck  erreichen  wird« 


'     / 


B.    Vermischte  Schriften  und  Abhandlungen 
aus    dem    Gebiete    der   Geburtshülfe*  und 
Frauenzimmerkrankheiten.      /    ' 

Die  Dialocationen  der  Gebärmutter  u^d  der  ]\Iutter- 
'  scheide  von  Seiten  ihi:er  £ntstehung^  ihres  Ein- 
flusses und  ihrer  Behandlung»  dritter  Theil:  die' 
ümstülpung  der  Gebärmutter  und  der  Mutter« 
brnch,  von  Friedr.  Ludw.  iMeifner ,  Dr.  der 
Med.  Chir.  und  Geburt^hülfe,  acad.  Privatdoce^« 
ten  zu  Leipzig  etc.  Leipzig  und  SoraOr  bei  F  n 
Fleischer  1822.  8. 

Der  Herr  Verfasset  beendet  mit  der  Abhandlung 
der  Umstülpung  der  Gebärmutter  und  des  Mutter^ 
bruchs  sein  aus  3  Theildn  bestehendes*  Werk  über 
die  Dislocationen   deir  Gebärmutter   und  der  Blatter« 


«.  ■/ 
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icbeide«  Didier  dritte  und  letzte  Tbeil  'handelt  I)  TOit 
der  Umstülpung  ^er  GebärmuUeri  li)  von  dem  Ge« 
bärmatterbrach  und  endigt  III)  mit  eUgemelnen  Be« 
trachtnogeii  über  eämnitl^he  Diilocütioaeii  der  Ge« 
bärmutter  und  der  Matterscheide,  / 

I)  Umetaipung  ller  G.ebärmutter  X^npen 

In  der  Literatur,  womit  d^^se  Abtheilung 
beginnt^  aind  mit  vielem  Fleifae  die  Schriftsteller  äl* 
terer  qu;d  neuerer  Zeit  über  Inversio  uUri  gesammelt/ 
und  nicbt  leicht  wird  eine  der  bessern  Schriften  über 
diesen  Gegenstand  vermiXst»  wenn  wir  nicht  etwa 
'  die  Observatians  on  thbse  iiteases  of  ftmQÜn\  U>hUh 
are  attended  hy  discharges',  illustrated  bj  eopperpla* 

4 

iesof^he  diseases  ^^  by  Chabx^es  MjAnsfielv  Czamls* 
f^rt.  1^  mueout  diseharges^  London.^  i8i4«  deutsch 
übersetzt  unter  dem  Tjitel:  Charles  Mansfield 
Clarlce  Beobachtungen  über  die  KranJibeiten  des 
Weibes,  welche  von  Ausflüssen  begleitet  sind,  her 
Tbeil  Schleimaüsfiüsse,  IJebersetzt  von  Dr.  P;  Hei« 
»ekeuf  mit  einer  Vorrede  und  Anmerkungen  von 
Dn  J.  Heineken,  l^rofessor  und  Physikus,  Hanno«* 
▼er  x8iS,  wo  diese  Krankheit  S*  io3.  etc.  unter  dem 
Titel:  „TVtfarperijd  u^eri**  abgehandelt' wird,  und  die 
Abhandlung  über  die  Schiefstehung  der  Gebärmutter 
wahrend  der  Qeburt  tind  die  verschiedenen  Gattun- 
gen  ui^d  Ursachen  der.  BlutOüsse  dee  weiblichen  Ge« 
echlecbts,  von  Leopold  GoUmann,  Wien  i8i8* 
8.  45  c^c,  aasnehmen  wollen,  die  .wenigstens  eben  eo 
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gat^hren  Platz ,  alt  viele  der  Geoanoteii^  verdient 
hätteo. 

Die  Einleitmigy  za  der  der  Verfasser  nach 
der  Literatur  übergeht  ^  ilnifafst  die  Ursachen »  die 
denselben  zur  Bearbeitung  dieses  Gegenstandes  Ver- 
inochten« 

Mit  dem  Begriff  von  der  Umstülpung  der 
Gebännutter     verMndet     er    das    Hindurchbewegen 
(Herabsinken)  des  Grundes  Si^id  Körpers  der  Gebär« 
mutter  durch  den  geöffneten  Muttermund ,  wodurch 
die  innere  und  obere  Fläche  derselben  zur  untelrsten 
nnd  äussern  wird,    wogegen  ^  dann  die  äussere  die 
Höhle  der  Gebärmutter  bildet»  in  welche  sie  die  mit 
ihr  in  organischem  Zuswimenhange  stehenden  Theile» 
▼oraüglich  die  Ovarleuf  Fallopis^hen  Röhren  und  Li- 
gamente  nachzieht,  in  welche  aber  auch  zuweilen  die 
I>ärme  wie  in  einen   Qruchsack  herabsinken*       Be- 
vdingoiaae  der  Umstälpung,  ohne  die  sie  nicht  entste« 
ben  kann 9  amdg  dafs  das  Volumen  der  Gebärmutter 
vorher  ansehnlich    vergröfsert,    ihr  Gewebe  erweicht 
und  ihre  untere  Oeffnung,  der  Muftefmundi  erwei« 
tert  sejf«      Diese  drei  Bedingnisse  finden  ,  vorzüglich 
nach  der  Entbindung  statt,  besonders  wenn  eine  Ge« 
legenheitsursache  gewaltsamer  Artt   entweder  Druck 
von  oben  alif  den  Muttergrund  (sehr  wahrl  So  fand 
Rez.    noch  vor  einigen  Jahren   diese  Krankheit  liUrz 
nach  der  Entbindung  von  dem  ÄuSegen  eines  Sand« 
sacks    entstanden  9   den  eine  hiesige  sich  klug   dün* 
kende,    in   Wahrheit  abet   unverständige  Hebamme 
auf  it\n  Unterlfeib  der  Neuentbundenen  applicirt.  hatte» 


/ 

j 
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pm  dadurch,  X  weil  aie  keine  Muttereptitze  bei*  sich 
hatce'   wie  dtefs  hier  leider  meistens  der  Fall  iBt,  wo- 

1  -  ' 

mit  sie  hatte  Inject  Ionen  machen  uud.  so  d€n  Uterus 
zur  normalen  Contraction  brit)gen  können ,  ei« 
peti  hePti^en  Blutflufs  zu  stilfeh^»  oder  Ziehen  Ton 
innen  am  Nübelstran^^e   be^  noch  fest  mit    dem  Mut*     '^ 

^ergründe  zusammenhängenden  Mutterkuchen    hinzu« 

*  •      i 

kouirntj  entsteht  die  Unnstülpung  ausser  der  Qeburls- 

*  <  ■ 

|ir>d  W.ahenbettszeir,  so  mufs  ein  anderer  pathologi- 
scher Zustand  -der  Qebärmutter  vorausgegangen  ityn- 
welcher  sie  verantafste,    nachdem    er    vorher  ^\^  drei 
angeführten  Bedingnisäe  zur  Entstehung  dieses  Uebele 
erzeugt  hatte.   , 

^  Grade  und  Eintheiluirg  des  Uebels* 
Der  Verfasser  nimmt  mit  Pries  drei  Grade  ant 
i)^  den  nicilern  oder  ersten  Grad,  DepresHo  funäi 
Uteri ^  intussuseeptiq^  Herabäfnkung,  Ineinanderschie- 
bung  der  Gebärmutter,  wo'  -der  Muttergrund  herabr 
sinkt. und  sich  in  den  Mattermund  legt,  «)  dCn  un- 
yöilkommenen  oder  zweiten  Gr^d,  T/wersio  uteri  f>j- 
completa^  wo  der  Grund  jund  ein  Theil  des  KörperS[ 
d^r  Gebärmutter  schon  durch  den  Muttermund  herab-  - 

•  ff 

gedrängt  ocTer  herabi^ezögen  wurde  und  die  Schaatri- 
lippen  durch  eihen  runden,  unebenen,  schlüpfrigen, 
vom  Blute  roth  gefärbten  Theil  auseinapHergetrieben 
werden^  gleich  als  wenn  ein  blutiger  Kindskopf  im 
Einbchneiden  stehe,  5)  den  ^ollkommnen  oder  drit« 
len  Grad;  Itwersio  uteri  eomplttm ^  wo  die  Gebärmut- 
ter völlig  umgestü'pl,  gähziich  aus  dem  Unterleibe 
heryörgczogoii  er5cheint»    und  mit   ihr  zugleich  eine 

\ 
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völlige  UmstüTpnng  derMdtterscheideTerbnncfen  tst.-^ 

Die  Cincheiinng    wird    gemacht*in  die  Inversio    uteri 

ilmplex  ^  die  bei  der  Gebart    als   einFached-  Uebel-  an«. 

genommene}  statt  findende»  und  ^omposita^  die  ausser 

der  Geburt  obwaltende,  mit  einen)  andern  vJebel,  d.  i» 

einem  Gebarroutterpolyp ,   verbundene    Gebärmutier« 

timstülpung,  ferner  in  Inversio  uteri  ineompUca  di* 

TttJba,  wenn  der  anmitteltiar  Über  dem  Muttermunde 

gelegene  Grund  der   Gebärmutter  iii    selbigen  berab« 

einkt^  und  in  Inversio  uteri  incompfeta  lateral is^  wenn  , 

ein  Seitentlieil   des  Gebärmutterkörpers   obigen  Platz 

einnimmt*  '      ♦ 

A  e  t  i  0 1  o  g  i  e  und  zwar  i)  der  Inversio  utet^i  bei 
und  nach  der  Geburt,  wo  sie  als  idiopatbisclies  Lei«- 
den  erscheint.  Der  Verfasser  unterscheidet  hierbei  - 
prHdispanirende  und  occasiojpelle  Ursachen.  .  Zu  den 
prädisponirenden  rechnet  er:  phlegmatisches  Tempe- 
ramen t,  schlaffe  Fibern  und  einen  zarten  Körperbau^ 
Liaxifät  der  Lrgamente,  Hydrops,  weifsen  Flufs,  Ge- 
schwüre des  Uterus,  profuse  Menstruation ,  langwie« 
rige  Diarrhöen,  Rubren,  zu  Janges ^Stillen,  Cachexien 
aller  Art,  begründet  durch  den  steten  Genufs  schlei- 
miger und  mehliger  Speisen»  vieler  warmer,  erschlaf- 
fender Getränice,  zu  langen  Schlaf,  Mifsbrauch  aehr 
warmer  und  erweichender  Bäder  kurze  Zeit  vor  der 
Entbindung,  Mangel  an  körperlicher  Bewegung^  etc. 
und  sucht  diese  Ansicht 'zu  erweisen  durch  drei  Fälle, 
die  er  selbst  beobachtete«  Gleichzeitig  berücksichtigt 
er  die  Meinung  an'derer  Schriftsteller,  welche  die  Ent- 
stehungsart, dieser  Krankheit  in  starkem  wiilkübrUchen  . 


\ 


—    170    — 

Fressen  nach  der  Geburt  des  Kindes  vor,  bei  und 
nach  der  Entferonng  der  Na<;b^eburt  (Ruy8ch>f  in 
wiltkrihrlicher  Accion  der  Baucblnaskeln  und  des 
ZwergfeJlSf  der'  natürlichen  Last  der  Eingeweide 
(Fries,  Mauricean),  in  Nach  wehen»  Krampf  undCon* 
valsionen  nach  der  Gebart .  (Henkel)^  ip  za  schnellem 
Entieei'ung  der  ^eit  aasgedehnten. Gebäri!nuUer,  ohne 
dafs  sie  Zeit  hatte,  sic:i  erst  einigermaräen  zusammen- 
«anziehen,  vorzüglich  bei  sehr  weitem  Becken  und  in 
,  einer  dabei  s^hr  erhöhten  Lage  des  Oberkörpers  und 
vertiefter  Lage  des  Kreuze^,  haoptsächlich  bei  ange- 
füllten Därmen  an4|jgl«fcbzeitigem  Mitpressen  der'Ge«- 
bärenden  (Levref,  Sabatier,  Caras),  starken  älutflüs« 
een,  Schreck  (Scbl^gel)»  in  einem  schon  früher  be- 
etandeoen  Vorfall  der  Geb'äirmättcr  (lohn  Windsor) 
in  zu  fester  Verwacbsang  des  Matt«ikachens  mit  der 
Gebärmatter  (Henkel  ^  Hebenstreit  n.  a/m«)«  2u  den 
occasionellen,  oder  Gelegenbeitsursachen  zählt  er:  an« 
vernünftiges,  rücksichtsloses  Ziehen  am  Nabelstrange 
in  der  fünften  Gebartsperiode ,  in  der  Absicht)  die 
Nachgeburt  za  entfernen  (Bohn»  Manricean^  van  der 
Wiel^^Gerh«  Blasiust  de  MaraltOt  Röderer,  Johnson. 
Otto,  Fernelius»  Pen,  de  Graaf«  Haller,  Ghapmann)» 
da$  Gebären  im  Stehen,'  wenn  das  Kind  mit  nicht 
langem  Nabelstrange  auf  den  Boden  fällt  und  durch 
die  Schwere  des  Kindes  nebst  der.  Nachgeburt  zu* 
gleich  der  Muttergrund  mit  herabgezogen  wii^d  (Froriep^ 
Stein,  Oslander,  v*  Siebold,  Jöerg,  Garus),  durch 
Umschlingung  oder  absolut  zu  kurze  Nabelschnur , 
wobei  sich   bei  dem  Hervordrängen  oder  Ziehen  dee 


Biodef  der  Mutt^rk^ben  nicht  von  der  GeUrinntter, 

VMDBt.  (lörgf  Glarns),  Molen  (Bartholin na)  und  wenir 

€»i/ich  bei  sa   «(^hneller  Gebnrt  und   zn   festen  £7« 

ianten  dieselben  nicht  jsenreisten,  sondern  nnverletsfe 

mit  dem  Kopfe  des  Kindes  geboren  werd(etB  i  —  2)  der 

bt9tr%ioiiUri  ausser  der  Gebnrt,  wo  sie  als  secnndä« 

res  leiden    erscheintt    darck  .Poljpen    waA  frühere 

^.ntbindiugen  f  denen   ein^  Einbiegiuig    der    Gebär« 

motfsr  gefolgt  wart  wobei,  sieb  die  Umstülpung  dejr 

CtfMraiutter  erst  nach  Und .  nach  durch  die^  Last  der 

D'mae,  durch  Drängen  bei  Darmentleeriingen,  durch 

Sprung»  Stobt  Fell  etc.  mehr  erzeugte,    hervorge« 

bracht  0örg,  Ane,  Fries}*  Diese  beiden  Fälle  nimmt 

hierbei  der  Verfasser  nefamlich  nur   an   und  verwirft 

dagegen  die  Meinung  anderer  Schriftsteller,  dab  die 

Jnißersio  uteri  dieser  zweiten  Art  in  Folge  von   Sar« 

comen,  Steatomen,  Biutfittssen  entstehe« 

Diagnose.  Die  Krankheit  charakterisirt  sich 
im  ersten  Grade  durch  ein  lästiges  Pressen  in  der 
Tiefe  des  Unterleibs  und  im  Becken  mit  gewöhnlich 
gleichzeitigem  starken  BImverlust  und  dthrch^  beträcht« 
liehe  Schmerzen,  wenn  durch  'ConCractionen  der 
Muttermund  sich  verkleinert  und  den  invertirten 
Theil  einschnürt #  wodurch,  wenn  er  nicht  erkannt 
wird,  entweder  eine  chronische  Intusception  mit 
nachfolgenden  Urin*  und  Stuhlbeschwerden  und  ei« 
nem  seJir  suchen  Blutverlust  bei  der  Menstruation , 
oder  im  Fortschreiten  des  entzündeten  invertirten 
Theile  Entzündung  der  Gebärmutter,  ja  Kindbetteriki- 
heber  .und  Braad^entstdis^  welche  gewöhnlich  bald 


\ 
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em  tragisches  Ende  herbeiführen ;  im  zweiten  unj 
^ritten 'Girfl'de  c) dreh  sehr  heftige  Schmerzien,  auB- 
8erorc}ent!ichen  Blntv^rfust,  Ohnnaachten»  Conitilsio- 
lien  und»  wenn  die  Re^^osinon  jetzt  Aicht  ballt  ge- 
«chieht  (öder  der  Tod  nicht  schon  ^adntch' 
bewirkt  w  i't  d) ,  diiVch  Entzündung  der  Gebärmnt« 
ter,  der  Harnblase,  des  Bauchfells  und  der  6ed'4rnie 
in  Begleitung  lästiger  Harnstrenge,  Situhlveristopfang, 
Unterdrückung  der  Lochien^  unbeschreiblicher  Angst, 
gänzlicher  Kraftlosigkeit,'  Sehnenfaüpfeu  etc.,  denen 
in  sehr  kurze  Zeit  der  Tod  folgt»  ' 

Die  Untersuchung  zefgt  Ina  ersten  Grade'  ci- 
Den  ungewöhnlichen  runden  Körper  in  der  Mutter« 
ficheide ,  welcher  bei  erhöhter  Temperatur  der  Geni- 
talien von  dend  Muttermunde  wie  von  einem  Reife 
umgeben  ist,  im  vollk'ommnen  Grade  der  Um- 

etüipung  ein  weiches,  rundes,  blutiges;  nicht  ganz 

'V  "  ■   ■ 

glattes   und    ebenes»   bald   bis    an>  den   Ausgang    des 

Beckens»  bald  bis 'vor  die  äussern  Genitalien  herab- 
gedrängtes Fleischstück,  welches  einige  Aehniichkeit^ 
die  fehlende  Härte  ausgenommen,  mit  einem  Kinds- 
kopfe hat. 

Unterscheidungszeichen  der  In'Version 
von  andern  Krankheiten  und  physiologi- 
echen Begebenheiten.*' 

1)  Von  dem  Kopfe  eines  Kindes.  Die  Diagnose 
wird  hier  berichtigt :  a)  durch  die  auseerliche  Unter- 
suchung des  Unterleibs,  in  welchem  man  nichts. von 
der  Gebärmutter^  nicht  ^einmal,  wie  es  in  der  Hegel 
jedesmal  natb  der  Geburt  der  Fall   ist,   den  ^bis  zur 


» 

(jröF^e     •inea  Kindskppfo    verkleinerf^,    über    den 
Schaambeinen    etebepäeii    und    hast    anzofiihlendon 
Uterus  ealdeckea  tcdan,  (NB,  Refer.  •  yqn  d.er  Bljcb  tl^keU 
dieses  Satzes  danch  Erfahrung  überzeugt ^  kann  hier* 
)>ei  ß^ne    Verwnn.4etruiig  nicht   verbergjen,   die  üiif 
bei  Letiang  des  ß..  aa    etc.  von.  defi  Vef^saer  angp* 
fühvun, Falls  ^qt^ta^d^wp  dcr^f^b^  5«  ^3 -—(14  .sagt; 
yingefahr  10.  Minuteii.^fpach^.der^;  G^J^uri   de9(  H'mi^ 
Mßw'edeK   Ztt^a^mf  fi^i.ejh.u^.^ei^,i)er  Gebäf« 
Jzui'i;C€r.sicht«^§ft^f  fCe|lt,  no^ch  a^xch  drese) bo 
bis  ;iuv,  Gröf^e^evn.f^  jKindeskofifes  ver.kj^i« 
n^rt  «äc^-übti^f  d^A  ^<?h^a|ft:feiHy9^o  hatte  ^n» 
tt  fl^^nii^assen^  endüct)^  auqh^MßSY  noch  kein  Blut 
^Q^fL^^exfwaK^  wasf  4f  n  b«»t^»i  8^H^9  ^^  ^^^   g^* 
8(^1|eneTrenQ.upg^slHiittevku)chens  yon  der  Gebär'- 
Ö^nlter  liefei)^  lll)»  änfCk^rte  di«^  Gebärende,  dafs  si« 
etvi^as  zum.  Mit|rr^^s9iy^öl;hige    und   sie  die^Nachge- 
bnl^t  abgehen  fühl^.  ,.Ii>  «Uipselben  4.ng^^^^^^^  ^<^^ 
die ; Nachgeburt   zv^scl^en  den^chaamlipp^o   hervoTf  ^ 
wobei     die     Get^ärende     sich     über  .  6cb<naeu     nxx^ 
ubetr  «. niiwide;rfl^eh]i^ei]   Drang,  .^ui^  .  ])litpreisei^|  hä^ 
klagte^    Mir  war.  di<^er Umstand  bedenklich  (und  Be^ 
ferent  die  .ganze^ErzäMIti^og)  und    ich  -MleH  die  Nagb« 
gebujrt  einst.weiifen  zii^pqk^  .^m   i^ish  yor  ihrer  Ent* 
Fernang  yqn  depo  Befinden  des   IJteius  zu  unterrich« 
ten^   and    hier   fand  ;ich.  bei    der^^  ä|i8s«Hichen  Unter- 
suchung   immer  ^nox^h.  Mangel   an    Zasamuien* 
Ziehungen,  uird  bfi  der   innerlichen   Unter-*  . 
sachttnghin  tep«l)>r,h«iabg.eaank.flneiiNach- 

gebX't  deö  jrfch^afften,  ^it.ihr  gan.z,  f a»V 
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zoiamineo  häng  enden  Gebärmaftergmnd*'' 
Eins   von    beiden   ist   Hiernach  ftiflch,    entweder  dae 
sub  a  yom  Verfasser   angefühne  diagnostische  MerJk* 
mal »  oder  diese  Geschichte.      Ffir   erstes  apricht  die* 
ErfabruDg  und   die  Vernanft,   fti#  letztrea  etwa  der 
fiussernrdentlich  feine,  bewnndrdngswürdige  Tastsinn 
des  Verfassfrs,    vermöge  welchem  er  den  lAvertitten 
ITteras  hinter  der  Blac^ota  entdecken   konnte^   von 
der  man'^eifs,  dab''8ie,  wenn  die  Nabelschnur  nicht 
in  der  Mitte  ihserirC  ist,  in  sehr  verschiedener  Tonü 
und  oft  zusamnxengeknidkt  eintritt,  Ueo  denn  di^e  an*- 
gegebene  Verwachstttig  da  zu  seyn  scheint'^  zhei  Ihr 
nicht   Nicht* Vörhandensejrn  aus  der  auaserliclipeir  Hh« 
tersnchung   entdeckte*  wird ,  trelche  die  Gebävnlatter 
noch  ausgedehnt  und  in  ihr  keine  "Grube  oder  starke 
Unebenheit   darstellt);    b)  dürdi  die  insieriiche   Dn« 
tersnchung,  indem  die.invertirte  Oebärmutter»  selbst 
bei  der  heftigsten  Zusa^menscbnürung,   nie  so  hart 
als  ein  Rindskopf  ist  uiid  kein<!  Fontanelle  undNäthe 
darbietet,  und  eine  Rapfgeschwulstt  wenn   man   sie 
damit  verwechseln   w/olltet   nie  so   schnell  enf stehen 
kann,    ferner    indem,   wenn   mata  mit   diöm   Fipger 
oder    mit  einer  Sonde  zwischen  Grund   und  Mund 
der  Geb'irmutter  dringt,  bald  die  Stelle  selbst  auten« 
det,  wo  der  Uterus  sich  einbog,  tind  indem  die  Em« 
pfindiicfakeit  bei  dem  Berühren  des  invertirten  Theil« 
nnd  des  Kindskopfs  ungemein  versthieden  ist« 

2)  Von  Molen;  allein  die  Mole  ^eht  gewöhnlich 
schon  im  4ten  Monate  ab,  Id  welchem  sich  noch  keine 
Jtapirsio  u^erJbiUlllt»-  wttfdei  wenn  sie  gleichzeitig 
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m|t  der  Schwaogerscbaft  zng«geä  ware^  abortus  erre« 
gen  und  so  ixl  keinem  diUgnostiscben   Irrtbum  Vef« 
aAlassupg  geben,  iat  unempfindKch ,  da  hingegen  der 
invertirte  tJt,eras  sehr  empfindlich  ist;  etc. 

3)  Von  GebärmaUerpolypen.  Hier  bemerkt  zwar 

der  Verfasser  >  dafs  die  Verwecbse^ang  ^derselben   mit 

einer   Inveterirten   InCasdnaception    der    Gebärmattet 

\eicht  möglich  sey  und  Hibrt  die  Aehniicbkeiten  an, 

d^  beide    hinsichtlich  ihrer  Symptome  mit  einander 

gemein    haben »  berücksichtigt  aber   bei   AaFzShlnng 

der  Unterscbeidungszelcfaen    bloa   die   zwischen   dem 

Poljpen   und    der  Inveriion    nach    der  Entbindang^ 

wenn  wir  jene  nicht  auanehmen  wollen  >'  dafs  nehm« 

lieh  der  Körper  det  Polypen  nach  oben  za  mehr  ab* 

xxehme  und  in  einen  dünnen  Stiel  überlaufe,  .bei  In* 

persio,  uteri  hingegen   der  Körper  nacht   oben   immer 

breiter  werde,  der  l^atterpoljp  sich  weicher  anfühle, 

als  der  invertirte  T^^eil,  und  endlich  der  Polyp  kein 

Gefühl 9  wohl  aber  der  Muttergrnnd  habe.  Allein  die 

Diagnose:  ist  dadurcii  noch   nicht  ins  Helle  gebracht", 

iodem  der  Muttermund  sich  hinfig  so  um  seinen  In« 

ialt   zäsamenzieht,  dafs  man  nicht    durchgehen   und 

entdecken    kann,  ob  der  Körper  nach  oben   breiter 

oder  dünner  werde,   indem  man  auch   Polypen  mk 

einer  breiten  Basis  antrifft,  indem  der  Polyp  und  der 

invertirte   Theil  sich  oft  gleich  weich'  anfühlen»    we« 

nigstens     diagqottiache    Abstuf ungszeichen    zwischen 

der  Weichheit  beider  sich  nicht  aufstellen  lassen  und 

indem  endlich,  der  inveterirt  invertirte  Theil  bei  vie* 

len,  vorzüglich  torpiden  Individuen  so  abgestumpft 
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gegen  daa  feinere  Gefühl  angetroFfen  vvlrd#  daFs  'ge^ 
linde»,  Streichen  mit  denn  Pingc^^r  nach^  verachiedenen 
Kichtongen  kanm  bemerlct«  am  wenigsten  richtig  be« 
zeichnet  werden.  Seine  eigene <ki^/)ftige  Erfahrung» 
a1«  das  Lesen  guier, Schriften,  die  wir  darüber  be-^ 
altzen^  werden  6exi  Herrn  Veriaaser  van  der  V^^ahr- 
beit  dieser  Bemerkung  überzengen*  / 

4)  Von  f^txa  Vorfalle  der,  Gebärmutter;  daa 
atchei^ste  Kennzeichen  davon  i^t.jder  an  der  aua« 
aersteiii  Spirze  befindliche  Mutterbals.    , 

.  5)  Von  den  Mutteracheidentirüchen*  IMt  dia* 
gno^tiscfaen  Kennzeichen  aind  hier  recht'  9chön  zoaam« 
mengescelU  und  das  HauptcbarakteKi^icotn,  dafs  man 
hierbei  den  in  der  Scheide  befindlichen  Theil  nichts 
umgehen  kann«  sondern,  ihn  von  derselben  jAerzo« 
gen  findet,  gehörig  hbrvorgehobei).  ,' 

Ausgang  der  Krankheit^  Leichenöff- 
nungen,  Prognose.  Der  ^upg^ng  und  die^ Prog- 
nose richten  sich  nach,  dem  Gra4.e  der  ÜmstüJpung» 
pach  der  Körperco^stitution  djer  Patieptiriy  nach  deoi 
Gelingen  oder  MifsHi^en  der  Repositioa  .oder  ddr 
.Bebandlting  un4  endlich'  n^ch;  e;ner  Menge  von  Ne«^ 
bequmständen.  DijB  Leichenöffnungen  zeigen  die  Ge* 
l^^r^utter  in  FprrQ  eJP^s  Trichters  nach  innen  a;ezo« 
gen  und  in  demselben  die  Gedärme^  Netz,  Fallopi« 
leiten  Rohren»  Eyerstöcke  etco  welche  oft  entzündet 
und  brandig  sind»  mehr  oder  williger  gelegen^  und 
äialoc^rt  nach  dem  örade-  der  Umstülpung. 

Therapie,  Der  Heilung  dieser  Krankheit  wer^* 
den  folgende  Indigitionen  zu  Grunde  jgelegt :  i)  Man 


tainij  der  Öebärmotter  8chleanig«tibre  aormald  Lage 
Vioder  za  [geben«  £)  «ie  in  derselben  2a  erbalten 
Achen}  3)  die  Begleiter  ood  Folgen  dea  Uebeld»  ale 
Blutflüsee^  Enta^nclung,  Brand -etc.  hemmen  oder 
VjBnigaCena  unacb'ädiich ^machen  ^  nnd  endlich  4)  die 
Erühere  Geeundbeit  und  Kräfte  Wieder^  herstellen. 

Die  erste  lüdication  erfordert  za  ihrer  Erfüilang 
die  Berücksichtigung  der  Dauer   und  des  Grade«  der  . 
birsrsioa»   nnd  demnach  unterscheidet  .der  Verfasser 
tüit  rollern  ^^chte;  a)  Die  Behandlung  des  yollkommi^ 
nen  Grades   der   in  der   fünften  Geburtsperiode  ent-  * 
staodenen  Gebäroiutterpmstiilpung.    Hierzu  empfijehlt 
der  Verfasser:   Vertiefte  Lage  des  Oberkörpiers^  er» 
höhte   der  Kreuzgetgend,   Zurückbringen   det   rnnge* 
etülpten.Gebäimuiter  §ammt  dem  Mutterkuchen^  wenn 
er   noch  mit  derselben   fest  verbunden   ist,   mittelst 
der  keilförmig  zusammengelegteti   Hand|   deren  Fin- 
gerspitzen  aa  das   äusserste  Ende  der  uäageatülpten 
Gebärmutter    und  wenn    die  Nachgeburt  noch    mit 
derselben  zusammenhangt«  an   diese  selbst   angesetzt 
werden)  ist  aber  der  Muttermund  zarZurückbringnng 
derselben  zu  enge»  fährt  er  fort|  so  nimmt  man  den 
Hutterknchen   in  die  hoUe  Hand  zwischen  die  Fiu« 
ger  un4  bringt  ihn   erst  von   einer  Seit4  durch    den 
Muttermund ,  worauf  .man  den  übrigen  Theil   lang«  ^ 
sam  neeb bewegt»  bis  die  ganze  Nachgeburt  hindurch 
gelangt   iet^    worauf  man   die  Reposition    durch   die 
ebenfalls    durch    den    Muttermund   hindurchgeführte 
Hand  vollends  beendigt  und  dieselbe  so  lange  in  def 
Höh)e/der  Gebärmutter  liegen  läfst,  bie  sie  eich  durch 
$iMmobfi9  3ounutH$  IV^  Bd.  u  St4  M 


^ 
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Cöntractioilen,   so    verkleinert    hat^    dafa   ein   neuea 
Herabainken    derselben    nnnaöglich    geworden     iat; 
die  Centractionen    bewirkt   man^    intern  mit    den 
Fingern  der    eingebtaehten   Hand   die  innere    Fiache 
der   Gebärmatter    an    allen    Pdnklen    bdrührt    und 
gleichsam  die  Wände  4ersel)>en  innerlich  «laegestrichen 
werden,  ^^ährend  die  ändere  Band  den  Unterleib  aus« 
;aiBrlich  gelinde  ireibt«      Je  mehr  die  Gebärmutter  sich 
V verkleinert ,   pm  $o  mehr  wird  die  Hand  znrüekgc* 
zogen  y  bia  sie  endlich  keinen  Raum  mehr  in  dersel- 
ben hat  und  gäti^th^h  entferi^t  werdea  kann*      Zieht 
aich  aber  der   Uterud  durch   obiges   Verfahren  nicht 
kräftig  genug  zusammen,  aö  werden  Eidreibungea 
von  Naphtha  auf  den  Unterleib |  und  innerlich  Tknet. 
^innamomi  and  nach  Osiai)der  der  Borasc  empfohlen , 
welche  If rS^ftige  Zusammenziehungen  hervorrufen»  wo- 
durch die  Nachgeburt  entweder  von  aelbat  anagestofaeo, 
oder,  wenn  dieser  Fall  nicht  eintritt,  dieselbe  inner« 
Heb ,  ehe  man  di«  fla^d  gänzlich  aus  der  Höhle  des 
Utc^^ua  entfernt,  getrennt  und  herausgereitet  wird,  r*^ 
iVacb  dieser  Auseinandersetzung  des  eigenen  Verfah- 
renj,  prüft  er  daa  anderer  Schriftsteiler,  z«  £.  Frieaj 
Flenk,  Leroulc,  v.  tterder,  Froriep ,  ThebesiaSf  Stark« 
Johnson  und  Van  Wy-      Referent  bemerkt  nur  hier- 
her, dafs  ein  Verfahren,  die  Reposition  nehmlich  mit- 
telst eines  am  oberen  Ende  mit  einem  Knopf  -^^tst» 
heben  Stückes  Holz  (ein  Ausdruck,  der  freilich  gräfs- 
lieh  klingt)   oder  vielmehr  Aiit  einem   verringerten 
und  nach  der   Führungslinte  des  Beckens   gebogenen 
hohlen  Matterrohre  zu  bewirken,  an  dessen  oberem 


Kode  ein  abgeflarfat  rapd.er  Knopf  mit  Löchern  voii 
iwr^diiedeo^r^tpliiey  nach^der  weilero  oder  geringern 
ÖefFniiog    dei»   MoUeraaündesi/angeschraabt    werden 
kann»   nicht  ^o    tr^rwerflich    ist^    aia    der   Ver fairer 
glaubt*  Derieib^  Erwähnt  ja  selbst«  daCs  ein  ver<>chie- 
denes  Verführe^  in  verächiedehen  Fällen  ai.h  nützlich 
bewiesen  babe^  ynd  so  aach>  dieses  9   wenn   nebmlich 
der  Mvitermubd  schon  so  äsusamoaengezogeii  ibt»  dafa 
äk  Rep^ütioB ,  itoit  der  ganzen  Hand   nicht  gemacht 
werden  kanp*.    In  dieseioi  Falld  wird  der  Knopf,  der 
voAer  mit  einem  feinen  Schwämme  Überzügen  wird, 
an  deü  en^y^eder   iieü  odet  ipveterirt  onVollkummen 
umgeatiiip^^n   Tbeil  sanft    angesetzt  und  darch  daa 
untere  £nd<^  des  Rohre  mit  einer  Spritze  erweichende! 
lauwarme    Einspritzungen    gemacht    und    das    Rohr 
l»ach  iinil  ^ach  behütaam  ifeicer  in  die  Höhe  gescho« 
bent  ,hW  di^  vojlkommne   Hepositiod   gelungen  ist. 
Aller  iacb   in  j^nem  F^Mi   be\Veist    stell   dieses  Ver- 
fahren sehr  zweckpaafsig^    wenn   die  Repdsitioii   mit 
der  gan^enr  Hand  gemacht   worden  ist^   fler   Uteras 
dich  aber  yvi^iet  at^sdehnt^  o^er  noch,  ^inie  Hinneigt>ng 
iä  dieser  fehlerbaftciri   Lag^  teigt  ^   wie  es  gar  nicht 
selten  ist^  ;cuifial  nach  inveterirten  Inversionen.  Hier 
Wird  das  KöKr  mif  dem  Itnopfe^  der  nach  und  nach 
init  cineiü   kleinerü   vertauscht  wird^   in   die   Gebar« 
iiiatier  gebi^acbt  und  durch  dasselbe    ein  j^dsiringeni 
injii:irti  &ia  eine  neue   Inversion  nicht  mehr  zu   be- 
fürchtet ist* 

b)  Die  .Behandlung    d^'    im    üniroUkommeneri 
6tifd4  i^^äer  fUnft^d    Oeburtsperiode  entstaädened 


\ « 
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Gebärmutteramstülpniig.    Der  Verfa«aer  bedient  sich 
hier,  wenn  Atome  d($r  Gebärmatter   die  Ursache  der 
Krankheit  ist,  seines  unter  a  angefiihrteh  Mannales; 
^ist  aber  nicht  Atoni«,  sondern   gewaltsamea  Herab* 
ziehen  des  Muttergrnndes  die  Ursache^  nnd  zeigt  der 
Uterqs  noch  Spannkraft,  so  bringt  er  die  konSscIi 
geforn^te  Hand  an  den  Mnttergrun^f  legt  die  Finger 
um  denselben  herum  und  fübft  sie  bis  an  den  Mot«* 
termund  hinauf»  während  er  den  Muttergruad  dabei 
in  der  hohlen  Hand  behält«  drückt  dann  die  von  dem 
Muttermunde  umgebene  Parthie  des  Gebärmutferlrt^r« 
pers  mit  den  Fingern  ron   allen   Seiten   zugleich  et« 
was  einwärts  und  hebt  dabei  zugleich  mit  dem  Hand«* 
teller,    auf    welchem    der  Muctergrund    ruht,    den 
ganzen  Uterus  empor,  wodurch  die  oben  durch  die 
fcerumgelegten  Finger  veMütinte  Parthie   der- Gebär* 
mutter    durch  ^  den    Muttermund^  aufwarte   gehoben 
wird,  settt  dann  die  Finger  etwas  tiefer  an,  verfahrt 
Ton  neuem  so   und   wiederholt   dieses  Yerfahren  so 
lange ,   bis   der  Mnttergrund  über  dem  Muttermunde 
steht,    worauf   die    Gebärmutter»    wenn    sie    noch 
Spannkraft    und    Elastizität    besitzt,    entweder    vdn 
selbst  in^  ihre  normale  Lage  zurückspringt«  oder  mit 
2  —  3  durch  den  Muttermvind  hindurchgeführten  Fili« 
jg^m   vollends   in    die  Höhe  gehoben  werAeo  kann 
(Nß»  Vtrenn  dieselben  lang  genug  wären!) 

c)  Die  Behandlung  der  chronischen  Gebärmutter* 
nmstülpung*  Der  Veirfasser  glaubt,  dafs  die  Repo» 
sition  dieser  Dislocation  In  den  seltenern  Fällen  ge* 
iinge  y    weil  sich  der  Uterus  glekhsam  scbon  mehr  an* 
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diese  regelwidrige  Lage   gewöhnt  'habe   und  aelba^ 
wenn   er   repocirt  wäre,  nar  zu    leicht  in    die  ge- 
wohnte abnorme  Lage  wieder  zarückatnke  (NB*  und 
vorzüglich,  weil  daa  Stück  Holz^mit  dem  ran« 
den   Knopf   aeinen    Platz  in  Zukunft  bei  einem 
Stellmacher   npd    Schmidte    aDg<$ wiesen    Bekommen 
toll,  welchea   nie  ron  erfahrnen   Aerzten   geschehen 
wird,  weil  ea  das  Einzig  wahre  und  zweckmäfsigate 
Instmtnentß  auf  die  oben  angeführte  Art  angewendet, 
Ist/)     Rührt  dija  Inversion  hingegen  von   einem  Oe« 
^mütterpoljrpen  her  $  ao  achiägt  der  Verfasaer  vor, 
der  Reposition  die  Entfernung  des  Poljpen   mittelst 
der  Unterbindung  als  das  beste  und  naturgemäiseste 
Mittel  vor  (oder^  wie  es  eigentlich  heisen  sollte,  ala 
daa  unzweckmäfsigate  und  naturwidrigste  Mittelf  weil 
duicfa  das  viele  Manipullren  während   der  Vntarbin« 
dong  und  den  Reiz,  den  dieselbe  hervorgebracht^  die 
Inversion    vergröfsert  und  der   invertirte   Theil  ent* 
zündet  wird.      Die  beste  Entfern nngsart  des  Polypen 
bleibt  hier  ganz  vorzuglich  der  Schnitt  mit  der  Po« 
lypenacheeret  welchier  entweder  gar  keine,  oder  nur 
aehr  geringe,  selbst  in  diesem  Falle  heilsame  Blutung 
zur  Folge  hat.      Möchten  doch  Aerzte,  ehe  »le  ab- 
sprechen»'   die  'Erfahrungen   Anderer    benutzen   und 
practiscb  prüfen,  um  sich   von    ihrem   Werth  oder 
Dnwertb  zu  überzeugen,  und  nicht  blos  a  priori  ver- 
werfen!   Sie  würden  dadurch  der  Menschheit  mehr 
nützen ,    die  Wissenschaft    fördern   und    ihrem  N»^ 
men  und  Charakter  mehr  Ehre  machen)* 

Hinderuisse  der  Reposition  sind  zu  lange  Andau^r 
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/ 


l 
I 


—    i8i.  ■—    '      ■         ■ 

I 

der  Krankheit  und  in  deren  Folge  Entzündung ^  In- 
tiime^cenz  der  Gebarmutter»  Verwachsung  des  ufn« 
gestülpten  Theils  mit  deoi  Muttefmunde  oder  der 
Vagina  elc.  —       .       '  /  ' 

Die  zweite  Indicatioh  wird  erfüllt  durch  eini 
ruhige,  mehr  mit\ddm  Kireuze  erhoffte  Lage  der 
Kranken»  Entfernung  alles  Drängens  zürn  Stuhl  and 
Entleerung  desselben ,  Vermeidung  aller  j^sychlscben 
Aufregungen,  und  durch  tVerkzeiige,  ditf  den  ÜtefuS 
in  seiner  Lage  erhalten,  die  aber  ^fte  z.  E.  Pessarien, 
Flaschen  v^om  elastischem  Har^,  dfe  schon  erwähn- 
ten  mit  einem  Knopf  versehenen  Mutferirö^ren,  In  to-* 
then  Wein  getauchte  und  irf  diöf  /ÖlBbStiöutierhöble 
gebrachte  Stückchen  Schwamib,  d^eih  tisi'^*  tnöht  x>der 
weniger  verwerflich  scheinen. 

t)ie  dritte  Indication  erlieisclit  '«in6  zweckmäfsigd 
Behandlung  der  Blutflüsse.  Entzühdunk  tmä  in  fleren 
iFolge.der  Eiterung,  Fäulnifs,  Verharlurig,  Krebs  und 
Brand  der  Gebärmutter^ 

Zur  Erfüllung  der  vierten -^Ihdicatioh  wird  dtfr 
{Genufslder  Eselsmiieh»  des  Selteser wassere  mit  Milch, 
der  Molküen  ,  der  Medieamehtorum  niitiimtium  und 
rohorantiunif  besonders  der  China,  di^r  Stahl  mittel 
und  der  eisenhaltigen  Mineralwasser»  nebst  geistigen 
Einreibungen  in  den  Unterleib  und  in  die  Lenden  ^ 
nach  W^c^tcf  au^  ^  Theilen  rothen  Weins  und  i 
Theile  Balsam,  vibae.  empfohlen. 

II)  per  Gebärn^qtterbruch  (JSTe r- 
nia  uteri)  ist  diejenige  pislocatipn  des  Vterns,  W^O 
derselbe  im  echwangern  Zustande  entweder  durch  den 
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Tfabalring  (der  ^llerdinga  bei  maticben  Menschen  oF« 

ien   gefandea  wird  and  durch  seine  runde  Oeffnnng 

ftm  daa  Netz   durcMärst)  oder  linea  alia$  in  nicht 

ücbwaDgerm  oder  anfangendem   schwängern  Zustande 

anvollkommen   durch  die  Leistengegend  und  ßssura 

,  socro  *  isfihiadiea    bindurchtritt  und  bei  zunehmender 

5chwaBgerscba&  an  den  drei  zuerst  angegebenen  Or« 

len  nach  und  nach  die  allgemeinen  Bedeckungen  vor 

$ktk  auedehnt   und   ganz    aasserhalb   des   Unt^rleiba 

uiid  der  Beckeobdhie  sich  lagert. 

.  JDie  Prädispoai  ti  on  zu  dieser  Krankheit 
littt  in  der  zu  vBrilchen  im  Allgeweinep ,  in  grofser 
li^aadehnaiig  jittid  Si(h^ffb@it  des  BduchCells  und  der 
XiberfläcbU^t^ei^.  ^d^ckuageo  der  Untorleibshöble  nach 
xii^^n  ujad  vorzÜAlich  achneU  auf  einander  folaendeii 
Sichwangerscbafteni^  in  geschwächten  Stellen  dea 
J^i^uchfella  und  der  Bauchmuskeln  nach  vorhergegan- 
gfip^p  Eitergeschwüren  (Huyscb)  und  Jn  dem  schnei« 
Jen  Magerwerdeo  sehr  fetter  Peraonea  (Richter)» 

Zn  deä  fSrel^genheitaursachefi  bei  offen-* 
JM^er FrädispoaiUon  gehöcl  alles«  was  den  Druck  der 
Gebärmutter  und  der  übrigen  Eingeweide  des  Unter- 
l^bea  gegen  a^inei  Bedeck  i^pgen  hin.  bedeutend  veN 
il^ärkt»  aU  grofae  Anatrebgung  der  Körperkräfte^ 
94^l>6ien,  Singen,  Husten ^  Erbrechen,  heftiges  Nie« 
aen,  hartnäckige LeibesTerstopfimg,  Blähungsbeachwer« 
deoy  etarkes  Drängen  beim  Stuhlgange  etc.  ' 

Die  Diagnose  d^s Gebärmutterbruchs  wird  am 
:aichersten  berichtet  durch  die  gleichzeitig  angeatellte 
«äussere  .und  innere^  Unteranchung  des  Uterus. 


^  N. 
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V  ' 

JBei  der  Pr ogn ose  sind  folgende  Berttcktich«« 
tigungen  nöthig: 

i)  Wird  d^r  Ausgang  des  Uebals  und  die  Gefahr 
de8se}beq  durch  den  Ort  bestimmt,  wo  der  Mutter« 
hru<^h  siqh  befindet;  ani  günstigsteh  ist  der  Ausgangt 
wenn  der  Bruch  in  der  llnea  aiba  oder  im  Baadi» 
Vit^ge  vorkommt,  weil  diese  Tbeilfs  sich  nach  und 
nach  mehr/ erweitern  und  ihn  nicht  einklemmen, 'nni> 
günstiger  dagegen  ist  der  Ipguinälbrcich  cfer  schwangern 
Gebärmutter  wegen  der  zu  befü  rchtenden  Ein  klemm  ung^ 
pm  ungünstigsten  ist  endlich  di'e  Vrognose,  wenn  der 
Vterus  durch  die  fissura  saaro^isßhiädha  getreten  i^f 
weil  hier  die  Bruchspalte  durch  häUh  Tfaeile  uni 
durch  Bänder  begränzt  wird ,  die  sich  nicht  erwel« 
lern  lassen  und  dadurch  eine  lebensgefährliche  Ekh» 
^^Llemmung  hervorbringen  können» 

2)  Richtet  sich  die  Gefahr  nach  dek*  Dauer  dis 
Pebels,  grofs  ist  sie  bei  veralteten,  gering  bei  neuM 
lind  so  eben  entstandenen  Mutterbruchen;   " 

3)  Beachten  wir  die  Gröfse  des  Bruchs,  wo  die 
:]prognose  günstiger  bei  kleinen^  ungünstiger  bei 
grofsen  Brüchen  ist. 

4)  Machen  wir  einen  wichtigen  Unterschied  da« 
nUf  ob  der  Bruch  die  schwangere,  oder  die  nicht 
schwangere  Gebärmutter  in  iich  halt,  und  prognosti* 
flren  in  ersterer  Hinsicht  einen  wtomiger  günstigen 
Ausgang,  einmal  weil  die  dfchwangere  Gebürmutfer 
^ep  Bruchsack  ^ehr  ausdehnt,  und'  sodann  weit  an 
weniger  ausdehn ungsfahigen,  Stelleq  dieselbe  leicht 
fin^eklemnit^    ^^durch    Entzündting  ^  er;(eugt|^    die 


\ 
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Schvfangeracbafk  «ofgebobeii   und  Aborta«  befi>«lgt»' 

fuhrt  worden  kann»  oder  endlich ,   wie   des  UebeUte 

kt  9  «ach  dann  »  wenn  der  Foetne  anagef  tragen  wird« 

weder  Hoffnung  zar  Reposition ,  noch   zor   Gebort 

auf    natürllehem  Wege    übrig' bleibt  ^  sondern    der 

^siserachnitt  nur    als  einziger  Ausweg    noch   übrig 

bleibt,  dessen'  Anagang,  'besonders  bei  ao  comptieif- 

lenUebeln  s^bon  genügend  bekannt  ist. 

» 

5)  Ist  auch'  die  Berücksichtigung  de$  Lebensal« 
fers  der  Patientin  nicht  au  übersehen.  Dialocatioben 
dar  O^bärmutter  in  den  gesehlecKtsreifen  JabriBn  atd« 
rem  die  ganze  Ceacblechtaibitigkeit  und  geben .  zu 
manchen  dtaber  alcfa  achreibenden  Uebe'ln  Veranlaaaunf » 
in  den  dimakt^iechen  Jahren  hingegen,  wo  der  Ute^ 
Tua  mehr  aia- abgestorbenes  Lebfnaoigan  zu  betrach- 
ten ist,  keine  Funktionen  mehr  hat,  die  beeinträcb- 

>  tigt  werden  köanuir,  und  seine  Empfindlichkeit  aebr 

■ 

hoEabgeeelzt  iat,  werden  sie  minder,  nachtheilig  aeyn^ 
wenn  aonst  i^re^bc  rölUg  gesund  .war* 

6)  Aeodtet  endlich  anck  iei  UmsUnd,  ob  der 
Mutferbruch  ena  einFacher,  oder  ober  cdmplicirt  ist, 
den  ganzen  VeilenF  der  Krankbett  A  und  bestinomt 
den  Alisgang  wenigstens  mit.  Hierbei  richtet  ai^ 
die  Prognose,  «lebender  Berücksichtigung  einer  gleich-^> 
zeitig,  atatt  findenden  acuten  Krankheit,  nach  der 
Complication  dea  Mutterbruchs  mit  andern ,  sich 
gleichzeitig  im  Brnchsacke  befindlichen  Theilen :  dem 
Netzif,    wo   sie  günstiger,  der  Harnblase  oder  ein^s 

^D4rms,  zumal  wenn  aelbig^  ein^eklen^mt  aiqd,  vio 
sie  ungünstiger  ist  st^«'' 


\,_ 
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Therapie«    Die  H^ilanzeigen  «iads 

i)  Man  aiacke*  ao  bald  ea  gea^bejian  kann  9  4*i> 
JlepositioD  zu  Stande  ztt  bringfa  4Hr]^b  <3ioe  a|if  «i* 
tust  ht>rizanuleii.F jache  dar  Patftei»ti|i  g^betia  Buk- 
*k^nlage,  durch. bdnit^Biea  init  dea^üiitdflädieti  z^ 
bewerkstelügeodea  Zttttickbfiii^an  -JUf  Bv«cba  und 
*eDdl&h  darch  di« 'Erweketdirg  ^^r  fir«cfaspalte  au|« 
telst  eines  Schnittay  ^i^Onn  «^i^aeUbe  ^2a  gertog  Jat;  . 

s)  das  Wiedefrhervortristien  de^Mttttarbmchf  nach 

'^er  Üepösition  z«  verhindern,  nqd  zwar  nicht  dnfch 

Unterbindung  deaSnidiaaeks,  wia  Rich^^nr  ViOrgOfdi^'' ' 

^n  hat,  sondern  dcvcbeiiM  läogew  Ztk  bM^Pt^^ 

horlMntala    Rückenlage  dar   &ra&keiu  . Ai<^t.  4^Nh 

Brüdibänd^r,    ausser  .beim  Ingbinalbcueb,  aomdam 

dttr<^  gute,,  hallbare  ^tugleich  etwaa.  Mazende  Ktab« 

pfla^ter,    nach  ./örg  iEm/v&M^iiiii  a>t?SMi2«4»9if  w^" 

'<^s  flber  dieBmchapalte  geiegit  «wi  ioli  ihdsseffer  Ei- 

*nigeng  noc&  mit  .^unr  Bauchbinde  ^(-der  üiffg'iifdlt*) 

unterstützt  vdird,  .jdunib  EntCeraang  «aller  Gana(lle»0' 

"merkte  und.  ^nordhtfng  einer  leichaed f iliiit*     Brüche 

t^duil'ch  diey^j»ra:^izaisc<>/i0AmAiw*nifiaseb  nacli  Uie- 

'9iäftd<en  zweckmäfaig^und    mit   iiJdkiskhe    behandelt 

'werden.  :«        •   :  .     . 

III)  Allge.iii«i;ne  Be na-e.r  k.u  n  g  e  tt 
{i*b  e  r  säm  m  flieh  eD  i  sl  o  G.a  1 10  n  e  n  -^  e  r 
Gebärmutter  und  delrMutterachei« 
d  f«.  Über  die  Referent  noAailtührto  will,  dala-  sie 
ihm  .aus  der  Seele' geschrieben  sind  usd-auf  eine 
aorgralti^e  Beobachtung  und  reiflich4a  Nac^denke^ 
aich  gründen.  «*—   • 


ScMüfslidi    kann    Referent  nicht  umbin,   nocli 

tnmführeni   daf^  er  diese  Schrift,   in    der   das  Str»> 

hn  des   Herrn  Verfassers  tpach  Wahrheit    und  Votf» 

komnaenheit  nicht  z^  v^rketaViad  iat/illH  Vbrgttti^i 

gelesen,  nhd  den  Itihalt  derselben  -deslifrlb  so  ansfühv« 

lieh  darchgegangen  hat,   weil  ^S  ihm  angenehm  war^^ 

A&i\n  die  Fortschritte  zu  finden»  die  derselbe  in  Rein- 

\ieit  der  Spracfbe,  in  Gediegenhott  des  Vertrags,   tu 

Sorgfah  derBebbathtangen  nttd   in  dar  B/Tannigfaltig- 

keh  seiner  durch  gr&nd6cfaes  Stadiahi  und  sorgPäfttt^ 

g€9  If^chd^nken'  ^ich  <iYwof beben;  Ken ntsivse   gezeigt 

hat  lind   wünscht  ibtti  ouir  laoch  bei  ausgebreüeier 

Prakis   ein  ytiVig^ir  und   tinparfh^isobea  VnkUn   d^ 

^n^chti^    Atidei^r,   -von   dentn  i^'  überzeugt   seyft 

kanii,  daOr  sie  atteh  nach  Wai^ett   und  mögriehstet 

^erraftkommniiftg  der'^unst»  »ufErfiihrung  gosttttzt'^ 

«treben,*und  dafs  ehdlich  einige  Gfigenbenserkangen 

h icli t  gemacht  Bind,  um  ihn   %u  kranken,   sondern 

vor    frilglichen^    a  pr^iort  gemachten  ■Schlifeeen    iit 

warnen.  "     '    *  •  .  #>       .  \ 

Dasselbe  ürtheii/doch  in  einem  nicht  so  ausge- 
zeichneten   Grade,     trifft  folgende,  'von  demseibcn 
Verfasser  früher  erschienene' Schrift! 
Leipzig;  „Ueber  die  Unfruchtbarkeit  des  nännlichei 
und  weiblichen  Geschlechts,   ihre  Ursachen,  Er- 
kenutniHs    und  Heilart. «<    Nebst  einem   Anhange 
ober  Jörg'8  Perfora torium.'    1820.  8- 
Einleitung.      Der  l{nabe,   das   Mädchen»  der 
Jüngling,  die  Jungfrau,  die  Ehf. 

Literatur.  '^ 
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BegTitt  des  Anadracktt  t^Unfmclttbar« 
•keit.^  Sie  ist  daif  Unvermögen  zweier  vereinigter 
Individaen  beiderlei  Geachledite»  in  den  Kengaogs« 
fahigien  l^ren  Kinder,  tu.  zengeA^ 

VerBchiedene  Bpnennutogen   der  Unfiruchtbarkeie 
bei  Griechen ,  Hörnern  9  Teutscben  und  Franzosen. 

Das  gan;ce  Werk  ■arfSIU   in   ft  Tbeile»   in  den 
liieQretiich^n  und  den  practiscben«     Im  tfaeorettscbeo 
Theile  sind  die  Vraachen  aa%ezähft^  welche  die  Un« 
fr Qchtbarkeit  herbeiführen  können,  und  ihre  nach« 
theilige  Einwiirkangaart  erklärt  ^  Ea  giebt  demnach 
A.  Ursachen,  welche  im  Manne  liegen  nnd  hier  wie* 
der  t)  solche,  welche  in  gänzlicher  Abwesenheit  ei«^ 
aiea  oder  mehrerer  Geschlechtsth^Me  9  oder  in  enge* 
borner  Mifsbildang  und  s)  in  Krankheiten  und  ge^ 
,  atörtet   Function  deiraelben  bestehen«     B.  Uraachen« 
welche  ausschlieTslich  im  Weibe  aufgefunden  werden« 
und  zwar  1)  gänzliche  Abwesei^lieit  oder  |ff ifsbildun«  ^ 
gen  einea  oder  n^ehre^er  zum  Zeugen  pöthigen  Theile« 
und  2)  Krankheiten  und  gestörte  Functionen  derseU 
ben.    C«  Ursachen,   welche  im  übrigen   Körper  lie- 
gen, ohne  Unterschied  rücksicbttich  des  Geschlechts« 
D'  Ursachen»  weiche  von   äussern   Verbältpissen  ab* 
liängig  sind.     E«  Ursachen,   welche    hinaichtlich  der 
Verbindungen'  zweier  Individuen  verschiedenen    Ge« 
achlechts  eintreten^    ohne  dafs  eines  von   ihnen   un- 
fruchtbar ist,  nnd  endlich  F.  Ursachen,  welche  nach 
der  Meinung  der  Alten   Unfruchtbarkeit  a^ur  Folge 
haben  sollten« 

Pl^ser  Aufzählung  elfer  Ursachen  and  der    Er^ 
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ktimnjf  ihrir  Wirkutigtart  folgt  die  Diigndta  oder 
^ikenatiiifa,  nicht  allein  der  Unfracfatbarkelt  aelbat^ 
loadern 'anc|i  dea  Subjecca»  welcbea  Uriache  4^rfeL» 
ben  iat.  Der  Schlobdiesea  Theila  macht  die  f'rog« 
noae  oder  Anahebang  der  Fälle,  in  welchen  I^ÜlSe 
Böglkh  iat« 

Der  practische  Theil  enthält  die  Pr'ifprvaüvmit« 
toi  und  die  Specifica  der  Alten,  aodann  aber  die  Heil« 
tttder  früher  aufgezählten  Ursachen  mit  Üebergehnng 
ihr/enigen ,  welche  keine  Hülfe  znlaasen. 

Den  Sdilafa  macht  ein  Anhang  über  Jörg'a  Per« 
foratoriatti,  von  dem  freilich  kein  Menach  einaehen 
wird,  wie  dieaer  za  einer  Abhandlang  über  Unfrncht« 
barkeit  gehört» 

Die  Gründe,  die  der  Verfaeser  in  dieaem  An- 
hange denjenigen  entgegensetzt,  welche  ein  acheeren* 
forndiges  Perforatattnm  einem  trepanartigen  vorzie« 
hen,aiiid  znm  Theil  nicht  haltbar,  zum  Theil  nicht 
genug  entwickelt  und  einleuchtend;  Refeaent  be- 
gnügt sich  bloa,  da  ea  weder  seine  Absich tt  noch  hier 
der  Ort  ist,  eine  Antikritik  zu  liefern ,  dafs  ihm  diesea 
Jörg'sc^e  Instrument,  von  dem(  er  übrigens  noch  kei- 
nen Gehrauch  gemacht  hat,  da  er  nur  im  höchsten 
Nothfalle  und  bei  gewisser  Ueberzeugung  von  dem  schon 
statt  findenden  oder .  unvermeidlichen  Tode  des  Kin* 
des  enthirnt,  dann  seine  beabäichfigte  Wirkung  zu 
versagen  scheint»  wenn  die  Kopfknochen  schon  ziem- 
lich verknöchert  sind,  weil  es  nicht,  wie  das  Schee- 
renperforatorium,  die  Näihe  trennt  und  so  den  Bop( 
zum  Uebereinanderacfaieben  seiner  Knochen  i^nd  dea 
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tig^en  y«rkleiiteratig  dctfaetben  fähig  inncb^^ 
4cmdern  nur  ein  Loch  bohxt«  dtfich  w^kbea  zwiur  d«(8 
Gehiro  aaBfließen- kann ,  wofoäoH  aber  der  eptie^le 
Kopf,  eben  wegen  seinei^  starken  YerhindQQg  4ßr 
£fäAe,  sich  Hiebt  trerkleinert  und  $iii9  aiadi  j«tzt 
nicht  durch  das  enge  Böcken  hindurchtritr  oder  hin« 

9 

darcbgeleilet  werden,  kann«  ^ 

.  Die.Ordnung.,   in  der  ü'brigetii  did  AbhaodleDg 
i^ber  Unfruchtbarkeit  vorgetragfo  ist^  ist  aehr  zweck« 
mäfsig  and  giebt  eine' leichte '  und    deutliche ,  üebcr« 
«icht,   und   der  Verfaiser  verdient ,   die  VateriaJien 
die  er  über  dieeen  Gegenstand  zerittdut  vorfai^d,  mt 
Fleifse  jgesamdaelt    und-mit  gtofser  Beleseaheit  4^t 
Alten  planvoll  ausgearbeitet  zu  haben. 


Qütttngaei  ajjud  Henrieuni  Dieter  ich   18^1;    Üeper^ 

ytörium  oomtnentationum   a  soeietatibus  liberariii 

editärum^     Secundnm   diseiplinärum   ordinem  di* 

gessit  J.  D,    Reüss.       Tom.   XV i.   ScietUia  et 

mrs  medica  et  ehirürgieä.  P.  h  Ars  obstetrieia^  4* 

£tn  mit  tieienü  E^leiisd  icisäriimehgesteUtea^und 
vorzüglich  zur  KeAntiiife  der  atisländischen  Littera'* 
tür  sehr  zu  eKipfehlendes  Werk»  dessen  behalt  hier 
isicht  n'iber  erörtert  •  Werden  kann,  da^er  nur  die  Ti^ 
t«l  def'übdf  gehtittiliatBiehe  Q^g^rfatäijld«  ^tschi^ne' 
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Ben  Abbindlaiifi>en  entfaUt,  wovon  viele  (üvstt^ 
Gtbtattch  nni  für  die  Wit«#DMJiaft.  ▼erlorea  ^^gao- 
gm  seyn  würdali»  weUtkc  in  Sodetals -Schfiften  sei« 
atreut  aindr 
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4pzig  inHvtI^bciiiAVArlage-jE;xpediUon:  ,,DasWeib 
Im  gefunden  und  kranken  Zustande/«  — <  Nach 
dem  Französischen  der  Herren  Virey  und 
Fourn^er  frei  bearbeitet  und  mit  Anmerkan- * 
^en  versahen  von^Dr«  J»K.  Renard«  zweitem 
Siadiphysikne  und  Arat  desBürgerhospitalSf  Leh« 
zei  der  gerichtlicbeiii  Median'  und  medicinischen 
Polizey  an  dar  .mediciniscben  Fakultät  zu  Mainz 
nnd  derselben  Fakultät  Mitglied  und  Assesaar« 
Arzt  der  Epidemien  des  Gemeindebezirks ,  irieh« 
r<Brer  gelehrten  GeseUscbafcen  Mitglied  o.  s.  w. 
lUid  Or.  F.  J«^Wi  ttmanii|  Grofsberzogl.  Hess. 
Medicimilratbe,  erstem  Stadtpb/sikusi  Lehrer 
der  Anthropolpgie  an  der.mediz.  Fakultät  zu 
Maiäiz  und  derselben  Fakpl^ät  Mitglied  und  As- 
sessor,,  mehrerer  gelehrten  Creselischäften  Mit« 
gUed  u.  $^  w.  182 14  S*  S«  XXI|.  495. 

Biese  Sdhrifti  atlen  Ständen  dar  gebildeten  Wdt 
Mgehorend  ("Vorrede  ^.  X.) ,  dereii  erster  Theil  daa 
WeLb  im  gesnndfn^  der  zweite  hn  kranken  Zu« 
Stande  betrachtet,  ist  eine  Cebersetzung  mehrei'er  Ar* 
likel  aus  demUiciiionnair^  des  teitufes  mfdiealcSf  zu 


^ 
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nictist  des  hxt*' ^emmes^^  vox^  Virey,  Wi^clief  darch 
ttoihey  TOi^  der  Akademie  zu  Ma^on  im  Jahr  i8ior 
gekrönte^  Schrift:  ^,Ueber  defi  Einaub  der  Weiber 
>uF  die  Liter^tar*^  rübmlichat  bekannt  ia.t»  itutt^t 
Einiges»  so  viel  4er  Raum  gestjittet^  über  dea  spe«" 
ciellem  Inhalt  des  Werks«    . 

Es  zierfällt,  wie  erwShnt,  in   zwei  Üaoptab^ 
theilungen  deren  erste  (S«  i  *—    i84)#  emeBe-^ 
tiracbtung  über  das  Weib  im  gesunden  Zostande,  wi«« 
dernmiih  zwei  Hauptabschnitte  geschieden  lst#  von 
denen  im  ersten:,  das  Weib  in  anthropologiacfaer  na 
zweiten  in  ndoralischer   Hinsicht    abgehandelt  wird$ 
der  Gegenistand  des  zweiten  Theils  ist  das  Weib 
im  kranken.  Zustande«   oder   die    Krankheiten    der 
Weiber  (S.  187  — 496)- 

Die  anthropologische  Abtheilung  beginnt 
mit  der  Etymologie  des  Wortes  ^^femme^foeminai^^  von 
toetus ,  foetare^  aus  welchem  Stamme  auch  das  von 
Plinius  für  den  innerq  Theit  der  Schenkel«  d»  I.  den 
Schoofs  gebrauchte  Wort:  y^men  (welches  Cicero  und 
Andre  für :  yentar  brauchen)  entstanden  ist.  Ausser 
der  Unterauchung  dei^  Gestalt,  des  Baues«  der  phjai^ 
sehen  Eigenschaften  und  der  organischen  Kräfte,  er« 
fordert  «nach  dem  Verfasser»  das  Studium,  des  Men-" 
sehen«  das  der  Gattomg  und  die  Erkenntnifs  der 
Triebfedern  der  Existenz«  weil  die  Menschen  nicht 
blofse  Naturwesen»  sondern  auch  Kunstweaen  sind« 
und  ist  defahalb  nur  noch  Terw:6kel^er«  Pas  Thier 
ändere  sich  nur  unter  der  Herrschaft  des  Menschen^ 
dttfcb  EinBufs  des  Hi^ämelstiichs  i^od  der  Nahrung» 
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Atlt  MenBcli  aber  schaffe  aicb  JMlbat  nin^doi'ch  aelBll« 

i^diges  Zurückwirken  auf  seine  eigene  Ni^tqr;  Kal<* 

hir^<£r£iehung9  Klima  ^  politische  Lage  und  VerhälN 

nisse  aeyen  die  besdmmenden  Momente -für  die  Aende-^ 

rang  aeiner  Grundform*      Noch  mehr  aber  als  dei^ 

Mann  erfahre  das  Weib«  «ydiesea  ao  gebt^echliche  Oe-* 

achöpf ,  diese  Blume  des^Lebens'*  diese  Verandemngi  -^ 

t^ev  Mann  charakterisird  sich  durch  das  Streben  nach 

Aoaseoi  das  Weib  dnrch  daa  Zurückgedrängte  aeinet 

^ngungaorgane  nach    Innen«    welche    letztere  ««did 

Wurzel    -und    das    Fundament    des    ganzen*  Baues^ 

aeyen  -^  fnulier  propiex  merutn  tmiittt*  -^  Daraaf 

^igt  der  VerfassaftL  wie  nothwendig  ^a  wy  das  Weib 

ia  allen  Lag^h»  in  allen  Yerbältnissen  zu  betrachten  | 

Vr'ie  es  schwächer  als  der  Mann  nicht  zur  Beherrschnng 

von   Nationen  tav^ge^  aber   die  •  Herrscbaft  ihm  gr» 

bahre  im  Reiche  der  LiebCi      Eine  ausschweifende 

Idee  barbarischer  Zeiten^  aus  dem  Orient  entstanden« 

in  welchem   das  Weib  in  der  drückendsten  Knecht« 

acfaai^t  lebt «   sey  es  gewesen  ^   daa  Weib  dem  Men* 

fchen  nicht  beizählen  au  wollen  (wie  JMolius.)  — 

triebt  durch  zwei  Brüste  (immuiM^),  nach   den  Ael* 

testen,  unterschpide  sicK  das  menschliche  Weib  von 

den  Weibchen  der  Thiere#  denn  auch  Affen  u»  a* 

]ial>en    nut   zwei    Zitzen;    Pliniusi    der    daß  Weib 

^^animal  memUrjud^^  nennt^  sey  der  Wahrheit  näber^ 

obschon  die  Weibeben  mehrerer  Affen  zu  unbestimiiQi« 

ten  Zeiten  und  besonders  wenn  sie  erhitzt. sind  einen 

blutartigen  Ausflnls  aus  der  Scheide  ^bekämen ,  wie 

auch  Bündinnen  und  Kühe  zt^r  Brunstzeit   (wobei 

SiMMotDS  Journal^  iF.   Bd^   ts  S^»  N 


KeF.  Dur^  bemerken  will,  daß  nach  den  neüeateiiEnt« 
deckÜDgen  mdirere  Arten  von  Affen ,  und  zwar  s^Ie 
drei  Wochen,  menstrairen)';  das  Hymen   finde  man 

'    bei  den  Weibchen   der   Säugethlere,  M^nn  auch  in 
▼ers^hiediker  Gestalt;    nnd>  ao  aey    das  menachlicbe 
Wjaib  nnr  darch  den  apecifischen  Charakter  und  die 
ihm  allein  ankommenden  Eigenschaften  nnterschie« 
jden«— •  Als  Folge  der  aufrechten  Stellung  dea  mensch« 
Wichen  Weibes  filhrt  der  Verf«  die  HämorrhoidaNAn- 
läge 9  Stockungen  im  Pfortadetsystem,  und  die  Men«^ 
•truation    an,    bewirkt  dnrch   die   Congestion  oacbr 
^den  unteni  Theilen;  Fehlgeburten,  die  bei  Menschen 
häufiger  aind^  Vorfölie,  Metrorrhagien.      Die  schiefe 
Stellung  der  Scheide  verhindere  den  Druck  der  Frucht 
in  senkrechter  Richtung  auf  dieselbe ;   bedinge   den 
Ansflufs  des  Harns  nach  vorn,   und  mache  den  Bei- 
schlaf weniger  natürlich.  (?~).     Die  aufrechte  Stel- 

Jlung  sey  Ursache  mehrerer  Krankheiten,  vielleicht 
auch  der  Hysterie  (?),  die  Richtung  der  Scheide, 
die,  schlimmerer  Geburten  i  die  horizontale  Lage  des 
Weibes  dagegen  werde  dafür  ein  unumgängliches 
Heilmittel  in  mebrerern^  Frauenzimmerkrankheiten« 
Im  ersten  Abschnitt  geht  der  Betrachtung  d  e  r  V  e  r« 

'  echiedenheit  des  weiblichen  Geschlechji 
nach  den  verachiedenen  Himmelsstrichen 
und  Menschenra^en'noch  die  Bemerkung  voran: 
dafs  das  Weib  den  klimatischen^Einflüssen  weit  mehr 
unterworfen  aey^  man  auch  mehr  weifse  NegerinneUf 

^Blafarden  und  Riretinen,  und  an  Weibern  mehr  an« 

geborno  Mifibildungen  finde;    dafs  von  didsem  O^* 
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te&Iecht  jede  Aasartong,  aber  auch  Jede  Ba^eiiTered«« 

lang  aaagehe.    Folgendes  sind  die  Ueberschrifren  der 

einzelnen  Kapitel-:     i)  die  Weiber  der  vreifsen  Ra^e' 

in  der  Nabe  des  Kaukasus  gelten   für  die  schönsten 

der  Erde..    2)  Allgemeine  Bedingniasc  der  Schönheit^ 

und  Hafslichkeit  des  weiblichen  Geschlechts«  3)  £in«* 

Bafs  des  Himmelsstriches«    Griechinnen«    Italienerin^ 

nen.    Französinnen*    Spanierinnen.    PortugiesinneQ. 

Eo^ianderinnen»     Deutsche  Frauen.     (Nach,  Reisen«* 

dm   finden    sich   zu  Argentira,  Scios  und  Tenedoa 

noch  jetzt  Gestalten   wie  Helena  und  Aspasia.      Die 

Schönheiten  auf  SicilieVi»  um  Toskana  und  Fforenz; 

die 'Weiber  in   Avignon,    Marseiile    und    der   alten 

Provence;  die  Spanierinnen    in  Andalusien   und  Ka« 

'  dix;   die  Portugiesinnen    in   Guimanarez,    und    die 

Sächsinnen,  besonders  in  der  Gegend  von  Hildesheim» 

und    von   Herrn   W.,-die    Frauen    um  Männhelm» 

Mainz   und   Strasburg    werden   als   die   vollendetsten 

Gebilde   der   Schöpfung  geschildert«)      4)   Polinnen» 

Rassintien.     Albaneserinnen.     Schwedinnen.     Dänin« 

nen.     (Die^  Frachtb4rkeit  der  letzten,  :eumal  der  ums 

baltische  Meer  wohnenden  ^  soll  ganz  aussserordent« 

lieb   ße^n.)    6)  Perserinnen.  Türkinnen.   Weiber  der 

Araber,  Mauren»  Barbaresken.   6>  Die^ übrigen  Ajsia* 

tinnen  jenseits  dea  Ganges.  (Alle  Weiber  des  Orients 

sollen  sehr  weite  Becken  haben»  daher  auch  mit  neun 

bis    zeha  Jahren  schon  leicht  gebäreui    was   Rüssel 

bei  den 'Weibern  von  Aleppo  von   den  warmen   Da« 

dern  herleiten  will»  wobei  nach  dem  Verf.  npch  die 

Gewohnheit  in  Anschlag  zu  bringen  ist,  nach  orien«  • 

Na 
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ulischer  Art  mit   itiber  das  Kreuz   gelegten  Beinen 
und   aufleinander  gestreckten    Schenkeln    zu    aitzen, 
wodjarch  das  Becken  In  der   grofstnoöglichsten   Aus- 
einandersperr^ng   erhalten  wtrde«)     7)    Weiber    der 
echwarzen  Ra^d;  dieNegerino,  dieAegyptierinnti,^*w. 
die  Beschneiduhg   der  Mädcbeq.     8)  Die   Hottentot- 
tinnen. ^  (Hierbei  ein  Bericht  über  die  Section  einer 
>  Bo^chmanns-Hottentottin  von  Cuvier.)    9)  Die  kaff« 
Tischen  und  jolaffiachen  Weiber.    Die  mandingischen 
Negerinnen«  10)  Ferner«  Bemerkungen  über  die  ^ie« 
])eahitze  der  Weiber  hinsichtlich  des  Klima's.  1 0  ^^* 
Weib,  der  mongolischen  Ra^e  und  die  Varietäten  des* 
aelben  —  welches  Kapitel  in  folgende  vier  üntcrab- 
theilungen  zerfallt:  a)  In  Slam,  Pegu,  China,  lapan» 
Butan»  Thlbet  etc.   b)  In  der  mongolischen  Tartarei, 
Kamtschatka ,  etc*     c)   In   d^n  Folarländern«     d)  Die 
achönsten  Weiber  der  mongolischen  Ra^e.       12)  Das 
Weib  der   malayischen  ,Ra^e  (und    seine  Varietäten. 
iS)  Das  Weib  der  amerikanischem  (oder  karaibiacheo) 
Rage.  7—  / 

Der  Verfasser  kommt  nun  im  zweiten  Abschnitt 
zu  den  natürlichen  Verä^aderungen  der 
Körperbescbaffenheit  dea  Weibes  nach 
dem  Alter  deaaelben,  apricht  zuerst  in  diesem 
aub  Nro.  14)  von  ßem  Eintritt  dea  monatlichen  Blut- 
ilusses  und  der  Beife  dea  weiblichen  Geschlecl^ta  in 
Terschiednen  Gegenden  und  Himmelsatrichen ;  i5)von 
der  Menge  uhd  Beschaffenheit  dea  monatlicheii  Blut« 
Busses»  und  tß)  vom  Einflufa  dea  Klimata  auf  die 
weibliche  Frachtbarkeit» 
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Der  dritte  AbacboUt  beschäftiget  eich  mit  dem 

Verhältnisse  des   weiblicbeo   6eschlecbte 

za     dem    minnlichen    im    Stande    der  Ehe 

nnd^erfallt  in  folgende  Abtheilungen:     xp)  Gemein« 

•chaft    der    Weiber.      Verbindungen   zwischen    Ver« 

wandten  nnd  ihre  nachtheiligen  Folgen  für  die  Aus« 

iTtting  des  Mehschjengeschlechts.    18)  Verhältnifs  der 

Weiber  zu  den  Männern  In  Aen  kalten  nnd  gemäfsig« 

teo  Himmelsstrichen»     Monogamie,      ig)  Verhältnifs 

der  Weiber  zu  den  Männern  in  den  heifsen  Ländern* 

Polygamie*     (Ans  Polygamie  müsse  wieder  die  Polj« 

gamie  notb wendig  hervorgehn»  da  bei  dieser  immer 

mehr  Mädchen  geboren  würden  9  wie  aach  darch  die 

in  Polygamie  lebenden  Thiere  bewiesen  werde.)    so) 

Vielmännerei  oder  Polyandrie  (bei  den  Tsonnontua« 

nischen  Irokesep  -1-  früher ,  nach   Cäsar  ^   die  alten 

Pretagner  —  die  Nairen  von  Kalikot.)      21)  Werth 

der  Jungfrauschaft*    Eheliche  Pflichten  etc.    sa)  Von 

fiem  Verhältnisse  des  Weibes  znm  Manne  im   Akt« 

des.Beischlafs^    2S)  Caelibat  des  Weibes  und  dessen 

Folgen.  ■  \ 

Der  vierte  und  letzte  Abschnitt  dieser  Abtheilnng 
handelt:  Von  der  Köl'perkons tittition  nnd 
den  Eigen  thümlichkeiten  desWeibes^  oder 
der  Natur  seines  QeschlecbtSy  und  zerfällt 
24)   Vergleichung   der   Körperkonstitution    dea 


m 


Weibes  mit  der  des  Mannes,  25)  Pas  Temperament 
des  Weibes»  96)  Die  Liebe  des  Weibes  nnd  deren 
Wirkungen*  —  ' 

In  der,  der  ^zweiten  Abtheilung  des  ersten  Theils: 
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das  Weibf  in  moralischer  Hinsicht  ^  TOrangehfn« 
den  Einleitung,  stellt  der  Yerf«  zuerst  die  physischen 
Veränderungeu  und  moralischen  Ursachen  gegen  ein« 
ander  über,     und    macht  auf  ihren    wecbselsefligen 
Einflufs  aufmerksanof*       Dann  entschuldigt   eich    der 
galante  Franzose  im  Voraus,   wenn, er   ohne  Rück« 
eicht    das    Fehlerhafte    strengem    Tadel    Preis  gebe. 
Eine   Vergleichung  zwischen  Mann    und   Weib,   die' 
ganz  genau  sey,  8ßy  nicht  möglich;    „Jedes  von  beL 
19 den   ist  gut,    wenn  es  seinem   Geschlechte  gemäfj 
„vollkommen  ist.    Das  Weib,  das  sich  vermäiinlichr, 
,9 ist  eben  so  sehr  ausser  der  Natur,  wie  der  Mann^, 
,9der  sich  zum  Weibe  macht*    Der  Verschiedenheiten 
,iungeachtet,  ist  also  verhältnifsmäfiig  Jedes  von  bei<# 
,»den  in  seiner  Sphäre  des  Andern  werth,  der  Mann 
>,in  seiner  Eigenschaft,  der  Starke,   das  Weib  in  der 
ftEigenschaftf  die  Liebenswürdige  zu  seyn/'  —  Der 
erste  Abschnitt   enthält:      Betrachtungen  über 
äie  moralirche   Existenz    des   Weibes,   und 
''zwar:  i)  die  moralische  Existenz  des  Weibes  4i'äAgt 
mit  seiner  physischen  Schwache  zusammen.  2)  ^i^ähere 
Bestimmung    der  moralischen    Würde    des   WeibpSt 
3)  Fehler  des  Weibes.  4)  Von  dem  Aberglauben,  der 
Eigenliebe  und   der  Eitelkeit  des  Weibes    insbeson* 
dere.  —  Der  zweite  Abschnitt  enthält;  Bemerk un« 
ge»    über    das  moralische  Verhältnifs  des 
Weibes  inBeziehung  auf  seine  Geschlechts« 
Verrichtung  und  den   geselligen  Zustand, 
und  schliefst  den  ersten  Theif  mit  Angäbe  der  dabei 
benutztem  (meist  franzQsisch^p)  Scbriftent 


N 


\ 


V 


—    «99    —    . 

I 

^»Daa  Weib    im  kranken  Znrfande^f  ist 
der  zweite  Theil  der  SchriFt,  welcher  mif  einer  kur* 
jsen  Einleitung  beginrnt,   in  welcher  jg;e!2eigt  werden 
iolls    dab  dem  philosophischen  Arzte  erat  nach  der 
E^kenntnifa  des  gesunden  Zustandes,  der  kranke  ge« 
zeigt  werden  dürfe ^  jedoch  ohne  dafr  man  irgend  ei«« 
neu   Beweis  .  des    allgemein .  als    wahr  unerkannte« 
Satzes  darin  finden  möchte  —  >  einige  poetische  Mi(s« 
pbarttn  sollen  dafür  gelten.  — >  Der  erste  Abschnitt 
dieses   Theila  fuhrt  den  Titel:  i^Allgemeine  Be- 
eracb^ungen    über    die    Krankheiten     der 
Fraoenzimmer.*'    In  ihm  soll  dargethan  werden: 
dafs    meist  die  Kultur  Schuld  habe  an    den  tausend 
Gebrechen,  und  defshalb  beginnt  der  Hn  Verf.  wenn 
auch  nicht  ab  opo  Ledae  oder  Ae^culap,  so  doch  von 
dem  ersten  nach  Rom  kommenden  Arzte;  fügt  dann 
noch  eine  Betrachtung  über  die  im  Nati^rztistande  Je» 
beiden  ^  und  die  fiausthiere«  und  emige  Worte  über 
die  wilirwachsenden   und  in  Gärten  gezognen  Pflan- 
zen, bei ,  um  mit  einer  Entschuldigung  des  vielleicht 
zu     Weitläufigen    nnd^  damit   zu  schlteben«  dafs  er 
sagt;  f,er  wolle  als  wahrhaft  anerkennen ,    dafs  die 
,,Krankheiten^des  in  Gesellschaft  lebenden  Meiischen» , 
.iyOba<Aion  sie  nicht  eine  Folge  der.  ursprünglichen  G^e« 
,,setze  der  Natur  zu  seyn  schienen,  doch  seit  vielen  Jahr« 
^^hunderten   dem   in  GeselischaFt  lebenden  Menschen 
9,aDhingen/^  —  Hierauf  folgt  ein  Abschnitt ,  mit  der 
Aufschrift:     Phys^iolpgische    Betrachtungen 
über  die  K;rankheiteja  des  weiblichen  Ge- 
achlechts,  welcher  ohne  etwas  Neues » /des' besen- 


\ 
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dfrn  AushebenswertheSf  zu  enthalten,  dochäieMeinun- 
gfn  d€r  besaern  fransösisehen    Aerzte  <recbt  vpllstän« 
dig  und  gnt  geordnet  aufzählt;   besonders  ist  immer 
der  Unteritchied  zwischen  Weib  und.  Mann  fest  gs- 
halten.  —  Wer  in  einem  kurzen  Abschnitt:  Krank- 
heitent   welche  das   weibliche  Geschlecht 
ausschliefalich    befallen.    Überschrieben ^   eine 
Aufzählung  der  Krankheiten  erwarten  wollte,    wurde 
«ich  sehr  lauschen;  denn  es  enthält  nichts  mehr,  als 
dafs    Helmpnt^  'Hippocrates,   Astruc«    Chambon^  Vi« 
garaus»  Gardien  und  Capurön,  die' besondern  Krank* 
{leiten  der  lYeiber  durch  den  Einflufs  ^es  Gebärmat« 
tersyltems  begründet  glauben !  ^r- 

Jetzt  \ beginnt'  der  eigentlich  pathologisch -thera« 
pentische  Theil,  welcher  im  ersten  Abschnitt  nait' 
,iden     Krankheitei^     des  ,  weiblichen     Ge- 
schlecht«,   ohne    Rücksicht    auf   das  Zeu- 
gungsgescnäft    und    dessen    Folgen^'      be« 
ginnt.      Das  f^ste  Kapitel  handelt  die  Kr a>ikb ei« 
ten  beim  ersten  Erscheinen  der  monatlichen 
Reinigung  ab,  und   zwar  in  folgender  Ordnung;; 
X)  Hitzige  Fieber  der  mannbaren  Mädchen^     fi).yon 
der  Atresie,    oder  der   Verschliefsung.  der  Gebtirta" 
theile,  und  ihren  Arten.     3)  Von  den  Hautausschlag 
gen  bei  mannbaren  Mädchen.  4)  Yon  der  Bleichsucl^t 
bei  mannbaren  Mädchen.  —  Im  iweiten  Kapitel  fol- 
geq  die  Krankheiten  nach  dem  Eintrete^ 
der  Mannbarkeit.  O  Dysmenorrhöe.  Amenorrhoe. 
Menstrual  -  Ischnrie.    Menstrual  -  Sfcrangurie.    (letzte!  e 
beiden     YP!i    ^a^nroq    {;ebrai|c|itei^    W<)r|;ei^    fö^ 
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^•chmerihafte  und  ▼•rgebllcbe  Bemüfanngen  ismAu«« 
icheidabg  de«  Menstmal-Blutef /*  und  für  ^ tropfen- 
weU  fliefaende  mooallkhe  Reinignog  >**  ^f  den  ,  wi^ 
billig  9  geadelt«)     9)  Von   der  Eroeonaanie«     9)   Von 
der  Hydteriet  (Da«  Tberapeutiache  über  diese  Krank* 
heit  iet  aoe  einer  za.Mainx  ^8^5  eracbienenen  Dia« 
Mftation    von  H^mpel,     ans  welcher    bloa  tolgende 
v£inaeiheiten  Ref*  dieaea  berauaheben  mÖ£bte*.  S.26i. 
,ß$t  ein  heftiger  nymphoman iachet  (J  Njmpho* 
fjfttonia,  njmphamaniapißUM^   0,  um.)  in  den  äaa» 
^^aern  Genitalien»    so    mache    man    kalte   Bähungen 
^darüber,  etecke  Schnee   oder  ge^tofanea  £ta  in  6\^ 
^^Vagitia.  Vielleicht  beriifatgt  aoch  ein  leithter  Safran« 
^^anfgaCs  mit  Salpeter  t  oder  et waa  Kampfer  innerlich 
^ge^eben«^«    S.263.   „Bei  heftigen  Btnatzurälien  no4 
f ^allgeme&ien  toniachen  lind  klonischen  Krämpfen  er- 
yigreife  man  TorxügUch  die  Momente,  wo  die  krampf- 
•yhafcen  Zufälle,  nachlaasen  oder  aufhören:  um  Arz&- 
y^neien   elnjEuflöfaea ,  benutze  übrigens  die  Zeit    der 
»,  Krämpfe  selbst »   u^'w^oi   möglich  schnell  auf  die 
»^vorbereitenden  oder  Gelegenheitsursachen  i^tt  Krank-^ 
yyheitv  wirken  zu  können ;  z.  B.  gegen  die  verhaltene 
»»Reinigung,  oder  die  verhaltend  Ent^iändung*« 
n#^«w.  u*s^w.  -—  8.-266  aind  noch  einige  specifische 
ErweckuiDgsmittel  bei  hysterischen  Anfallen  angeführt, 
Z^  B«:   9,der  Arzt  lege  eine  Hand   der  Kranken'  auf 
'  ^»die  Stirn,    die    andre  auf   die,    mit  gewöhnlichen 
,,Klaidu^gsstacketi  bedeute,  Herzgrube,  und  bauche 
j^ihr  mit  Kraft  gegen  und  in   die  Nasenlöcher',  wM 
^9^|n||e  S^iput^ii  bin^  fortgeaetzt  werden  ,wufs,      I« 
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^yielen    Fallen    wird    dieie  Matlrode    bin« 
y^reichen»  die  Krankeznr  Genainng  zu  brin- 
figen.  ^-  Hr»  R.  fügt  nocb  binzn;  dafs  nach  Louyer 
Villermay    e9  Chambon  in  einigen  Fällen  gelangen 
afy»  dadurch  di^  Heftigkeit  de«  Anfalls  zu  vermin^ 
dern»  dafa  er  zu  gleicher  Zeit  eiten  Druck  gegen  die 
Herzgrabengegend    ,nnd    mit    der  andeirir   auf  'dem 
Brücken  anbrachte,  •—  Gegen  die  heftigafen  hjsteri- 
achen  Convulaionen  werden  ^.a66«  aü  das  beate  und 
kräFtigste  Mittel  die  Bäder  in  Eie«  nnd  Schnee- 
wasser empfohlen;    beim  Trismüs  Einepritzangen 
Von  kaltem  Wasser  in  die  MnndhÖhle  ^^zur  ErechlaC* 
fang  der  tonisch*krämpfigen  Theiie/')  4)  Von 
der   Mehorrhagie   oder  dem  Gebärmatter-BlalBasse 
.{i^  e.  menses  nimii^)      5)  Von   der  Amenorrhoe  oder 
der     Unterdrückung     der     monatlichen     Retnigung 
CUebersetzung  des  Artikels  Amenorrhoe  im  Dictum 
naire  des  seiendes  medicales  von  Royer^Coltard«  Ztim 
Schlufe    wird  noch  der  Magnetiemus  als  das  allge* 
meinste     nnd    ztiTerläfsigste    Mittel     nach   Bährens 
(yyder  animalische  Magnetismus/*  0.246^  empfohlen)* 

6)  Von  den  Verirningen  der  monatlichen  Beinigung» 

7)  Von  den  hitzigen  Krankheiten^  welche  sich  mit 
der  Menstruation  kompliziren  können;  — -  Das  dritte 
Kapitel  enthält  die  Krankheiten  der  Frauen« 
zimme^  in  dem  Alter^  wo  (in  welchem)  d-ie 
monatliche  Reinigung  aufhört,  und  zwar 
nach  einer  kurzen  Einleitung»  .in  welcher  die  Wei- 
ber einmahnt  werden»  geg^n  diese'Zeit  anzufan« 
gen  iit^ae  Oewbhnheilen  in  der  Lebens  weile  und 
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der    Art  sich  zu   n^hren^'  abzalegen,  ohne  vorher 

-viele   oft  mehr  schädliche  als  Nutzen  stiftende.   Pro« 

phylaktlka  anzuwenden,  die  einzelnen   Krankheiten 

in    dieaer  Folge:     i)  Entzündang  der  Gebärmutter 

(die   chronische)*     s)  Scirrhu«   der  Gebärmutter. 

5)  Krebs  der  Gebärmutter.      4)  Scirrhns  und  Krebs 

der  Brüste.      5)  Sc|rrhus   der   Muttertrompeten  und 

■  der  Eierstöcke.      6)  Wa^ssersucht    der    Gebärmutter, 

7)  H/dadden  der  Gebärmutter.]  8)  Hämatopisie   oder 

Jiatanhäufung  in  der  Gebärmtitter  (Hämatopisie  von 

Capuron  gebildetes  Wort^  wegen  der  Analogie   mir: 

hydropisie  uterine,)      §)  Sackwassersucht   der    Eier« 

Stöcke      lo)  Lnftansammlung«  in  dem  Uterus  9   oder 

Trommelsucht  der  Gebärmutter.   11}  Polypen  in  der 

Gebärmutter  und  der  Mutterscheide.    12)  Steinartige 

Konkremente  der  Gebärmutter/      i?)  Blutflüsse  der 

Gebärmutter,  die  sich  in  den  kritischen  Jahren  ereig« 

Den«     14)  der  weifse  Flufs. 

Im  zweiten  Abschnitt  sind  die.  auf  dfo 
Zeugung  sich  beziehenden  Krankheiten 
in  folgenden  Unterabiheilungen  abgehandelt;  1)  die. 
Unfruchtbarkeit.  2)  Die  Molen.  3)  Die  Zurück- 
bengung  der  Gebärmutter  (welche  glücklicherweise 
nicht  so  schrecklich  ist,  und  doch  häufiger ,'  als  sie 
hier  geschildert  wird;  Ref,  enthält  sich  irgend  etw^S 
hierbei  zu  bemerken ,  und  benutzt  nur  diese  Gele» 
genheit,  die»  welche  eSv  nicht  kennen,  auf  folgendes 
klaMische  Werk  über  Hies^n  Gegenstand  aufmerksam 
zu  machen:  Dn  W.  X  Schinitts  Bemerk un« 
gen  über  die  ZurUckbeügitng  der  Oeb'4ir* 
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^ntter  bei  Nicbtflcbwangern,    liebst  eini- 
gen   Beobachtungen  ,über    die  Y€ftwlkTts* 
beugung*      Wien    1820»   8vo.)     4)  Die    Vorwärt«- 
beagttog  der  Gebärnputter.   5)  Der  Gebärmutterbrach 
(liierunter    ist    nicht    die  Ruptar   der    Gebärmatter^ 
^onst  Hytterocele  gebannt,  verstanden,   somde^n^  eiu 
Bauchbrach,  in'  dessen  S^c^e  die  Gebairmutter  Hegt.) 
6)  Die  Erschlaffaiig;  der  Bänder  und  der  Vorfall  der 
Ge]3armutter,      7)   D^ie    Schieflage    der   Geb'armuftcr. 
g)Der  Geb'ärmutter-Blu^flufs  während  der  Schwanger- 
schaft»    9)  Der  Abortus. 

Der  dritte  Abschnitt  enthält:  die  Krank- 
heiten  des  weiblichen  Geschlechts  in  B^» 
T^iehnng  auf  Schwangerschaft;  ins  ersten  Ka«- 
pitel:  di|g  sympathischen  Krankheiten  der  Schwau« 
gern»  folgeijdermafcen  geordnet:  i)^Das  ZaVinweh, 
9)  Den  Speichelflufs.  ?)  Die  Anorexie.  4)  Den  Eckel, 
Veb^liclikeiten  und- Erbrechen.  5)  Die  seltsamen  und 
bösen  Gelüste  der  Schwangern.  6)  Die  Kardiälgis 
und  das  Sodbrennen.  7>  Die  Koliken  der  Sdiwap* 
gern.  8)  Die  Durchfälle  der  Schwangern.  9)  Die 
LeibesTerstppfung,  10)  Die  Harnverhaltungt  11)  Den 
linwillkiihrlichen  Abgang  des  Harns.  12)  Die  Brüche 
4er  Schwangern.  —  Der  Gegenstand  des  zweiten 
Hapitels  sind;  die  l^rankl^eiten ,  welche  die  Organe 
4er  Circulation  während  der  Schwangerschaft  befal« 
len,  ui^d  es  ain^  darin  enthalten:  1)  Die  VoUblütig« 
keit.  2)  Das  Herzklopfen.  3)  Die  Ohnanachten.  4? 
Pie  Venengeschwülste  oder  Kindsadern.  5)  Die  Hä« 
fnämorrbpiden   bei  Scb^yangern»    6)  Die  Wasserte« 
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•chwubt  der  antern  Gliedmafsen.  —  Das  dritte  Ra^ 
picel  beschränkt 'sich 'auf  die  .Krankheitent  welche  die 
Brust  «nd  die  Organe  der  Respiration    iväbr^nd  der 
Schwangerschaft  l^efallen»  £•  sind  diefs:  i)  Die  Eng- 
brüstigkeit. 2)  Der  Hustei).  3)  Das  Blutsp^en.  4)Pie 
Mastodynie  oder  die  Schmerzen  in  den  Brüslen    (Ei* 
üen  merkwürdigen  Fall  von  Mastodynie,  aber  bei  ei* 
ner  Nichtschwaligem  findet  man  in  folgender^Schrift: 
De  mastodyniß  nervosa  ^    Disser.  ^inaug^  auet.  €•  F* 
Seineke.   BeroUni  i82i»   8vo.)  »  —   Von  den  Nerven- 
krankheiten   und    Zufallen    die    sich    während    der 
Schwangerschaft  eragnen^  handeU  das  vierte  Kapitel, 
und  zwar:  x)  Ven  den  verschiednen  Leiden  der  Seh<« 
nevven»     2)  Von  den  krankhaften  Erscheinungen  an 
dem  Organe  des  Gehöres«      3)  Von  den  Kopfschmer« 
zen.     4)  ^^^  der  Schlaflosigkeit«      5)  Von  den  Neri» 
ven leiden  der  Organe  der  Bewegung.      6)   Vrm   den 
Schmerzen   in   denr  Lenden»      7)  Von   den    Schmer* 
zen    in    den   Weichen,    in    d^r    Schaamgegend    und 
den   grofsen  Schaamlefzen«      8)  Von   den    Krämpfen 
in  den  unterp   Gltedmafsen.   ^—    Das   fünfte  Kapital 
enthält  Betrachtungen   über  die  akuten  und  chroni- 
•(^hen  Krankheiten»  welche  sich  mit  der  Schwanger- 
schaft complidren  —  zum  grofsen   Theil   beschäftigt 
sich  diefs  Kapitä  mit  der  chirurgischen   Streitfrage: 
9,0b     Frakturen    der    Röhrenknochen    während   der 
Schwangerschaft    heilen    können »  oder  nicht  ,^**  mit 
hinzugefügten  zwei  verneinenden  Beobachtungen}» 

Der  Gegenstand  des  vierten  Abschnitts  sind 
die     durch    die     Kiederkanft    bedingten 
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.  Kr«n]^h«iten  und^Zufäile.      Zuerst  alt  Einlei« 
tätig  darüber^'  dafs  beim   hohem   Grade  der   Kultur 
da«    Gebären    schwerer   werde,   ohnö    Hückaicbt  auf 
das  Klima.  —  Dann  enthält  diefler  Abschnitt  folgende 
Abtheilunge/i :  x)  Von  den  Quetschungen»  welche  iid 
Geschlechtstheile   bei   der    Geburt    erleiden   können« 
2)  Von  d^r- Zerreifi^ttng  der  GeschlechtStheile.  3)  Von 
der  Verhaltung  des  Harns.      4)  Von  dem  unwillkür* 
.liehen  Abgange  des  Harns.       5)  Von  der  akuten  Ge< 
bärmutterentzündung»      6)  Ton  der  Umstülpun^  der 
Gebärmutter.      (Man  soll^  wenn  alle  Mittel  den  Ute- 
rus  zurückzubringen  fehlschlagen  ^  die  volß  Gallot  .in 
Provins   glücklich   ausgeführte  Ex^tirpation  der   Ge- 
bärmutter Tornehmen   -—    versteht  sich   nur  bei  .der 
volikommnen  Inversion« .— )     7)   Von  der  Umstül- 
pung der  Mutterscheide.      (Bei  dem   Scheidenvorfall 
aoU  man  besonders*  neben  der  Örtlichen  Behandlung» 
auch  .  innere   Mittel   anwenden»   und   zwar  aus  der 
Klasse  der  mehr  fixe^i  tonischen.)    8)  Von  dem  Vor« 
falle  des  Mastdarms.      9)  Von.  den  filutflüssen^  wäh- 
rend   und  nach   der    Geburt.       10)  Von   der   Unter- 
drückung t^er  Rindbetterinreinigung.       11)   Von   der 
zu    starken    Kindbetterinreinigung^      i2)   Von    der 
Bauchfellentzündung  bei  Kindbetterinnen.    (Den  Na- 
men Kindbetterinnen  fieJb er 5  Typhus  puerperalif  will 
der  Verf.  ganz   verbannt  wissen,   wenigstens  erklärt 
er  es  für  ein  ^eingebildetes  Fieber*').  i3)  Von 
der  Geschwulst  der  untern  Gliedmafsen  hei  Wöchne" 
rinnen.      14).  Vom  Frieselausschtage  bei  Wöchnerin- 
nen.    (Das  Friese!  im  Wochenbette  ist  nicht  Folge 
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dio9e09    «nd    alfo  Iceine  hierher  gehörende  Hrack^ 

beif.—) 

Der    fünfte    Abschnitt  r-    der    letzte    de« 

zweiten  Theils  —  liandelt    von   den  Krank  bei« 

ten  on  d  ZufHIlen  der  Fraue'nzimmer  in  Be« 

zag    aof   das  Stillen  der  Kinder»  wozi^  foU 

gende  gerechnet  werden:  i)  DieGeschwuUt  und  £nt« 

zuTiihipg  der  Brüste,      s)  Die  Zufälle  welche  an  den 

Brnsf Warzen  währenddes  Säugens  vorkommen.  3) Der 

Jlfangel  an  Milch,    ii)XMt  za  häufige  Milch,     5)  Die 

ixk  dünne  und  wässrige  Beschaffenheit  d^  Milch  — 

womit  dieser  Theil  beschlossen  ist, 

Den SchlnCi  des  Ganzen  machen :  Betracht« n« 

gen  über  die  Tajnglichkeit  der  Franenzim« 

mer   zur   Ausübung   der  Heilkunat«      Nach 

einer   ziemlich  genauen   Aufzählung   aller    der^    als 

üfeJ/tfae    bekannt  gewordnen    Frauen»    erklärt   sich 

der  Verf.  dahin;  dafs  man  wohl  eine  Frau^  welche  die 

nöthigen  Kenntnisse  habe«  nicht  davon  ansschliefsen 

könne»  weil  A^  eine  Frau  sey»  stimmt  aber  heson« 

dera  dafür  den  Weibern   die  praktische  Gebnrtshülfe 

ganz  zu  überlassen  j  mit  Ausnahme  der  Operationen; 

nur  räth  er,  diese  aus  den  gebildeten  Ständen  aüszu« 

suchen.     Kef.  enthält  sich  gern  jedes  Unheils   über 

diesen  oft  besprochenen  Gegenstand,  und  möchte  nur 

noch  hinzufügen:  dafs.  ein  IJauptgrond  der  Untaug« 

lichkeit  des  gröfsern   Theils    der  Hebammen^   auch 

darin  liege ,   diifs  sie  bei, weitem  zu  spät  zu  lernen 

beginnen;  dafs  ihnen  zu  viele  vorbereitende  medici« 

niiche  Kenntnisse  abgehen ;  sie  aber  vorzüglich  durch 
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ibr  äSuvidIthttii  schadei^.  Indem  ihtt  Idee  voti  jh^ 
j^en  Kentitnisfen,  mit  dieaen  gar  nicht  ^  oder 
mindestens  in  4^m  Verderblichsten  Ver ha Ithifs  stehen.  -^ 

'Das  Werk  schliefst  dait  Aufzählung  der  henuts« 
teh  Schriften*  ,  * 

Ohne  weder  den  Verfassern  ^  noch  deti  Ueber« 
•etzern')  alles  Verdienstlicfae  bei  dieser  Schrift  ab-^ 
sprechen  zu  iwollen,  mufs  Bec*  denüoch  gestdieo^ 
dafs  er  beim  Durchlesen  mehrmals  getauscht  wor« 
dett  seyi  ohne  gerade  angenehm  überrascht  worden 
zu  seyn,  pie  Vorrede  saget  das  Werk  gehöre  füt 
alle  Stände  der  gebildeten  Welt  —  ütid  in  ihr  ergeht 
auch  an  die  Frauen^  die  es  leseii  möchten 9  eine  Art 
von  eaptätio  benepoleruiae  :—  Ref.  ab^ir  möchte  fast 
glauben ,  dafs  der  erste  Th^l  wenig  Weibern  ange^ 
nehm  ztt  lesen  seyn  möchte ,  glaubt  diefs  namentlich 
von  den  deutschen  Frauen^  und  gesteht  frei« 
müthig,  dafs  er  dasselbe  keiner  in  die  Hände  gebea 
möchte.  Desto  intert^ssantet  ist  es  für  de&  Anthro* 
pologeui^  für  Physiologen  und  jeden  Arzt,  wMcher 
mit  dem  sexu  sequiori  sich  beschäftiget;  tmd  det 
grofse  Fleifs  mit  welchem  Alles  zusammengetragen 
ist  9  wie  die  zweckinäfsige  Anordnung  Verdienen 
gleich  grofses  Lob*  -^  In  Betteff  des  zweiten  TheiU 
hingegen  ist  nur  gar  wenige  was  sich  durch  Annä- 
herung zum  Bessern  auszeichnet«  Für  Aerzto  eot« 
hält  er  bei  weitem  zu  wenig ,  gar  sehr  wenig,  fei^ 
gar  nichts  Neues,  Von  den  Krankheiten  fast  nichts 
mehr  als  eine  sehr  unvollständige  Aetioiögie  und 
Symptonoiatologie  9    wie  man  aie  weit  besser  in  den 
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joeäern  Werken  Über  die  Krankheiten  der  Pranen« 

nmpapt  findet«    Für  einen  Layen  ac^ieint  es.  Bec*  im 

Gegentheil  viet  zu  Tiel»  nnd  er  würde  ^»für  dieae  enä 

liebateo  die  geaammte  Therapie  in  den  Satz  faaaeni 

,,Seyd  Ihr  «krank  und  ist  Enqh  Eure  Oeanndheit  lieb^ 

,,ao  übergebt  Each  denH'4nden  einea  Arztea  !** -r  and 

EU  Aevzten  mangelt  ea  ja  heut  zu  Tage  nicht«  — 

Im  übrigen  gebührt  den  Uebersetzern  dae  Lob   eine 

gute  Deberaetenng  geliefert  zu  habendi  darch  welche 

aän  nicht  die  fremde  Spräche  duichachimmem  aieh^ 

wie  in  den  meisten  übrigen«    Der  Druck  ist  zierlich 

nnd  korrekt  —  ao  dafa  gewifa  jeder  Arzt  mit  Vergnü« 

gen»    wenigatena  deft  eraten   Theil    auch  wohl  um 

vielea-lNene  za  lernen»  leaen  wird»  den  zweiten  -«« 

•weil  jeder  tnit  der  deatachen  Literatur  dieaea  Gegen« 

«tandea  nur    etwaa  Bekannte    vielfache  Gelegenheit 

linden  wird  aith  zu  freuen»  dafa  wir  ao  vielea  Bes« 

0ere  von  nnaern  Landdenten  besitzen,  und  für  dieaa 

ihm  bereitete  Freude  aagt  auch  Ref.  den  H«  H.  yeber« 

aetzern  den  verUndlichaten  Dank. 


•m» 


Bamberg  und  Würzburg  bei  Gebhard.  1822;  Abhand- 
langen und  Beitrage  geburtahülflichen  Inhaltea» 
von  Dr*  Joaeph  d'Outrepont,  kän»  bair. 
Medicinalrathe  9  Prof..  an  der  Universität  n.  diri« 
girendem  Arzte  der  Entbindungaanstalt  in  Würz« 
bürg,  ir  Thl.  S*  IV.  u.  43o  in  8.. 
Diese  Abhandtun^en  ^  deren  vorliegender  erster 

Theil  dem    Geheimenrathe  Dr.  Carl  Wenzel   in 
Simao^DM  JoumaJg  IV^  Bd.  x$  St*  O 
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Frankfurt  a.  M.»  aber  nnbegreiBicherweise  unter  des 
verstorbenen  Weidmann  in  Mainz  Titehi'^  gewid- 
met  ist,  sollen  der  Ankündigung  nach  Alles  bekannt 
machen,  was  im  Königreiche  Baiern  für  dieCultar  der 

'  G^bartshülfe  in  wissenschaftlicher  und  medicinisch- 
poU2eyH(lher  Hinsicht  geschieht^  daher  auch  ßerichte 
über  die  3  grofsen  bäirischte  Gebäranstalten  in. Müh- 
eben«  Öamberg  und  Würzburg  liefern.  —  i)  Ge- 
sphichte   einer  am  ^3»   März  i8li   künstlich  veranlafs- 

'  ten  Frühgeburt.  S.i  — 54,  Eine  Frau,  deren  eonju- 
gaba  des  Beckeneingangea  nicht  ganz  3  Z.  betrug, 
war.  zweimal  nach  einer,  leidensvollen  mehrtägigen 
Geburtsarbeit  von  .  selbst  mit  ausgetragenen  todien 
Kindern  niedergekommen»  deren  Kppfknoclxen  anf 
beiden  Seiten  eingedrückt  und  wie  sie  meint  auch 
gebrocheii  war^n ;  die  3te  Entbindung  nach  eben  erst 
überstandenem  Typhus  wucde  du^ch  die  Perforation 
beendigt,  eben  so  die  4^^  und  5te;  alle  Kinder  W3* 
Ten  ^ehr  stark.  (Ob  aber  auch  die  sie  behandelnden 
Geburtshelfer  vorher  oiit  gehörigem  Fleifse  die  Zange 
versucht»  ehe  sie  2ur  Perforation  schritten?)  In  ih- 
rer  6ten  Schwangerschaft   iiefs  sie  sich  ins  Würs^bur- 

ger  Gebärhaus    aufnehmen    und   der  Verf.    bestimmte 

die-. Erregung  einer  Frühgeburt  auf  die  .35ste Schwan-' 

"      .  •     ,    '  ■      ' 

gerschafiswoche^   welche   mit  Sicherheit  auszumitteln 

War.  Nachdem  durch  £äder,  erweichende  Decocte 
und  Salben»  vermitteist  Schwämme  in  die  Mutter« 
.acheide  gebracht»  diese  und  »die^.  Vaginalportion  ex* 
anblafft  wojrden  waren,  versuchte  man  durch  gelin- 
des   Beri^eii    des   Giebärmutterg>rundea   alle  \   Stunde 
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äänh  alle  ^  Minuten,  jedesmal  i — 2  Minuten  ^Ineä 
ganzen  Tag  lang  fortgesetzt,  G^burts>veben  zu  erre^ 
gen  9  al^eih  der  Erfolg  war  unbedeuteod  nnd  die  tSf« 
ter    ehtstehendeb    Kreuzschmerzen    und    Festerwerded 

der  Gebäroluttelr  nat  vorübelrgsheiid.  Am  folgenden 
Tage  warde  ein  dem  individuellen  Fa'ie  angepafster 
Tr<.*u]uart  in  die  Eihäute  gestorsen  utkA  in  i    Stunde 

* 

Nivaren  ä  Maas  Fruchtwaflser  abgeflossen»  obgleich,  m an 
diesen  schnellen  Abflufi   zu  hiiidern  strebte;   die  Ge- 

iäf matter   zog    sich    sogleich   zusarothen,    das     ori^ 

> 

ßcium  dehnte  sich  jedoch  nichi    sobald  aus   und  maü 
jpand   nun  dafs  das  Kind  quer  lag;  die ^ Wehen  kameti 
balü  seltener  und  am  andern  Tage  stellte  sich  der  bei 
diesem    Verfahren    bereits    übet,  berufene     Frost   eitl 
und  die  noch  kurz   zuvor   empfundene   KindesHewe« 
gung  horte  auf,     »Erst    2$  Stunden    nach    Eröffnung 
der  Eihäute  kamen  rechte  Wehen»   7  Stunden  später 
tVat   der   Steifs    in    das    kleine   Becken  j    mit  einigelr 
Mühe  wurde  bald  darauf  der  Kopf    des   Kindes   ent- 
wickelt»   welches  todt   war   mit    welker   Nabelschuuf 
^  und    reicht  abzuschälender    Oberhaut;    das  Kind  wog 
•    6  Pfund  4  Unzen  Med^G.*   war  17   Z.  1?.  läng,   der 
Umfang  des  Kopfes  betrug  ifi  Z«^  der  Quer«  und  der 

VerticaldurchmessierS^Z.y  der  latige  Ourchmesser  4JZ  ^ 

'1  ■     ''  •  '        ■ 

der  Diagonaldurchmesser  4|  Z.    Die  Mutteir  war  bald 

wieder -hergestellt.  Die  nähere  Geschichtediesea  pMilei 

und  die  angehängten  Verständlgeu  Bemerk  an^eii   de^ 

Verf,    niÜ99Gia    von    jedem'  praktischeti   Geburt^helfeir 

aelbst  nachgelesen  werden^  dtir  aö  viel  bemerkt Ref.i 

(dieser  Fall  «eheiut  ihm  noch  gär  iiichtä  Bedeat^ticfot 

'04  -^        ' 
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gegen  die  künatliche  Frübgebnvt  and  bloa  zu  be- 
weisen,  dafs  wir*  noch  yieler  so  genauer ,  Beobtchton« 
gen  darüber  bedürfen»  wie  die  Torli^gende^  für  de« 
ren  MittheiluDg  man   dem  Verf*  Dank  wiaaen  aisA* 

•  ,  i 

SchlieCilich  Terweiat  iRef»,  u^m   nicbt    früber   ichon 
Gesagtea  zu  wiederholen ,   auf  seinen  im  Sten  Stück 
Sten  Bandes  dieses^ Journals  gelieferten  Aufsatz:  An* 
vzeige  und  Würdigung   neuer  Schriften    über  künst« 
•  Uche  Frühgeburt*    2)  Uebersicbt  der  yorfälle  in  der 
^alzburger  Entbindungsanstalt  ▼«,  1804—  18^5.  S«55 
w.  68.      Dreimal     unter    5i8   Geburten    ward«- deic 
hiatus  paginalis  et  nterinus  sehr  deutlich  beobachtet, 
'  zweimal  bei  Steilsgeburten  nifich  gebornem  Rumpfe 
•ah  man  deutlich  die  Athmungsbewegungen  der  Brust 
und  im  dritten  Falle  schrie  ein  Kind,  dess^  vorlie^ 
gender    Köpf   noch     oberhalb    des    Beckeneinganges 
stand.      Der  Fall,  wo   die   Kinder    nach   gebornem 
Kopfe    bei    verzögerter    Entwicklang    des    Rumpfes 
deutlich  schrien,   kam   häufig   vor.  —  S)  Ueber  die 
Wendung  auf  den  K^pf  durch  äusserlicbe  und   in- 
nerliche Handgriffe.     S.  69  —  i56.       Mit    Wärm» 
•pricht  sich  der  Verf«  für  WIg an ds   Vorschlag  an9, 
durch  äusserlicbe  Handgriffe  die  Lage  des  Kindes  za 
ändern.      Viel  öfter,   als  man  giewöhnlicb  annehmet 
▼eranstalte  die  Natur  eine  Wendung  auf  den  Hopf 
oder  Steife  und  wenn  man  sich  nur  gewöhne,  fleirsig 
und   genau  sogleich   In   den   ersten   Geburtsperioden 
zu  untersuchen ,  werde  man  sehr  oft  Abweichungen 
Von  der  gewöhnliichen  Kopflage  finden,   es   auch   der 
Kirnst  nicht  selten  Vor  Abßafs  der  Wasser  gelingeii» 


t 

I 
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die  richtige  Lage  herzaatelldn.    Einen  Fell  theilt  dejr 
Verf*  mit 5  wq  ihm  die  Einführiiog  des  Kopfes,  der 
m  dem  vordem  obern  Stachel  dea  linken  Darmbei« 
nee  etandt  vermittelst  dea  Wigand'acben  Verfahrene 
gelang  9  aach  kommen  im  Verlaufe  dieaea   nnd  ein!« 
ger   andern  Aufsatz^  von  d'Ontrepont  selbst  ,t  «o 
Vie  von    Dr.  Schilling  n^ehrere  Beispiele  ao  ge« 
lungeocr  Wendungen  anf  den .  Kopf  vor»  ^  i^ine  foU 
gende   Geschichts^rzählnng  lehrt,    dafs  4^  Standen 
jiach  Abflafs  der  Waaaer  eine  Schalterlage   in  eine 
Kopflage    dtirch    itineie   Manipulationen  verwandelt 
wurde*  —  Bei  Angabe  dieaer  Ifandgriffe  macht  der 
Verf.  darauf  anfmerkaam »  dafa  es  nicht  genüge  bloa 
den  Kopf  einzuleiten,  aondern  man  müsse  dem  gan« 
xeu  B/umpfe  eine  andere  Richtung  geben  .und  des« 
sen  Längenachse  in  die  Längenachse  des  mü/tterlichen 
Körpers  bringein;  wev  diefs  nicht  beachte,  werde  den 
Kopf  leicht  v/ieder  ^in  die  vorige  Lage  zarückgehen 
eeben  und  darin  eben  $ey  das  M.i(sltng^  dieser  Qpe« 
ration   von  andern  Gebnrtshelfern   zu  suchen.  -^  4) 
Uebersicht  der    Vorfalle   in-  der    klinischen  Entbin« 
dungsanstalt  zu  Wurzburg  v.  J.i8i7,  S.  iS7-^i67."<-« 
5)  Ueber  die  Erhaltung  einer  Frucht,  welche  im  6ten 
Monate  der  Schwangerschaft  geboren  wurde.  5.i€8— - 
194*  '—  Nach  Angabe  mehrerer  ähnlichen  Fälle  älte- 
rer Schriftsteller  wird  ein   vom  Verf«  selbst  beobach« 
teter  mitgetheilt,  der  bereite  durch  Olaaniera  Die» 
aertation  ffde  pqrtu  praematura  generatim  et  de  eo  arte 
tegitima   procurando*     fVireeb.    «820.^*    bekannt  ist« 
(S4  dea  Bef.  Anzeige  dieser  Schrift  im  3ten  Stüdk  5n 


f 
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Bandes  dieae^  lournals.)  6)  Bericht  Über  die  Ent« 
biodungsan^talt  zu  Bamberg  yom  Dr.  Schiilingi 
YariBtande  der  Hebamiqenscbule »  PrqF»  ^n  der  Und- 
arzUicben  .Scbqle  und  Assessor  des  kön.  Medicifi'^ 
commites  dadelb3t*  S«  igS— ^219.'  In  diescur  dem  ge* 
lehrtea  Publikum  bisher   noch  nicht  bekannt  gevvor^ 

•  'denen  .Anstalt  kömnaen  gegen  iS2o  Geharten  jährlich 
Vpr,    "^Der  Verf. ,  Vorsteher  derselben,   zeigt  sich  in 

.'  diesem  ersten  Berichte  als  einen  unbefangenen^  den- 
kenden  Beobachter  und  würdigen.  Anhänger  der 
Gottlob  ;iun  jmmer  mehr  zur  allsemelnen  werden- 
den  ^eburtshülflichen  Schulej  welche  die  Natur  in  ih- 
Te»  Wirken  treu  beobachtend  iind  hoch  ehrend  ilie 
I{i»k)dt  >veder^  verachtet  noch  mirsbraucht.  -^  In  4 
Fällen  von  .plannt«  praevia  \yendetc  der  YerF,  mit 
Glück  das  von  Wigand  angegebene  Verfahrep  an, 
den  Blutflufs  so  oft  er  eintritt  durch  AqsstopFen  der 
Scheide  911  stillen,  nxn  so  die  Schwangerschaft  bis  zu 

.  ihfeni  naturgemärsen  Ende  zu  bnngen  und  selbst  bei 
eiptrete^der ,  pebqrt  diese  nicht  durch  gewaltsamea 
Ausdehnen  dds  Mutteranundes  beschleunigen  za  mü^- 
son^  «f-   Be^   emet  mjfegestalteten  Iperson   mit   einem 

,  B«ckei]feinga0g  .V.  2j^  Z.  vcranlafste  der  Verf.  in  der 
32-sten  W'Vche  eine  trühseburt,.  Durch  das  VVenzer«? 
8Gbe  Ifi§trum^nt  ^qffnete  er  ohne  grofee  Schwierig-; 
keit  die  Eihäute  i^nd  nach  24  Stunden  wurde  ein  le-r 
bendes    üind   geboren ^    welches  aber  ^m   linken   oa 

^  ^MgmatU  ^ipcn  tiefen  Eindruck  hatte  und  schon 
6"^Sjttuider.  . ^ach  der  Oebiirt  starbt  für  die  Mutter 
war  der  Ausgang  gut.      Die  versprochene  weitlauftir 
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gere  Mitlheilung  diesef  Falles  kann  nicht  anders   ala 
angenehm  aeyn.  — >  Auch  in  dieser  Anstalt,    ao   wie 
gleichzeitig  in  Stadt  nnd  Umgegend  (was  nach  d'Ou- 
trepont   bei   der   Wurzburger  Epidemie- nicht  der 
Fall    ^^ar,    sondern    wo     bösartiges   '  Scharlachfieber  ^ 
in  der  Stadt  sich  verbreitet  hatte)  herrschte  im  Herbst 
^Big  das  Kindbeitfieber,  von  zi  Erkrankten  starben 
i^.    Der    Charakter  der  Epidemie   war  der  nämliche 
wie  bei   der  in   Würzbarg,   nur  fand   der  Verf.    bei 
ai/en  4  Sektionen  die  innere  Fläche  der  Gebärmiitter 
und  Scheide  i|i  brandiger  Verderbnifs,  was  auch  Ca- 
TVLB    bei  der  fast  zu  gleicher  Zeit   in   Dresden   her* 
achenden  Epidemie  beabachtete.  -*-  7)Ueber  Knochen« 
brüche  der  i|ngebornei>  Früchte  ohne  äqsserliche  Ver- 
anlassung, ^,  220  —  241.  —  Der  Verf«  hatte  zu  meh- 
reren Erfahrungen  hierüber  Gelegenheit  gehabt,  eben 
flo  Schilling,  welcher  die  seinigen  gleichfals   mit- 
zulKeilen   verspricht.   —    g)  Üebersicht   der   Vorfälle 
in  der  klinischeii   Entbindang^ianstaH    zu   Würzburg 
in,  den  Jahren  i8i8  — 120.  S.  24a  —  5i,  —   9)  Merk- 
würdiger Fall   von  abortus^    weither    sich  während 
drittbaih  Jahren  alle  Monate  wiederholt  hat*  S.  252 —^ 
26g.     Ist  zum  Theil  su:hon  durch  Ulaamera  Schrift, 
l^ekannt.     S.  des  Ref.  Anzeige  -inl   3n  Stke.  3n  Bds. 
diesem  Journals.   —    10)   Üebersicht  der  Vorfallen hei- 
tentn  den  Jahren  iSo7-8'bis  1813-14  und  Vorfallen- 
heiten   1814-15  bis  1820-21  im  kön.  Gebärbauae,  «u  • 
München,   von    Martin,    Bepetitor   der    Hebammen- 
achule  daselbst.  S.  267?- 276- -577— 424.  --7  Tabella- 
rische   Zusammenstellangea    und  kurze  Bemerkun« 
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gan*    In  den  letzten  Jahren  fielen  in  gedacBter  An« 
etalt  fäbrlich   gegen    400    Gebarten  vor.   --  S.  274 
beifst    es:    f>Ein   sehr    verengtes   und   Terscliobenes 
Becken  einer  cachektischen »  aehr  lange  kränkelnden 
Gebärenden  machte  früher  *  den  Versuch   einer  Zan« 
l^noperation   und  .später  den  Gebrauch   der,  jEIände 
nolhwendig    und   endete  '  mit  dem  Tode   der  Mut- 
ter und  des  Kindee/<  Was  wird  hier  unter  dem  Ge« 
brauche  der  Häude  verstanden  ?  ▼ecmuthUch  die  Wen- 
düng.  Brücke  man  .sich  doch  deutKch  ans!  —  S.SBo, 
i,Ein    unreifes  Mädchen    wnrde>   todt   geboren   und 
starb  am  6ten  Tage  an  Trismua  wegen  fehlerhafter 
Milch  der  Mutter.^   Worin  bestand  die  Fehlerhaftig- 
keit der  Milch ,  welche  iu  diesem  und  einigen  an« 
dem  später  angegebenen  Fällen  Trismus  erzeugt  ha«, 
ben  soirqnd  woran  erkannte  f|ie  der  Veif«?      Eine 
nähere  Auskunft  wäre  sehr  erwünscht  gewesen»  da 
die    Erkenntnifs    deri    verschiedenen    abweichenden 
Eigenschaften    der  Mattermilch   noch    sehr    dürftig 
ist«  -»  if Bei  einer  ersten  Kopflage  verweilte  der  Ropff 
ohschon  zqr   Hälfte    geboren  ^    über   3   Stunden   am 
Ausgange  des  Beckens/*     Hier  wäre  aber  denn  doch 
der  baldige  Gebrauch   der  Zange  sehr  wohlthätig  für 
die  Kutter,    sicherer  für  das  Leben   des  Kiudee  nnd 
keineiti  von  beiden  nacbtheilig  gewesen*  ^—  Ein  grofses 
Bind  mit  beinahe  verknöcherten  Fontanellen  trat  mit 
schief  stehendem  Scheitel  in  das  Becken»  dessen  Con* 
jugata  des  Einganges  nur  ^i  Z*  betrug.      Nach  vie« 
len  Traktionen   brachte   die  Zange  einen  nur  noch 
weniger  Athemzüge  fähigen  Knaben  zur  Welt  ^  ai| 
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welcbem  der  Theü  de9  linken, Seiten wandbeioes»  der 
dem  Vorberg  enttprach»  eingedrückt  und  \n  2  Theile 
gebrochen  war*      Nach  5  «Tagen  starb  die  Matter  an 
exiadativer  Entzündung  der  Baucheingevireide    und 
am  nicht  dntzündeten  Uterus  fand  sich,  \vo  er  zwi« 
sehen  Kopf  und  Promontorium    eiogeklemnit    war, 
eine  Zerreifsung  yon  f  Z.   im   Umkreis ,   die  durch 
die  ganze  Substanz  gieng. ''^—  i&]   Geschichte  einer 
2ierreifsang  der  Gebärmutter  wahrend  der  Geburt  ei« 
aer  Frau,  welche  mit  dem  Krebse  derselben  behaftet 
war.  S.276 — 96.  — »  12)  öesthichte  eines  anstecken- 
den  Kindbettfiebers  f  welches 'in  der  Würzburger  Ge* 
bäranstalt  im  Winter  1819  -^  20  herrschte«  —  Nach 
Aufzählung  der  hauptsächlichsten  Ersfheinungen  und 
'Ergebnisse  der  frühem,  im  neuen  Chiron  beschriebe- 
nen  Epidemie  geht  der  Verf«  zur  Geschichte  dieser 
sten.oder  vielmehr  3ten  über,  welche  Anfangs  De« 
cember  1819»   also  9  Monate  nach  der  letzten,   ein« 
trat  und  in  ihrem  Verlaufe  Viel  Aehnlichkeit  mit  ^er 
vorigen  hatte«      Von   53  Wöehn^rinnen  wurden  .i3 
befallen,  von  welchen  S  starben«     Der  Geschichtser« 
Zählung    folgen   Vergleichungien    dieser   mit    andern 
Epidemien  und  Uebersicbt  der  Witterungsverhältaisse 
der  Jahre  1811,  1818  u.  1819  #   woraus  sich  ergiebt, 
dafs  hauptsäehllch  feuchte ,  nafskalte  Winter,  welche 
anf  heifse  Sommer  folgen,  die  Entwicklung  von  epi- 
demischen Kindbettfiebern  begünstigen,  -*-*  i3)  Ein 
Beitrag  «ur  Geschichte  der  Wendung  auf  den  Kopf 
▼om  Br.  Adam  Ulsanlerj  Repetitor  an  der  Hebam« 
laenschulp  und  Afsistent  der  Entbindungsanstalt  iu 


\ 
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Würzbnrg.  S.  425  — 43o.  —   Die  Wendung  gelang 

n^cii   mehrtägigem  «WaMerabgänge   durch    innerliche 

Handgriffe  bei  einer  Fräu,  an  welcher  schoir  d'Ou« 

trepont  die  nämliche  Operation  verrichtet  hatte*  — 

Daä  Buch  ist  l^der  durch  eine  sounermersliche  Zahl 

«  '  ■*  •  , 

von    DnickFehlern' entstellt,    dafs   lief,    nicht  umbin 

kann,  den  VerF,  zu  bitten  bei  künftiger  Fortsetzung 

dieser  se'hr   schätzrba^en   Abhandlungen  und   Beiträge 

mebr   Aufmerksamkeit   auf   die    Correktur   zu  Ver-« 

wenden« 


Sulzbach  im  Regenkreise  Baiernd  bei  i.  £.  v*  Seidel 
j82i  —  22 :  Der  neue  Chiron*  Eine  Zeitschrift 
für  Wundarzneykunst  und  Geburtsbüife*  -  In 
Verbindung  mit  mehreren  Aerzten ,;  herausgege- 
ben vom  Dr»  Kajetan  Textor,  Prof.  an  der 
Universität  und  Oberwundarzt  des  Juliusspitals 
in  Würzburgi  in  Bandes  js  u»  2s  Stück« 

%Xk  der  vorhandenen  grofsen  Menge  medicinischer, 
Zeitschriften  abermals  eine  neue,  gegen  deren  Ent- 
stehen Bef*  das  anwenden  möchte,  'was  er  bereite  jn 
der  Anzeige  der  Bereicherungen  für  Geburts« 
hülfe  ete«  B.  3.  St.  5.  diese»  Journals  äusserte.  Ob 
das  Unternehmen  überhaupt  der  ärztlichen  Kunst 
unri  WisaenschaFt  wirklichen* Gewinn  1}ringe9  mögen 
diejenigen  kritiiciien  Blätter  entscheiden »   welche  das 


.  \ 


;   gesammt^  ärztliche  Fach  zum  Gegensianilc  haben,  da 
hier   blos  über  ^dasjenige   berichtet  werden  öo)1  ,    waa 
Geburt^ulfe,  Flauen  *    und   Hinderkrankheiten    zu-/ 
nächst  angeht;  nur  darüber  kann  Ref.  aein'MiftFal- 
len  nicht  verbergen',  data  der  Herausgeber  auch  nicht 
mit  einem  Wörichen  des  verdienstvollen  Mannes  ge- 
denkt,    welcher   zu.  einer    Zeit»    wo  et  noch  wenige 
medicinisch- chirurgische   Zeitschriften  *gab ,    diese   als 
ein  wahres  ßedürfnifs  gründete  und  bis  an  sein  frü- 
hes Ende   mit  solchem    Beifalle   Fortführte,    dafs   der 
neue  Herai^sgeber  sich  veranlafst'  fand,   den   wohlbe- 
kanntien    Namen   und   die   gewohnte    Form    beizabe- 
halten»     Hätte  der  Verleger  nicht,     vielleicht  jm  Ge- 
fühle   des    geschehenen    Unrechtes,   des   verstorbenen 
Barthel   v.    Siebold   gedacht.    Nicht«    würde   uns 
bei  Wiedererweckung  des  Chiron   an  dessen  ersten 
Schöpfer    'erinnern.       Vergessen    wir   doch   nicht   die 
\erdieasie  der  Vorfahren,  damit   die  NacHwelt  auch 
unserer  einst  inEhr^n  gedenken  inöge! 

Die  den  Gegenstand  unsers  JoUrnaüs  betreffenden 
Aufsätze  sind : 

Geschichte  eines  ansteckenden  Kindber^flebers, 
welches  1818 -r- 1819  in  der  Entbindungsanstalt,  zu 
W^ürzbnrg  herrschte^  vom  Medicinalrath  u*  Professor 
d'OutröpQnt»  S^ck.  x,  S.  i5i  —  i??.  Stck. 2.  Ö.35o 
-r-  379.         *  .        .  .,  '  '       ' 

Schon  im  Somnier  1817  herrschte  diese  Krank- 
heit  epidemisch  mit  rein  entzündlichem  Charakter;- 
7  daran  plrkrankte  wurden  gerettet  und  durch  schwe- 
felsaure  Räucheruhgen '  der  Zimmer  und  des  Iläus* 


/ 
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rathes  dobien  das- CönUgiam  getilgt.  .  Tom  Oktober 
j8i8  bis  Februar  1819  herrschte  ea  abermals  ,  Jedoch, 
ifi  a^ärkerem  Grade,      «Von   66  Wöchnerinnen   war« 
den  in  dieser  Zeit  17  befalkn,  von  denen  4  starben^ 
Auch  diese  Epidemie  trat  meist  slIb  metrUi^  und  /rs- 
^ritonitis  auf,  welche  nach  reichlichen  Aderlä^een^  er- 
weichenden Ueberscfilägen   und  Kljstieren  äuaserlich^ 
Nitrüm  und  t^alomd'  innerlich^  y<Hn   7ten    Tt^e  an' 
manchmal  noch  früher»  durch  mehrtägigen  Schwelle» 
sediäientösen  Urin  und  flüssige  Stuhlgänge  si^  eni« 
schied;  Manche  Wurden  auch  bald  von  gastrUis  und.   . 
eateritis  be£aiieii>   selbst  die  pleura  wnifdein  einze^ 
nen  Fällen  mit  angegriffeii ;  Lactalion  und  Müchflnfa 
war  fast  immer  gestört«     Die  Krankheit  brach  t<'^4 
Tage  nach  der^  auch  noch  .fO  lejchtent   £nt]|>indang 
aas,    in  den'  heftigem  Fällen^  schon    nach    wenigen 
Stunden.       Wurde  die  Krise  aus  aelten  zu  erraihen-: 
den  Gründen  nnterbrochefi,  so  waren  Rückfalle  sehr 
leicht ;  auch  dann  wurde  tüchtig ,  gegen  So  Unzen  in 
2  —  3  mal  bald  nach  einander,  zur  Ader  gelassen  und 
Blutegel  gesetzt;  das  Blut  zeigte  meist  nur  dann  eine 
crusta  inßammatoria^  wenn  die  Krankheit  dieBrnstor« 
gane  mit  ergriffen  hatte.  Bei  denen,  die  einen  Rückfall 
erlitten,  verzögerte  sich  meist  die  sonst  schnelle  Wie« 
derherstellong  sehr.    .  Der  Tod /war  Folge  des  eing^^ 
tretenen   faulichten  Charakters.    —     Das  Contaginm 
tbeilte   sich  nicht    blos  den    im   nämlichen   Zimmer 
I^iegenden  mit;  sondern  schien  sich  über  das  ganze 
Haus  zu  verbreiten,  daher  auch  die  strengste  Abson« 
derung  wenig  frtt<;htete*  Dafs  ea  an  Holz^  Mauern  etc* 
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fange  anhänge,  beatäH^t  auch' diese  Epideittief  denn 

als  man  die  seit,  mefarereif   Wochen   durch  salzstare 

Raacheriingen ,    Waschen  der  Wände  und  Möbel  mit 

Lange»  Wecfasein  der  Betten  etc«  gereiniglen  Zimmer 

vrieder  bezogt  brach  die  Krankheit  von  neuem  ras. 

(per  eifi^strenten  Bemei^knng,  der  «nmäraige 

Gebrauch  kalter    Uebertchläge  nnd    Einapritzangeii^ 

sowie  der  Zimmttinklor  und  des  Opkima  bei  Aacm^r- 

rhagia   uteri  gebe  oft  ziit  niscbherigen   Entstehong 

Ton  metritis  und  peritonüis  Teranlassnng»  atimmt 

Ref.  voUkozinsien  beiO 

Bei  einer  Wöchnerin  bestimmte  der  Verf.  ein 
mit  dem  Kindbettfieber  manche  Aehnlichkeit  haben« 
des  Leiden  für  eine  Entztindnng  in  der  Kreuz-  nnd 
HüftbeinTerbindiing  $  UteruSf  Darmkanal  und  Banch* 
feil  erschien  gesund;  die  SdLtion.  bestätigte  >die  Ver- 
^utbong:  die  innere  Fläche  des  Beckens  ¥^r  iteit 
Eiter  iiberisogen,  beide  Krenzbeinverbindüngen  ana 
einander  gewichen ,  vereitert,  *<^g<^r  ^1®  Beinhaut  dea 
rechten  Darmbeins  abgelöst,  gleichsam  saerfreasen,  selbst 
eine  kleine  Stelle  des  Darmbeins  cariös.  Die  BeraOu 
hatte  schon,  in  der  tetzten  Zeit  der  Schwangerschaft 
an  steten  Kreusschmerzen  gelitten»  welche  sie  auch 
eogleich  nach  der  Entbindux^g  nichlt  verliefsen ;  die 
Geburt  war  nicht  schwer,  der  Köpf  nicht  eingeketlt;>->. 
Bei  einjBr  andern 'Kranken  hatte  innerhalb  wenigen 
Tagen  die  Entzündung  sich  in  -vielfachen  Formen 
dargeatelltV  indem  abwechselnd  der  Uterns»  das  ptri» 
tonaeum^  die  .  Hirnhäute,  pleura^  Schleimhaut ' der 
Lungen  und  endlich  die  Plase  er|^tffen -wurden«  Sie 
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^  wut4e  durcQ   reicblichefi  Blutlasseii ,  und  äniiphtogis* 
iifia  bebandelt^und  eine  int^ttmiUens quoti^iana^  weiche 
"dann  China  heilte #  «cblofs  die  Scene. 

Die.  Geschichte   diesei^  Epidemie   ist  gut  erzählt i 
^egen  die  verständige»  dem  gaozeti  KrankheiUzustand 
^ea*  individaums   jedesmal   wohl  angepatiste   ßehand- 
.  lungsweiise  wird  kaum  etwas  tu  erintiern    seyn^  nur 
-' kann- Kef.  det^W^un^ch  nicht  unterdrücken^  ,4er  Verf. 
"hätte  die  idutch  den  äfeiatreicben .  Auten  rietb   in 
.  -dttasen.  treffljcheci  AuFsatte   übet*  I^indbettfieber  (Ver- 
suche für  die    praktische  Heilkunde«  Tübingen  iSo^ 
.   B.i»  H.  i.  S»  i36-^|&$)  -mit  Rec)]^  empfoblen^'n  Ge-" 
*  xb'arinuttereinBpritzung(^n     vop.  Sthierlingsabkochurg, 
:    bei  Entzündung  der  Gebärmutter  und  Aufhören  der 
.  Locbien  ebenfalls  angewendet,   um   über  deren  noch 
nitl^t  get)ug  gewürdigten-  Elfolg  weitere  BeobacUlun^ 
.gen  %a  sammeln*  (.^,    ^-^    '    ,       .      i    .   .  •     . 

2)  P/ötxiicIie-  Rüife    bei    heftigen    eonvaUioticn 

Voxiitder;  nuccbscbneidung  de^ Zahnfleisches  Vom  Dr* 

;.  Oesterlfin   in  Kircbheim  an  der  Teckk      Stck.  %* 

.■  8.  -229  —  ß54.  ;     , 

Bestött^ut)g  der  bekannlen  Er/abrungetii  ' 

.3)  Eiifie   seltnere  Art   von*  Zerteissung   des  Mit' 

telfleisch^S   bei  Entwicklung  dfs  Kopfes,   vom   Leib«* 

>  wundarsu  Dr»  Frank  iti  Stutigatt«  8t« &•  84^57^260. 

.  Bei  einer  ZatigcrheiatbindDtig^wfgeii  eiigen  Beckeas 

f]^t  s^br^^^ck^^.  lAdi^ati.oo  «lehnte  sich  während  der 

Entwicklung  cTes  Kopfes  aus  dem  Beckenausgang,  das 

MiCibeläeiscb  90  aüSi    dafs  die  Mat.terscfaeiiienöffnüDg 

nur  d<9u  Umfaug  eiii«9  grotseii  Tbaleri  bebieU  uti<i. 
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mit  einem  Krachen  nicht  die  hintere  Commiaaurf  wid 
gewöhnlich  y  ehirifsi  sondern  zwischen  ihr  ufid  anus 
Vm  Loch  entstand,  durch  weldies  des  Kindes  .Aiva 
herausdrang*  Die' Heilang  frfolgte  von  selbst  nnd 
bei  der  nächsten  Zangenentbind ung  ein  Jahr  späteir  blieb 
die  Stelle  fest  vernarbt.  —  Ein  besondec£S  Verfah- 
ren,  solche  Einrisse  zu  verhindern,  wornach  <ier 
Verf.  fragt,  weifs  Ref.  /ni^ht  anzugeben :  »bei  der 
sorgsaiiisten  '  Aufmerlcsamkeit  auf^  das  Mittelfleitfch 
sahen  die  bedeutendsten  Geburlshelfer  schon  Einrisse 
enUtehen. 

4)  Von  einer  abnormei\  Erweichung'  der  Syn- 
cbondroven  des  Beckens  während  dier  Schwan'gef« 
BcbaPtf  von  demjBelben«     St.  2.  8.261  —  72* 

Ein  merkwürdiger  Fall»      Einer  Sojährigen  Fi'aU 
war  bei  ihrer  2ten   sehr   beschwerlichen   Niederkunft 
die  weifte  Linie  vom  Nabel  bis  be'inabe  znr  Schaana- 
beinverbindung^  durchgerissen    und.  in  diesem' Bf  üch- 
sacke  späterhin  Ge^'itxae  und  Netz  ^  sowie,  so  oft^^ie 
wieder  schwanger   war,   auch   die  Gebärmutter    ent« 
halten  y    welche     bis     auf    die  Schcfnkel    herabhieng. 
Kreuzschmerzen ,       ödenddtose      Schenkelgeschwnlst, 
schwankender  unsicherer  Gang  machte  dieSte  Schw^än« 
gerschaft  beschwerlich  und  bewog  die  Frau  den  Verf.. 
zur    Entbindung     zu^  berufen*        Dieser     fand    im 
Becken^ von  der  Mitte  deSy  Vorgebirge  bis  gegen   die 
Synehondrosis    sacKoilia^a    und    aufwärts    gegen    da^ 
letzte  Lendenwirbelbein  eine  elastische  Geschwulst.  Die 
Entbindung;    von    einem    lebenden    £Linde    war   nicht 
sehr  beschwer  lieh  und   die  Frau  wurde   durch   eine 
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sweckmSCnge  Bebandlaüg  von  allen  Ihren  Beschwer« 
den  wieder  heigesieUt  (bie   vermaf blich  f   der   TerF» 
tagt  nicbte  darüber ,  anf  die  Geschwnlst  im  Becken). 
In  der  4ten  Schwangerschaft  ein  fahr  später  bind  sich 
der  nämliche  Zasland,  nnr.  war  das  Oedem  stärker , 
Stbwappnng  in  der  Bancbboble  zu  fiibleii  und  vom 
6ten  Monat  an  das  Gehen  sowoM  als  Stehen  ganz 
nnmöglich  ^  die  Darmbeine  waren  in   ihrer  Verbin-.< 
dang  mit  dem  Kreuzbeine  leicht  beweglich  nnd  jene 
Gsscbwulst,  wie  in  der  vorigen  Schwangerscfaafr,  Eine 
anhaltende  ärztliche  Behandlnng  war  Irucbtios.      B^^ 
herannahendet   Geburt  zeigte  sich  die  gedachte  Ge- 
sohwtilst  bedeutend  vergröfsertf  dadurch  der  schiefe 
Durchmesser  in  der  rechten  Seite  sehr  und  der  ge- 
rade. Durchmesser   (woh|  des  Eingangs  1}  auf  kaum 
9|  Z.  veirkürzt;  mehraaalUges   kräftiges  Zangenanle«' 
gen  brachte  den  Kopf  nicht  unter  den  Beckeneingang 
und  nach  der  Enthirnung  noch  war  die  Entwicklung 
•des  Kopfes  schwierig,  —  Der  Verf.  hat  nach  des  Bef. 
Meinung  Recht f    wenn  er  sagt,  er  halte- in  einem 
SDlchen  Falle  den  Kaisersi^hnitt  nicht   für  angezeigt» 
Ob  wohl  der  Kopf  nach  gemachter  Wendung  auf  die 
Füfse  besser  durch  das  Becken  zu  bringen  gewesen 
%tyn  würde»  wie  Oslander  meint?  Ref.  kann  sich 
dieses  nicht  denken ;  aber  für  die  künstliche  Frühge« 
burt  wäre  diefs  ein  Fall  gewesen« 

Die  Frau. wurde  bald  wieder  von  ihren  Krank« 
heita^^ufjillen  befreit,  nur  blieb'  ein  schwankender 
Gang  übrig.  V^^elcher  aber  alsdann  der  Znstand  des^ 
Beckens  gewesen,  belichtet  der  Verf»  abermals  nicht. 


/ 

Die  5c«  SohwADgerachaft  wan  Mrohl  als  Folge  der  g|t*- 

ten    allgemeineii    Behandlung,    bei    weitem    yireniger  ' 

beschwerlich;   die   Fraa  konnte    bis  ans  Ende  ohne 

Stock  geben  und  be&  der  Entbindpng,  ein  Jahr  nach 

der  yorigent  fand  aicH  dieBeckengeacfawulst  om  vie« 

les  Verkleinert^  auch  gelang  es  dem  Vftrf*  Termittelat 

der  Zange    einen    lebenden    Knaben    zu    entwickeln« 

Koch  siebenmal  innerhalb  lo  Jahren  kam'  diese  Fraa 

Biedert  sie  erfreute  sich  w'ährtod  der  Schwapg^rschaf- 

fan  einer  ziemlichen  ^Qesandheit^  konnte  gut  timher 

gehen  9  die  Geschwulst  im  Becken  verkleinerte  sich^  ^ 

allein  sie  wurde  knochenhart  und   st^nd  mehr  spitz 

in    den    geraden    Durchmesser    heirein*      Alle    diese 

^Entbindungen   mnfsten    durch    die    Zange    mit   An« 

euengung  Tollendet  werden  und  bei  5  so^  gebörnen 

lebenden  Rindern  fand  sich  in  der  Mitte  des  linken 

Stirnbeins  eine  dreieckige,    etingedrückte  Vertiefung 

von  der  Gröfae  eines  Taubeneyes   und  an  der  Stelle 

dts  Ossificationspauktes  fehlte  die  Rnochensubstans 

in   Gröfse  ein^s    24    Kr.   Stückes  gänzlich  Und   das« 

Hirn'  war  hier  bloe  mit  den   weichen  Integumenten 

bedeckt;    die    Kindair    achliefen    Anfangs    viel,    er^ 

holten    sich  jedoch    vollkommen  t    nath  a  Monätea 

war    die    Oeffnung    geschlossen  y^    die   eingedrückte 

Stelle    von^  selbst    hervorgehoben  ^    und  mehr   eine 

grade  kaum  sichtbar  eingedrückte  Fläche  darsteltend«  ' 

An  den  4. noch  lebenden  Kindern  sind  diese  Stellen 

immer  noch*  zu   bemerken.      Die  Mtuttier  lebt  noch 

vollkommen  gesund,  nur  ist  ple  wenigstens  um-SlZ» 
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ideiiicr  ab  im  Jahr  I80O9  ohne  dab  die  OeatalC  det 
WitiieUäale  auffallend  geändert  wate» 


Leipzig    bei    G.    Fleiadier     1802:    Znr   Lehre  von 
Schwaogerichaft  and  Gebnrr,  physiologische,  pa- 
thologische   and    therapeati^che    Abhandlaogeo, 
mit  besonderer  Hinsicht  auf  vergleichende  Be« 
obacfatnngen  an  den  Thier^i  von  f  m)  l^t.   Carl 
jGusUv  Carasy  Prof*  an   der    n^ic; - chirurgp 
Akademie  und  Direktor  des  Entbin^nngs  -  histi- 
tnts  i9  Dresden.      Erste  Abtheilang.    S«  iV.  u* 
ftSi  in  g.  mit  einer  KnpfertafeL 

Diese  Abhandinngen  sind  eine  erfrenliche  Er« 
jScheiniing  in  der  Literatur  wegen  der  theoretischen , 
besonders  physiologischen  Beiträge  zu  nennen.  Der 
in  dieser  Hinsicht  bereits,  rühmlichst  bekannte  Verf. 
.begnügt  eich  ^icht  damit,  das  Beobachtete .  blos  treu 
auf^naeichiien ,  immer  hat  er  den  letzten  Zweck  sl« 
1er  Natnrbeobachtnng ,  ErFqrschang  der  Gesetze  der 
Natunr, .  im  Ange»  obne  sich  in  voreilige«,  allzage« 
wagte  Hypothesen  zn  verlieren.  t)  Von  zu  lange 
dauernden  Schwangerschaften  in  der  Gebärmutter  und 
ller  Verzehrnng  der  Frucht  durch  den  Uterus«  S.  t  — 
49.  —  Nach  Aufzähhing  mehrerer  Fälle  bei  Tbieren» 
wo  die  Fruclijt  Monate  und  Jahre  länger,  als. die  ge* 
wohnliche  Schwangerschaftszeit  im  Uterus  blieb  und 
entweder  vertrocknend  mit  steiniger  Masse  überzo« 
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genf  od«r  bis  auf  dl«  Knochen  ausgelost  wiifd«,  war« 
den  ähnliche  Fallen  bei  FraineD  erzählt^    welche  man 
biaher  gänzlich  überaafa.      Von  Wichtigkeit  fiif  ge* 
richtliche  Arineiknnde  ist  die  bierana  gesogene  FoU' 
gernng«  data  man    kfeine  beltiniinte  Zeit    featMtsen 
dürfe  f  über  Welche  hinaua  i»in  Kitid  im  Üiertia  nicht 
puagen   werden  konnii^  abiiderti  in  aolchen   Fällen 
tüübten  alle  Umstände  eriilrogen  Und   6in  beadiideraf 
rrcheil  für  jeden  einzelnen  daraiia  gebildet  werden.  — 
d)  Von  Schwarigirachaften  anaaethalb  der  Höhle  der 
Gebärmutter«  Si  So  —  ^o.  ^    Der  Verf.  theilt  einen 
in  der  ßten  Woche  dnrcb  Blüterguis  tödtlich  abge^ 
laafeneii  Fall   Von  grapüU^ai  tubariä  mit$  dar   mit 
der   ttiRsaä    dMidiia .  au^gekleidetd    ÜternH  hätte  die 
Gröfae  eines  4  Wochen  achWang0rn.    Bei  einem .  Ha- 
äea  fand  er  ^  gtöstenthetla   Vertrocknete  Jungen  id 
einer  tuba^  ^velcbe  ihnä  bei  Thieren   qhe»"  einer  Ans- 
dehnniig  fähig  zn  ityii  scheinen.  —  Den  Aufsatz  be- 
gleitet die  Abbildung  eines  Uterns   nebst  einem   in. 
der   Substanz   seiner    Wandungen  lieg^hdeh  /oe^zfii 
welchch  F^all  Br.  Hed  rieb  in  Hdrns  Archiv^  Seplbr; 
lind  Oktaber-Heft  1817^  bereits  Erzählt  bat  fiis  jetzt 
sind  ausser  diesem  hur  hoch  a  Beispiele  solcher  Art 
bekannt^    VQh   Schmitt  und  Albers.  beobachtet; 
Carus  nennt  tHese  Gattung  Schwän^ersckaFten  gräi 
^iSitas  tübo'UUrifiäj  da' er  glaubt,   sie  bntstünde  da- 
durch, dais  das  opuluih  in    dein  dutch  die    SubManz 
des  Uterus  gebefiden  theilö  des  ttompetetikaiiÄles  lie- 
gen bleibt.  —  S>  Einige  ungewöhnlicbe  GebtirtsßJM 
iUS  deri  Annalen  dct»  Entbilidatigsrfnstält  iu  Dresden^ 

,         -    ff 
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netat  rioer  Ueberricht  der  geaammten  ▼om  i.Decbr. 
V814  bis  3i«    Decbr*    iSfli    TorgeMIenen  Geburten» 
5.  71.  —  i89«      GehmiseBe  Wendung  auf  den   Kopf 
dufcb  innere  Handgnf]^  «-  von  teHMt  erfolgter  Ein- 
druck in  den  Sdvidelknochen  mit  einer  Fieaar  im 
vecbten    Stirnbein    bei    übrigens  leicbter  Gebart  — 
krankhafte  Entwicklung  der  PlacenU  alt  Ursacbe  dee 
Todes    vom   Rinde  mit    nacbfolgeiidem    Rrankaeyn 
der  Wöchnerin  (das  todtfanle  zu  früh  gebome  Kind  . 
wog  3}  Pf*  9  ^^^  Plaoenu  s^  Pf« ;   in  den  geistroHen 
fietrachtungen  hierüber  äussert  der  Verf*  die  Verma- 
thung:   wie  die  Organe  der  Respiration  überhaupt 
dem  Medium  9  welches  geathset  werden   soU«  enge« 
pabt  Mnd  und  sich  anpassen,  eben   so  werden  auch 
Aenderungen  in  der  Blotmasse  des  Uterus »  der  doch 
wohl  Athmangsorgans^telle  für  den  foetus  wertsitly 
VergrÖlsernogy    Wucherung    der  Plaoenta  bedingen 
können)  •—  Todesfall  einer  Neuentbnndenen  in  Folge 
TOn  Herzkrankheit  — *  'VoOkommne  Umwandlung  von 
Scheitel-  in  GesichtslaMu  bei   übrigens  leichter  und 
glücklicher  Geburt  —  starke  Verblutung  aus   einer 
während  einer  leichten  Geburt  geborstenen  varix  — 

# 

Convulsionen  unter  der  Geburt  und  noch  mehrere 
Tage  nach  derselben  mit  glücklichem  Ausgange  für 
Mutter  und  Kind»  nebst  angefügten  Bemerkungen 
über  das  ZusUndekommen  des  Wahnsinnes  bei 
Wöchnerinnen  —  Uebersicht  der  Leistungen  des  Eot" 
biodungsinstitutes  zu  Dresden  vom  i.  Decbr«  1814 
bis  3i*  Decbr,  1821.  (Diese  7  Jahresberichte  sind 
einzeln  schon   in    verschiedenen  Zeitschriften    abge« 
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drockt.)  —  Bei   einer  .»m'Rindbeftfiebcr  aait  Nach» 
gebnrtszögernng   phne  Blutung  Teratorbeoen  Wöch* 
serih   fapdiea    »ich    starke   VerkDÖcheritngen>  in   der 
Placeota*     Die  'anfabgs  häufigen  Augenentzündungen 
der    nengebornen    Kinder  sind    fast  ganz   verbanntt 
eeitdem  man  die  Kinderkörbe  durch  grüne  Fiortücher 
bedeckte     Oefter  als  man  anderwärts  beobachtete^  ka« 
men,, selbst  mehrere  zugleich»  wahre  Knoten  im  Na- 
tw/ftniiage  ohne  Nachtheil  für  das  Kind  vor«      Meh« 
rere  Neugeborne  brachten  Kröpfe  mit  zur  Weit.  Das 
todtgeborne  Kind    einer    rhachitisctien   Mutter   hatte 
alle  Zeichen  dieser    Krankheit  und  eine    Wöchnerin 
übertrug  auf  ihr   singendes   Kind '  einen   GicbtanfaU 
an  derselben  obernGliedmaase*       Viermal  wurde  Jbei 
achon  tief  stehendem  Kopfe  die  Geburtszange  in  ho- 
rizontaler Lage  der  Kreissenden  obiTe  grofse  Beschwer- 
den   und  mit  glückUchem  Erfolge  angewendet.    Das 
Kindbettfieber  herrschte  in  den   ersten  Monaten   des 
J.  1820  mit  eptzündlich^mi  leicht  neryös  werdendem 
Charakter  epidemisch;   von  i 00  Wöchnerinnen  wur« 
den    16  befalleuy   worunter  6  starben  j;  die  Beconva- 
lescenz  dauerte,  gapz  entgegengesetzt  mit  d'Outre- 
ponts  Beobachtungen,  sehr  Iqnge.  —  4)  Eihige  Be- 
merkungen über  die  Lage  des  Kopfes  bei  der  natur- 
gemäfs  erfolgenden  menschlichen  Geburt.  <-»  &.  184-* 
212.     K^nm  sollte  man  denken,   dafs  über  die   Art 
eines  Naturyorganges  ^    welcher  ,  t'^glich   zu  tausend« 
malen    beobachtet    werden  ^kann,    längere.   Zeit  ein 
Streit  bestehen' könne >^und  doch  ist  es  so.  Bis  heute 
noch  ist  man  tiicht  allgemein  darüber,  einig i*  wie  ei- 
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gentlicd  der  Kopf  aiä  zur  Geburt  steHe,  aber  dieser 
Streit  dreht  eich,  wie  die  meieten   in  der   Wiesen- 
echafty  besonder»  aber  der  HeOkande,    wenn  man 
sie  näher  beleuchtet ,  nin  Namen,  welche  von  jeher 
(schön  die  .allegorische  Erzählung  yom  babylonischen 
Thormbaa  dentet  darauf  hin)   die  meiste  Verwirrung 
hervorgebrscht  haben,  die  Eilten   nennen  A  w^s  die 
Andern  B  nennen,  und   selten   fallt  es  in  der  Hitze 
des  Streites  Jemanden  einn^al  ein^  za  fragen,  was  rer« 
steht  denn  Jeder  eigentlich  unter  seiner  Benennung. 
per  Verf.  dieses  schätzbaren  Aufsatzes  hat  mit  Buhe 
find  Klarheit   diesen    Streit  so  untersucht   und    der 
einfachen    Wahrheit   gemäls    entschieden»      Würden 
IfUe  Streitpunkte  in  nnserer  Wissenschaft  so  beleuch- 
tet,  gewifs  viele  würdeii   sich  ii|  I^ichts  auflösten.  — ' 
Seit  man  den  Hergang  der  Natur  bei  der  Geburt  ge- 
naue^  beobachtete^    \yarde  behauptet^    der   Scheitel 
sey  d^r  naturgemäfs  yoranstehende  Theil«      In    den 
fetzten  Jahren  des    vorigen   und  zu  Anfange  unsere 
Jahrhunderts  wurde  von  Ensland  und  zunächst  von 
der  Wiener  Entbindungschnle  aus  durch  >Böer  die 
Ansicht    herrschend,    dafs    die    Hinterbauptslage  die 
^igentlicl^  naturgemäfse  Stellung  des  Kopfes  bei  y^H* 
kommen   lei(;hter   öebnrt   sey.      Pagegen   sagt    nun 
^igand^  d^r  Kopf  des(   Kindes   liege  yoxr  Anfange 
fn  wahrend   des   ganzen  Verlaufest  der  Geburt,  nicht 
^it   dem   Hint^rhaqptei    sondern    mit  eineni   Theile 
de^  S(:heitels,   anfangs    i^eh^   des  iiiittleren,   zuletzt 
l^es  I^intereui  auf  den^  Matterfnundei;  Nägele  stellt 
^agn  weiter  die  Scheiiclgeburt  als  die  normal?  dar, 
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und  verwirft  die  Abnahme  eiser  Hlntierliaoptigebiut 
ganz«  eben  ao  Mampe,  welcher  beheapter«  der  Kopf  ' 
atelie  aiich  nie  mit  dem  Hinterhaapte  znr  normalen 
Geburt  9  abndern  nur  ein  Tfaeil  d'ea  Scheitele« —*  Aeft 
der  auf  diesen  Gegenstand  gleichfala  seine  Anfmerk* 
aamkeit   gerichtet  hiktte,  verweist  in  Hückaicfat  des 
durchaus  richtigen ,  unbefangenen  Räsonnementa  auf 
den  Aafsat»  selbst  und  theilt  blos  die  daraus  gefol« 
gerroi  Schlüsse  mity  nämlicb:  ,,1)  Dafs  der  Kopf  in 
^wohnlichen  Qeburteti  eben  so  wenig  in  einer  rei«^ 
neu  Hinterhaupts-   als  in  einer -Scheitellsige  eich  an- 
fänglich anir  Geburt  stelle;  2)  dafs  die  gewöhnlich«  , 
atifängliche    Kopflage   vollkommen    die   Mitte  halte 
zwischen    Hinterhaupts«    und^  Scheitellage«   dt   die 
Mitte  der  Pfeilaath«   als  der  •  Gränzpunkf  zwischen 
SdAitel-  und  Hinterhanptsfläche  9  sich  zuerst  gen^u' 
in  der  FührUngslinie  be&ndet;  3^  dab  im  Fortgange 
der  natfirlichen  Gebart  und  zwar  in  'der  4ten  Pe- 
riode der  Köpf  wirklich  mit  der  Mitte  der  Hinter« 
haü^tsfl^che^   d.  j.  mit  der  kleinen  FonUnelle  sich 
in  der  Führnngalinie  befindet  s  und  dann   also  voU- 
koBHnen  als  in  die  Hinterhauptalage  eingetreten  be* 
trachtet  werden  muCs.^*      Den  Vorschlag  dea  Verf«^ 
diese  häufigste  Art  von   Geburten,  da  sie  doch  ein«* 
mal  einen  bestimmten  Nansen  haben  müsse^  als  am 
passendsten  Hinterhauptsgeburten  zu  nennen  #  billigt 
Ref.  voHkommen«      Gleicfafals  «stimmt  er  auch  dem. 
y^f«  in  folgenden  Schlüssen  bei:  yiEbensi  wie  es  eine 
nnsgemacfate  Sache  ist»  dab  zu  Anfange  der  Geburt r 
das  Hinterhaupt  bald  nach  -linkst   bald    iiacli  re^te 
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gerfchtec  isl^  nnd  beides  eine  ▼oDkommeB  naffirlicbe 
JGcbart  bediogeD  kann  f  90,  «teilt  aacb  dir   Pleilnath 
dc0  Rindfkopfea  bald  ▼oUkonuneo   fa   qaeren,  bald 
▼iollkonunen    im    achiefen    Dinrcbmefser    der    obera, 
Beckenöf fnang  9  bald  in  einer  Richtang,   iwelcbe  die 
Bf itte  halt  zwischen  jenen  beiden  Dwnduneeeem»  steh 
9tir  G^bnrt  dar«*«  und  »»Um  so  Tief  es  natnrgemäber 
ist  9  dafs  der  Kopf  anfangs  der  Gebart  mit  dem  Hcn- 
ferfianpte  nach    links»  als  dafs  er  mit  dem  Hinter« 
liaopte.  nach  rechts  gerichtet  ist»  nm  so  viel  natorge« 
m'äbec  ist  ^  anch  »  3afs   der  Kopf  mit  der  Ffeilnaih 
nach- dem  schiefen   Darchmesser^    als    dab.ernach 
dem  queren  Ddrchmesterr  in    das  Becken  eintrete**^ 
•«-  Was  jedoch  die  Entscheidang  der  Frage  betrifft, 
ob  der  Kopf »   wie  aiemüch  allgemein   angenommen 
wird,  bei  seinem  Austritte  aua  dem  Becken  gewöhn« 
lieh  sich  ToUkommen   mit  der.Pfeilnath  im  geraden 
Barcbmesser  befinde,  oder  ob  er,  wie  Nägele  be*« 
hauptet,  selbst  dann,  wenn  er   mit  seinem  gröfsten 
Umfange  in  der  Schaamspalte  steht ^  die  Meine  Fon« 
taneUe  seitwärts  (am  häufigsten  nach  links)  gerichtet 
zeigeir  so  mufs*  Ref*  sich  znr  letzten  .Meinung  beken« 
nen«^   Schon  fl-üher  war  ihm  beiBenutaung  der  gro« 
fseii  Wiener  Gebäranstait  dieses  VerhältntCs  von  selbst 
aofgefallen  und  als  er  im  Herbste  i8i8  das  VergnU'* 
gen  hattef  l^ägele^s   persönliche  Bekanntschaft' :sa 
machen»  und  von  diesem  seine  Beobachtung  bestäti<« 
gen  hörte,  achtete  er  auch  seitdem  in  seiner  eigene» 
Praxis  besonders  hierauf  nod^ar^  di^  Rückenlage  der 
Cebfftenclen  vör^sieh^nd,  wie  es  in  Wien  gleichfal9  g^ 
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«cbieht,  wenigttent  in  der  Halft«»  wo  nicht  in  dd» 
meisten  d«r  Falle  die  kleine  Fentanelle  nicjit  in  der 
Mitte  dea  Beckenaaagangei ,  aondern  mehr  oder  we- 
niger  nach  einer  Seite,  meiat  linka  und  daher  auch 
die  deudicb  erkannte  m/iira  ja^i^ttflii  acbräg  atehend 
gefühlt*  — -  Waa  die  zweite  von  der  gewöhnlichen  ab« 
weichende  Ansicht  Nägele'a  , betrifft ,  dafa  die  Lage 
nüt  dem  Hinterhaupte  nach  hinten  und  irechta  nach 
der  ersten  Kopflage  am  häufigsten  TOrkomme,  aber 
lehr  oft  in  die  2te  mit  dem  Hinterbaopte  nach  rechte 
und  vorn  übergehe,  da  dieae^sich  meist  erst  a.aa  je« 
ner  bilde,  so  gesteht  Ref.,  hierauf  noch  nicht  beson« 
dera  aufmerksam  gewesen  zu  aeyn,  möchte  aber  im 
voraus  Oarns  eotgegengeaetztem  Urtheile  seilen 
BeilaU  geben«  5)  Empfefalnng  einer  Nacbgebnrtspin« 
cette^  S«  fti^  —  17.  -*  'Diese,  in  vcrkleiAertem 
Maasstabe  mit  abgebildet,  ist  der  Böers'chen  Excere^ 
brationspincetfe  ähnlich  Und  vom  Verf.  dazu  bestimmt, 
bei  im  Dterna  zurückgebliebenen  Beaten  der  N^ch^ 
gehurt»  besonders '  nach  frühzeitigen  Geburten,  in 
den  Oebärmnttermund  eingebracht  upd  zu  ^eren 
Wegnahme  benutzt  zu  werden.  — >  6)  Zur  Lehre  von 
den  BUdungskrankhetten  des  Fötus,  S.  2X^  —  3i.  — -  £ia 
Beitrag  zur  Lehre  vom  Versehen  der,  Schwaigern 
(gar  nichts  beweisend;  es  fiebt  viel  merkwürdiger^ 
Fälle)  -^  merkwürdige  durch  Ineinanderwacbsen 
'zweier  Zwillinge  gebildete  Monstrosität  -^  glück« 
liehe  Beendigung  einer  Niederkunft  npit  in  der  Brust 
verwachsenen  ZwiUingen —  merkwürdiger  Fall  einer  mit 
einem  Rückenmarkshrucb  verbundeQen  Wirbelspilte« 


I 
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€oiittiiiz  bei  W.  WaOi«,  i82ft:  Die  ginzlidie  Exstir^ 
patien  der  ^rdnematöfen  Oeb'a^ mutier  ohne  eeUbet 
enttumdenen   oder-  lulftatiicli   bewirkten   Vorfall 
noternonunen  nnd  glücklieb  ▼oUfühn;   mit  na« 
berer  Anleitang»  wie  diele  Operation   gemadil 
werden  könncTy    vom  Dr«  Job*  Nep.    San^ter^ 
grobberzogU    bad«    Medizinalrath^  Kreiareferent 
und  .Amtaphjsicaa  fin^  Ckmalanz«  S«  X  xu  iW  in 
S«,  mit  Abbildungen  in  Steindmck« 
Eine  aller  Aufmerkaamkeit  würdige  Schrift;  — * 
Nachdem^  der  Verf.  S.i— 58eine  (zw^ckm^^iige^  kri- 
ti8Ghe>  Ueberaicht  dea  Geadtiichtlicben  der  Gebärmot« 
terexatirpation  gegeben ,  betrachtet  er  die  Hai^ptein- 
würfe  gegen  die  Oaiander^che  Operationaart,  bemerkt 
dabei  t  darcb  Veranebe  an  Leichen  könne  man  aich^ 
fiberzeagenn     dafa    die    Bewirknng  dea   kü^isllichen 
Vorfallea  der  Gebärmutter  nicht  bloa,    wie  die  übri« 
gen  Beurtheiler  aageui  achwierigj  aondem  geradezu 
unmöglich  9ey  und  macht  ferner  den  Scfalnia:     ty^i^ 
gaozlicbe  Exatirpation  im  Innern  dea  Beckena^  in  d^ 
natürlichen    Lage  der   Gebärmutter  ohne  bewirkten 
Vorfall  vorzunehmen«    wird   durchaus  als  unmöglich 
nnd  unausführbar  erklärt  und  diese  Ausrottung  ist. 
bisher  auch  noch  nie  versucht  und  gemacbt  worden«^ 
Von  S.  69  —  147  erzählt  endlich  der  Verf/  die 
überaus  merkwürdige  Geschichte  der  von  ihm  ver^ 
richteten  Exstirpation  der  Gebärmutter  tJlnd   das  was 
Tor  nnd  nach   mit  der  Parieotin   sich  ereignet   hat* 
Ueberzeugt«  dafs  bei  irgend  bedentendem  acirrbösemr 
oder  carcinomatösem  Zustande  dei  Gebärmutterhaisee 
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nur  yOpi  Ansrottpng   des  ganzen   Utcras   danernd«« 

Heil  za  erwarten»   aber  auch  um   dieae  z.a  bewerk«* 

atelligen  4ie  HerTorbringaqg  einea  Gebünnmtervar« 

fallea  msmögUcb  9ays   beachloft  dtBf  V^rf.  in  dleaem 

Fall«  die  Sdteide  rapd  um  die  Geb'armnUer  bia  aaF 

di^  Sabatanz  deraelb^n  darcbzuscbneidep  |   die  Tren« 

maog  80  hoch  ak  möglich  na^  aufwärts  ^n  verfok 

i;eQ,  dann  mir  den  FingerQ  über  den  Grund  derGe« 

blrmutter  zu  gehen«   dieselbe  iu  ibrena  ganzen  Um« 

fünge  dadurch   loszuschälen «  eio^  UnoitUrzung  der« 

selben  von  vorn  herab  zu  bewirken  QUd  alsdann  die 

ji^eitere  AnsscbSlang  zur  89it«„und*deni  Mastdarm 

zu  versuchen ,  aber  die  Gebärmutter  allein  aas  ihrei 

Verbindung  zu  lösen  und  nicht  wie  Langen beck  die 

X) Valien  etc«  üiit  heraus  zu  trennen«  , 

Am  28*  Januar  1822  verrichtete  er  unter  unend^ 
liehen  Schwierigkeiten  diese  furchtbar  kühne  Ope« 
ration;  das  Ausschäleü  der  Gebärmutter  aua  dem 
peritonaeum  gelapg  nidit  und  er  sah  sich  genöthigt, 
die  Gebärmutter  mit  dem  Messer  in  ihrer  Lage  wie 
sie  ist  frei  beranazuschneiden ,    wobbi  die  Gedärme 

^inigemfl  vorfielen.    Die  Kranke  wurde  hergestellt, 

*  «k 

befand  sich  sehr  wohl,  gieng  aus^  besorgte  ihre 
Haushaltung  etc^  starb  aber  am  i.  Juni»  wbran  Diät«^ 
fehler  wohl  äie  meiste  Schuld  tragisn  sollen«  Bei 
der  Sektion  zeigten  sich  in  der  Bauchhöhle  alle  Tfaeile 
ia  gutem»  normalem' Zustande;  si<$  war  nach  der 
'  Becke^höhle  zu.  gajiz  geschlossen ;  nur  an  d  kleinen 
Stellen  ganz  gesunde  '  Darmstücke  mit  dem  Boden 
^.er  Beckenhöhle  .verwachsen.     Oie  kleincfn  Ovariex^' 
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befanden  aick  in  gehöriger  Lage,  in  der  Beckfnhdht« 
waren  weder  Ana  wüchse  noch  geschwürige  Stellen 
zm  entdecken« 

Betrach  fangen    über  diese   Oper^ionsweise  und 
die  bekannten  Preisfragen  der  k*  k.  medisinischtdu- 
y argischen  Joseph^akademie  in  Wien   schliefsen  diese 
inerkwiirdige  Alj^hapdlang,  aas  welcher  Ref«  nnr  die« 
aes  WenigjB  miuheilen  wollte 9   um.  die  Anfmerksam- 
fceit  des  ärztlichen   Pablikams  aaf  dieselbe   rege  za 
machen«      Eines  Unheiles  darüber  mala  er  sich  vor* 
erst  gänzlich  eiithalten,    da  er,  wa»  hierza  nothwen* 
dig  wäre,  für  jetzt  nic^;  im  Stande  ist,   Veraacbe 
•n  Leichen  ain^ustellen.     Tüchtigere  Mannl^r»  beson- 
ders Vorsteher  gfofser  Krankenanstalten  werden  Kof« 
f entlieh  diese  Angelegenheit  der  ernstesten  Prüfung^ 
weiche  sie  ailerdinga  verdient,  würdigen«   —  .Auf  a. 
Stelndrucktafeln    sind  die  •  gei;>jraachten  .  Insti^un;ieAte 
und  der  ausgeAcbnittene  Uterns  abgebiklet« 


'    C*    Diätetik  des  Weiblichen  Geschlechts, 

laeips'Jg  bei  F.  A^  Brockhaus  1822:  Anieitnng  zur 
physischen  und  moraUschen  Erziehung  des  weib- 
ltch|n  Geschlechts.  Nach  £•  Darwin  bearbeitet 
und  o^it  Zusätzen  versehen  von  G,  W.  Hufe- 
land-    S,  XI?  u.  176  Jü  3. 

Ein  sehr  gutes  Buch,  weicbcia  jedoch  nur  einen» 
geringen  Theile  nach  hierher  gehört^  da   der  haupu 
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aächticfafte  Inhalt   die  Bildung  d^ä  Geistes  und   Her- 
zens betrifft.     Eine  einfach-würdige  Darstellung' ^odi 
inhaltsvoller  Kürze,   durcl^aus   wahr  und  von  tiefem 
Vrtbeile   zeugend,    in    nichts    übertrieben,    zeichne^ 
diese  Sdrtrift  vor  den  meisten  dieser  Gattung  anstund 
eignet  sie  vollkommen  xum  Leitfaden  für   gebildete, 
Terstäridige  Mütter  und  Erzieherini^»   welche  Leser 
steh  die  Verf.  auch  wohl  gedacht  haben  mögen.  Alles 
i^r  nur  angedeutet,  jn  allgemeinen»  aber  treffenden 
Omrissen    gezeichnet.      Wozu    bedarf    es    auch    ins 
Einzelnste    gehender    weitläuftiger    Vorichriften  '  im 
Erziehtangsfacfae,  wo  die  einsige  Kuns^  dsfin  besteht^ 
die  aus   der  Natur  geschöpften  allgemeinen    Grund« 
firi&tze  im  Einzelnen  anzuwenden !  Wen  eigenes  weite- 
res Nachdenken  und  Erforschung,  des   Wesens  des 
einzelnen  Kindes  nicht  die   rechte  Art  dasselbe   zu 
bbbandirio  lehrt»  ist  auth  zum  Erziehen   nicht  gebo« 
ren   und   die   weitlanftigaten    Abhandlungen   würden 
ihm   nickt  mehr  Anfscfalnfs  geben,    als   die  Winke 
tind    Erinnerungen,  welche  er  auf  diesen   wenigen 
Seiten  findet,  und  die  ihm   die  rechte   Bahn  weisen 
eolfeo ,  auf  der  ein  klarer  Sinn  sicher  zum  Ziele  fin- 
den wird. 
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Maitiz  1822»  auf  Kosten  dea  Verfassers.  -^ 
Zahnapiegel^    besau deri|   für    das  ^ weibliche 
Geschlecht*     Von  Jofa«^  Franz  Gallette»  ehema- 
ligem   Wundarzt   bei   der    französiacben    Armee 
ond   im   Militär -Hospital  zu  Mainz;   durch  die' 
medizinische  Fakultät  daselbst  dpprobirtem  Zahn- 
ärzte -Sn  Mi»  des  KönigiB  der  Niederlande,  Sr«  K^ 
Hoheit  des  Grofsherzogs' Von  ,  Hessen    und  hü^ 
Rhein 9   ihrer  &.  Hoheit  der  verwittweten  Fraitf 
Grofsherzogin  Ton  Baden  nnd    Sr.  Dnrchlancbt ' 
df;s  Herrn  Herzogs  vpn  Nassatt  $  Oberarzte   der 
Sch)Mradron  der  Grofsherzogiicheii  Ebrengarde  zh 
Mainz  und  Stidtzabnarzte  daseibsr}  Mitglied  ^tx 
kaiserl.  russ«  GesellachAfe  der  ttalurforscber  zu 
^  JM/Oskwa ;  autorisirtem  Zahnärzte  in   den  königL 
preafsv  j^egiermigsbezirkeil  dM  Graf  aber  zogthums 
Nrederrhein>  so  wie  in  demkönigU  baier.  Rhein« 
kreise  etc.     S.  57«  XiV. 

Das  Schriftchen  beginnt  mit  einigeii  Verseng 
welche  den,  Mädd^en  zurufen^  «dafs:  weibe  ZShne 
and  ein  reiner  Mund  dei*  Grazien  Schmuck  seyen 
und  der  Liebe  Bund  ^dauerhaft  machten.*  Wenn  nan 
aber  anchje^ee^^e  non  fiunt^  sed  nascUntur^  bo  ist  es 
doch  schlimm^  wenn  sich  auf^  Grazien,  das  Wort: 
Glückliche  n.,  reimen  -  soll  i  uiid,  ganz  abgesehen 
davon ,  dafs  sich  g;egen  den  Inhalt  (selbst  wenn  man 
bedenkt,  dafs  der  Herr«' Verfasser  ^ein  Zahnarzt  ist) 
gar  Mancherlei  einwenden  liefse^  kommt  man  attf  did 
Vermuthttng,  dafs  Herr  P.  kern  Dichter  von  Geburt 
Se)r«  —  Die  Vorrede  eiithält  eine  kurze  Beschreibung 
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des  KmistUbeiis  dat  Verf. ;  «nlwickelt  wie  er  zur 
Ansübnog  der  Zah)iarineikuo8t  gekommen»  d^na 
Schrifuteller  geworden  sey,  und  eine  Anfzähloog  aei«  ^ 
«er  früheir  edirten  SchriFten»  Gegenwärtige  Schrift 
«»behandelt  in  fänf  Kapiteln  lanier  Gegenstände ,  die 
'^ifiir  jeden t  dem  seine  Zähne  lieb  sind»  ^nd  der  auf 
;;ihre  Erhaltung ,  wie  billig »  einen  '  grofsen  Wevtb 
fliegt  9  Tom- böchsten  Interesse  sind.**  Der  Inhah 
in  einzelnen  Hapitel  aber^  ist  folgender:  Elrstes 
Kapitel.  Vom  riechenden  Athe.m>  (pag*!  — 
9,>  Der  Atbem^  (die  Luft  Welche  jbeim  Ausaihmen 
•na  den  Lungen  konunt)  sey  in  der  Kindheit  sauer 
und  Esde  9  Jin  mannbaren  Alter  sanft  und  lieblicfa^ 
im  hoben  Altte  unangenehm«  Besondre  Ursachen 
aber^  bleibende  oder  vorübergehende^  natttrlieb«  oder 
zufällige  (ist  auch  diefs  eine  Antithese?!)^. zu  besei« 
tigende  oder  nicht  zu  beseitigende^   in   die  Augen 

£ill^nde  oder  Tefbotgue^    können  auch  einen  übel« 

> 

riechenden  Athem  bediüigen«  Hierauf  folgt  eine  Auf-« 
Zählung  der,  Schädlichkeiten  und  die  Curartea  (be» 
sonders  wird  i ,die  Aufhebung  der .  veranlassenden 
^yRrankheit  durch  zwuckmälsige  Behandlung,  Bein« 
».halten  des .  Mundes  und«  Kauen  aromatischer  äub« 
,,stanzen**  empfohkn)  deneii  noch  die  Regel  beige- 
fügt ist  .»»Nkemanden  gerade  ins  Gesiebt  zu  sprechen^ 
„wenn  man  einen  etinkenden  Athfm  habe^^  nebst 
der  Warnnngx  vor  den  Speisen  und  Getränken  nach 
weichen  man  üblen,  Geruch  des  AthemS  beme/kt 
hatte»  War  Ünreinlichkeit  und  F'aalnifs  der  Zähne 
die  Ursache  dea  übelriechenden  Atbeits^  so  wird  die«' 


'S 
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ser  leicht  meUt  beseiligt»  wenn  man  sich  einenx  er« 
fahrnen  Zahnarzt  anvertraat«      Zweitea  Kapitel* 
Vom  Zahnweh,     (pae*  lo — si.)  Enthält  die  Anf« 
Zählung  mehrerer   Schädiichkeiten ,    «U  Ursache   des 
Zahn;weh's ,    eine  ^  Warnung   an    das    weibliche    Ge« 
bchlecht  voV  Erkältung,  besonders  in  zugigen  Kiiche^^ 
und  eine  kurze  Angabe  der  Heilart  bei  jeder  Gattung 
Zahnweh  y   was  eben  so  wenig  eines  Auszuges  fähig 
ist 9    als  es  nur  irgend  etwas.  Neues  enthält.      Drit- 
tes Kapitel»      Vom.  Charlatanism   in  Bezug 
ftuF  das  Zahnweh«    (pag.  22  -^  3o.>  Wenn  auch 
Zahnweh    so    häufig    yorkbmme   und  man  so  Viete 
Mittel  dagegen  kenne »  so  sey  der  Heiikünstler  doch 
zuweilen  in  Verlegenheit^  welches  Miitel  er  anwen- 
den solle.    »»Daher  der  Empirismus  !<*  —  Man  könne 
woiil   den   Gebrauch  unschädlicher  Mittel  gestatten, 
aber  ernstlich  bestraft  zu  werden  verdienten  die  Gau« 
keUien  solcher  Menschen^,  die  nhne   Keniitnifs   und 
Wissenschaf tlidie   Bildung,  die    Leichtgräubigkeit  ei- 
nes grörsern  Publikums  mifsbfauchten«      Jetzt   folgt 
die  Mstoire  standaleuse   einer  sympathetischen   Kur, 
bei  weicher  aber  das  Zahnfleisch  scarificirt  wird ;  eine 
kurze*  Jeremiade  über :  mimüus^  puh  deeipif  decipia^ 
tur  ergo ;  itoch  ein  Geschichtchen  von  einem  f ranzö« 
^sischen  Maothknecht,  und  das  Kapitel  ehd^t  mit  ei- 
nem Seufzer  über  diese  Charlatanerie  in  unserm  er* 
leuchteten  Jahrhundert*  — .  Ob  der  Herr  Verf.  einen 
Begriff  von   Charlatanismus  habe,    geht  nieht  recht 
deutlich  hervor,  eher  scheint  zuweilen  der  Brodnei4 
Ihm  bekannter  zu  seyn:  in  ein  Büchlein  für  Damen 


gehörte  dieb f^apitel  ichwerlich!  —  Viertes  Kapi^  - 
tel.      Von    der '  Reinlichkeit    dea    Mundes« 
i^pag..  3i  —  4^0      Ei  beginnt  fast  ifiit  einer  weitern 
Ai^sführniig    des  dem  Werk  vorangehenden  Gedichts 
^Wei&e  Zähne 9  reiner.  Mund  sind  der  Schmuck  der 
^Grazien  etc«;^'  es  folgt  eine  Kritik  der  Terschiede^ 
nen  BeipigungsinUtel ,  welche  damit,  endet,  dals  es 
)edfts  Zahnarztes  Pflicht  lej»  Zahnpulver^  Tinkturen' 
und  dgU  zu  halten,  und  endet  mit  einer  Betrachtung« 
des    Ta1)ack8chnupfens#   des  Kauens^  uml  Rauchens^ 
wovon  Ref*  wiederui^  nicht  recht  einsieht,  wie  dieCs 
in  ein  Büchlein  gehöre  >   welches   für  das  weibUc;he 

Geschlecht  geschrieben  ist« Fünftes  Kapitel* 

Von  den  künstlichen  Zähnen  und  den 
z\u  Verfertigung  derselben  tauglichen 
Stoffen*  (pa^r  49— :57j)  Die  Zghne  aus  Porzellan 
werden  besonders  gelobt^  und  bei  ganzei%  Reihen  den 
Meosthenzähnen  am. nächsten  gestellt.  Eine  Kritik 
im  Allgemeinen  scheint  Kef.  nach  Angabe  des  In«  , 
halts  beinahjB  unüothig;  denn  wa^  hilft  schönes  Pa^  * 
[jler  und  schöner  Druck  dem.  darauf  Oedrucktea^ ' 


/^ 
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D.  Academische  Schriften  der  Universität 
zu  Berlin,  aus  dem  Gebiete  der  Gebufts- 
hülfe ,  Frauen-  und  Kinderkrankheiten* 

Der  Terehrliche  Herr  Heransgeber  Bat  Ref.  auf« 
'geforidert,  die  beurtfaeilende  Anzeige  der  auf  der  £^r* 
liner  Universität  erscheinenden  academischen  Schriften 
aaa  dem  Fache  der  Geborfshülfe,  Frauen-  niid  Kinder- 
krankheiten für  dilfses  lournal  za  bearbeiten.  Ge^ne 
libe^nimoät  Ref.  dieses  Geschäft  and  wird  auch,  in 
'  «ofern  er  zu  ibretn  Besitze  gefangen  kann ,  da  et  ai^ 
keiner  Universität  lebt»  die  auf  andern  Univer- 
«itäten     erscheinenden    Schriften  ^^  der     angeführten 

Art 'in  diesen  Kreis  ziehen,  da  dieselben  sonst  meis« 

•    -  « 

tentheila   und    damit  oft  manche  schätzbare  Beob^ch« 

tnng  unberücksichtigt  verloren   gehen.      Für  solche 
'  Schriften  ist  jedoch  nach  des  Ref.  Meinung  der  Maas» 
etab  der  Beurtheilung  verschieden   von   dem  für  an« 
'dere  Werke.      Durch  eine  Inauguraldissertation   soll 
^  der  zu  promovirende  Candidat  das   öffentliche  Zeog« 
nif»  ablegen,  dafs  er  die  Fähigkeit  besitze,  irgend  ei« 
nen  Gegenstand  der  Wissenschaft  und  Kunst  auf  eine 
die    gelehrte    Bildung      beurkundende    Weise    ver* 
atändig  abzuhandeln.    .Dieft  kann  er  thuu  durch  um« 
aic|itige  Zusammenstellung   schop    bekaonfer  Dingte, 
durch   eine  Monographie  ^    durch  Beurtheilung  und 
iveitere  Anwendung  bereits  gemachter  Beobachtungen 
ader  durch  Anstellung  neuer;    eine  solche  Disserta- 
tion kann  ;nithin  £ur  ihren   Zweck   recht  gut  sejn, 
ohne  daru^  gerade  das  gelehrte  Publikum    grQfe  zu 


» 
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it]t«reaeir«fn«      Von    älestt  Ansicht  gui>bt   nuh  fief« 

,  bei  aeiner   beartheilenden   Anzeig«   solcher  Schriften 

in  diesem  Jourpafe  ansgehen  ssu  müaaen.      In   jeder 

Rücksicht   achlechte  Produkte    soHen   ala   aoicbe  be« 

.zeichnet,  die  gewöhnlichen  Dissertationen»  welche/  ir« 

gend  einen  bekannten  Gegenstand  ohne  Hinzufügnng 

non  JNeüem  compi^atoriach   behandeln»   bhis  genannt 

und- nur  solches*,  hervorgehoben  werden,  was  entwe« 

der  besonders  interessant »   zur  Bestätigung  ode^«  Wi« 

.d^rlegung  aufge^eiit^f  Behau^ptnngen    on^  Lehrsätze 

.dienlich  oder  ganz   neu  beobachtet  ist/ oder   endlich 

was  |)eF> ,  versteht  sich  aus   anzugebenden  ^Gründe^, 

rglau^t  rügen  oder  beatrjeiten  zu  müssen« 

,        *        ■"  ' '        "    .  '  >• 

'  Academische  ScKrifVen  vom  Jahr  1817. 

,    1)  Casv^rds  OiRaE^MoUßsteri&isis'f  devomitu 
'sohsensuali  gravidarum,       18  S.  in  8vo. 

a)  Sbrnhari>v3  Fran^siscüs  f^AHLE^  Monoste* 
riensis  ^'de  retrouersione  Uteri.   1^  S«  in  8vo. 

Beidd  handeln   ihren   Gegenstand   gut  und  verr 
Ständig  ab. 

^cadeniische  Schriften  vom  Jahre  i8i8. 

r 

1)  &o/jii^pjr.  JoH.  MsroBLpi'Airir  f  Postumiensis, 
hydrophil  ovarii  adumbratip.  S«  a6.  in  8vo* 
Zu  flüchtig  bearbeitet»  ao];ist  hätte  yielleicrht  eine 
Vollständigkeit  in  der  historischen  Mittfaeilung  den 
.^(angel  an  Urtheil  vergess(bn  lassen.  So  ist  z.  !^.  bei 
.4er  ärztlichen  Behandlung  "dieses  Uebels  auch  der 
Exstirpation  Erwähnung  gethan»  aber  nur  narit  we« 
eigen  Worten  berichtet »    dafs  einige  daf ür , .  aadei e 


I. 


t  *  e 

äagegew  aeyen,  eine  Etitwidklung  der  Gründe  daFiir 
oder;  dawider  und  eine  aus  dem  <5eg€fneinan  der  wägete 
'    derselben  geschöpfte  eigene  Änaictit  des  Verf.  vernaifsc 
n^an  gänzüch* 

JTiunngUSf  ,  de    äiycrifnin'e  inter   grauidita^ 
hem  et  morbos  eam  simulantfäs^      18' S.  jn  8vo, 

3)  Car.  Oüil»  Fbbx>*  OpMiSTf  Brimfvigisftsis ,   de 
■'söirrho  et  Carcinoma teut er L   28  S.  in  8vo*  ^ 

Das  Bekannte  ist  ziemlich  gut  z^sammeiigetra- 
-ßCn,  nur  hätte  auf  die  Sprache  mehr  Sorgfalt  ^er-^ 
wendet  und  diegrofse  Menge  vbn'Dirückfehlern  ver- 
mieden werden  soHen.  —  D^fs  tlcr  Verf.  im  erst«! 
und  zweitcui  Stadium  dieses  Uebels  Ema^Titzungen 
überhaupt  verwirft,  kann  Ref.  .nicht  hilligen,  .denn 
von  einer  blofsenAbkochang  des  Scfaierlingtkrautes» 
^  I  mehreremai  täglich  eingespritzt!,  sah  er  öfter  schon 
einen  sehr  günstigen  Erfolg,  die  Schmerzen  hörten 
auf' und  der  Scirrhus  war  nicht  blos  im  Fortschrei- 
ten  gehemmt,  sondern  wurde  merklich  weicher  und 
an  Umfange  kleiner^  die  nach  einigen  Monaten  frei- 
lieh  immer  'Sirieder  eintretenden  Versohl  im  merftn  gen 
wurden  jetiesmal  durch  den  alleinigen  Gebrauch  dieses 
£inspritzung^  in  wenigen  Tagen  gehoben,  j—  Die 
Operation  der  AnssChneidung  der  entartetes  'Stellen 
liandelt  der  Verf.  nicht  ab«  sondern  stellt  nur  mit 
Becht  als  die  einzigen  etwaigen  Indicationen  zu<dei<- 
aelben  auf:  solche  Begränznng  de^JJebds,  dafs  alles 
,  iSdiadl^af te ,  nOc&  nicht  in  Geschwür  übergegangen^, 
voUst^Bdig  entfernt  werden  könne  und  'ähnliche  Zu« 
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staQde  an. andern  TK^il^h  äe$  Körpers  nicht  anF  ein 

>  < 

AÜgemeinl'eiddA  scblieraen  lassest   auch  das  sonstige 
Befinden  der  Krankei)  nicht  zu  ungünstig  ,8ey« 

4)  Ä  Joaspjiüs  liiiBjNjyoiiF  f  Buesehhovm  -^ 
Bomiensis,-  de  metamQrph.osi  uteri  morbosa. 
48  S.  in  8vo.  ^ 

£iiie  gute*  Abh^ndlang,  weichet  mit  Umgehung' 

vi 

der   ^ol^pen,  sich    besonders    ausfabrlich    mit  dem 
scirrhus  uteri  beschäfcigt,  'dabei  hauptsächlich  Wen«* 
zela  Anstchteta  folgt  und  die  Methode  Carmichaers 
dat  Eisen  ^itizamtenden^  änseinande;rsetzt, 

5)  Fr»  Jqseb»  ßüNKBXÖLLBRi    Telg'etO'Guesi^ 
^phalui,  de  pagina  et  utero  duplieii    27  S«  in  8vo* 

.  Ein  seltener  Falk  von  Doppeltseyn  der  innern, 
vreiblicKen  Geschlechtstheile  bei  einem  i|  }ährigen 
Mädchen  Beobachtet*  I>ie  Vagina  war .  durch  ^  eine 
senkrechte  Haut,  welche  vorn  auf  der  innern  Fläche 
'^des  norma'ep  Hjmen  befestigt  zwei  Oeffnnngen  des* 
selben  darstellte,  durchaus  in^  zwei  ganz  abgesonderte 
Gänge  getheilt,  deren  jeder 'zu  einein' vollständig  ge** 
bildeten  orifieium  uteri:  führte»  Die  Höhle  des  im 
yerhäUnifs  zuna  Alter  des  Kindes  vergröfserten  Ute« 
ms  war  gleichfals  in  zwei  abgetheilt,  welche  sich  in 
die  beiderseitigen  9'^^  rhein*  langen  H^rner  fortsetzten. 
Jedes  dieser  von  der  Gebärmatter  an  gegen  die  Trom« 
peten  zu  aUmäblicb  spitzer  werdenden  Homer  war- 
30  seinem  Innern  der  Länge  nach  wieder  durch  eina 
Haut  in  zwei  Gänge  getheilt.  I>ie  beiden  tubae  Fol'* 
lopianae  waren  norioial  beschaffen  %  sie  fingen  mit; 
einer  ei^en  Oeffnang  an  jedem  Hörne  aa  und  er« 
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\i'eiterten\8lcfa  gegen. die  Fimbrien  zn;  in  den  Eyer« 
Stöcken  -fanden  sich  einige  GraaPscken  Bläseben.  Eine 
Kupfeitafel  macht  diese  Verhältnisse  deutlich,  nur 
hätte  nicht  blos  die  Vagina»  sondern  anch  der  Uteras 
und  dessen  Hörner  geöffnet  dargestellt  v^erden  sol« 
len*  Eine  Reihe  ähillicber  Beobachtungen  werden 
nun  auFgezählt,  woraus  hervorgeht,    dafs  kaum  eia 

,  «weiter  Fall  von  so  cönsequent  durchgefuhrrem  Dop- 
pettsejn  bekannt  ist«  lu'Swei  von  Purcollius  und 
C  a n  es  t r  i  n  u s  erzählten  Fällen  war  die  Verdoppe- 
lung des  Uterus  selbst  freilich  vollkommener.  Der. 
Canestrinische.  Fall   wird   zuletzt    noch    aUsfübrUchf 

.    zuni  Thei  1  mit  den  eigenen  Worten'  des  Beobachters^ 
angeführt*  '  * 

6)  Samvel  *^iaioTifEV8  ,Thor^b^    de  aborbiu' 
27  S.  in  8vo» 

Beschäftigt  sich^  unter  Umgehung  Aes  Geschieht* 
liehen  und  Literarischen  hauptsächlich  mit  dem  Ver« 

'  laufe»  d^n*  Ursachen,  obgleich  diese  nicht  vollständig 
genüge  und  der  Behandlang  des  Abortus.  Bei  Be« 
trachtung  der  zum  Abortus  drspopirenden  Ursachen 
wird),  wie  auch  Jörg  thut»  dtsm  Erzeuger  ebenfals 
ein  Theil  derselben  zugeschrieben»  insofern  näinliph 
es  defr  Befruchtung  an  solcher  Vortrefflichkeit,  fehlte^ 
(ntfn  tarn  eximia.erat)  dafs  die  Frucht  längere  Zeit 
fortleben  könnte,  daher  abortirten  wollüstige  Wei«» 
-  ber  sehr  oh  ohne  irgend  eine  andere  Veranlassung 
als  weil  der  Gaue  ihnen  oft  beiwohnte  und  ihnen 
die  zur'  Lebenj.erhaltung  dei;  Frucht  nothwendige 
Wohllust     bei    der    Befruchtung    nichr   verschaffen 


kanae,  daher  klagten  abortirende , Weiber  nicht  mit 

Unrecht  das  verloren  gegangene.  Feuer  lehret  Männer 

an*     'Gestützt  auf  die  Erfahrung»  welche  auch  ^sehr 

vielen    Müttern   nicht   fremd   seyn    soll»    dafd   mehr 

Knaben  als  Mädchen  zu  früh  geboren  werden^  sucht 

der  Verf,    die  Ursache   davon   in  der  Geachlechtsver- 

schiedenheit  .selbst  zwischen  Matter  und   Rind ,    in« 

*dem  der  männliche  Fötns   seinem  ganzen   Wesen 

sach  von  der  Weiblichkeit  der  Mutter   za  sehr 

abweiche;  hier  .wo  man  nichts  Näheres  weifsy  sind 

selbst  auch  die  .unsichersten  Vermuthungen  gestattet^ 

aber  doch   kann   man   nicht  behaupten,    beim   Fötus 

eey  die  Geschlechtlichkeit  ausser  den  Geschlechtsthel- 

len  schon  so  entschieden  ausgesprochen»  —  Bef,  kann 

es  nicht  billigen  t  dafs  der  Verf *   so  sehr  gegen  Ader* 

lasse,  selbst  bei  sjnochischem  Zustande,  eifert t    er 

schreibt  vielmehr  die  Yerhütiing  manches   Mifsfalles 

einzig  diesem  Mittel  zu,  welches   er   beim   Zustande 

von    Plethora  und  Blutcongeäftionen   gleich  ianfangs» 

wie   BiatOufs    4us   der  Scheide  mit  Kre^zschmerzea 

eintrat,  anwenden  liefs«  Freilich  sind  Aderlässe  nicht 

'^  •  ■         *  - 

mehr  anwendbar,   nachdem  schon  viel  Blut  verlorenv 

wurde,  aber  älsdanH  wird  auch  selten  noch  ein  Abor« 

tus  zu  verhüten   seyn,  man   wird   vielmehr  suchen 

müssen ,  wenn  die  Blutung  stark  ist,  den  Uterus  zu 

starkem  Contraktionen  find  baldigem  Aussfcofsen  des 

£yes,  etwa  durch  Einbringung  eines   Taäipons  zur 

Ansammlung  des  Blutes,    zu  vermögen*      Uebrigens 

ist  es  zu  verwundern,  wie  nach  den  stärksten  Ge* 

bärmqtterblatfiüssen  die  Schwangerschaft   manchn^al 
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ijiren  nng^atörten.  Fortgang  hat*      Ref«   erfuhr  ganx 

neuerdings  einen  Fall  der  Art  bei  einer  vollblütigen 

reitzbaren   Frau,    welche    in    der    iSten    Sdiwanger« 

Schaftswoche  ^   nach   einem    erschütternden    Gemiiths* 

eindrucke,     einen   GebärmutterblutflufB     mit    tfreu^ 

schmerzen  bekam,   der  mehrere  Tage   anhielt,   eini« 

gemal  sehr  stark  war   und  .dennoch  erfolgt^   die  Ge« 

Durt  eines  starken,  gesunden  Knaben  zu  rechter  Zelt» , 

iS^cadamische  Schriften  i^om  Jahre  18.19^ 

1)  JoANjfEs    Locher  ^    Turiemsis^  Helpetus ,   do 

putrescentia  uterL     äfi  8,  in  gvo« 

Eine  recht*gute  Abhandlung,  in  welcher  der  Verf;^ 
Boer's  gleich  anfänglicher  und  von  den  spätem 
Schriftstellern  auch  beiitatigter  Ansicht,  da^  Wesen 
der  Krankheit  sey  Ertücltung  des-'  Uterus  ebne  vor- 
hergegangene  Entzündung«  ebenfali  beitritt.  In 
Rücksicht  der  ^örVlichen  Behandlang  empfehlt  er  ganz  ^ 
nach  Jörg  aromatisch  bittere  und  adstringireiide 
Einspritzungen,  mehrmals  taglich  so  jedoch  ange- 
wendet,  dafs  nachdem  ein  hörnernes  Röhrehen  zur 
Aufnahme  '4er  Spritze  in  Aph  Muttermund  gebracht 
iit^  um  dasselbe  ein  SchwämmclieiQ  angeprefit  wird, 
4amit  die  mit  erhöhtem  Kreuze  liegende  Kranke  die 
Flüssigkeit  länger  bei  *sicB  behalter  Allerdkigs  ist 
^iese  IVIetho^e  dem  von'  Boer  angewendeten  Ein^ 
bringen 'von  mit  Linimentei^  bestrictienen  Charpie* 
l>äuschchen  vorzuziehen*  -i-  -  Angehängt  ist  die  Er« 
Zählung  zweier  im  Siebold^chen  Klinikum  beobach« 
teten  Fälle,  wo  in  dem  einen  bei  der  Sektion  otf 
^ustspd  der  Gebärmutter  genaii  so  gefunden  wurd«^ 
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Wie  ihn   BoHr  zuerst  beschrieb.       In    dem   andern 
Falle  hätte  sich  vW^hl  allen  Anzeigen  nach  putrescen* 
liä  uteri  entwickelt)   we^nn   n!(?ht  iii   den    letzre«   5 
Wochen  der  Schwangerschaft  durch  stärkende  äufre-' 
g'ende  Mittel  innerlich,  und  äusserlicU  solche  Einrei- 
bungen,  der  ganze  Ge^ndheitszustand  der   Schwan 
gern^'SO  verbessert   worden    wäre^    dafs  sie   glücklich 
mit  Zwillingen  niedtSrkam.  Die  Geschichte  dieser  bei* 
den  Fälle  hat  der  Herr  Herausgeber  S.  38i  n*  f.  des» 
3h  Bandes  dieses  Journals  ausführlich  n)itg|6thentl 

2)  Caroi.,  l^HEODOB,  Hbhhmann  ^  Prettina^ 
Saxot  de  abusu  fäsciarum  ahAWmihdlium  in 
puerperis,     2.6  S.  in  Svb, 

'  Der  bezeichnete  Gegenstand  ist  erschöpfend  und 
mit  Umsicht  behandelt,  aber  di^  schwerfällige  Schreib- 
art machte^  da^  Hef.  froh  war,  als  er  diei(6  eng  und 
jkiein  gedruckten  GrofäOctav-'Seiten  durchlesen  hatte* 
'  3)  CüjiMTiANvs  'DArij>  MsYERf  RetfisiMdien' 
-siSf  de  infiammationiius  infantum  inter»' 
mis  generatim.  25  S«  in  8vo* 

4)  Bsj^HAKDüä  Henricüs     BüdasE  ^  Brülling^ 

i  '  •  ■ 

huso •  Guestphalus f    de    ifarioibus^    praeseriim 
^rapidarum.    3i  8.  in  4. 

Die  Abhandlung  .  isSt  gut  und  mit  vielen  Citaten 
versehen»^  Der  Verf.  erscheint  jedoch  einseitig,  wenn 
er  sagt^  die  Natur  der  Fariees  sey  eine^Entzündun'g 
dier  äussersteii  Theile  der  Venen  mit  firweiterqng  der« 
selben  verbuiiden  und  ihre  nächste  Ursache  überf 
sn'dfsig'  erhöhte  Thätigkeit  des  venösen  Systems,  da 
inan  sehr  oft^   wexia  die  Krankheit  blos  örtlich  ist^ 
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.   '  flj)  JgAVNBä '  Fk;    STAtrG^NJBEiiG  t  Ringlebensis^ 

.    STiuringiaeus ^  de  J  ehre  puerpe,ralL  04  S^  In  8vo«. 

3)  Caroj*,  FmuERf  GAOEscuNEk^  Po^sdamensis, 
.^aedam  de  evolutiowe  foetus*     24  S%  in  8vö, 

Dieäe   nissertation   zeichnet   steh   in-  keiner   ^er 
vom  Referenten  oben   ^ng^gebetfeh  Bücksichten    aas» 

4)  /jiii>.    Fervin.  SüSEfFZNDf  Siegtnensis,    de 
graviditate  Ovaria^    35  S.  in  8vo;    - 

;j  Enthalt  hauptsächlich  eine  durch  d^$  angehängte 
Hu^ar  ferdeutticiite  gute;£rzühLungr  etnea  ioi  6ier 
liolds'chfn  Klinikum  in  ßerlin  vom  Verf.  beo^Bachte«^ 
ten  jnerkwürdigen  Fallea,  —  D&e  36  jährige,  Ftaa 
liatte  schein  dreimal  leicht  geboren ;  zu  Anfang  dieser 
vierten  Schwangerachaft  hatte  aie  an  starker  en^mV/jr 

,  gehtten  und  bald  darauf  gegen  den  3ten  Monat  hii^ 
veHortsie  nach  einem  heftigen  Schmerze  viel  Blut; 
»ebst  einem  fleischichten  Klumpen,  aus  d^r  Scheide,^ 
eo  dafg  sie  glaubte«  abortirt  za  haben;  von  da  au 
kehrten  die  Biuiungen  Öfter  wieder  and  b^^tändiga 
Leibschmerzen  quälten 'die  Kranke^'  Der  herbeigeru« 
fene  Arzt  erklärte  die  Krankheit  für  Gebärmufter- 
klrebs  (warum  versäumt 'man  auch  so,' oft  die  örtliche 
Untersuchung!)  und  behandelte  sie  ohhei  Erfolg  nai^  , 
Bfcitegeln  9  Einspritzungen »  Säuren  etc*  Harn-  und 
Kothabgang  wurden  immer  seltener  und  -besch werb- 
licher, der  Leib  grö/iser,  härter,  sehr  eoQp&ndlichj^ 
die  Schmerzen  in  Lenden-  und  Inguinälgegend  wur« 

'^den.  bei  jeder  Bewegung  so  heftig,  dafs  810  nicht  an- 
de^rsj.ald  ruhig  ausgesttc^ckt  liegen  konnte«  So  wurde 
sie  im  siebenten  Schwangeracbüftsxxion^te  iosiKIiQikum 

r 
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anfgeriommetii    der:  Mastdarm  war  Vorg^faUen  uffd 

geschwelien,  die  hintere   Wand   der  Vagiha   lag  Ey 

jgrofs  vor  den-  äussern  Ge^lecfatalbeilen  und  im  kld« 

nen    Becken     waf*    ein    einem- Kindskoj>f«   ab uHcher 

Körper   zu^  fühlen«  •   Die   Vaginalportion   stand   sehe 

hoch. und   stark:  nach  ;vorn)   etwas   aufgetrieben    uad 

bia  auf  V<  vj^rkürzt,   mit  räumlicher  'Ocffimpg,  dte 

Brüste   gan^  schlaff»   weder,  von    der   Mfutter   se(bn 

irgend    eine   Bewegung   im   Leibe,     noch   'auiserlicb  ' 

Kindatheile  bemtfrlcbar«    Die.  Behaadlung  beschränkte 

sich   aqf  Milderung' der  vieleb  und^^Vofsen  lieidep, 

welchen^S  Wochen  nach  der  Aufpahme  ins  Klinikum 

der'  Tod  ein  Ende  machte*  « 

'Bei  der  Sektion  zeigten  sich   die  GedSrme  unter 

sich  und  .mft  dem'  Bauchfelle  veV wachsen',    plastische 

Ljfrmphe  in  die  Bauchhöhle  ausgeschwitzt.     Der  Ute- 

rua  stand  mit  seinem  ohifieiürn  hinter   dem  Scbaam« 

bogen,'  war    von    der    Crgfse,    wie    bei    inoi   drittem 

Monate  Schwängern,    die  Wände  etwa«' verdickt,  die 
•  i       *      -  •  «        *         •  ■»  ■  •       i     »    "  ''• 

.drei^ckige^  Höhle  leer,  selbst  keine   Spur  der  mem'* 

hrana   decidua  Hunteri.        Das    linke'  Of^arium  jxfiA 

tuha  war  normal,  vom  rechten  nichts  zu  finden ;  des-« 

den  Stelle  nahm* ein  aus  d^tlich  i*  Häuten  bestehen« 

der  Sack  ein,  welcher  etwas  Liqu^^r  ämnii  ttnd  einÄi 

dem  Aussehen    nach   sechsmonatlichen,     terhältnifa« 

tnär^ig  ausgebildeten,  todten  aber  lioch.  friKhen  Kne« 

bei^  enthielt,  dessen  Baucheingeweide  fast  siimmtlich 

durch  einen 9  wie. es. schien.,  gewaltsam  entatandenen  ^ 

Bifs  getreten  waren;  der  Kopf  lag  zwischen  Kaatdatm  , 

tttid  Blase,. dev. rechte  Faff  im  Scheidevorfall i  die 
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Hnrtfhhse  der  Matter  war  biszam  Nabe!  ausgedehnt,  mit 
den  Bauch  bedeckt]  D^en  und  jenem  den /oetus  enihstUen^ 
den  Körper  fest  verwachsen^  mit  ihrem  Grunde  nach 
vorn  n«j gebogen ,  ihre  Wand«  verdickt.  —  Verstän- 
dige sUgemeine  Betrachtungen  folgen  der  Er/^hlupg, 
zugleich  mit  dem  ans  der  Leicheoöffnong  sich  erge« 
benden  Resultate  der  Gefährlichkeit  des  Bauch-  nnd 
Vfiginaischnittest  durch  welcbea  man  weofgstens  in 
d<T  damaligen. Zeit-  der  Schwangerschaft  dieUnglüdc- 
lif.he  nicht  am  Leben  erhalten  däd  sie  ftilher  denot 
Tode  überliefert  hätte« 

''       5)  JüSEFHüs    HükaRR^    ^msherga'OuestphalvSf 
de  morbo  hy^terieo.    28  S.  in  8va. 

Eine  gute  Zusam^ien stell uog*  Mit  I^echt  hält 
i3er  Verf.  die  Hypochondrie  uqd  Hyaterie  für  zwei' 
iihre^  Wesen  nach  wirklich  verschiedene,  obgleich 
ihren  £r6cheiiiunfien  nach,  sehr  ähnliche  Krankhei« ' 
f;en,  ^eren  jene  in  einenpk  torpiden,  diese  in  einem 
'^höhten  reiiz baren  Zustand  deS;  Nervenayi^tems  be« 
.gründet  sey,  jene  ihren  Hauptsitz  im ,  Digestions« 
fdiese  im  Geschliecbtssystem  habe* 

6)  OtoaBs.ScHfpaßf  Treviro »  TrevirensiSj  4^ 
.ptri^onicid^  puerpcKali  in  clinico  obstttrhio 
^IViretburgensi  obs^vata.  ;  33  S,  in  (tvo* 

.  Ausser  einigen  altgemeinen  Bemerkungen  ist  der 

.  Hatiptinhalt  die  Geschich^te  eines  ansteckenden  Kind« 

bettfieber^,  welchea  im  Winter  1818  im  gebnrtahülf« 

liehen  Klinikum    zu  Würzburg  herrschte  und  aoi« 

führllcher  voo  d'Oatrepont  im  neuea  Chiron  be- 
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•cbrfeben  j^arde,    auf    dessen   Anzeige  weiter  obfcn 
Ä'ef;  verweist.  '*    '  '  _ 

7)  Carolus' ScHmnTBR.9  NotdhusknuXf  de  lad* 
iationis  impedimehtii  ^quac  matrihus  obstant* 

48  S.  4n  6vo.  '  

Gut  und  vollständig  abgehanclelf»        '  ^ 
%)  Eranctscvs   Kaa8^    Siimus^'  de  funieuti 
umbilicalis'  deiigatibne    non  hegliffen^a^ 

•  » 

34  S.  in  Ovo.  '     -      ' 

Eine  nnbePangene,  ve^itäddlgi  Be*trächtong  diif« 
ses  Gegensundes:  und  Gegeheinairdei'W'ägen'derGlrüntle 
für  und  wider  die  Unterbindung  der  Nabelschnur ; 
wekhe  die  Ansicht  des  Verf.  ney^  sagt  derTiteh  Ref. 
und  gewifs  auch  die  meisten  Geb'urt^elfer  theiien*  sie 

« 

init  demselben« —  Wie  wenig  4ie  ihrer  Äat^rgemafseQ 
'Ansichten  sich  stets  rühmenden  Mesmerianer  in  die- 
ser Hinsicht  denn  wirklich  die  Natur  beobachteten^ 
hat  lörg  schon  i8io  in  einer 'Abhandlung  gezeigt« 
Mesmer  und  seine  Anhanger  behaupten»  alle  Thiere 
verzehrten  gleich  nach  der  Geburt  die  Nachgeburt, 
bissen '  die  Kabelschnur  ab  »nd  feckten  ää«  heraus« 
fliefsende  wenige  Blut  auf«  Das  ivirklich  und  oft 
Beobachtete  dagegen  ist,  dafs  die  bei  allen  TKtereh 
yerhältnirsmärsig  zum  Menschen  sehr  kurze  und  bei 
der"  Geburi  "schon  durch  anfangende  Verderbnifs 
mürbe  Nabelschnur  noch  vor  dem  AustHtte/der  über- 
haupt später  als  gewöhnlich  beim  Menschen  abgehen- 
den Nachgeburt,  leicht  von  sich  selbst  abreissen  müsse,  , 
indem  die  Mutter  sich  zu  dem  Jungen ,  sobald  eai 
zttm  Vorschein  kommt,  hin  bückt  und  es  beleckt« 


\   ' 
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'  (Niemand  wl^^  noch  behaupten,  die  NichtüHter«* 
binduög  der  Nabelschnur  6^y  stets  naqhtheUig,  d« 
«lip^l^glicbeß^fahraBg  ihn  widerlegen  i^önnte,  aucli 
versichert  Dr.,  HirA^^s^  (in  den  rnssischen  Beitrat 
gen  B*  LH.  4.)  an  der  kaukasischen  -Linie  wütde 
die  Nabelschnul  Seiten  unterbunden,  sondert  nur 
•:,beriinagedreht;^aber  eben  so  iebren  j^xdch'  mebjpfachn 
Erfahrungen  vieler  Geburtshelfer,  dafs  sehr* n ach thei-» 

*  /  *  1  * 

ligei  selbst  tödtUche  Verblutungen    einige    Ston'dea 

.lU)t4  T^^S^  P^^qH:  der  Geburt  bei  jnjiefat  fest  genug  ün- 

:4eirba|idenem  N.a{)^el3itrange  erfolgtei^j  wie  leicht  mufs 

;auch^wohl  dasJBli|,t^en  no.ch  vo^j .wenigen  Minu^ea 

Isietretenen  Weg.  vv'iedi^r  einschlagen»   wenn   auf  dem 

neuen   ein  HinderniiV  eintritt.      Wenn  von    lOOiOco 

«jpjeugebornen  auch  ii^r,  eines  dieses  Schicksal   tr'äfe'^ 

.so  mufs  uns  diefsrjscbonbeatiminen«  bei  allen  ein 9 

obgleich  sehr  oft  annüts&es»«  doch  nie  flchädliches  Ver« 

fahren  zu  beobachten.) 

Der  verdienstvolle  Prof«' K lue e  stellte  in  der 
.  unter  seiner  Lipitung.  stehenden  geburtshülflichen  Ab^^ 
.tbeilung  der  Ch^.ritein  Berlin  mehrjährige  Versuche 
itii^der  mesmeriachen  Behandlungswelse  anV  ^as  ia 
einer  Anstalt,  wo  genaiue  Aufsicht  auf  die  Neugebor« 
neu  möglich  ist 9^  ohne  Gefahr  geschehen  kann;  öfter 
erfolgten 9  "freilich  schnell  gestillte,  Nachblutlingeci 
und  von  dep  versprochenen  Vöitheilen  für  Mutter 
und  Kind  sab  er  keinen»  daher  er  jetzjt  wieder  .zur 
Unterbindung  des  Nabelstranges,  nachdem  alle  Pul- 
iati^n  in  demselben  aufgehörl  hat^  zurückgekehrt  i$U 
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Acadeiniscjie'  Schriften  vom  Jahr^   1821; 

1)  CjtROL»    GviLiELST.    Maxbb.^    dc   poljpis 
uteri*     56  S,  in  gr.  4to. 

Eine  mit  Kritik  bearbeitete  abd  reichhaltiger  Li« 
teratur  au«gestattete  vorzügliche  Abhandlung  von  dem 
kehrjährigen    Assistenten    des    Hm,    Heransgebers; 
Daif  Hippdcraties  nnd  die  übrigen   altern   Aerzte 
keinen  detitlichen  BegriJFf  von  dieser  Krankheit  hat«  ' 
ttfi^  obgleich  sie  ihnen  nicht  nhbekannt  gewesen  zd 
eeyn   scbeitit^    wird    zuerst    auseinandergesetzt   iind 
durch  Stellen  aus  ihren  Schriften  bewiesen.     Die  AI- 
ten  begriffien  sie ^  mit  unter  den  Molen;   erst   Nico- 
laus   Tulpiui    (17.16)    unterschied  diese  genauer 
iihd  theiite  die  Exstirpatioh  eines  Polypen  ^  welche  er 
JFungos  nennt  und  abbildete 9  init}  lluysch  erkannte 
isie  als  Excrescenzen  des  Uterus   und  nannte«^  sie   zu« 
erat  Polypen   nach  der-  Analogie  -der   ähnlichen  £&• 
crescenzen  in   der  Nase;  Levret    endlich   war   ^er 
erste,  der  ^ne  eigene  Abbandlö^g  über  die  Polypen 
,  schrieb  und  ihre  Pathologie  und  Therapie  in  ein  kla«^ 
iree  Licht  setzte.  —  Die  Unterscheidungszeichen   die* 
se»  Uebeis  ^On    dcfh   ihren  Erscheinungen   nach   ahn* 
Iloheh    Ver'ättderangen    der   weiblichen    Geschlechts* 
iheile,  init  welchen  man  dasselbe  mehr  öder  weäiger 
leicht  verwethsein  könnte  ^  sind  giit  änd  vbliständig 
angegeben  i   besonders   die  l)iiignosen  von   fungosen 
Excrescenzeh   und    ihversiö  uteri,   welche  dei   Verf; 
aufolge  seines  Aoit^s  mehrmals  zu  beobachten  Gelb* 
georheit  hatte  und  von  deren  jedeni '  eii^'e  Geschichte 
iiier  mitgetheilt^ist.  > —  Zur  Unterbindung  der  Pol^« 
StsMOLj}»  Journal^  JK  Bd,  n  Stt    ,  •  R 
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'peh,  ^welche  er  aber  nni  dann  dem  Abschneiden  vor«^ 
zieht  9  wenn  de|r  Stiel  sehr  dick  ist  und  gt'öUere  Ge- 
f^fe  vernaathen  läfst,  oder  wenn  man  wirklich  Arte* 
lienschlag  darin  fühlt,  hält  der  Verf.  das  (inRiist'« 
Magazin  Bd.  3.  abgebildete)  Ribke 'sehe  Initrunoent  am 
geeignetsten 9  schlägt  jedoch, eine  zweckmäfsigere  Art^ 
bfeide  .Röhreq  zu  scbliefsen,  vor,  mit  welcher  Ver-. 
änderung  auch  das  Instrument  hier  abgebiidet  ist.  — • 
IQachdem  dier  Verf.  nachgewiesen,  dafs  die  meisten 
älteren  Aerzte  die  Polypen,  welche  sie  möglichat  her* 
vorgezogen  9  mit  dem  Messer  abschnitten  und  yerst 
aeit  Levret  man  dem  Schnitte ,  den  man  mit  Un« 
recht  wegen  der  durch  ihn  bewirkten  Blutungen 
fürchte y  die  Unterbindung  vorziehe,  erklärt  er  als 
V.  S.iebold^a  und  seine  eigene  Meinung  das  Weg« 
achneiden  der  Polypen  für  die  in  den  meisten  JPäU 
len  beste  Operation  und  ibeilt  die  Art  und  Weise 
mit,  wie  V»  Siebold  mittelst  der  hier  abgebildeten 
^-förmig  gekrümmten  Scheeren  sie  vollzieht«  Daia 
vorherige  Anziehen  dea  Poljpen  vermittels  einer  ei« 
genen  Zange,  wie  Herbiniaux  und  Zang  es  wol- 
len, erklärt  der  Verf.  für  unnöthig .  und  schädlich* 
Schliefslich  sind  noch  6   Kranh^engeschichten   mitge« 

theilt,  wo  inr5  V«  Sie  hold  und  in  einem  Falle  der 

« 

Verf.  selbst  die  Wegschueidung  «der  Pol/peiv  mit  deta 
glücklichsten  Erfolge  vollbrachte. 

Ref.  stimmt  den  vom  Verf«  für  den  Vorzug  de« 
Schnittes  angegebenen  Gründen  bei,  wünscht  aber» 
zu  noch,  besserer  Feststellung  derselben  dorch  die 
Er&hrnngi  dafs  gelangene  und  nicht  gelungene  Ope* 
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rationsßlfe  dieser  Art  in  diesen  Blättern  mitgetheilt 
und-  namentlich  beobachtet  würde,  ob  Carus  und 
Jorges  Bebaaptüng,  abgeschnittene  Polypen  wücb« 
een  leichter  nach  als  abgebundene,  «ich  besfätige 
oder  nicht,  welch  letzteres  Ref.  vermathet. 

2)  JoANN.  jiuGUST^s  jACKBRTf  Ecüärdsbergeo^ 
sii-'Thüringus ,  de  maniß  puerperali.  99S.in8vo« 

Der  Verf*  benutzte  bei  dem  Gegenstande  seiner 
Dissertation  eine  mit  günstigem  Ausgange  in  der 
Entbindungsanstalt  zu  Beriin  beobachte|e  Maniapuer" 
peralis^  welche  der  Hr.  Herausgeber  im  3^o  Stücke 
HL  B*  diesem  Journals  S.   44g  —  45o  mitgetheilt  hat* 

3)  Ax^oi^Hüs  I/enrjcüs  Kroebbr^  Silesius^  de 
kaemorrhag ia  uteri  grovidi.  37  S.  in  8vo* 

4)  Martin V8  Steinth^l^  ßtendaliensis %  de 
jnensu ruorum  tarn  norjnali  quam  abnormi 
deeursu^    55  S.  in  8vti. 

Eine  gute  pathologische  Mon'ographie^  mit  Teber« 
gefaung  des  Therapeutischen.  -—  Den  alten  Volks* 
glauben  f  dafs  menstruirende  Weiber  in  gewissem 
Sinne  unrein  seyen,  z.  B.  von  ihnen  berührte  Pflan.«» 
zen  abstürben  f  eingemachte  Früchte  verdürben  etc. 
will  der  Verf.  nicht  ^anz  verwerfen  und  führt  an, 
eine  Dienstperson  habe  ihn  unaufgefordert  ver^^chert^. 
dafs  die  Pflanzen  9  welche  ihre  Herrin  zur  Menatrua« 
tionszeit  begiefse,  bald  welk,  würden«  «-7  Für  sich 
betrachtet  igt  die  Sache  unwahrscheinlich,  e^müfiten 
auch  weit  öfifer  dergleichen  Erscheinungen  yorkom« 
men,  und  Erfahrungen  wie  «diese  hier  beobachtete  g&>  .^ 
nügen  nicht/ da  jene  Person  leicht  bemerken  mochtet 
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^iran  sie  scboti  im  Voraas  glaubte.  '  Der  9lläl^) 
werth  wäre  ei  aber,  dafe  Aerzte  eigetida  bierüber 
mehrfache  fieobacbtODgen  anatelltes  9  um  auexümit- 
lein  f  ob  das  Ganze  zu  den  Mährchen  2a  zählen  oder 
wirklich  vielleicht  einzelne  Weiber  zarMensmaationsi- 
zeit  solche  epecifike  üble  Eigenschaften  bekämen.. 

5)  JoANN.CuBisTJAN.  vonVi&iLßYN^  BeroUnensiSf 
de  exo s4!0sium  atqus  ostieosteatamatttm  ptl» 
vis  muliehris  influxu  in  partum^  34S.in8vo» 

Etwas  fluchtig  gearbeitet«  Als  Beispiel  eines  völ- 
-lig  unpassenden  Vergleiches  und  grandtosen  Argu- 
mentes diene  foigenckr  sonderbare  Satz:  ,, Welchen 
;grorsen  Einflufs  solche  Geschwülste  auf  die  Ausbil* 
düng   des  Fötus  haben,    geht   schon   darauf   hevvovt 

r 

tlaf» 'Fi^iichte ,  unter  eine  GIasgk>cke  gebracht»  nicht 
^ie  schöne  natürliche . Gestak  erhalten,  als  wenn  sie 
unter  l^reiem  Himmel  wachsen,  eben  so  gelangt  eui 
durch  solche  Geschwülste  eingeengter  und  des  Itautna 
beraubter  Fötus  zu  einer  mangelhaften  Ausbildung/* 
6)  Carol.  Fridbr,  Hbinbrb^  ^rihalto-Sirttiur^ 
getuiSf  de  masbodynia  nerpos^ai  345.  in  8vo« 

Eine  gute  Abhandlung  über  eiov  bisher  noch  yve» 
»ie  «.beobachtetes  und  noch  .weniger  beschriebenes 
•Uebel ,  f  ine  voni  J^eryensysteme  aasgeheade  grofae 
Schmerzlichkeit  der  W^iberbrust»  ofatie  irgend  ein 
bemerkbares  qrgan^ches  Leiden«  Voran  geht  eine 
kurze  Einleitung  über  Nevralgien  überhaupt,  ,  unter 
deren  Ursachen  Entartungen  der  bkreffenden  Nerven 
selbst  naph  mehreren  angefiihrten  Beobachtusigen  ge- 
zählt werden :   auch    der  YerF»  liatte  Gelegenheit  in 


ßrafe^B  KMniknm  eine  Nevral^ie  des  rechten  Vor« 
jderarmes  und  der  HanA  za  bpobachteii,'  welche  nar 
durch  die  Amputation  ^geheilt  werden  konnte»  d« 
eine  wahrscheinlich  ans  dem  Zellgewebe^  weiches  die 
einzelnen  Bündel  des«  MediaAnerren  %iingiebt,  ent- 
standene 9  dem  Neurilem  ähnliche^  hier  in  natilrJieher 
Grörae   abgebildete,    B'austgrobe  Gescbwalst  die  U^« 

fache  war. 

Die  nervöse  Mastodjnie  ersdbeiat  plötzlich,  meist 
ohne  'vorheigegang^oe   erkennbare  Ursache,  als  ein 
hePtig  brennender,  stechender.  Manche  bis  zar  Rase- 
rei treibender  Schmerz,    welcher   von  der  Acbselge« 
gend  aus  sich  Über  die  ganze  Brustdrüse  erstreckt^ 
nach  kürzierer  oder  längerer  Zeit   nachläfst.  nnd  wie- 
der stärker  wird,  nie  ieiloch  ganz  aufhört;    unrnhig 
werfen  >sich   beim  Anfalid   die  Kranken   umher  und 
aochen,   oft  mit  Erfolge  durch  festes  Drücken   der 
Brust  die  Heftigkeit  des  Schmerzet  zu  müldern ;  Fie- 
ber oder  krampfhafte  Erscheinungen  fehlen  gänzlich» 
sowie  örtlich  nicht  die  allergeringste  Abweichung  vom 
iiormalen  Zustande  zu  bi$merken  ist;  leise  Beruh* 
rung  vermehrt  augenblicklich  den  Schmerz,   so  dafa 
Manche  nicht  einmal  die  gewöhnticheBrnstbedeckiang. 
ertragen    können.      Im  Uebrigen   )}efinden  sich  die 
hieran  Leidendisn  ganz  gesund  p  aitch  amf  die,  Men- 
struation hat  das  Uehel  nicht  den  geringsten  Etnfinfs. 
Der  Vert  giebt  den   Unterschied  Hieser  Krank- 
heit von   ähnlichen,    der   Entzündung t   Scirrhosität , 
Rheumatismus  der  Brust   und  hysterischen  Affektic- 
lien»  genau  an-  —  Die  Heilung  ist»   wie  zu  erwar« 


>\ 
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len,  da  wir  Natar  nnd  nächste  Ursache  dei^ 'Kranke 
heit  nicht  genug  kennen,  sehr  schwierig,  ungewif^, 
«oft  kehrt  das  Uebel  anch  nach  längerem  Wegbleiben 
ntir  fürchterlicher  wieder»  Von  dem  Vielen,  wae 
•man  anwendete,  scheinen  die  nar^otiea  •<-  stf-ammoninmi 
eicutat  hyoseyamuSf  besonders  aber  bdladonna  vtaA 
Blajosäure  —  am  meisteü  zn  nützen,.  Opinm  jedoch 
schadete  immer.  Wenn,  was  leider  nicht  selten  /vor« 
kommt,  alle  Arzneimittel  nichts  helfen,  ^st  nur  noch 
in  der  Amputation   der  ganzen   Brustdrüse    Rettun|^ 

▼on  diesem  fürchterKchen  Ijeiden  zu  erwarten« 

»  ~  ^ ' 

Der  Abhandlung  folgen  zwei  von  Gräfe  beob« 
achtetet  einander  sehr  ähnliche  i&rankengeschichten. 
Bei  beiden  kräftigen  9  ste^  völlig  gesunden  Mädchen 
von  18'-*-'  so  Jahren  brach  das  Uebel  nach  verhältnifs» 
mälsig  sehr  geringem  erlittenen  Stofse  in  der''linken 
Brust  aus  und  stieg  bald  zu  einer  fürchterlichen  Höhe, 
-ohne  dafs  man  örtlich  irgend  etwas  bemerkt  hätte« 
Bei  Beiden  wurde  zuerst  der  antiphlogistische  Appa» 
rat,  Blutegel,  nibrum  etc.,  dann  sudoriftra^  anti^ 
spasmodicat  anodjna  innerlich,  warme  AnCschtäge  von 
Bleiwasser  und  hyosejamus  ^  epUpastUa  etc.  ausser- 
lieh,  aber  4ille8  ohne  £rfolg,  angewendet  $  endlich 
wurde  die  Eine  durch  dreimonatlichen  Gebrauch  von 
radix  Belladonnae  zu  ^  —  1  Gran  täglich  zweimal 
tind  ättsserlich  Einreifoui^en  erst  von  Ol^  Hyo$c^^ 
dann  von  Blausäure  gänzlich  geheilt  und  war  es  noch 
nach  i\  Jahren*  Der  Andern  war  jedoch  «in  viel 
traurigeres  Loos  beschieden;  eteuta^  strammoniwn 
und  besonders  Betladonhß    reichlich  und  anbaltenil 
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gebrancht  milderten  zwar  die  Schmfrsen,  inachtea 
sie  aach  einige  Zeit  aufhören,  aber  bald  kehrten  aie 
mit  erneuter  Wath  zurück  'und  licfsen  kaum  einen 
Augenblick  nach»  dals'die  Kranke  den  6e,heimenrath 
Gräfe '^flehentlich  bat»  ihr  die  Brust  af>zunebmen 
nnd  bei  dessen  Weigerung  es  selbst  vorsAunehmea 
drohte*  Nach  weggenommener  Brust,  in  welcher 
Gräfe  auch  bei  der  genauesten  Untersuchung  nicht 
das  geringste  Krankhafte  bemerkte  ^  hotte  aller  Schmerz 
auf  änd  in  Kurzem'  war  die  Wunde  vernarbt.  Nacli 
wenigen  Monaten  iieng  nun  auch  in  der  bisher  ganz' 
gesunden  rechten  Brust  ein  ähnliches  Leiden  sich  zu 
entwickeln  an»  welches  immer  ärg^r  werdend  und 
allen  Arzneimitteln  Trotz  bietend,  wieder  nur  durch 
das  Messer  geheilt  .werden  konnte  und  nqn  erst^ 
nachdem  das  unglückliche  JMädchen  beider  Brüste 
beraubt  war»  genofs  sie  einer  vollkommnen  Ge- 
sundheit. 


A     n  .  n     a     n     g 

♦ 

zu   A.  Lehr«  und  HandbUcber  der  Geburtahülfs  nnd 

Frauenzin^merkrankbeiten. 

Würzburg  in  'der  Stabel'schen  Buchhandlung :  „Lehr- 
buch de«  Geburtsbülfe  zum  Unterricht,  für  Heb- 
ammien  entworfen  von  Dr.  Elias  v.  Siebold» 
kanigl.  preufs«  geheimen JMedicinalrathe,u..s.  w. 
Vierte  durchgesehene  und  verbesserte  Auflage* 
Mit  1.  K. «.  405  S.  8vo. 
I^as   Verdienst  y     ^velchea     sich    der    Verf,    um 


-  die  VervoUkominung  der  Gebartshülfe  frwörben  k%i^ 
bewährt  sich,  vorzüglich  auch  '^ durch  Bildung  ver« 
nünfüger»  geschickter^  and  babei  vorurtheils&eier 
und  beacheidener  Hebammen  im  ehemaligen  Grofa^ 
herzogtham  Wiirzbu^g»  weiche  aus 'dieser  Schule  ^ 
der  er  ächtatehn  Jahre  lang  mit  uhermüdeteni  Eifer 
vorstsild,  mit  diesen  besten  Tugenden  vergehen  her^ 
i^orgiengen,,,.  Dlefs  haben  ganz  Baiern  und  mehrere 

-^  andere^  hiebt  bids  deutsche^  sondetn  auch  ausländische 
Staaten  erkannt  und.  um  seine  Grundsätze  festzuii 
halten  und  äligemeiii  zii  verbreiten^  dieses, Lehrbuch 
für  Hebammen^  in  weichem  er  dieselben  planvoll  und 
fafsiich  mitzntheilen  suchte,  deni  Ftebämmen-Unter^ 
Hebt  gesetzlich  zum  Grunde  gelegt.  Daher  kam  es^ 
dafsin  immei"  kürzein  Zeiträumen  die  Aufiagen  und 
jetzt  die  vierte  erschienen ,    welche^   ob  sü  gleich  id 

:  der  Anordnung  deB  Gani&en  und'  in  den  .wesehtlkiien 
Grundsätzen  unver^dert  bleiben  murste»  da  dei*  Veif; 
zur  heilsamen  Ausübung  dieser  Kunst  nichts  zu  an« 
dem  und  von  seinen  hcunanen^^  aus  einer  getreuen 
Beobachtung  der  Natur  entlehnten  Gruudsätzen  nicht 
abzuweichen  für  nothig  fand,  von  den  frübern,  we- 
nige Zusätze  und  Verbesserungen  ausgenommen»  npch 
dadurch  gewonnen  hat,  dafs  ihr  ein  Register  beige« 
fügt  ist,  wodurch  den  Hebamnien  das  Aufsuchen  der 
Gegenstände  zum  Nachlesen  sehr  erleichtert  wird»  -— 
Mügen  die  Grundsätze  des  Verf*  sich  auch  ferner  be- 

'  Währett  und  zur  . Verbreitung  und  Gemeinnützigkeif 
dieses  Lehrbnchs''bei  Unbefangönen  immer  mehr  bei' 
i^agen^ 
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VIII. 

Fünfter  Bericht  der  Entbmdungsanstjiljl: 
der  königl,  Universität  zu  'Berlin  tind 
der  damit  in  Verbindung  sjtehehdeh 
Poliklinik  für  Geburtshülfe;  Frauen- 
zimmer-    und  neugebornen  Kinderi- 

.  Krankheiten,  vom  i.  November  i8äo 
bis  3i.  December  i&22  yom  Heraas« 
geben  , 


A.  Geburtshülfliche  Klinik. 


V 


on  400  Schwaigern  y  welche  ili  dem  beeficJhoieieÄ 
Zeitravi^e  allbier^hre*  Niederktraft  abwarteten^  wnr^ 
den,  da  daranter  3  ZwllHngsgebarien  statt  fanden^ 
41 1  Kinder  (209  Knaben  und  ao^  Mädchen),  geborene 
S95  traten  .  bot  normaler  Steliung  des  yoi^Uegdndeil 
Kopfs y  ndimücb  3tfl  in  der  ersten,  83Lin  der  zw^if 
ten  normale»  X4ge>  Xi  mit  dem  Scheitel»  1  mit^dsw 
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Gedicht.  2  mit  dem  StdCst  1  mit  den  Füfsen  und  1 
mit  einem  Arm,  einem  Fafr  und  der  Nabelschnur 
Toran  ^  zur  Geburt  ein.  871  Geburten  wurden  der . 
Natur-  überlassen  und  von  dieser'  grofsen  Meisterin 
glücklich  beendigt,  bei  den  übrigen  Sy  Fällen  aber 
mnfste  ihre  Thätigkeit  durch  Kunsthülfe  thells  unter- 
stützt,  theils  regulirt  werden ,.  und  erforderte  in  32 
Fällen  die  Anlegung  d^r)  (yeburtszange,  in  %  die 
Wendung  I  in  2  die  künstliche  Frühgeburt  und  in 
^'Pallb  au  köliAtliehe  Entwick^Iung^des  Kindes  b^  ^ 
ivorUegi^deililSti^Jiße;  *  Streng  genomtaeui  murste  zwar 
^ie^ 'Untci^ützang'und  Hegülirung- der  Naturthätig. 
keit  zar.glückliGhen  Beendigung  derGeimft  in  jfaeh- 
rern  Fällen  y6n  der  Kunsthülfe^  bestehend. nach  den 
Vorhandenen  Indicationen  bald  iii  einer  zweckmässig 
^en^Lage  der  KVeissend^n,  bald  10  einenr  Aderlafe,  in 
•slnXJphlQEgistischen^  .^excitirQnden  joder  beruhigenden 
Medikamenten  u,  s.w.,  eingeleitet  werden >  allein  da 
diese  nicht  zu  den  geburtshülflichen  Manual-  und 
Imstriimental- Operationen  gehören  und  bur  von  dem 
Gehurtsarzte  verordnet  werden  müssen;  so  konnten  ' 
sie  nicht?  iiÄtei-  «deh^fli^  abgePührt  uiid'  ihre  öftere 
Anwendung  hier  vorlaufig  nur  angedeutet  werden» 
Unter >  den  *'£ntbtindenea//wui?den  4oS^  gi^sänd  entlas- 
sen»  ^x' viele  als  Ami^ien^  da  niän^aüa  dieser  An* 
atah;ksrcb'  ihr^er  am  liejbsten  zu  diesem  Zweck  in^  nS« 
thig«n  'Falle [^eNÜeht,  1:  wnrde  einige  Tage^nach  ihrer, 
Entbindung  wegen  Wassei^sucht  an  die^unter  der  Di« 
reetii^n  '^e%  Herrn  Gieh»  BaUis  Berends  sc^ebende/me«- 
dlemisc^e'  Klinik  äbgc^bsui  und  4  istaorben«      Un- 


i^  •  i    ' 


iet  dieii.Kitidara  w^ren  5^S  geanqd«  sls  ibino  Hfitter 
mit  ihnen  die  Anstalt  ^verlief^en,  «8  stirben  {,xx  Ksm- 
ba^  und  >^  Mäddben)  undjS  worden  to^dtgeboffen.(& 
Knaben  nnd  7  Mädchen)« 


1)  Künstliche  F^rühgebürt. 


i  •  •  ,»  f 


fVan  t^tederike  W»  geb.  KI.^  welche^  itt  I^IM. 

labre  «lierüt   mecstrntrt,    bis    zum    Anfange    ihviif 

Scbwangerichafc  nach  ibrer-Etrkrärang  sif^i  etiler- bi^ 

ständigen  Gesundl/eit  erfreut  hatte,  ;die  aber  ktok  il»^ 

rem  kleinen  i  schwächlichen  R5rper  und  mifsgestahtf« 

ien   Ktidohenbau'' nicht   in   Einklang  stand  ttnä^'-idii 

ketn^  atidere  schädlicbei/'Ein Wirkungen   rafzufihdeii 

v/aren*   auF  die  Vermuthung' führte ,  dafs  ibte-kdib 

perlkhe  Eülwickelüng  in   dei*' frühesten  Jugend,  wo 

eie  sieb  ihrer  selbst  noch  nicht^deutlich  bcwafsl  wia*^ 

durch  Krankheiten  des  reproductiren  Sjstems^'^Wf^ 

phefn  Und  Jähachltil,  unterbrochen  S<fyi*>^^AIs*  eind 

Folge  dieser  frühera  angenommenen  Leidetf'S^aYl^lJt 

allein  eine  Deformität  des  Beckens /sondern  iMh^d^ 

ganzefip  Körpers  zurückgeblieben*  ^I>ie  litike  Schdfceir 

etand  höhere  als  die*  rechte,  die  Wiabeliäale>^ar«iM 

-in-  der  Forni  elhes  $  gekrüttiintf  das  Hreu^beni'^flätiti 

eebnial  vind  ztt  gräde/das  SteirsbeSn  lang  und  wenig: 

-bewegäcb,  dss  «Ihike  Darmb^ii  höher,  als  das  i-echt^i^ 

beidle  i&iten  «eht^höfiaöntaranis  und  Wane^ikletä^^ 

Jeeste<.£igeiiScKtfft.fMil  atfch  beladen  Sc^ai^beihek 

^tatt ,  rderen-  hinabsteigende  A%ftte  einander '  irehr  4idä 

«•fata'deu  «ndeb  ^keinen  s^^^iiar  ^  senderü  ^i^Mit^^s* 


SÖ8    - 


IftüinptMs  bildeten/  Auch  die  SitzbeTiiKnörreQ  ilearen 

-•itiandfiir  za  sehr  genähert  qikI  verkürzten  die  Qaer- 

^nibtatUifit  der  uk4e)rn  Apertur  des  kleineti  Becken», 

welches  im  Ganzen  betrachtet  zu'  wenig  ihclinirt  «nd 

mit    seiner  obern   Oeffnnng    zu^  grade    nach    oben, 

mit  seiner  untern  zu   sehr 'nach  vorn  eerichtet  war« 

Der  Querdurch messer' des  grofsen  Beckens,  welcher, 

2fft^;wie'die   foJgent^en  Durchmeascfr^   mektm^tn  iind 

Mff:  d^r  .g^röfsten   Genauigkeit   mit    dem    Baudcloc- 

^Ue'ecfaeii  4^mpas    d^epaisseur    aus^emepfen    wurde, 

wenthj^ltsin  der  weitesten  Entfernung  der  Qarmbeine 

-ff^^.'^nd^der  ip^Zoll^  die  TrochanterrDistanz  ii  !^ol1, 

fdyie.CQDJugata,  der  obern  Apertur  des  kleineii.  ^«nckens 

#jiii^U:J9ai  ProQipntoritim  war  bei  der  inneren  Vn^^^ 

Jl^tß^qhvitig  leicht  zu  erreic;ben   und   der  VQrliegeiide 

rJlhe'A  :^ee  Kindes  .als  «d^r  beweglich  über,  dend  Beckej»- 

^^^gimgQ' atehendi^/Kopf  mit  Gewif^eit.  tnjinter- 

eJ^  In  ..Betracht  der  angegebenen  Kleinheit  uxid  De« 
lömpifa^/deß  tBeckens,  der.  allgemeihen  Schwäcblich- 
^iit^ideit  Schwängern  9  dernngeUicfaen'.Kdrpetbeflcbat- 
«jfiMb^:4es  Schwänger^is,  "Welcher  ziemlich  ff<^$  and 
j^tirk^6#ino80j!te*i  woit^iis,  ^ucb  auf  ähnUcbe  Bildung 
^49tpKAa^«l6  gesfcblot^n«  werden  4urfH^  dea»  g^ten  I#tf- 
igeny^rh'^Unissea  dea:.Le|zterii  jut  deni  übrigens  igleich- 
J9)äf«ig  ausgedehnten.  Utem»,  ward  es  ffir,daa  G^ca*- 
fJSißn^ei^  gfbalt^Of  4«.dem.  bßim  natuageoiä&^n  Ende 
|}fp.i3chw4ngerach«ft  Heine  and/ere,  alt  tn^gttnstigeat 
fttfteiftihr.öctwerf  Zan^jengeburt  prog^oattdfet^wer' 
4ßß  Jf^i^mfei  welche  offonbar  für  di»  Muftter  mil.Gop 


: 

fahren^  verbunden  war»  die  nicht  allein  aaf  die  Zeit 
der  Gebart  und  dee-'WöcbeBbetts^  sondiini üQcb  weit 
über  diese  hinaus  sich  erstreckten ,  und  dei^ai  Rindt 
Gewalt  zufügte  9  die,  wend  es  durch  die  kräftigsten 
Weben  bis  zum  zangengerechten  Stande  des  Kopfes 
in  das.  kleine  Becken  herabgetrieben .  wurde,  nicht 
anders  ab  hechsr  ecbädtich  nach  unzähligen  Tractio« 
nen  seih  muTste«  ^  Es  konnte  aber  auch  ein  noch 
^schlimmeres  Verhäitnifs  eintrete] >•  nehmlich  Grölse 
des  Kindskopfs  5  Festigkeit  der  Kopfknocheq  und 
Verknöcherung  der  Suturen,  und  somit  die  Unmög- 
lichkeit f  in  das; kl^ne  Becken  berabzutreten  und  4ie 

4 
,  \ 

Nothwendigkeit  der  Perforation«  Allen  diesen  hin« 
aichtlich  ihrer  Gröfse  und  Mannigfaltigkeit  nicht  mit 
Gewifsheita  nrjori  zu  berechnenden  Gefahren  konnte 

•  * 

alleip  durch  ^le  künstliche  Frühgeburt  vorgebeugt 
werden  und  ihre  vorsichtige  Anwendung  ward  dahei^ 
beschlossen  ^  sobajd  die  schicklichste  Zeit  dazu  eintre« 
^  teil  würde.  .I7ie  dabei  nöthige  Kenntnifs  der  Schwan- 
gerschaftsdauer  war  schwer  zu  ermitrieln»  indem  die 
Schwangere  selbst  darüber  nichts  als  d^s  Ausbleiben 
der  Menstruation  seit  dem  isS.  April  i82o  anzugeben, 
verjnochte,  und  die  gewissere  Bestimmung  mufste 
daher  hauptsächlich  aus  der  äussern  und  innem  Ex- 
ploration entnommen  werden,  weicl^e,  nacb  dem  Stande 
des  Gebärmu&'ttergrundes  nahe  der  Herzgrube,  und  der 
einen  halben  Zoll  ,  langen  Vaginalgortion  zwischen 
der  mittlem  und  obern  Beckenapertur,  zur  Annahme 
der  Schwangerschaft  im'  8ten  Mondsmonate  berech* 
figte  und  daher  die  nnverzüglicbe  Ausübung  der  Ope« 
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ffttidn  in4itdrte*  Um  jedoch  die  künstliche  Crebttvi 
^er  nätürttch^A  möglichst  ähnlich  zti  machen  uti4 
^orch  äsi$  längere  Erbj^lten  des  Fruchtwassers  nicht 
nttr  eine  ^eidimäfsfge  Ausdehnung  des  Muttermiin- 
^es  zu-bewirkto,  sondern  auch  das  lieben  des  Kin- 
des a^u' siehern,  wurde  die  gewöhnliche  Methode,  den 
Troihar  in  den  Muttermtind  einzubringen  ^  die  Häute 
epgleich  zu  durchstofsen  und  den  Abfiufs  des  Frucht«  , 
^assers  zu  bewirken,  verlassen ,;  und  die  aUmähllge^ 
Erweiterung  des  Muttermunde^  dui^ch  Einbrfngeii 
yonPrefsschwamm  <')  ytsrsücht*  Derselbe  wurde  vorn 
eanz .  zagespUzt  am   18*  December  Morgens  Mittelst 

pines  f^ischbetnstäbcbens  etwas  in   den   äufsern  Mut^ 

.  .  .      ,   ..  ^ 

termand  einrgeführt  und  ^m  Abend  mit  einem  andern 
ferweähselt,  welcher  sthon  etwas  tiefer  eingeführt 
werden  könnte^  Am  19.  Morgens  war  der  intaere^ 
bis  jetzt  verschlossene  Muttermund  schon  soweit  geöff« 
net,  dareLman  mit  dem  Zeigefinger  durchdringen  und 
deutlich  die  Ejhaute  und  den  Kopf  fühlen  konnte» 
Es  zeigten  eich  jetzt  auch  wehenarffge  SchAierzen^ 
vorzüglich  im. Kreuz,  welche  -aber  !am  2i«  wieder 
aufhörten  und   zur  Muttermunds -Erweiterung,    d^. 

f)  Die  Anwendung  des  Frefsschwamms  ver^anlie  ic^Wei« 
nem  würdigen  Freunde  und  yornwiligen  fiollegcn ,  dem 
Herrn  Begierungs-Medicinalratbe  Dr.  BrünningiiaaB^en^ 
%u  "Würzfeurg,  der  mir  bei  meiner  Anwesenheit  daselbst 
im  Herbste  1820  die  Idee  mittlieilte.  Mii^  gebührt  nur 
die  erste  glückliche  Ausführung  dieses  Vorschlags  in 
^eA  vorliegenden  Falle«    Suum  cuj(^ue* 

DcrHeransgeber« 


> 


^ 
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A%  nicht  Tom  Grand^  aon^^m  vom'  untern  Ab« 
aclmitt  des^Uteroft  ausgieogeo^  wenigor  gevvtdkt.  iial-*' 
tm  9  Jila  der  PreCsacliwamm,  der  täglich  zwehMl  und 
immer  eCWaa  atärker  eingebracht  warde«  Allein  die 
Zeit  drängte  und  der  Prefsschwamm  wirkte,  zu  ian^«^ 
aam;  daher  wurde  noch  an  demselben  Tage^.  Vormitn 
tags  -ig  Uhr^,  bei  einer  Oeffnung  dea  Innern  Mutter* 
munde  in  derGröfse  einea  Zweigroscfienatücksi^  nach^ 
dem  die  Schwangere  quer  im  Bett  auf  daa  Geburten 
kiaaen  gelegt  worden  war ,.  die  Perforation  der  £71* 
liänte  mittebt  des  von  dem  Herausgeber  zp  diesem 
Zweck  erfundenen  Troikar  uhternommen«  DeraeUHl^ 
weicht  von  denor  Wenzerschen  darin' ab,  dab  er  bei 
übrigens  gleicher  Picke»  Biegung  und  Gleichheit  dea 
Metalls,  sammt  der  Rohre,  einen  halben  Zoll  langer 
ist,  dafs  die  Bohre  nicht  scharf,  sondern  etwas  kob 
big  ausläuft  und  äafser  dem  Troikar  eiäen  Draht  i» 

^  eich  aufnimmt,  welcher  an  dem  einzuführenden  Ende 
abgerundet  ist  und  die  kolbige  Oeffnung  der  Röhre 
•a  verschliefst,  dafs  dieselbe  einer,  knopfförmigen 
Sonde  gleicht  und  bei.  der' geringen  Oeffnung  des 
Muttermundes,  wie  &t  gewöhnlich  bei  Erstgebärenden 

«  im  8ten  Schwangerschaftiimonat  statt  findet,  ohne 
alle  schmerzhafte  Empfindung  und  Furcht,  den  Ka« 
nal  des  Gebäfmutterhalses  zwicch^n  dem'  äufs^rn  und 
Innern  Muttermunde  zu  verletzen  t  eingeführt  weii^ 
den  kann,  Ist  man^  auf  diese  Art  bis  an  die  Ejbäute 
gelangt,  so  «ieht  man  den  Draht  aus  der  ^  Röhre, 
führt  den  Troikar,  in  dieselbe  und  durchstöfst  die« 
H'iute.    Im  jetzigen  Felle  war  wegen  ^er  bereits  an« 


\ 
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gefuhrteb  Eröff^wag  4e^  iiinam  Maetermtiii4es  die 
Opt^attoii  leicht  uad  schnier;&lo8  fiir  Ae  Schwangere 

• 

imd  dad  A'uiAie^sen  «mlger  Tropfen  d^a  Fruehtwaar, 
aera  aus  der  Röhre  nach  faerausgezogecem  Troikar 
zeigte  an,  dafs  dieaelbe  nicht  ohne  Erfolg  ttnternpnL« 
men  aey»  vNun  wurde  außh  die  Röhre  entfernt  und 
der,  Gebärenden  eine  ruhige,  Lage/ auf  dem  Geburta« 
kiaacn,  in  dessen  Ausschnitt  da«  Gefäfa  zum  Auf- 
fangen  des  Fruchtwäaaers  geschoben  worden  war,  em- 
pfO'llpLlen«  £ine  halbe  Stunde  nach  ^et  Operation,  um 
9  Uhr,  ttellte  sich  ein  gelinder  Hautachaoer  ein,  auf 
den  weder  Hitze,  nochvein  beschleunigter  Puls  Folgte^ 
iind  der  durch  eine  Tasse  Chamillenthee  :bald  beseitigt 
wurdei.  Das  Qrificium  Uteri  war  etwas  mehr  geöff« 
lietf  die  Vaginalportlon  jedoch  noch  v  nicht  Teränderty 
der  Kopp  ala  vorliegender  Theil  im  Scheidengewölbe 
deutlicher  fühlbar  ,und  der  Abßufa  des  Fruchtwassers 
nur  langsam  und  tropfenweise,  *^  Vxa\%  Uhr  waren 
die  Wässer  stärker  abgeflossen ,  die  Genitalien  em<« 
pfindlicher  und  mehr  turg^scirend ,  der  Leib  kleinex 
und  unscljimerzhaft,  die  Vaginalportidn  einen  Viertel« 
soll  lang,  der  äufsere  und  innere  Muttermund  jedoch 
nicht  mehr,  als  aim  Morgen,  geöffnet,' -die  Bewegung 
des. Rindes  wurde  schwächer t  als  sonst  gefühlt;  Frost^ 
Hitee,  Durst  oder  Kopfweh  waren  nicht  bemerkt 
worden.  —  Um  5  Uhr  Abends  traten  wieder  wehen« 
artige  Schmerzen  ein,  der  Turgor  der  Geburtstheile 
nahnli  zo,  das  Fruchtwasser  hatte  sich  bis  auf  if 
Qttart  entleert  I  der  Kopf  war  bis  in  die  obere  Aper« 
tur  herabgetreten.      In  der  darauf  folgenden  Nacht 
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gegan  it  Dbr  atellte  sich  eia  eine  Tiertelttande  lang 
^haltender  SchüttelFroat  mit  darauf  folgender  Hitze 
Dud*  vielem  Durst  ein ,  die  Weben  nahmen  za ,  des« 
gieicben  die  £rwelteruog  desMattermandesbei  gleich-« 
zehiger  Verkürzung  der  Vaginalportion«    Eine  Bewe- 
gung des  Kindea    wurde  am  2a.  Morgens  weder  vdn 
der  Schwangern,   noch  von   uns  bei  der  äaCserlfcbeii 
'Cntersncfaung   des  Unterleibs  wahrgenommen,    '  Um 
io|  Uhr  Morgens '  war  die  Vaginalportion   ganz  ver^ 
strichen,  der  Kopf  ziep:ilich'bi8  in  die  mittlere  Aper«- 
tnr  herabgetreten,   die  Wehen  wirkten  an  Häufigkeit 
nnd  Heftigkeit  verstärkt  so  gut,  dafs  um  2  Uhr  Nach- 
mittags dieselben   den  l(opf  in   der  erstens  normalen 
Lage  bis  an  den  Beckenausgang  herabgedrängt  bat« 
teA«      Da  sich 'aber  jetzt  >iine  Kopfgeschwulst  bildete 
nnd  dadurch  das  noch  andauernde  Leben  des  Kindes 
beurkundete,   welches    in   Todesgefahr    kam,   wenn 
inan  die  Erweiterung   der  noch  engen  und  sehr  rigi- 
den   äufsern  (jebnrtstheile    bei    den    jetzt  schwacher 
und  eparsamer  werdenden   Wehen   abwarten    wollte, 
so  wurde  von  mir  selbst  die  Zange  angelegt  ^nd  mit-^ 
telst  derselben  nicht   ohne  Schwierigkeit,  durch   die 
angezeigte   Beaciiaffenheit    der    äufsern   Geburtstheile 
erzeugt,  nach  mehrern  kräftigen  Tractionen  der  Kopf 
ein  Viertel  auf  S  Uhr  entwickelt.     Rumpf  und  Füfse 
folgten  leicht  r  das  Kind  männlichen  Geschlechts   war 
aber  trotz  der  gröfsteh   öorgfalt  und  Behutsamkeit, 
die  bei  seiner  HeraneleituÄg  angewendet  wur^e,  in 
einem  aspfayktisehen  Zustande,/ aus  dem  es  erst  nach 
einer  1^  ^tunde   lang  ununter bi^pchen   fortgesetzten 
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Bemühting  erweckt  werden  konnte.  Respiralioii 
und  Palsation  trat  jetzt  ToIIkommen  ein  und  berechV 
ti^te  zu  der  Hoffnung,  das  Kind  am  Leben  zu  er<« 
halten»  dieselbe  wurde  aber  durbh  den  pfötzlicheu 
Tod  desselben»  welcher  ohnerachtet  aller  zwecklnäfai«' 
gen  Bemühung  ^n  der  Nacht  um  11  Uhr  erfolgte^ 
vereitelt. 

Die  Nachgeburt  wurde  bald  von  selbst  ansgetrie^ 
btay  die  Zusammenziehnng  des  Uterus  erfolgte  regeU 
mäfsig  und  ohne  Blutung,  und  ^ie  Entbiindenef 
welche  sich  den  Umständen  gemäle'  recht  wohl  be* 
fand,  verfiel  in  einen  sanften  Schlaf,  der  aber  in  der 
Nacht  durch  fieberhafte  Bewegangen  und  Sd^merz 
und  Geschwulst  iä  den  Genitalien  unterbrochen  wurden. 
Um  beiden  zu  begegnen,  erhielt  sie  am  Morgen  eine 
Mandel-Emulsion  mit  Nitrom,  und  aromatieche  tfmm 
echläge  über  die  Gebnrtstheile* 

Das  Wägen  des  Kindes  und  der  Nachgeburt  wurde 
auch  an  diesem^  Morgen  erst  vorgenommen,  weil 
man  am  Abent}  vorher  dem  Erstem  durch  das  Bios« 
liegen  auf  der  Wagschaale  schaden  konnte.  Sein.  Ge- 
Wicht  betrag  6^  Med;  pder  4|  Berl«  (^,  seiq;  Länge 
16  Zoll  5  Linien  Paris*  oder  17  Zoll  Berl«,  der  Um» 
fang  des  Kopfs  iTj^^  P«  i2|^^  B«,  d6r  Querdiyrchmei- 
6er  des  Kopfs  2"  9"/  P,  2"  10'"  B.,  der  grade 
Purchmesscr  ^''  i©|"'  R  4"  J'</  ß.  ^  der  Diagonal 
durchmesser  4"  6J"'P.  4"  7'"  B.,  die  Schultcrbreite 
4"  SJ"'  V.  4"  6J'"  B. 

Die  Nachgeburt  wog  i|  |Ied.  oder  1  Bert«  t$*9 
die  Gestalt  derselben  war  fast  herzförmig,  die  Ineeie^ 
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tion   der'  i3|'^  P.  oder  xtf*  B*   langeo  Nabelsdinnr 

VFar  2  Zoll  vom  Rande  f   und  den  Rifs  der  Eihäiita 

fand  man  excenti^lsch«    Die  Farbe- des  Malterktichene 

nnd  der  Ni|belschnnr  war  grüngelblichf    D^  Verlauf 

des  Wochenbettes  war  für  die  Entbundene  sehr  ^ück^^ 

lieh;   das   Fieber  und  die  Geschwulst  der  Genitalien 

i^nrden  durch  die  angegebenen  Mittel  binnen  einigen 

Tagen   beseitigt  und  ein.  spannendes  und  stechendes 

Gefühl  in  den  allmählig  anschwellenden  Brüsten  durch 

haii  sulphuriötim  f    täglich    viermal   zu  einer  halben 

Drachme  mit   gleichen  Tbeilen  \Fu/t;.  rad^,  U^tdrit^ 

gereicht,   ohne  zurückbleibende  Härte  oder  unange^ 

nehme  Empfindung  gehoben»  «-  DieSection  des  Kin^« 

des  lieb  nichta  auffindeut  wasAufscUaCs  über  äeinen 

linerwarteten  und  plötzUcben  Tpd  hätte  geben  können« 


^ 
/ 


2)  Zangenenlbindung  von  der  Seite*. 

•  •    *       - 

Eine  Entbindung  bei  der  26jährigen  Charlotte  Kr; 
aus  Nearuppip,  ward,  wegen  ausbleibender  W^ben  utMl 
zunehmender  Geschwulst  des  fast  bis  an  den  Becken^  ' 
ausgang  herabgetretenen  Rindskopfs ,  von  der  Seite 
mittelst  der  Zange  yoHendet.  Die  Studirenden  wer« 
den  nehmlich  in  den  Uebangen  am  Phantom '  auch 
darin  unterrichtet,  Zangen«  und  Wendungsoperatio- 
nen in  leichtern  Fällen,  der  Gebäre;idenf  welche  ge«* 
rade  im  Bett  auf  dem  Geburtskissen  ruht,  zur  Seite 
stehend,  zu  vollenden.  Der  Yortheil,  welcher  aus 
dieser  Operationsmethode^ntiprlngt,  ist  äufserst  be- 
deutend^   indem   die  Transspirätion  der  i^eissendea 
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^icbtim  mindesten  imterdrückt,  das  Scluiaaigefühl 
dnrcbaus  geschont 9  nicht  die  geringste^  EntblöIJuing 
yerabUriti  ja  in  manchen  Fällen  dieGebnrt  bei  ängat« 
liehen  Fraoen  so  künstlich,  ohne  dals  sie  ea  selbst 
wissen  9  ToUbracht  werden  kanni  • 


3)  Sechszehn  Stunden  lang  iiacli  der  Geburt  des 
Kindes  zurückgebliebene  Placenta. 

,  Nach  einer  scbwier  igen'  Zangen -Entbindung  der 
Friederike  Louise  Seh.  aus  Berlin,  einer  24)ährigen9 
robusten  9  phlegmatischen  Erstgebärerin  9  welche  h^\ 
anfänglich  tväg6n,  endlich  ganz  ausbleibeoden  Wehen»' 
starker  Inclination  des  Beckens  und  bedeutender  6e- 
schwulst  des  mit  seinem  langen  Pucchmesser  im 
Querdurchmesser  des  ß^eckens  bis  zur  mittlem  Aper« 
tur  herabge]rückten  Kopfs  dem  ersten  Assistenten  der 
Anstalt,  Herrn  Dr.  Höre  aufgetragen  und  nicht  ohn6 
Starke  Kraftanwendung  sehr  lobenswerth  vollbracht 
wurde  >  blieb  der  Uterus  bis  über  den  Nabel  ausge- 
dehnt und  die  Nachgeburt  ward  nicht  ins  kleine 
Becken  hineingedrängt.  Da  keine  Blutung  ^a  war, 
welche,  wenn  sie  durch  styptische  Mittel  nicht  hätte 
eistirt  werden  können ,  zur  künstlichen  Herausb^for« 
derung  derselben  indicirt  hätte,  so  ward  die  Entbun«' 
dene  nach  den  Grundsätzen  der  hiesigen  Schule,  die 
Atisschliefsung  der  Nachgeburt  sowohl  ^  als.  des  Kin- 
des, in  Abwesenheit  dringender  Contraindikationen, 
der  Natur  zu  überlassen,  ruhig  in  ihr  Wochenbett 
gebucht«    Hier  genofs  die  W^üchnerin»  ihr^m  Charak- 
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ter  getrea ,  eines  ichutändigea  .mliigeii  Sphh6^  and 
diese  Bvilie  schien  auch  der  dem  Geiste  der  l^ersoh 
ganz  getreue  Uterns  verltnet  zu  haben ;  er  ^contrtf« 
hirte  eich  jetzt  nnd  entfernte  16  StaAden''niBi:h''der 
Geiiart  von  selbst  die  Nachgeburt«        "  *      '  i^ 

Bei  diesen»  Verfahren  hrabeii  wir  iii^' dMlM.  dö 
*v^ie  ib  vielen  andern  Fällen,  nie  irgend  mieii  !Kach^ 
theil  beobachtet f  selbst  da  nicht,  wd'etf^ittat  die 
Nachgeburt  erst  den  Steil  Tag  nach  der  Geburt  des 
Kindes  in  der  Scheide  vorliegend  gefunden  üiid  aui 
derselben  entfersit  würde«  * . 


.4)  Zwei  Fälle   von  Hetroversio  uteri  gravidi 

Frati  Henriette  £./,  So  Jahr  alt,  von  mittler  Sta^ 

*tnr  tifnd  gesunäem   Aiisseheti»  wandte -sich  im  4tett 

Ifonate  ihrer  7ten  Schwangerschaft  an  die  kenigliche 

*£ntbindang8-^n9ta]tj    weil    sie    an    sehr    hefkigeu 

^hmerzen  im   Hrenz,    Verstopfung  des  Stuhls  und 

^gehindertem  Abgang  des  Urins  litt.     Mehrere  Mittel^ 

^le  ihr  seit  i4  Tagen 'schon  von   2:  Aerztfen^  ^verord^ 

net  worden   waren »   hatten    keine    andere  'Wivkong 

h^vdrgjebracht ,  eis  einige,    mit  gfofsen  Schmertten 

-verbdndene    Stahlausleerungen  bewirkt.'     Das   Exa'« 

men,- das  jetzt  von  uns  ^nge^tellt  wurde,  li^sfii  keine 

deatliqhe  Ursache  cler  Krankheit  auffinden |  wir  sohlo»* 

8#n  darilus^  dafs  ^sie  in   einer  fehierhaf4:en  Lage  ^^8 

S^terus  begründet  seyy^die  aber  durch  kein  Esfiamra^ 

Sondern   einzig    und  allein    durch's-  Gefühl  erkannt 

'Werden  kann.    Die  äuTsere  Untersuchung. gab  ksSiMti 
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Attf s/J)ltif 8 ,  liatB  nicht  ri&ipal  «lae  ,  ^-osdehoQng.  Ae§ 
.^ejrn9  wahrnehmen  9    die  innere    dagegen    gab   ihn 
^yollkommen^  denn  wir  ,fandei;i  die  Gebärmutter,  an»* 
g^dejinl^-. und  die:  ganze  Beckenhöhle  ausfüllend  9  den 
Grund  nach  dem  Kreuzbem» ,die  Vaginal^rlion.iiach 
<i^r.  ScbaaknhelnyerbindnQg  gerichtet  und  aO'nachhin« 
;Mn  :^cui^  .|^8,l4%rm  9  nach   roirn   den  Hab   der  Ujrl»' 
iilasd  0CHnprijnirend;ünd%0bi^e  Beschwerden  hervor^ 
i^nfeod«:    Dec.iUterus   stand   in  dieser  Lage  fesi  und 
wxt  ihel  dar. Berührung. äufserst  empfijüdlich  ^  an  eiM 
'Reposition   desselben    war   daher  nicht  mi  denken^ 
wenn  man  nicht  Gefah^  laufen  wollte ,   die  Ebtxtin« 
düng  im  höchsten   Grade  zu  vermehren   und  einen- 
Abortus   zu  bewirken*      Dringende    Indication   war 
^heft'.^py orderst  der  Entzündung  und  ^^m.  zu  be« 
fürchtenden  Brande-  der  a^ficlrten    Parthieen   vorzi»i* 
b^Ug^Sny  ^den  Ut;erua  unschmeri^haft  zu   n;iachen  und 
%VL  yerklei^em  i'.um  dann  S9baji4  ^Is  mögjic.h  di^  iße« 
l^ositiOj^  yprziinahm^n'i   die  hier^  neljünlicjä  .io) v4t<^ 
JSchwangcurschaftsmonatet  yRO  der  Fall  häufiger  .^vgi:* 
Jtommtjs  um    ^c>  dringender    tofthwendig  wird.yato 
der .  yterua .  in  -  zunehmender  Ausdehnung  .  begriffe^ 
ist».  JZiii  dem, Ende  wnrdpn  10  Sti^ck  Bfi^igel  an  dajs 
Kjreu^bcin  und   über  den  Sch^amberg  4x/ge$.et.4l:t;e^ 
:s»eichei»de  ^JgiEi«IM?it3(Ungen  gemacb^,,    die  Lage  nach 
vorn  der.  I^ranken,   welche  die  ^n^talt  ,riq|i]t>:m^r 
rvtolasftefi  diufte,  verordnet  und  eine  Ma^delrSoHÜr 
^ion  nait  Glauberaalz  gereich^  ^    Durc^  diei^S;  i\^m^ 
befolgte  Verfabrejd  ward  :binnen  3  Tagen  eine,  voll« 
komiAne  ^iier^tellung   bewirke.  5i«r    ßcjbiz^erai    li^ 


^ « 
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gäozlkh  njBcfa  f^  8tohUa$l^QraiSg  und  Urinalfgaiig,  »- 

folgten  zeicblich   und^  die  innerlich  j^BtatjingestelUa 

ViitersuchaDg  Uef«  ein^n  unschmerzbafteii  und  beweg« 

ücfaen,   jedoch 'Immejr  noch  mit  seinem  Girunde  i^ac}! 

hinten'  gericUtelea  Uierus  auffinden^.   '  Dieser  mufste 

jetzt  in  seine  normale  Lage  gebracht  und  dann  darm 

^ilrdl  tin  Mittel»,  welchee  eine  neae  iZfurückbeugaog 

«erbütbete,  erhateii- tvierdeik«  -Ersti^rea  ward  dadurch 

i)ewirkt,  dafs  sich  die  Person  in^^  Eiism;,  agf  die  Hniee 

Aild  die  £llenhogeQ  stützen    unci  diese  .  Stellung  80 

Jange  beibehalten   mu&^yr  bis    d|9  Reposition ,  mif 

Jceinem,li:)strumeo.t,  a<mdern  mit  den  ^aach  der^uij^ 

Höhlung  des  Kreuzbeins. in  .die  Scb^eid^,  ^iogefühTtejQt 

^  i&eige-  und  Mittelfinger  ahne  allb  Schmerzen,  bewerk«* 

^    8ielligt'.wdrdeij;^war;  jetzt  ward  jein  qi^it  ^inein  Absu)! 

'  dev    Spec.  emollientf.    getränkter    weicher    Schwami^ 

mittelst  eines  Füh^ungsstäbchens  nach  dein   Grunde 

^ea.'UCjems  zu  eingebracht,  um  seine  Deviation  nach 

.Linien,  zu  verhindisrn  und;  so   die  Iweite  Indication 

,  zu  erfüllen.       Der  Schwammt  welcher  nun.  täglich 

heransgenommep  und  gereinigt  und:  ^i^  einjsm  an* 

detn^  den  wir  spät ^  mit  einer  Abkochung  der  Herhm 

iSoZft«  tränkten,  vertauscht  wurde ,..  muIste^So  lang^ 

geüägeh  weirden,   bis  der  Uterus  so  weit  ausgedehnl: 

rnt^    dafs    eine  Betroverajon    nicht    m^hr  .möglich 

.war«  •—    Am  7.  August  i8ai   kam  sie  endlich  mit 

Wehen  wieder  in  die' Entbindungsanstalt;  ihr  Befia"* 

eleu  war  die  Zeit  über /recht  gut  gewesen  und  Stuhl« 

^  und'  TJrin-Excre^on  waren  immer  von  selbst  erfolgt« 

Hm^  u$eri  stand  j^tst  zwischen  .Isabel  und 


HterSgmbö  mehr  nach  rechts ,  dte  Vaginalpolrtioti 
^mehr  nacfy  liiiks/mit  so  weit  ge<^netem  ioaernMiii- 
termiihdei  dafe  man  mit  dem  Finger  dnrcfadringeii 
Icoiinte.    Einige  kräftige  Weben  eröffneten  den  Mitfe* 

*  -   -  * 

'termund  vollkommen,  die  Blase  drängte  sich  bis  an  die 
^^TBern  Geburlstbeile  herab  ^  hinter  ihnen  fühlte  man 
fden  Hopf,  welcher^  als  kurze  Zeit  darauf  das  FrpcfalM 

%ii88er^ahgefioscM^  war,'«ich  bald  in  der  ersten  nor- 

....  I 

%ia1en '  &age  ~  von  selbst  entwickelte»  Die  übrigen 
/^heife  des  .Kindes  und  die  Nacl^bnrt  fdigteii  ihm 
isbeuv 's0  nach«  Nach  der.  Entbindung  mufste  diese 
'FräUy  da  sich 'bei'  der  Üntersttchüng  wieder  eine 
-^oTsererC  Hihneijgung  des  '  GebS^unuttergrundes  nacE 
/hinten  '  und*  des  Muttermundes  •  nai:h  vorn  zeigte, 
/welches  sich  beides  durch  neue  Urin-  und  Stuhlbe« 
^chwerden  verrieth,   mehr   eine  «Selteniage  nach  vora' 

^nnehtben,  und  nach  6  Wochen »   in.  denen  sie  ^sich 

'  ,  •  '' 

recht  wohl  befunden  hatte ,   noch  einen  Monat  lan'g 

^inen  Schwamm%ragen ,  um  jene  Proclivität  det  Ute^ 

■«  »  » 

Tus  izur  fehlerhaften  Iiäge  gründlich  zu  beben« 

An  diese  merkwürdige  Sbhwangerschafts-  nnd 
*Wochenbeits  •  Geschichte  schliefst  sich .  noch  eine  an*  ^ 
^defe  4n,  die  gewisser  Mafien  hoch  mehr  Interesfiii 
verdienetV  Am  25.  Juli  ig2i  meldete  sich'  die^  BfAüt 
lersgesellen » ^rau  Henrielle  S»,  55  Jahr  alt,  weiehe  . 
schon  4mal  glücklich  geboren  hatte,  bei  dem^  Assist 
'tenten  Herrn  Dr.  Höire,  um  die  poliklinische  HülSe 
'der  Entbindungsanstalt  bei  ihrem  jetzigen  Leiden  in 
Anspruch  zu  nehmen«  Dasselbe  bestand  in  ganalicber 
Unterdrückung  der  Urinsecretion   seit  2  Tagen  und 
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Verstopfang  das  Stahlt.    Sie  hatte  fan  Ißrz  d.  J,  Ihre 
Periode  Tarloreiii  vor  6  Wochen  die  araten  SteadMer« 
den  beim  Lassen  des  Urins  rerspürt,  welcher  swar' 
noch  Tollkomnaien  erfolgt  ^  doch  mit  gewisüer«  sonst 
«DgewöbDlichar   Anstrengung   and   etwas  Schneiden 
begleitet  war.    Sie  war  dabei  die  ganze  Zeit  hindurch 
«war  nicht  gSnaücb  verstopft ,  aber  doch  Sehr  luirt« 
leibig  gewesen.    Dasa  hatten  sich  Schmerzen  in  d#r 
, Gegend  der  Schsambeine  gesellt,    welche  taiaizl.  so 
-anhaltend  nnd  heftig  wurden  f  dab   die  KranM-  lu 
keiner  Stellung  nndXage  Bnfae  fand^  and  am  i5, 
Juli  gar  keinen  Uvin  mehr   lassen  konnte 9  obgleich 
eie  einen  sehr,  starken  Drang  dazu  hatte*    Sie  wandte 
*aich  deshalb  Anfangs  an  einen  hiesigen  Cbiriirg  .tin4 
zngleich  Sogenannten  Actioacbenr;  von  diesem  erhielt 
sie  den  Bescheid  9    dafs  sie  schiYanger  sey  nnd  der 
Kopf  aaf  der  Urinblase  stehe.      Da  ihr  dadurch  .aber 
keine  Erleichterung  gebracht  wurde  #  suchte  sie  die 
Hülfe  eines  Arates«  welcher  auch  gleichzeitig  prak^ 
tischer  Geburtshelfer  ist^   ihr  einen  Ad^rlafs  verurd«^ 
nete  und   den. Urin  mit. dem   Catlieter,  jedoch   n^r, 
sparsam»  entleerte 9  sie  ebenfalls  für  schwanger  er« 
klärte  und  ihr  aus  dieser  Rücksicht  rieth^   sich  der 
königl.   Entbindungsanstalt    anzuvertrauen«      Da  an 
diesem  Tage»  wo  sie  unsere  Hülfe  in  Anspruch  nahrn^ 
an  einer  JMittewoche»   keine   Klinik  ist»  so  hielt  es. 
der  Herr  Dr.  Höre  für   das  zweck märsigste»   sie  nur 
gleich  von  ihrer  dringendsten  Beschwerde.»  der  Drin* 
verhaltungy  zu  befreien»  und  applicirte,  da  er  keine 
Entzündung,  wohl  aber  zu  seinem  grölsten  Ersten« 
SikBOLDM  Journal^  IV.   Bd.  Sit  St.  T 
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«M  'eintr  biüslie  bis-  aili  die  '  Herzgrube  .  tfutge- 
-tiebtote  flüctaitende  Urinblaae'  entdeckter  '<ien  .Ca<> 
•rbefer  ubd  emie^^te  ^cbirck*  allznählig.  2  Rachtga- 
tiV^t  «noU'Urip,  ehngi^fähr  6  DerL  Qtia«t  oder,  x5  ;. 
Med',  ft*"  Am  andern  Morgen »  an,  dem  sie  nun  in 
'der  Klinik'  examinirt  und  nritersacht  ..ward,  fanden 
i^lr' die  Urtnblase  von  Neoem  bis  4)einähe' eine  Hand 
breit  über  den  Nabel  änagedehnt«  Sie  charakterisirte 
eich  ali  eine  ovalem,  .gespannte«  flactuirende,  elaatiache 
<ie#Gb¥^iil«t  9  welche  aich  voti  der  ,  Auadebnnng  i^er 
^  achwimgera  Gebärmutter  dui^ch  die  Fluctuation  und 
durch  den  Mangel  der  Durüies  lapidea  > unterschied. 
Beide  Füfsey  besonder«  der  rechte,  waren  öaematös» 
-weifa  glänzend  angescbwollen ;  der  Druck  bewirkte 
auf  ibn&ii  alimähligverseh windende  Oruben;  die 
Sefaaemtefzen  waren  angeach wollen ,  der  Eingang  der  ' 
Scheide  durch  einen  Vorfall  der  hintern  Wand  beengt, 
eitt  harter  Körper,  den  man  links  unter  .dem  Vor- 
berge in  der  Gegend  der  synchondroiii  sacro^ilhiea 
fand,  konnte I  da  von  ihm  aus  der  baachichte  Kör^ 
pe)P  des  Uterus  bis  ±ur  rechte  und  vorn,  nach  dem 
forainen  opdle  zu  stehenden,  weichen,  einen  halben 
Zoll  langen  Vaginalportion  mit  etwas  geöffnetem» 
wulstigen^  mit  Einschnitten  versehenen  und  mehr/ 
eine  Querspaite  bildenden  Mntternmnde  zu  verfok 
gen  möglich  war,  für  nichts  andera  als  der  Gebär* 
muttergrund  gehalten  werden«  .  Die  vorhandene  Krank« 
heitsursache  war  nun  durch  die  Umbengung  der 
ausgedehnten,  die  ganze  Beckenhöble  ausfällenden  Ge. 
bärmatter  hinlänglich  erklärt«      Ein  irrthum  in   der 
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Diagnose  konnte   hierbei    weiter  nicht  statt  finden 
denn  wollte  man  die  flactuirendeGeschwalst  des  Un* 
'  ferleibs  für  eine  Hydromebra^    oder  einen  Hydrops 
raecatus  halten ,  so  sprach  gegen  jene  der  Befand  der 
Innern  Untersuchung,  gegen  htiAe  aber  faauptsäcblichf, 
wenn  man  sich  auch  durch  das  Oedem  der  Füfse  hätto 
täuschen  lassen ,   d^r  Erfolg  der  Urinentleernn^   am 
Tage  vorher,  nach  welcher  die  Geschwulst  des  Ua« 
terlfiba  völlig  verschwand«      Nun  war  nur  noch  der 
Zweifel   vorbanden  ,  ob  die  Ausdehnung  des  Vterui 
durch  eipe  Schwan gei'sthaft  oder  durch  die  seit  dem 
März -unterdrückte  Menstruation  erzeugt  worden  aej« 
Gewifsheit    war  so.  zeitig  und   bei    dem  fehlerhaften 
Stande  der  Gebärmutter  noch  nicht  zu  erlangen ,   an 
das  Fühlen  eines  Rindskopfs  #  wie  der  oben  erwähnte 
Chirurg  angegeben  hatte»   war  nicht  zu  denken;  als 
das  sicherste  blieb    aber  iäimer   die  Annahme  einer 
Schwangerschaft,   obgleich  die  fiühern  consensuellen 
Zeichep  einer  Schwangerschaft,   Eckelj  Appetitlosig- 
keit etc«   und    Spannung  der  Brüste   gänzlich  man- 
gelten.     Ein.  ursächliches  Moment  ztfr  Retrbversion 
war- nicht  aufzufinden,  mufste  aber  mit  Wahrschein- 
lichkeit in  den  frühem  Entbindjangen  gesucht   wer- 
den»   Das  Erste,,  was  jetzt  dringende  Indication  ward, 
war  die   Entleerung   dea  Urins,  theils  um   die   (^ual 
nnd .  die  Schmerzen  der  Person  zu  lindern,  theils  um 
die  Reposition   sobald   als  möglich  machen   zu  kpn- 
nen*     Es  flössen  durch   den   eingebrachten'  Catheter 
mit    zunehmender   Erleichterung   der  Kranken  und 
aHmähligem  Sinken  des  aufgetriebenen  Leibes  S^  Bei« 

T  a 
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tliner  Quart  oder  ti  Medicinalp^und  eines  «ehr  fiel« 
len  VAns  ab«       Nach   seiner  Entleerung   faltete   sich 
^ der  Leib  ih  Runzeln  und   wur^e  weich,  aber   nicht 
"ganz  schmerzlos,  and  es  schfen,  a)s  fühlte  naan  durch 
die  al'gemeineh  Bedeckungen  die  Zusammengefallene 
Urinblase«      Jetzt  ward  gleich  der  Patientip.  zur  He« 
*bnbg  der  Retroversion  eine  Bauchlage  verordnet,  zur 
Entleerung   des,  Mastdarms   ein  Kljstin  gegeben  und 
dadurch  binnen  5  Stunden  bewirkt^  dab'  der  zurück* 
gebogene  Gebärmuttergrund  mit  den  Fingern  in  die 
Höhe  gehoben   und   in   seine   normale  Lage  gebracht 
'werden   konnte.      Die   grofse  Menge   des  entleerten 
Urins»    welcher  sith   seit  dem   Tage   Vorher   blnnea 
s4  Stunden    so    reichlich  angesammelt    hatte,  ohn« 
dafs  von  der  Kranken  nach  ihrer  Versicherung  etwas 
Flüssiges  genossen  worden  war,  und  die  blasse  Farbe 
desselben  erregten  den  Verdacht,  es  müsse  noch  eine 
zu  grofae  Urinsecretion ,  nehmlich  eine  Art  von  DiiE» 
betes  mit  im  Spiele  seyn«    Diese  Vermuthung  wurde 
dadurch  noch  wahrscheinlicher,   dafs  die  Application 
des  Cathet^rs  an  demselben  Ta^e  noch  S  Mal  erfor- 
derlich wurde  und  dafs  die  ganze  Menge  des  an  dem« 
selben  Tage  entleerten  Urins  gegen  8  Berliner  Quart 
oder  24  Med.  (^.  betrug.      Merkwürdig  war  die  bei 
jeder  Urlnentleerung   zunehn^ende  Erleichterung  der 
Kranken    und   besonders   die  allmählig  schwindende 
Geschwulst  der  Füfse,    deren  Entstehung  man  sich 
t^ur  in  Folge  des  Drucks  der  Urinblase  auf  die  Ijm« 
phatischen  Gefafse  erklären  kann«      Trotz  der  geho« 
^enen    Retroyersion    konnte  die  Kranke  doch  ron 


/ 
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selbst  keinen /Orin   lassen,    wafarscb^inlich  weil  Mp 
zu  sehr  aasgedehme  Blas.iQ  die  CpntipactionskraFt  yer« 

loren  hatte*    Um  ihre  Thätigkei^  wieder  hfrzustellen» 

•     ■''••  *-*  •  '         '1 

wurde  fluchtiges  Liniment  eingerieben^  welches  auc^ 

nach   und    nach   die   beabsichtigte   Wirkung   hervor- 

brachte,    ^  Der  Uterus  ward  in  seiner  normalen  Lage 

durch  den  Schwamm  erhaltent  welcher  aber   nach  6 

Wochen  auch  weggela'sien.  werden  konnte 9   nachdem' 

wir  uns  durch  die  zunehmende  Ausdehnung  der  6e« 

bärmutter   bei ;  allgemeinem  Wohlbefinden    von    der 

vorhandejaen  Schwangerschaft  und  d^r  Ünmö^liclikeitl 

^sf*   jetzt  eine  peue  Umbeugung  entstehen   kannte« 

überzeagt  hatten^.     Am  3.  Januar . erfolgte   die  Nie« 

-  . . '     ■  '        .  t  -'i  • '    •      .*         s  j» j.  .  »  -        , 

d^rkunft   dieser .  Person  sehr  schn^lf  und   fast  ohne 

a\l^  Wehen,   und   zwar   ihrem   Wunsche  gefliäfs  in 

ihrer  Wohnung,  um  ihre  übrigen  Kinder  nicht  ohne 

alle  Aufsicht  zu  lassen*      Ihr  Befinden   war  bis  zum 

8* -sehr  gut i  als  $ie  aber  an^dUseiaal  Tage  ^nzj(^hn<ir 

'unsere  Einwilligung  da|S  J^ett  VerlaS^sen  und  häusliche 

Geschäfte  verrichtet  hatte,   klagte  sie  am  Abend  von 

neuem  über  schmerzhaftes  Drangen  nach  unten^und 

Unterdrückung    der   HarnaBäönaerhn£.'     Die  viktw* 

suchuna:  entdeckte  eine  wiedier  entstandene  Betröver« 

f  ion,  welche  auch  sogleich,  wShrönd  uie  t^erson  kniden 

und  sich  nach  vorn  biegen  mufstfe,   beseitigt  Wtiräe»' 

X)er  Urin,  ward   in   ä'ieser  Steffuiig    in   ein' zwisched' 

dici  .Füfse  geschobenes  Nachtgefäfs   auch  sogliäicn  ^hri 

äelbst  entleert.     Jetzt  mufste^sie  das  Bett  hürnen,  btl 

der  Lochialflufs  völlig  äulpgehort  hatfe,'  uiid^idann  et»^ 

nen  bchwamm  tragen,  wodurch ^  wie  spatere  Unter« 
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aaciiungeii  nnd^daa  Befinden   dieafer  Person   zeigten» 
vallkommne  Heilans  bewirkt  ward. 

f    _  •      o   • 

Diese  beiden  Falle  boten   dem  kliniaciien  Unter« 
rieht    viel    Belehrendes^  dar»    denn   sie  zeigteny  wie 
ttotbwendfg  in  den  meisten  Fällen  der  Frauenzitnmer^ 
krankheiten    die    sorgfältige    obste'triciscbe    Uhtersu-   ' 
chunff  seynnd  führten  iins  za  der  leider  atlzugewissen 
Ueberz^agung  ,  dafs  viele  Uhordnacgen  der  Menstra* 
Utipn  >  variköses  Leiden,  Intumescenz  der  Giebärmut- 
tetf  Verhi|rtang   und   Krebs   derselben   durch   Unter-' 
lassnn^ .  öder   Unkunde   der   Untersuchung  herbeige-^ 
führt  werden*      Möchten   doch  alle  AeVzte.  wo  nicht* 
Geburtshelfer    doph   wenigstens   geü^bt    in  der  Unter* 
aucbung  seyn  und  den  Hebammen  in  ^diesem  Felde 
ein  geringerer  WirJcutigskreia  angewieaen  \yerden!    '^ 

t  ■.  .  -  '  1  'v  '.»■»■ 

.  ■        ,   •  ■  -         » 

§)  Angebpnier  Ein^tiok    am  Seheitelbem  ekiea/ 

•  "Kinifes* 


(      Am.  23. .  September  |g2i  bot  sich  uns  ein  in^sei-  . 
Der  Art  ebenfalls  sehr  merkwürdiger  Fall,  hinsieht* 
lieh  der  Qeburt  und  des  Befundes   des  Kindes,  dar« 

-■"•••  .     .  .1..  '  ,  •  f. 

Frau  Mari^  Dorptbea  S(;hwl    geb.  K. ,  aus;  Halle  ge- 
bUrtiff«  56 Jahr  alt.  von  schwacher  Constitution  und 
kleinem  ^{iörperbai^ .  lyelche  sich  aufser  den  Pocken 
ypn  4^nen  sie   noch  starke  Spuren  im  Gesicht  trä^t, 
keiner  Krankheit  bevurfst  ist.     bis  zu   ihrem  fiSten 

Jähret  in   dem  sie  sich  verheirathete  und  bis  jetzt 

'-"*.''  '     ■  '  ■      '  '"'  ,  '..'".,.•  .t 

$iiial  ^ntbQndipn  wurdje,  die  beiden  geraten  Male- seht 
Schwierig  darch  Jie  Wendung  von   todtea  Kindern, 


i 
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das'  Ste^SalMHit&rf Ich  iwotin^fonü  ff<tiiohMtUchib^ « mäh 
"wenige  ^Sthfid^n  febendei^dSiuibeny^Siktf^tttidAi  a«^ 
teltl  «^er '2an|^.  nach  te&r/  grafaen'StfÄwerdctii.rVüi* 
einem 'tcMiteb  AfläidcbeDf  'bnd  des  öfe^'slilaEiim.::  otietti 
Monate  ebör^irt  baty^  aocbte  ticjbiiilicb.kiii  'j^«/iAii||iMD 
mn  die  ftuGeüihme  hi  di^  Atietalf  in.  nhma  jetzrgeat 
fiteift  'Stii>vinger8cha£t^  naiSb  #.  .difea;:  £Qde  ettf 3 JK  mff 
Moiieteo'  eroinrtete.  ;  .::tti«e: J*mcht>vor  da:;4ie|ratoeiair 
benden  jOebart  ^ar  diefeiiifil  mi'^'eo  gröfaerf  ,>Ai*ieif 
gkb  is^jdttMT  3cfawai]gericbafr  »febri  eoliobne^eHei  BiA 
echVerden^«  eU  In  den  ftülieni »  be&ddi  v  SkßiMwfjtä 
Hbei?  eiii^ai^lbhaltmden,  deii^gaae»niKio[l£düvGbkrlftH 
senden  &chmi^7Lf  t|ber:.  periodisch  iwiedeflotkreAdei 
HersEkld{fett,  bSafigd  Scbntferzdn  loa  Unterieibe^-'l^vllle 
'ViBirata^ftiiK^'^i^nd  App^tklosigfceitjr  'welcBe^9etüiM 
glelelf  «kiU:  dtfrrf£nftpföngnr£i  ükh».  eUigescellt  .'iM^IAeiil 
Ihrjnili  80  eii£Eallender  iat';'^  dk  eieiifi'doi^elbea  iiiiK 
lietti  2u6tMiid«h,..eimB  viavlMrori)entllcheiBt'i  Ay^etit 
batie^^iindieebr-vieL  afs^^  >  J>leaee 5  ünwoSikefiec  j^chnm 
vot^  ibYet-^bödflir  erfaäiinilüdienr  vnd  feucbteib  Wblie 
Bii^  nnd/iron  den  ibre:K»if«frkcä£QB.  Weib  iHievIteia 


genden  ^tbeiteuiteriucübti^a^;.  UiUf 
2iibetleol ^ild  ^ise » rieb t%ei  PiaagnDWi.lttn^dvt&hii  A# 
bei^orttlebei»de0j£cbtirx>»tiitMerfiNk^u*ikÖAii^  aeerfeli 
auch  nbthve.CMidig;  cIte/iliDtemicbiuig.  Vor^enoa^ab  ' 
%eiklety4*'  'wekhi  folgende  .Bjeante^M  >iletaeieii»2''DA 
Grunbdi^er  *?®^bärmiltte«;faUttd:  4  Finder  i^rek-üb^ 
dem  v^vtridbeiien :  vnnd  1  kokiiacb  hervorgelriebencn 
Nabel, 'deir  Unterleib  vnir«  gleicMbärslg  autgedebnt) 
ctte  Lage 'der- >e«ichtech|9itaie0lei  g^äasie  «a  die  ve^* 
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dn«9 ,8W  Viginalpprliaii  ante^^nUdgenv  eln^schnit« 
tpmmn  IftEtterniniuialjppeii-Ue&ind  sich  ^  Zoll  lang  in 
demniftthnif  Apvklar  ^n^  wich  von.  der  Etthnangs* 
linjiBEt  das;  Ehutkeaa^melir  titch  yom'ab;'  einati  Vorlie« 
giui<|ttA.Kiiidttheil:k(»iiite  man  nicht  errdohen  ^  d«8to 
kileiiter';  ahnr-^deri  Vorber^fj/wornach  >^dß  GoBJvgata 
ißB  BkchmammganiBriohtnz^tSbat^  auf  S  Zoll  bendiamt 
wttfdifH^as  ^uchrdto  AnamAsanng  mifc  ^em  Baiideloci» 
fte'ftlhei) )  Ocidcenmeaftdr  i  bovi^ies*  ^    Eine  altgemeiii« 
AaikwIiwmniuAtB  Urit^n^^esgah  temtr^  dbfii'daafdbift. 
Migikbiii|i^«  zu  »klefti  jiiiid:*ivkrrschoben  sefg:   J3.M.  recbt» 
HMütAatmA-^Tihoüs^ntmleAstdeB  recltten  S^dis^am« 
kefaifiBianki^höher,'-ait:jder.^}i0kel|'  dasL  Krcüxbein  war 
iWfr^kffilaiiaiit  üiidndadarebrjder  9eckM  -JBüafang  M^. 
'•«Ut^r  ^nagang:  sehr;  iiatfa.  vord  :;gei:i6fat^y  >  jdtt 
inICihalniUrar  aehb  atkvk  niach  Vdro^ilmblrecltta  gebo^^ 
fgkA  a*c!2^r'di(B6em<Be&n(ti;irar  nmi.E)d»r  der*6rand 
atl^#fd  fimh^m  .e^hr*  achwierigen  Gefanrien  der  avaii 
fiifiij^lmi  Kinder ' aalgefiinden ».  niclit  •  Ibei^  die  Ur^ 
tMüf  det-aBeckeddefiomna^ribn:,  da  diele  Schwangere 
et»' keiner  Hraddiailvgfliüe]:^  zu  ubiibe»   vtomcbffitf 
4f«ea«r.4Mn'die8eIbe  abocfaoien  kimhte^'.Obi  meiate 
WahiiadUiiKliGfakek  h«t^.  Ldaif  in  der  Faiittlie  )dieaev 
IWteo«  .(eMikiiahti«iA«^  verbliebe  Anlaige    «jbi  MVablU 
dnogen  dea  fi^kadaietait.^fanden:  habet:'  denn  die 
CWdrsQintter  koiuUeaiie!iandeii6t  alb  ddrch^ilnetUphe 
Hülfe  «ntbunden  Werden ^. und' die JMCaUdr  elfirb  .wÄht 
send  «iner  aohweren  Geburt  .unter  den  Hunden  eines 
ßebürlahtUeff«      €iegei||  die  kilnedich^  FrÜhgebttrr» 
die  Von  da[m  mit  der  jBeetirgiin|; .  dte^er«  Fraa  beanfr 


/ 
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iTJigteii  zweiten  AsaiateDten,,  Herrn  HofFo^ina,  in  An« 

regang    gebracht     ward^    sprach    die-,  wahrend    der 

Schwapgerechaft    •tatt;ge£andene   UnplUslichkeit    nnd 

Appetitloaigkeit ,  welche  «ilf  ein  schwächlich  genXhr« 

tee  Kind  schiiefsen  li<fs*.     Einige  Tage.  ap'äJU^  ward 

des  Kopf  im  Beckeu-Eingangie  entdeckt  und  ▼erharrtet 

auch  hier  Jbia  zam  aS.  SeptenoJMr«  wo  die  kräftigsten 

Wehen   "Siota  Morgen   bis  Mittag   nicht   vernoiochtent 

•  ihn  vi^iter  zu  treiben/   Auch  nach  dem  Blanfn^rna« 

ge^  'weicher  bei  r  voUkommen    geöKnetem    Mntttfr- 

munde  fetsit  künaUicb  bewerkstelligt  wurde»  trat  dei^» 

seibälnfcht  tiefer» 'Aödb  4nekr .verhindert,  diir^b  ein 

neues  'HindcrniU^  ^  nehaatlick'^dem  neben  ihm*  iiegenf 

deai  «echten  Arm  des  Kindas^.   Denselbeil  «nrüpkca^T 

l>ringen,  war  unmöglich f; und  bei.  diesen  .{Jnis(än4fil 

den  Eintritt  des  K(>pfs  zü'^mt warten«  wäre  gegisn  alle 

£rAib#ttf}g  gewesen  nnd  adchts  hatte rdtiJNfh  alles  War^ 

to9  ^wirkt  werden  ^kdnnen,  als  der  ;rodsde»  Kin^ 

des  und  nach  dessen.£nthiriiung  einib  anfterst  schtsye^ 

t%e  Zangengeburt;  ^  ,  Deshatti  w'lbUen .  wir  ^iatzt*  i^tne 

andere  Entbiadungs^H ,  ndhmlicfa  die  yV^ndting;:  nnci, 

entwiekviien  9  von  W^^n.  nicht  untersttilzit.^  .eiiien 

nchtintodten  Kaaben  ,:  ^  welcher    durch  *  ^kräftige  Be« 

iebungsmittel  bald-  ine '  Leben  gerofbn  wurdaw '    .Die 

f7riNiche  der  Kreuescholefftcn  t  an  denen  die  Entbun« 

dene  gegen  das  Ehda  der  Schwangerschaft  so. ^ seht 


aelitten  ^atte,  schien  aus  dem  Befunde  des  Rindes' 
IierTorzugehen\'  dessen  Köpf  auf  dem  linken  ächditlor- 
bein,  mit:  dem  es  gegetl  ^  das"  ^roin6at6¥loMi!  gestemmt 
»mMtm  yim^.  ibiiBi\;;iieCi9tiRindra(i]^  J^j^tm»  ,^19^  ein 


y 


7"     ^9^     ~  '       ^ 

Unerfiihrtf^y  wenn  dus  Kind  mit  der  Zmge  ent« 
wickelt  "^^orden-  wäre,  vielleicht  dem  Drucke  eines 
Löffels  .derselbea  zugeschrieben  hatte»  denixoen  aber 
eacb  nicht  erst  wHhrend  der  Daircfafeitang  des  Köpft 
durch  das  Beckei»  entstaaden-  ansehen  konnte ,  w^l. 
die  über  ihm  Ifegeikde  Haut  ohne  alle,  Quetschung 
und  SugiUatioir'War?  a«<i  das  Leben  .  des  Kindes  bei 
so  starkem  plötzlich  auf 'sein  Gehirn  einwirkendeni 
Druck  nnmöglich  hätte  '  evhalMn  wenden)  -köBnedi 
Eine '  nähere  Beschreibang  dieses  merkwMür diges^ 
Knochen*£indrnckSff  anch  in  Beziehong  aufi  die  ge« 
riiiitUcbe^'Medicin  liefert  die  Xlissectation  ^des.  Herrn 
Dr.  Höre :  4b  sanguineo  srmäi  ruens  Mimtötum  i^ih 
more^  weicht  in  Kurzeai  erscheiftt  und  auf  wekhe 
ich  im^^ranSt'  da  sie'  noch  aufserdem  eine. sehr  kir 
teresfatibfif  Beobachtung*  enthalten  wiad,*  m^  .ulledi 
Redite  hindeuMn  will.  'Ifti»«'SOTiel  arafs  ick:  hier 
noch  hfnzbfilgen  ^  dafs ,  des  Glicht  ^%i  Kindes  -  9| 
Med.  (6.,  seine  Länge  i8  P4ir;  ZoU»  der  \}ml9m%  d0B 
Kopfs  n^^  P.^«der  grade  Durchmesser  desselben.  4V 
8^'  P.  der  ^uer^'Dnrchmeaser  4<^  ?•>  und  4fi4  Detgcif 
nai-Duvdi<n4sseri  5^^  P.  bejtmg.,  dafs  die.  UiiiltiB;wiUpMr 
rend  ihrer  Anwesenheit  sammt,  dem  K1ndeil|idir:«tfhe 
wohl  be&nd  und  dankbar,  «ad  hbhf  leinmal  ein  &eb<fti& 
des  und  gesundes  Kind  za  «haben  |  äfti  7«  Octobtf 
die  Entbindongsanstalt  Terltefs.  .  •:  '  > ..    ;   -^  ry,j 

■  -- '..  .1    . "  .  ...        '  •  •  • .'    . 

6)  Ung^icbmärsige    Zusammenziehung,   der    Gej- 

Lujinimtier  nach^, einer  >Venduijg,-  ..     .^ 
Person,  die  dftrtth^  «lieWendmii;  «tttlwii» 


\ 

^ 
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Aen  wurde  I   erregte  unser  Interesse  wegen,  der  Ja« 

gend ,    in   der   sie   zum  ersten '  Mal    mit    Zwillingen 

entbunden   worden  war  und  wegen   der  eigentbün^- 

li<;hen   Züsammenziehung    des   Uterus   päch   der  Ge- 

burt«      Caroline  H*^  19  Mahr  alt,  eine  kteii^e  fenrigiB 

Brünette,   wurde  ecbon    im   iSten   labte   menstruirt 

und    von    i nn er m   Drange  getrieben  9    sich    tiicht   £d 

lange  dem  vertrautern  Umhange  mit  dem  m'änniicbei^ 

Geschlecht    aufzusparen.       Ihr  Wunsch    wur^^e    bald 

über  alle  Erwartung  erfüllt,  nur  war  bef  der  Berech« 

nang  eine  nicht  ve'rmhthete   Si^hwangerschaft  aus^e^ 

blieben  f    welche    sojgTeich    erfolgte  und  .  Bich   dur\:ti 

manche  consensuelltf  Beschwerden  ankündigte,     'ibii 

Gebmrtvon   Zwillingen  ^rfdlgfe  zu'r  gesetzten  Z6it^ 

aber  sie  mufste  dabei  gleich'mit  der  küdbtlichen  8eiti3 

der   Geburtshulfe   bekannt   werden,' denn    das   erst6 

Kind   wurde  mit  der  Zange,    das  zwefte  durch   dTe 

Wendui3g  entwickelt;  'beide  waren  aber  2fiemHcb  stark 

und  würden  von  ihr  selbst 'gesäugt/  iäii'eHie  8,  tiak 

andere  12   Wochen  lang V* wo  sie  durch  ^den*'!*ö'd'th^ 

"Wieder  entrissen  wurden«   -  Ob   sie  nun    durch  die^e 

Doppel -Entbindung    geschreckt    worden    war  '  ö3er 

welche  Ursajche  sonst  obwaltete >  sii  w-urd'ö,' während 

dem   sie   sich    wpb'l  befand  und  gehörig  meiistruirt'e, 

nicht  eher  wieder  schwanger,   als  im  Frülijanr  1821, 

wo  die  heitern   und  warmen  Tage   in    der  Mitte  ^des 

•  !  '  •  • 

Februars  Geist   un^'l^Örper    von    ne'toem    belebten. 
Mit    ihrem   Geliebten  /hatte    sie    diefsmal   gewechselt 

weirale  in  dem   frühern  den   Grund  zur  Zwillings- 

•.'■..'•■,  ' 

geburt' suchte»  welche  aie  nicht, mehr  wünichle^  und 


»,  • 


und  atcb  Pm^n.  starken  Grenadier  gewählt.  Am  1« 
November,  ward  sie  in  der  Entbiodangsanatalt  auFge- 
nommen  ^  wo  die  angestellte  Untersachang  folgendes 
finden  Kefs :  .  Der  Grund  der  Gebärmatter ,  wel<che 
nicht  glejchmäfsig  auagedehnt ,  sondern  zu  beiden 
Seiten  höber 9  als  in  der  /Mitte  war,  gleich  einem 
Uterus  bicemis,  befand  sich  eine  Hand   breit  über 

# 

dem  Nabel«  der  Unterleib   war   voll  von  Falten  und 
Karben  f  der  Damm  fast  btä  zum  Sphincter  ani  eij^« 
gerissen«  die  Vaginalportion «  ^  Zoll  lan^g«  stund  iq 
4er  n^ittlern.  Apertur, .  mehr  nach  hinten  und  links; 
^la,  vorliegenden   Kindstheil    fühlte   man    durch  .  das 
ScIieidengewQlb^  ei^ie ^Extremität,  welche  man,  nach 
der  äufsern.  Form,  des  Unterleibs   zu  schliefsen.  für 
•inien  Ami, halten  mafste*.;  fAjn   x7,  November  sel^r 
früh  äuberten  rsich  die^  ersten  Geburtswehen  «  welche 

■'      ■        •         0  '.  •  *  r...  . 

m  Kurzem  den  Muttermund  bis  zur  Gröfse  eines 
Achtgfoscben^tiicka  eröffneten ,  und  nun  eine  dent* 
liebere  Beatfmmu^g  des  vorliegenden  Theils  möglich 
machten.  .Anfser  der  vermutheten  obern  Extremität 
lag  noch  die  pulsirende  Nabelschnur  mit  in  der  ge- 
spannten  Blase;  die  KreSssende  mufste  daher  gleif;b 
ins  Gebärbett  gebracht  und  ihr  das  Verarbeiten  der 
Wehen  Qn^terffgt  werden,  um  denBIasensprung  so 
lange  zu  verhüthen,  bis  der  Muttermund  yollkom- 
men  erweitert  war.  Diese  Erweiterung  trat. früh  |^ 
Uhr  ein  und  jetzt  ward  mit  ^Leichtigkeit  bei  nocl^ 
vorhandenem  Fruchtwasser  das  Hereinleiten  beider 
Fiilse  bewirkt  pnd  die  fernere  Aüsschliefsun^^des 
Ki|ides»  da  Mäftige  Wehen  eintraten,  der  Natur  über- 
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I  * 

Uscen*  Das  Kind  m'änDlIcben  tSeacbleclits  wog  10 
Med,  tfi;»  die  Nachgeburt  löste  sich  und  wavd  ent« 
Amt«  Auffallend  war  aber  jetzt  die  Gestalt  des  Uta« 
rus.     Dieser  I^Iieb,  wie  in  der  Schwangerscbaf t ,  zu 

beiden  Seiten  höher ^   als  in  der  Mitte,  und  Verliefe 

* 

auch  diese  Form  nicht ,  nachdem  der  LocbialfluCl  * 
aufgehört  hatte  und  die  TunUa  deeidua  abgeschieden 
worden  war.  Da  ich  in  dieser  fehlerhaften  Uterinal« 
contraction  den  Gi^tind  zu  abnormer  Lage  des  Kin« 
des  bei  künftiger  Schwangerschaft  suche ,  so  liefs  ich, 
nm  ^uch  jetzt  schon  dagegen  zu  wirken  9  Unimen^ 
tum  polatile  über  dem  Gebärmuttergrunde  einreiben^' 
um  eine  stärkere  Contraction  desselben  hervorzurn« 
fen.  Diese  gelang  zwar,  jene  Form  aber  wurde  nicht 
abge'ändert.  Uebrigens  v^rliefsen  Mutter  und  Kind 
gesund  die  Anstalt  und.  somit  ward  die  Besorgnifs 
gehoben,  dafs  die  Wöchnerin  eine  Mania  puerperalis 
bekommen  möchte,  an  der  sie  Im  ersten  Wochenbett 
gelitten  haben  soll* 

7)  Entbindung    einer  kleinen  Person   mit  mi&-, 
gestaltetem^  Bedien  durch  die  Zange«    » -> 

Eine  sehr  schwierige  Zangen  -  Entbindung  einer 
kleinen  Person  mit  fehlerhaftem  Becken  bei  Einkel« 
lung  ^es  Kopfs  kam  am  8*  December  vor.  Doro- 
thea Wilhelmine  Amalie  Sehr«,  az  Jahr  alt,  eine 
lebhafte  Brünette,  welche  erst  im  Sten  Jahre  In 
Folge  einer  vorhergegangenen,  RJ^chhis  laufen  ge^ 
lernt  hatte  und  vom  ;t4ten  Jahre  an  ohne  Beschwer« 
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den  m^nstruirt  wofdeo  war,    ward   am   26*  Nov^m- 
.ber  im  letzten   Monat   ihrer  ersten  Schwangerschaft 
ein  Gegenstand   der  obstetriciadhen  «Uqtersucihung  in 
unserer    Klinik.      Ihre    Füfäe   waren    im  YerhältniTs 
;^am  Qberkörper  sifhr  kurz^  der  rechte  Oberschenkel 
war  nach  innen  gekrümmt,  .der  rechte  stärkere  und 
TOÜeire  Hinterbacken  >  stand    mehr  hervor »    als    der 
Unke  kleinere  und  plattere,  die  Hrümnaqng  des  Rück: 
.gritths  in  der  Gegend  der  etwas  nach  links  «usgebo« 
genen  Len.denwirbel  war  ungewöhnlich  stark  nach  in- 
nen,  das  ganze  Becken   hatte  fast  gar  keine  Inclina- 
tion  und  der  obere  Hüftbeinrand  stand  rechts  höher^ 
als  links,  und  war  von  dem  andei;p  9  Zoll  entfernt; 
der    Gebärmuttergrürid    stand    zwischen   Nabel   und 
Herzgrube,   die  Bewegung   des  Kindes  ward  auf  der 
linken  Seite  gefühlt^  dil  Lage  der  äufsern  Genitalien 
war   vermöge   der  geringen  inclinaiion    des   Beckens 
ganz  die  vordere,  die  vordere  Wand  der  Scheide  et- 
was. proJabirt,  die  Vaginalportion  einen   \  Zoll   lang^ 
in  der   mittlem  Apertur  etwas  nach  rechts  stehend, 
der  Muttermund  bildete  eine  kleine  ovale  Grube,  in 
Welche  man  deta  Finger  noch  nicht  einführen  konn- 
te, das  Promontorium  war, leicht  zu  erreichen^  stand 
inehr  nach  rechts  und  verengte  hier  den  Beckenein* 
gang»  auf  der  linken    Seite    bot  sich   ein   gröfserer 
B.aan[i   dar,    über    dem    der    beweglich*  vorliegende 
Kindskopf  gefühlt  wurde.      Die  Cdnjugata  der  obern 
Apertur  betrug  nach   der  Ausmessung  mit  Baudelpc- 
que*a  Compas  d^epaisseur  3^  Zoll«   —    In  der  Tracht 
voni  0«.  zum  7.  December  traten  die  ersten  Geburt«- 


—      2^6      — 

w^faen  ein  und  mil  ihnfn  begann  leider  anch  echon 
der    Abgang  .  dea    Frucbtwaaaera»      Der   Kreiaaendea 
virqrde  die  Lage  ^nf  die  linke  Seite  angewiesen ,  weil 
hier  ein   gröfserer  Beckentaum  war,   der  dem  Kopfe 
einea    leicbtern  Eintritt  verstattete,    allein   tt  ward 
nur  genz  langsam   weiter    berabgetrieben   und   blieb 
endlicb  der  mittlem  Apertur  nahe  am  8.  d*  M«  gegen 
S  Uhr  Morgens  trotz  der  stärksten  Weben  ganz  un- 
beweglich atehen,  seine  Gescbwalst  nabm  bedeutend 
Sil  nnd  die  prognostlcirte  Einkeilang  ward  ap  atarki 
^  dafs  aie  durch  die  kräftigste  Naturtbätigkeit  ohnmög« 
lieh  gehoben  werden  konnte«   .  Ich  legte  daher  nueine 
Geburtszange  an,  mit  der  ich   erst  nach  54  änfseral: 
anstrengenden  Tractionen  den  Kopf  völlig  entwickeln 
konnte*      Schultern,   Brust  und   die  übrigen  Theile 
des'IViades  vyord^n  unter  Mitwirkung  kräftiger  We« 
hen  leichter  entwickelt.     Das  Kind,  ein  lo  Med*  % 
schwerer  Knab^,  *wie  die   spätere  Wägung  desselben 
ergab,    ward  aus  der  bedeutenden  Asphyxie,  in  der 
es  geboren  wurde,  erst  nach  anhaltend  forlgesetzten 
Wiederbelcbungstnitteln  gerissen»      Eine  leichte  JUe« 
trorrhagiV  verkündigte  die  Lösung  der  Placentä  und 
liörte  von . selbst  auf,  nachdem  diese   entfernt   war« 
Daa  Wochenbett  verlief  gegen  alle  Erwartung  aehr 
glücklich,  ao  dafs  Matter  und  Kind  bei  vollkomm« 
ser  yOeaundfaeit   schon   am   2i«  December  entlassea 
vrerden  konnten.  . 


/ 
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8)  Zweimal^er  Abortus  ia,  Folge  eine$  FaUas, 
uiid   fünfstündiges  Leben  eines  secbsmonat- 

lichen  Kindes. 

/        -   ■  » 

Die  unverehelichte  Caroline  Wilhelmine  Heu« 
riette  Gf«9  ans  Zpssen  geburtig,  fi4  Jahr  alt,  h||t  die 
gewöbniiehen  Kindeikrankfaeiten  dline  bedemtende 
Beschwerden  Überstanden »  $kit  ihrem  i4ten  Jahr«  re^ 
g^lmäfsigy  doch  stark,  menstruirt  und  sii^  Mner  ün« 
getrübten  Gesnndheit  bis  vor  4  Jahren  erfreut»  wo 
ihr  im  Pienste  eines  Bärtcers  ein  mit  Mehl  geFiillter 
Sack,  ihrer  Aussage  nach,  ziemlich  hpch  herab  aof 
den  Unterleib  so  heftig  nel»  dafs  sie  auf  einige  Zelt 
ihres  Bewubtseyns  beraubt  wurde,  einen  bedeuten« 
den  Blutabgang  durch  Nase»  fifund  und  Scheide  er^ 
litt,  und  deshalb  in  das  hiesige  Charite-Krankenhan, 
gebracht  werden  mufste,  wo  sip.  sieben  Vierteljahr 
in  ärztlicher  Behai>dlung  blieb  und  bei  ihrer  £ntUs«* 
sung  die  Warnung  vor  künftigen  Schwangerschaften 
erhielt,  weil  ihre  Gebarmutter  so  gelitten  habe»  dafs 
sie  nie  ein  ausgetragenes  Kind  gebären  könne.  Zwei 
Monate  nach  dieser  Zeit  stellte  sich  die  lyfenstruation^ 
Wieder  ein,  welche  aber  jetzt  noch  stärker,  als  früher 
war  und  bald  als  Folge  einer  Schwangerschaft  ganz 
ausblieb,  bei  der  sie  sich,  einige  leichte  consea« 
Stielle  Erscheinungen  abgerechnet,  bis  gegen  Ende 
des  fünften  Schwangerschaftsmonats  recht  wohl  be« 
fand,  wo  sich  Wehen  einstellten,  welch,e  die  ^ne- 
treibung  der  Frucht  den  i8.  Februar  1820  bewirk- 
ten I  wobei  jedoch  der  Umstand  Erwähpung  verdient. 


\ 
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daGp  sich  die  NacfagebtfrC  erat  4  Siünden  »eeh  der 
fid^on  ahne  sUrkeiK  Blntveriaat  löaete«  Daa  aiige« 
mehie  fiefindeii  pach  dieser  Zeit  war  aehr  erWüoacht» 
ob  sich  gleich  dje  Periode  jetst  noch  copiöaer| 
ikia   früher  einatelitei    ja    aogar    gegen  Ende  Aprila 

,   i8ai   hi$  in  den  Jnni  in  einen  7  Wochen  lapg  an* 

haltenden  BlotEara  aüiartete,' welcher  abec  jetzt  ohne 

ürzUiche  Hülfe  plötzlidi  cesc^fte«      Von  dieaem  Zeit«^ 

pnnkle  an  datijrte  $ie   ihre   zweite  Schwangerschaft« 

64 1  14^  Tagen  bemerkte  aie  ein  bedemendea  Pressen 

nach  dem  Geachöfa^  wüh^i  sich  zugleich  der  Leib  et* 

was  senkte  1  vor  acht  Tagen  stellten  sich  wehenartige 

Bebinerzen  mit  vermehrtem  jQrangen  gegen  die  Scheide 

ein  4  weiche  bia  zum  8«  Oecemb«  «mmer  stärker  wur« 

den  und  sie    bestimmten  ^   in    der  königl.  Entbin« 

dnngsanstalt  Hülfe  in  anchen«.  *  Die  Untersnchunj^, 

weiche  ^5  Uhr  angestellt  wurde»  zeigte^  dafs  der  Leib 

etark   gesenkt  y   der    Uterus    sehr   zusammengezogen 

aej  und  der  Grund  desselben  dicht   unter  dem^  Na* 

bei  stehe  9  dafs  die  hintere  Wand  der  Scheide  etwae 

prolabirty  der  Muttern^und  schon  vollkommen  gepff^ 

*  net  und  die  Blase  bis  zu 'den  anfsem  Geburtstheilefö 
herabgetri^ben  sey«  Ca  man  hinter  ^är  den  kleinen 
]^opf  des  Kindes  in  der  ersten  normalen  Lage  fühlte^ 
wurde  sie  gesprengt  und  alsbald  wurde  auch  ohne 
alle  Anstrengung  für  die  Matter  ein  ganz  kleines 
Müdcben^geboren^  vyelcjies  sein  Üasejrn  sogleich  durch 
Schrefen  und  Bewegungen  zu  erkennen  gab«  Merk* 
Wiitdig  war  bei  der  Untersuchung 9  welche  während 
der  Geburt  und  auch  früher  einige  M9I  Während  der 
SiMSOLi^s  Journal^  iK   Bd^  2S  Stt  .         Ü 
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^cbw«nger«chaft  angesMiIt  warde»  Ma  aich'  die  Na« 
"  belgegend  immer  eiskalt  anfühlen  üeri^/wäbrand  4et 
•üb'rrge  ganze  Körper  warm  war,  und ^dafs  jene  Halte 
^nicht  eber  nachliefay  als   hia  um'  3  Uhr  N^ofamittag« 
Mes  folgenden  Tage  die. iNfacbgeburt  durch  neue^  W^ 
ben  ausgeschlossen'  worden  war.  —    Das  Kind   wog' 
ü  Med.  t$^  war  11  Par.  Zoll  lang,  der  Umlang  sei*  ^ 
ncrs-  Kopfs   betrag  8  Zoll ,  der    Querdurcbmesser  2 
Zoll,  ij  Linie,,  der  gerade  Darcbmesser'Ä"  7^'"  and 
'der  Diagonaldurchmesser  S''  ^V^^f  die  Schulterbreite 
,   3^'  und  die  Beckenbreite  2^^    £s  ward  nnn  in  trockne  . 

tind  erwärmte  Baumwolle  eingewickelt  und  der'Mnr- 
,  .ler  ipit  ins  Bett  gegeben,  um  in  ^er  apimalischen 
-  Wärme  derselben  zu  verbleiben;  es  wurde  aber  nach 
lind  nach  kälter^  und  die  Versuche,  {hm  etwas  mit 
erwärmtem  Fenchelthee  verdünnte  Milch  einer  andetn 
'Wöchnerin  ^inzuflöfsen  ,  mifsiang,  da  tß  nicht 
echluckte.  Sein  Tod  erfolgte  5  Stunden  nach  der 
Geburt« 

9)  IJformale  Geburt  eiapr  Person  ^  welche  vor 
und  nach,  der  Niederkunft  an-  epileptischen 
Krämpfen  litt. 

Die  unverheirathete  9  28jähriget  Caroline  T«, 
eine  blonde  Berlinerin  von  untersetztem,  starkem 
Korperbau  und  plethorischer  Constitution,  hatte  von 
frühester  Jtrgend  an  mit  Krankheiten :  Pocken,  Sch^r^ 
lach,  ScropheJn,  Gliederreifsen,  Blntspucken,  Husten^ 
Lungen-  und  Halsentzündungen^  deikir  hitzigen  Ner- 


Ten  Geber  y  ^Masern  und  epileptisclien  Kräjospfen  in  dec 
arafgezäblten  Reihenfolge  za  kämpifen  '  gehabt^      Alle 
diese  Krankheiten  achienen   aber  auaacblielalich  auf 
die  eensible  niid  Irritable  Sphäre  Ihres  Organisrnva^ 
gar  nicht  anf  die  Beproduction  eingewirkt  zu  haben* 
Di6  Epilepsie  hatte  aid  im  ftoten  Jahre  nach  einem* 
behigen   Aerger  bekommen ;    diese   gieng    von    der 
Herzgrabe  ausf  stieg  nach  dem  Kopfe  in  die  Höhe,' 
erzeagte  Bewiifstlosigkeit  und  endigte   mit  Convnl- 
aiooen  und  Schlaf»  liefs  zwar  nach  einem  Jahre»  nach 
dem  langem  Gebrauch  von  Arzneimitteln»  nach,  kehrte 
aber  im  3ten  Monate  ihrer  jetzigen  ersten  Schwanger^ 
achafc»  welche  sich  sogleich  dutch  das  Ausbleibe»  ih« 
rer  seit,  dem  i4ten  Jahre  leicht  und  regelmärsig^  in 
gehöriger  Quantrtät  erschienenen  Menstruation    und 
durch  das  Erbrechen   aller   genossenen  Nabrungsmit« 
tei  zu  erkennen  gab  ^   wieder  und    hielt   bis  vor  2 
MonateQ  an^  wozu  aocfi   das  unglückliche  EreigViifs 
hinzutrat  9  dafs  die  Schwangere  über  die  Leiter  eines 
Wagens  auf  den  Bauofa  fiel   und  darnach  2 war  die 
Bewegung;  des  Kindes  unverändert /fort  fühlte  9  aber 
einen   bestandigen  , Schmers  vom  Kreuz    bis    in   die 
Scbnltergegendl längst  dem  Rückgrath  bekamt   wel- 
cher durch  die  Bettwärme  vermehrt   wurde  und  die 
Beugung- d^s  Bückens  fast  ganz  hinderte.      Das  Lei- 
den« über  welches  sie  bei  ihrem  Ersten  Besuch  in  der 
Klinik  klagte,  war  aufacr  den  epileptischen  Kriidipfen 
und  deu  Kren^scbmerzen  Stuhlverstopfang,  variköse 
Ausdehnung  der  Gefäfse  des  rechten  Fufses,  Schmer« 
zen  im  Kopf  und  in  den  JBrustwarzen«    Obgleich  die 

»  '  ■      .  . 
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Niederkanft  nach  der  Osfersucbungi  bei  itt  ntchta 
Abnormes    zu  bemerken  war,  »och  5—:. 6  VVochen 
eniFernt.zu   aeyn  schien |' so  ward  es  doch' für   das 
Qerathenste  gehalten,  sie  gleich  (am6«Decemb«  1821; 
'aufzanehmen,  um  den  dringendsten  Symptomen  noch 
vor   dem   Eintritt  der  Geburt  begegnen  zu  könneo. 
Da  wir  nehmlich  durch  «ine  Erfahrujng,  welche  wir 
selbst  gemacht  haben  und  welche   unter   der  Hubfik 
C,  über  die  medicinische  KUnik  kranker  Frauen  mit« 
getheilt  werden  soll,  belehrt  wt)rden"sind,  dafa  diese 
Schmerzen    d«s  Rückgraths  in    der  Sebwatigerscbaft 
oft  eine  dolose  Entzün^dung*  der  Mednlla  spinaiis  aur 
zeigen ,  welche  w'ihrend  der  Geiburtswehen^  vorzug- 
lich in  der  4ten  Periode,  wo^  der  Andrang  des  Bluts 
nach  deoi  llrei^z  ^    und    Rückeninark    im    höchsten 
Grade   vermehrt   ist,  sehr   gesteigert  wird   und  sehr 
achnell    in   eine  Exsudation   übergeht ,   und  vda*  jede 
Art  der  Krämpfe  sowohl  irr  der  Schwangerschaft,  als 
während  der  Geburt  bedenkliche  Zufälle;  regelwidrige 
Contractionen ,   ja    selbst  Ruptur  des  Uterus,  'erzeji- 
gen  und  so  einen  schnellen  Tod  herbeiführen  kann } 
.  so  konnfen  wir  chnmöglich  Tuhig  den  Zeitpunkt  der 
Niederkunft  abwarten,   ohne  vorher  dem  Uebel  nach 
.Kräften  gesteuert  oder  doqh  wenigstens  die  Schwan- 
gere  den  *  schädlichen   Einflüssen,    welche    es  taglich 
vermehrten,  enrrisseti  zu  haben«     Demnächst  wurde 
zuerst  ein  Aderlafs  am  Arm  angestellt,  Blutigel  langst 
der  Rückenwirbelääule    gesetzt   und    eine  Enaalsion 
mit   sal    mirßbile  Glauj^eri   verordnet,    worauf    das 
Kopfweh  sich  ganz  yerlor,  der  Buckenschmera   eich 
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iebr  vermmclerte  und  einige  flüssige  8t6tiM  erfofg"- 
fcen  ,  welche  grofse  Erleichteriing  brachten*      Spßter 
wardeiQ  znt  vcUligeo  Beseitigung  der  Rückenftchtner- 
zen  uad  4es  JPast  eine  eontinua  aoHtinms  zu  nennen« 
den  Fiebere  Calomelpulver  mit   DigitUis  verschrie* 
ben   und    der  erwünschteste    Zustand  herbeigeführt. 
Die  Kranke  konnte   sich   wieder  frei  niederbücken 
und  bewegen,  und  auch  auf  dem  Bücken  liegen.    Die 
Krämpfe,  die  ^ir  jetzt  deutlicher  beobachten  Konn- 
ten, sind'  nicht  immer   rein  , epileptisch»   gehen   vot^ 
dar  Brust  ans  und  von  4^  in  klonische  Bew.egungen 
der  pbern  £xtremitäten  mit  Einschlagung  dea  Dan« 
mens  in  die  ztisammengebaVte  Hand  über,    werden 
auch  nicht  immer  von  Bewnfstlo'eiglceit  begleitet  und 
mit  Schlaf  beendigt,  and   stehen  zu  unserer  groben 
Beruhigung»  hinsichtlich  der'  Geburt ,  mit  dem  Ute- 
rus In  *  keiner  Verbindung, '  welcher   während  ihree 
Anfalls  nicht  im  mindestf^n   Terändert  wkd,    habeki 
aber  jederzeit  ünbeweglichkeit   der  Pupille  zur  Be« 
gfelterin  und  halten  keinen  regelmärsigen  zweitägigen 
Typua,  wie  es  Anfangs  .schieb,  sondern  werden  durch 
jede  noch  so  geringfügig  auf  das  Gemüth  der  Kran* 
ked  einwirkende    Schädlickeit  herbeigeführt.      Lau- 
warme,  allgemeine '  Bäder  und  Kljstiere    eus    Cha- 
miilen  und  AsA  foeti da  minderten   zwar  die  AnP^le 
an    Hinsicht  ihrer  Stärke,    aber  nicht  ihrer   Häufig« 
keit.      Der    Puls  blieb  '  immer    frequent ,    88  —  9* 
Schläge  in  der  Minute,  und  Durst  und  Appetitlosig« 
keit  bei  übrigens  feucl^ter  und  unbelegter  Zunge,  ao 
wie  die  Schmerzen  in  den  Bf  uatwarzen  wurden  nicht 
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gehoben  •    Obigen  Paltctrn  warde  noch  zu  dem  tSgi- 
gen,  Gebraucb  4.  jQran  JExtr»  IfyoS9yam,  and  i  Skru- 
pel Magnesia  earbon.  zngeaetzt;,    Efnreibnogen   ine 
Qjojpkgraih  von   Ungt.  digital*  purp.   e.   Ungt^  hy* 
i^argyr.^  ain.  gemacht ,  nnd  damit  bis  Ende  des  J|iii«  ^ 
res.foctgefabren,  an  dem  das  Fieber  nnd  alle  Schmer« 
3^ni. die  bezeichneten  Krämpfe  ausgenommen «  beaei« 
tigt  waren.      An^  ul«  Januar  182a  traten  .die  ersten 
Wehen  ein  j  die  Auaschiiefauog  des^Kindea  und  det 
IJfac^gebnrt  war  Nachmittags  5  Uhr' normal  und,  ohne 
alle  Beimischung  von  Krämpfen  beendigt,,  bald   aber 
trat  ein   starker,  erschütternder t  eine   Tierteistunde 
anhaltender  Schüttelfrost   ein,   welcher  .a]a  Vorboiiji' 
einer  Mebrorrhagia    inUrna   oder    netter  Hrampfan- 
f4)ie  angesehen  wurde  und  uns  zur  gröfsten-Aufmeik« 
eamkeit, anspornte.      Ihm  folgten   Convulsionen  mit 
^inem  eigenthümlicben  dumpfen  Todie  imXinterleibey 
Verdrehung  der  Augen  und  Tfismus*      Sie  machtqa 
5  Anfalle  xpit  verschiedener  Stärke,,    Andauer  und 
Länge  der  Zwischenräume  und^  wichen  endlich  dem 
Gebrauch   des'  Liqi  Ammon.   sucß.   mit    Tihct.^  Opii' 
simpl.      Während  jedes  Anfalla  war  der   Fi^Is  sehr 
klein  und  frequent,  das'  Gesicht  kalt  und   das  Be^ 
wnf^tsejn  verschwunden;   letzteres  kehrte  jedoch  in 
jedem  Zwischenräume  wieder.       Der  Uterus  -part^ci* 
pirte  gar  nicht.    Nach  dem  l^etzten  Paroxysmus  fieng 
de/  Puls  an 9. sich  wieder   zu   heben  und  ward  ruhi* 
ger)  die  Haut  ward  feucht;  nach  und  nach  trat  ein 
gelinder  Schweifs^  und  sanfter  Schlaf  ein,  der  fast  die 
ganze  Nacht  hindurch  andauerte,    ktü!  audem  Morgen 
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befc^ni  sif  wieder  2  AnPaUe,  welche  jedodbt  sieht  $ehje 
auurk  waren,  Qod  JiinterUelaen  ein  en^ehnliches  Rapff 
web^  da«  den  Lij.  digestw*  er£p»Yderte.  Drei  An«  ^ 
tüloj  die  in  einem  Zeitraame  von  6  Tagen  no^  er», 
achienen,  worden  hinsicbtltch  der  Dauer  apd  Stärlcf 
und.  Hinterlasamig  ;de6  Köpfwehes  immer  acfawädier 
iix)d^  hörten  dann  gaoss  auf«  Da«,  übrige  Befinden  war 
erwunacbt*  di^«  Kind  wurde  von  der  Mutter*  äelbst 
gestillt;  die  Entlassung  erfolgte  am  26«  Januar.  Nach 
einem  halben  Jahre  traf  i^h  sie  zufällia:  wieder  und  • 
hörte  2u  meiner  Fi;eude,  dafs  sie  seither  von  Hram^ 
pfen  frei  geblieben  wäre* 


10)  Zwei  sehr  schwierige  Zangengeburten* 

t 

Ii^  Monat  März  ^8^^  hatten  wir  2.  sehr  achwie« 

rage.  Zangengeburten ,  durch  welche  bei  'beiden,   mit 

glücJ^licIien  Ausgängen  für  die.  Mütter,  todte  Kind<$r 

entvfiekelt  wurden,    ^  Die  erste  fand  afti  i3.  bc:i  der. 

Marie  ^Charlotte  Caroline  Wv,  ein^  unyerbeiratliecen» 

96jäbiigeny   zum  ersten  Mal  schw^ui^ern»    blondien, 

grazilen  Berlinerin  statt.,  welche  in  der  Kindheit  an 

acrophulösen  Kopfaussch^gen    und  Ai^genentzüildun» 

gen  gelitten  hatte»  und  vom  i5ten  Jahre  an  mit  dabei 

)er folgender  vollkomm ner  Gesundiieit  regelmäßig  men« 

strairt  worden-  war« .   k\xi  i2,  stellten  sich  die  ersten 

Wehen  ein  und  hatten,  ei^en  zu  frühzeitigen  Blstten« 

sprang  bei  erst  in  der  Gröfse  eines  Zolls  geöffnetem 

Muttermunde  zur  Folge«    Dadui^ch  eiitstand  bald  eine 

bedeutende  Geschwulst  des  mit  d^m  Scheitel  voran 
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und  mit  dem  Ocaicht  n^ch  vorn  noch  im  Bsckto«» 
Slogaoge  stehenden  Ko^£9»  welcher  »ar  langsam  un«» 
t«r  ach  wachen;  Wehen  vorrückte    und   4ariii    durch 
Einaiptitzangen  von  einem  Deeoet  der  JHkrb^  Hyos^ 
$yam.   und  AUhßtae   nnr.  'geringe  unter^üt2«  wurde«  ' 
l)|e  Operation  mitteUt  der  Zange,   welche  ilurch  das 
Anabteiben    der  Wehen    und    bedeutenden  Köpfge«. 
ech Wulst  dringend  indicirt  wurde  j   war  ea  acbwierig^ 
dara  ich  «ie  nicht  allein  voUend<9n  konnte >  eondern 
mich   von  meinen   drei  Aasiatenten»  den  Herfn   JDr/ 
Höre,  Hoffmann  und  Kelach,  dabei  unter^tütEcn  las* 
aen  mufste.      Obgleich  die  Zange  dtn  Kopf  nicht  im 
Mindesten  verletzt  haue,  konnte  doch  das  liind  nicht 
ins  Le^en  gerufen  wejfden^ 

Nkht  minder  leicht  war  die  zweite  Z^ngenent* 
bindung,  welche  am  28.  gem^acht  wurde*  Maria  Mag4 
dalene  P,,  aua  Langenwernsdorf  bei  Zwickau  gebür-r 
tig,  S9  Jahr  alt,  unverhejrathet,  zum  4ten  Mal 
schwanger,  welche  in  der  frühesten  Kindheit  an 
Rhachitis  gelhten  und  erst  im  4ten  Jahre  das  G^faen 
gelernt  hatte  und  schon  in '  drei  Gebärhäuaern  mit 
todten  Kindern  jedesmal  entbun^eÄ  wojrden  war,  das 
erste  Mal  dur^b  die  Wendung  vom  vcmorbenen 
Professor  Senff  In  Halle,  das  are  Mal  in  der  hiesigen 
Charit«,  und  das  5te  Mal' in  dem  Entbindüngs-Insti» 
tüte  zu  Dresden,  ward  schon  am  S,  Januars  im  7ten 
Monate  der  Schwangerschaft  in  der  Anstalt  aufgc,. 
liommen,  weil  sie  Icrank  war  und  die  nöthige  PHege 
als  Dienstmagd  auf  einem  nahen  Doife  .nicht  erharr  ^ 
te«  konnte^     Ihre  Krank^eil  bestand  in  ^inem  heöi,. 
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gefi  Köpfy^eh , .  welche«  aicli  utif  dtnrcV  &k  bMhnebd 

heiAe  Stimi  hohe  Aöthe  des  Geaichts,  atarkiis  Fieber 

and  einen  vollen   und    härten  Fi|]s  zu  drkentien  gab' 

tinä  dringend  eine  Yenäsectfon, 'Rahe«'  an tiphTogisti^^ 

Pfeile   Mfdlkäflaente    und    eide    dünne    Di3it    nötb{|^ 

tA^chte.   ^  Das  Blut  hatte  eine  -starke  cruslnt  inßam^ 

mm^oria    Und    n^nfste    noch    einmal    während    der 

Skihwaogersehaft  u-nd  zweimal  während    der  Geburt 

dtif  jene  Art  entleert  werden^    Das  Substrat  der  Enti^ 

zfindn/ig,  rheuniaitisdier  Äirt,  war  in  den  Gehirnhaut 

ten.    Die  Unteräuchungy  welche  ^schon  mehrmals  an« 

gesteillt  worden  wariind  am'  &&  Mittags,  wo  sich  die. 

ersten  Wehey  zeigtien,  erneuert  wui;de,  gab   fblgto- 

den  Befand;     Der  Unterleib  war  nicht  gleichförmig 

ausged<$hnt ,   der  Gebärmuttergrund  stand  mehr  nach 

I 

tebhts  nahe  der  Leber»  links  fühlte  man  die  Extre» 
mitUten  des ' Kindes,  der  äafsere.und  innere  Mutter^ 
jsiund  öfFnete  sich  nach  und  nach  bis  zur  Gröfse  ei« 
n^s  Achcgrosehensttidks,  d|e  Blase  ward  etwas  durch 
denselben  hervorgetrieben  und  hinter  ihr  fühlte  mati 

diin  Hofpf,  ixel^her  noch  auf  deib  rechten  Darmbeine 
'  '  \  ...» 

ttffstand.  Kurz  darauf  sprang  während  einer  star- 
ken Wehe  ß^t^T.  unserm  Wunsche  zuwider  die-  Blase, 
und  der  Muttermund,  der  nun  nicht  nüiebr  durch 
dieselbe  nusgcfdehnt  wurde  und  zwischen  weichend 
und  d^m  auf  dem  Darmbeine  scbiief  aufstehenden 
Kopfe  ein  -leerer  Baum  entstand,  zog.  sich  wieder 
xttehr  zusammen  und  wurde  wulstiger^  Jetzt  müTste 
nuii  vorzüglich  darauf  gesehen  werden ,  den  Eintritt 
ctes  Ka|»fs  aa :  erleichtern  9  damjt  er  auf   das  untere 
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Seginippt .  4e«  X^orus  4rvück^  ufid  dlp'  noroiale  €qii^ 
tracticm  demselben  unterböte«    Uip  die««  Tfii^denz.  zo 
errdcbeiif.  miifate  zuvörd^st  dio  Plethora  u^erinq^ 
welche  im  hohen.  Grade  Statt  Imäf   d^rch  ejn  retcb« 
liebes  Aderiafs  b^eseitigt^^eiee  Lage  auf  der  linken 
Seite  der .  Kreissenden    ai)gewie«en   und  zur  Verba« 
thung  einer  sogenannten  trqcknen . Geburt  £inspjritzu2?|[ 
von.  einer    Abkochung   der  Il^h^  Mtfuieae^  Hf^s^^ 
ejami.ixtx^  Cioutae  gemacht  und  ein  damit.getränk*^' 
ter  Schwamo^  vor   die,  Geburtstheile  gelegt  werden  t 
damit  die  daraus  sich  Entwickelnde  Ausdünstung  und 
Wärme  die  Scheide  «und  ^den  Muttermund  schlüpfrig 
erhiolu  -— Dacppfbader  und  Heusaamen  u«  s.  w.^  ivie 
sie  noch  imm^r.von  Rammen  Hebammen  .^häufig  ^um 
gröfsteQ  Nächth^il  d^r  Gebarenden  und  t>ft  tödtlicheu^  > 
Verbrühung  schnell  heryorstürzender   Kinder    ange* 
sendet  werdjsn  ^    finden   nehmlich   in   dieser    Schule 
keine  Anwejaduhgf  mehr  und  werden^hinlänglich  durcl^ 
einen^vwenn  auch  nur  in  einei^  Chamillenabsäd  ge« 
tauchten  und  vor  die  Geburtstfaeile  gelegten  Schwamm 
ersetzt.      JDie  Gebärende  bleibt  dabei  ruhig  in  .i^rena 
Bettf  kann  die  ihr  nöthige  SeitenTage  beibehalten  und 
das  Dekorum.,  ist  nicht    im    Mindesten    verletzt.  -— 
Ohnerachtet  aHer  di^s^r  Mittel  aber  blieben  die  We- 
hen  sparsam  und  .sphmerzhi^f t,  der  Muttermund  eröff« 
xiete  sich  nur  langsam  und  der  Kopf  rückte  fast  un« 
merklich  tiefer,  und  war  noch  immer  mehr  Dach  der^ 
rechten  ^Seite  gerichtet,  Jinks  einen  leeren  Raum  las- 
send.   Eine  Emulsion  mit  Kirschlorbeerwasser,  welcbe 
vom  HJ.  Mittags  an  gereicht  ^yurde,  wirkte  auch  wj^ 
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^9 '  1^  ^^  Abend  war  der  Pols  so  voll  titfd  harl^ 
dttb  von  Neneq!  6  Unzen  Btnt  entleere  werden  moflk 
ttn«  Der  Kopfschmerz  hatte  %war  jetzt  nachgefasaen^ 
die  "Wehen  aber  wareik  yon  Bchluchaen  begleitet  and 
wenig  etgiebig*^-^Die  Nacht  vom  37  —2^  ward  aehlaFr'* 
loa  zagebracht'-y  weshalb  aich  die  Breisaendi  am^an« 
dem  Morgen  aehr^naatt  fühlte  nnd  naifamiithig  war. 
I)ie  Kopfgeachwolit  i^edor  jjetat  ihre  Elaatidlät,  wat4 
weich  nnd  aehlaff,  daa.KJuadspech  gieng  reicUich  ab 
und  di^e  Bew^nng;  des  Kindes'  ward  aeit  dem  Abend 
vorher  nicbt  mehr  gefühlt«  Jax  Laufe  des  Taget 
rädLte  der  J^opf  etwas  tiefar  nnd  der  «Matterainnd 
ward  äwar  etwas  mehr^gesperrt»  die  vordere* Lippe 
blieb  aber ,  noch  immer  eehr  dick  und  verhin« 
*derte  dadurch»  so  wie  durch  die  geringe  Muttentiunda? 
eröEfnnng  von  der  Gtölse  eines  Achtgroachenstücks 
die  Aolegang  der  Zange.  Nachmittags  trat  ein  Schüt« 
telfrost  ein^  der.  ohngefahr  10, Minuten  andauerte  und  . 
öftere  wiederkehrte*  Die  Wehen  verwandelten  sich  ^ 
nun  in  ein  anhaltendes  Pressen  nach  unten  mit  hef- 
tigen  Hreuzschmerzen  verfodnden«  Da  von  densdben 
jjSlzt  gftr  .nichts  mfhr  erwartet  werden  konnte  9  so  > 
W^rd  um  3  Ubr^  obgleich  der  Muetermcfnd  erat  Vie 
wx  Thaler  geöffnet  war  und  der  Itopf  iomier  ndch 
nach  rechts  ux^  kaum  in  der  mittlem  Apertur  stdndy 
die  Entbindung. mittelst  der  Zange  besclilossen  und 
von  mir  dem  Herrn  Dr,  Höoe  Übertragen«  Der  erste 
Zangenlöffel  ward'in  der  rechten  Seite  der  Gehären« 
den  eingebracht»  weil  hier  seine  Eii^ühruiig  wegen 
dea  beschränkten  Raums  am  schwierigs^ten  war.  •  So« ' 


wohl  Bi#rbet »  ab  späleV  liel  den'  letzten  Travtiünen 
ebtstandi  ein  aos  dem  v  Uterus  ausgebender  «eigoer 
(Ton.  wie  wenn  Oas  «aicli  ans  eiliem  bisher  verschloa- 
aeoen  Räume  pldtzlich  entwickelt.  Nach  langen  mübe^ 
voIleD  Traetionen   gelang  estiachs  etwa  do  Minuten 

*  endlkhy  den  Kopf  zu  entwickelnt  demNdann,  der  übrige 
Körper  durch  passende 'lüSa.nttaihÜlfe  bald  nachfolgte« 
Das'iÜndy  ein'  Madeben ^  war  todt,  wie  Qian  acbon 
vor   döic  Geburt    wegen    d^r   schlotternde  l{op%e- 
acbwulst,.  dem  abgehendenf  kindspeqh -und  l^eftigeo 
SchüttelErost  der  Hreissendeii  mit  grofser  Wahrschein- 
lichkeit yo]«herkagen  konnte.  -^  Das  Wbjßhenb^tt  bei' 
der  Entbundenen  verlief  gleich;     eine  Veaalsectjony 
Atifldsung>des  SJitrums  und  dann  Kalomelpülver  be« 
gegneten  der  drohenden  Metritis,'  und  die  W«  konnte», 
den  26.  März,  die  F/ den  ist.  April  ganz  gesund  enU 

'  lassen  werden^ 

I    .  -  .  ...  .    , 

'  llj  Normale   und   sehr   schnelle    GesicKtsgeburt 

eine^  grofs^n  Kindes.  , 

Die<  schneKe  Ausscbliersung  eines  ausgetragenen  t 
xo  "Med*  ^schweren  Kindes»,  welches  sich  mit  dem 
Gesicht  voran  zur  Gebutt  stellte  und  auch  in  dieser 
Lage  entwickielt  Wurde,  wQrde  uns,  wenn  wir  auch 
-den  irrigen  Grundsatz  annähmen,  dafs  jede  Gesichts- 
lage die  künstliche  Hülfe  erforderte,  des  Gegentheils 
hinlänglich  belehrt  haben.  Die  fi2jährige,  zum  zwei- 
tenmal schwangere.  Wilhelmine  Juliane  K.  kam  gm 
;io«  April  Vormittags  |.ii  Uhr    mit  Wdien    in    die 
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Aawtalt.  Dtfc  Mnltemaund  war  «choo  4n  iit. 
eüiet  Achtgroschenatücks' geöffnet 9  der  rKopf.staaä 
fioch  im  Beckeneiogan^e  ppd  8Wie>  Lage  konntet 
wril  viel  Frachtwas^ei;  da  war,  nicht  deutliclv«rkannt 
werden«  Nach  einigen  kräftigen  Weiien  war  d^s 
Orißeium  uteri  ▼ollkonunen  geöffnet,  die  Blaee  aprang^ 
der^opf  tral  noit  dem  Geaic|it  voran  ein|,mit  dem' 
Kinn  nach  dem  lechteni  mit  dttr  Stirn  nach  dem  Un« 

«  • 

jicen  Darmbein  zugewendet  f  stellte  sich  in  der  mitt«* 

lern  Apertur  in  den^cluefen  Dnrchmeaaer  mit  .dem 

Kinn  nach  Torn  und  entwickelte  sich  am  Beckenaua« 

gange  90f   wie  ich  ea  immer  beobachtete,  aebmlich 

dafa   sich   das  Kinn   unter    den    Scbambo^eh    stellte 

und  die  Stirn  über  den  Damm  herVorgleitete^     Halb 

zwölf  Dbr  war  die  Geburt  beendet«    Ein  Friesel,  dae 

Im  Wochenbett  entstafndf  wurde  als  kein  bedenkUchee 

Symptom  angesehen,  !w^il  ea  fast  Von  gar  keinem 

Fieber  begleitet  war.      Die  Entlassung    der  Mutter 

und  des  Kindes  im  besten  Wohls^yn  erfolgte  am  2i. 

April..  *  .  ~ 


.1 2)  ^  TKigliche   Zeichen  vom  Tode  des   Kindes 

während  der  Geburt. 

Eine  Zabgendntbindung  det  nnverheiratheten  9 , 
zum  ersten  Male  schwangern,  28j'ährigen  Johanne 
Christiane  Spb*  aus  Wittenberg,  von  deren  Gesund^ 
heitszustamie  bis  jetzt  nichts  weiter  bemerkenswerth 
ist^  als  dafs  sie  zur  Zeit  der  Pubertät  einige  Geschwüre 
an  dem  Zeigefinger  und  Daumen  der  rechten  Hand^ 
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und  JMchdei»  diflta  nack  einigen' Woclii^n  geb^ik-w«« 
'  Tta,  an  der  Ferse  des  linken  Fnfse»  bekam'»  welciie, 
nachdem  sie  durch  kein  Mittel  -hatten  geheilt  weraeh 
köi^nen»  -beim  Eintritt  4er  Menetruation  von  ^Ibe^ 
verschwanden  9  gab  Gelegenheit»  die  Stadirenden  von 
der  Tf üglichkeit  dier  2^6ichen  über  den  Tod  des  Hin* 
des  wShrend  der  Geburt  zu  ubereengen  nnd  wi%  nn- 
Tathsam    ee    sey»   sich    durch    einige    derselben  'bei 
ediweren  Entbindungen  zur  Perforation  verleiten  zu 
laesen.      Im  gegenwärtigen  Falle:  nehmllch  y 'wo  die 
ersten  Wehen  in  der  Nacht  vom  26.  bis  ^  fi7.  April 
eintraten^  während  der  Kopf  auch  noch  auf  dem  hO' 
tizontalen  Aste  des  rechten  Scbambeine  aufstand,  clie 
Blase  sich  bildete,  ^en  Muttermund  vollk<>Biinen  er- 
Sffnete  und  noch  vor  dem  Eintritt  des  Kopfs  in  die 
obere  Apertur,  sprang  und  der  Muttermjand  sich  wie« 
der  zusammenzog,  eben  'weil  dft  Kopf  noch  nkht 
eingetreten  war  und-  auf  ihn  wirkte ,  trat  ein  hefti- 
ger SchiittelJFrpst    der  Kreiss^nden    ein,  swelcher  am 
^%  .mehrmals  wiederkehrte   uird   den ,  Tod   des.  Kin^ 
^des,  de^en  Leben   von   da  an   nicht  mehr .  versjmrt 
^urde    und  Jessen    Meconium    abzugeben    begann, 
deutlich    zu    docuoientlren    schien*.     Dennoch -lebte 
es»    als,   es   am    z8*i  Morgens    s   Uhr    nach   Vielen 
echwieri^en   Tractiolien    mit    der    Zange   entVvickelt 
worden  war. , 


-   V 
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i3)  Künstliche  früligeburt  unternommen  "wegen  . 

_  '  ■ 

Hydrops  der  Schwangern. 

Dia  merkwürdigste  Oebnrt  noif  d^m  glücklfchften 
Ansganga  für  das  Kind   tmd  unter  einer  bisher  noch 
nicht  atffgestellten  Indication»   eine  küoetliche  Friihr 
gebtirt,  ward  von  mir  am  2*  Juni  1822  verrichtet  bei 
der  z*am  roten  Mal  seh  wangern ,   33jäfarigen  ,  ^Marle 
Dorothea  Wilhelmine  V.,  Frau  eines  hiesigen'Webers. 
Dieseiba    wurde»    nachdem    sie  von  einem   hiesigen 
Armenarzt'  lange  Zeit  vergeblich/behandelt   worden 
wart   am  3l*  Mai,  dem  JEnda  des  achten  Monats  jh« 
rar  SchwangerSChaFt  als  wassersüchtige ,  iiS,  höchsten 
Grade  entkräftete  Kranke  in  die  Entbindangsanstal.^ 
gebracht*'  Oeäem  der  Füfse,  enorme  Geschwülst  der 
Genitalien  und  ein  änfserst  aufgetriebener  fluctuiren« 
der  Unterleib  waren  ntir  die  sanftem  Begleiter  einer 
Brnst Wassersucht 9  welche  faich^  durph  Djspnöa»  Un- 
»moglicfakMt,    eine  andere  als  sitzende   Stellung    im 
Bett  anzunehxiien  ^  nächtlich  eintretende  Erstickungs- 
zufalle  9  die  nur  durch  das  VoVüb.eTbiegen   ihres  Kör«  ' 
pers  gemindert' wurden*  deutlich  zu   erkennen   gab» 
Hierzu  kam  noch  ein  heftiger  Husten,  durch  welchen 
Schleim    mit    pintstreifeh    durchzogen    ausgeworfen   \ 
•  wur.de*   und  half  die  Kranl^beit  verschlimmern    und 
-würde    die .  Prognose     noch    ungünstiger    gemacht 
haben»  wenn  diefs  nur  irgend  möglich  gewesen  wärel 
Arzneimittel  waren   schon  genug  ohne  allen  Erfolg 
gegeben  worden. un4   kein  Mittel  jetzt  mehr  vorhan- 
den f  wekhea  dem  Tode  der  Frau  und  somit  des  Kin« 
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des,  welch«!  sie  trug^  hatte  vorbeugen  können ,  «k 
die  künstliche  Frühgeburt»    Diese  war  hieir  gewifs  so 
inihfem  Platze,   wie  sie  es^je  gewesen  seyn  kann.' 
Durch  die  Entleernog  des  Frachtwa.88ers  verkleinerte 
'sich  die  Gebärmatter,   das  Zwergfell  ward  also  nicht 
ao  sehr  mehr  gegen  die  Brusthöhle  'geprefst,  die  Liin- 
gen  konnten  sich  wiedier  freier  ausdehnen  t  das  Herz 
wurde  weniger  gedrück t^  der  Kreislauf  de^  Bluls  re« 
gehoDafsiger,  die  Kurzathmjgkeit  und  Erstickungsan« 
fälle  mufsten  gemindert  und  Hie  Nächte  ruhiger  wer« 
den  r dadurch -würde  das   lentescirende  Fieber,  wel- 
ches  da  war  und  durch  die  immerwährende  Sfhlsflo- 
sigkeit  unterhalten  wurde  y'gemäfsigt,  die  ^rätte  ge- 
hoben 9  wenigstens  mehr  zur  höchst  nötbigen  Unter« 
stützpifg  der  Medikaihente  verwandt,  Schweifs  durfte 
eher  hervorgerufen  werden,   welcher ' jetzt  durch  die^ 
immerwährende   Unruhe  dfer  armen   Leidenden   Stete 
unterdrückt;  wurde,  und  daä  t(ind.  welches  nach  ihrer 
Berechnung  in  5  —  6Wocheh  ausgetragen  war,  konnte 
erhalten  werden.      Ward  die  Frühgeburt   im  Gegen- 
theil  nipht   bewirkt ^   so   starb  die  Frau ,  wie  gewifs 
voraus  zu  sehen  war,   in    wenigen  Tagen  entweder 
SU  ff  oka  torisch  oder  in  Folge   des  lentescirenden  Fie- 
bers,   und    das  Kind,    weiches   nach  dem   Tode  der 
Mutter    durch     den   Kaiserschnitt «    weil    noch    kein 
Theil   desselben    ins   kleine  Becken    eingetreten  war, 
zur  Welt   befördert   werden    mbfste,  war   dann   im 
gfinBtigsten  Falle  in   keiner  bessern  Lage,  es  kont^te 
aber  auch  mit  dem  Aufhören   de»  Lebens  seiner  Er- 
nährerin seines  Lebens  beriiubt  und  demnach,  wie  eS 
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SO  häaßg  der  Fall  ist^  todi  geboren  werdep;    Darch 

dteie  Gründe"  bewogen    gieng  ich    am   i*  Jani   mit 

meinem^  früher  '  beachriefaenen   Waaaexeprenger  dnrch 

den  ohngefähr  einen  \  Zoll  langen  Kanal  zwiachen 

dem  äufsern   und  innelrn  Mnttermunde    bis  sa  den 

Ejhäaten,  öffnete  dieselben^  Kefa  daa  FrachtWataef 

ab^  wobei  gleich  bedeutende  .Erleichterung  erfolgte^ 

und  eNvartet^  nun  den  Eintritt  der  Geburt  •  welche 

acbon  am   andern  Tage  Tor   sich  giei^g   und  acbnelJJ 

und  natürlich  «mit  der  Anaachliel^ung   einea  in  dejt. 

ersten  normalen  Kopflage  eintretenden ^  lebejpdem.6{. 

Med.  Vö  schweren  Mädchena  endete;      Bemerkt  moTa. 

hierbei  noch  werden  t  dafs  dux^^B  d^e  Anstrengungen 

während  der  Geburtswehen  die  Athmunsabeschwer«» 

^  den  nicht  zunahmen,,  sondern  aich.  immer  mehr  miiH 

derten;'  deiin  da  das.  Fruchtwasser  durch   die  kleine 

Oeffnnng  in  den  Eyhäuten  nicht  auf  einmal  (vvaa  ui^^ 

nachtheilig  würde  gewesen  aeyn),  sondern  nach  und 

'  .  ■  <   '  \\  . 

nach  entleert  wurde  und  die  Gebärmutter  beini  tie^ 
fern  Herabtreten  des  Kinder  auch  immer  mehr  aich 
senkte,  ao  vrnrde  die  Brusthöhle  freier  und  die  Be^ 
apiratioB  leichter«  Die  •Entbundenei  bei  det'meit 
natürlich "untiev  diesen  Umsfänden  an  einÖeHyüatilleii 
des  Kindes  nicht  denken  konnte^  achlief  ttUni  ersten 
Mal  in  der  darauf  folgenden  Nacht  recht  ruhig  und 
ia  mehr  horizontaler  LaW  Uttd  hoffte  «iti  flndW 
lltorgen,  dadurch  geistig  erhekeft  hnd  körperlich  ge« 
etärkty  eine  Genesung,  an  der  sie  seither  irert>^telf 
war;    die  Wassersucht  und  daa  lentescirende  Fiebe^^ 

aber  mufsten  noch  beseitigt  werden  und  gaben  ditf 

■    *  -        .  .  • 
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Bestimmung«  ^ä sie nldit Ob ject  einer geburt»hülflichen 

Rlinik   waren,  die  Kranke  nach   dem  Aufhörefn    dea 

^  rdchen  Lochialäntaea  und  der  Milcbsecretion  der  me« 

dictntschen  Klinik  meineB  schätzbaren  Kollegen  ^    des 

'    ■  •       • .        •         * 

hbthschtbaren   Veteranen   unserer  Kunst,   des^  Herrn 

Geheimen  Medicinalraths  Berends  am   6«   Juni  Nach« 

üdhtags  zu   übergeben,  wo   sie   aber  auch  dnrdh  die 

Behandlung  dieses  gründlichen  Meisters  nicht  geheilt 

^Jj^Meia  konnte,   sondern  am  i3.  Juni' gegen    Abend 

Starb,      Das  Kind  aber  war  gerettet,  und  ich  behielt 

es'nbth  sd  lange  in  der  Anstalt  und  liefs  es  von  ei^ 

iier  gesunden  Ammeimhren,   bis  ich  hoffen  durfte^ 

daiii  es  auch  ohne  Muttermilch   am   Leben  erhallen 

' '  '  '  '       • 

weVden  könnte.      Am  27.  August   empfieng  es  sein' 

V^ter  gesund  und  rund,  nachdem  die.Pocken,  welche 

ftfrihm  auch  nrQch  hatte  ein hnpfen  lassen j   den  ge« 

Hörigen  Verlauf  gemacht  hatten* 

inmerlcUng.    Eine  sehr  gründliche  Beschreibung  dieses 

^  Gehurtsfalls   nebst  dem  Sectionsberichte  liefert  inein 

As^rstent,   Herr  Hel&ch  ^   in  -seiner  Inauguraldisserta- 

it^Ml  ub^r  die  }{üii6tliehe  Frühgeburt,  auf  welche   ich 

i\.:iiidrv.^\lie8ei    diese»!  Journlils    itv    vorau»    aiufinerlisain 

n:»n)9^Mi^li'<un4'sie*:dfinislben  bestens  oxapfebJbsn  wilU 

i ,.  ■       > 

ij4j),.Sehr  schnelle  u]i^d  normale  Entbizidung  einer 
4)^iihrigen,/  zum  iieuiite;i    Mal    schwangern 

t 

Hier   mufs   auch    eines  sehr  interessanten  Falls 
hinsichtlich  der  Diagnose  der  Schwangerschaft  bei  der 


« 
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46ia1ir!giGl&  Wllhelmine  Elisabeth  Fr, ,  geb.  W«,  £m 

vrdbntmg  geschehen.     Diese  Frau  ^  an  einen  TagVÖh- 

ner  verbeirathet  nnd  in  groFser  Därftigkeit  lebend» 

welcher  man  e^  wohl  bauptaächlich  zuschreiben  mvfs, 

daCs  man  nach  ihrem  Ansehen  za  schliefsen  bei  difr' 

Angabe  ihres  Alters  von  46  Jahren  einen  so  häufigen 

Damenirrthum  anznnehmen  nnd  wenigstene  10  Jahr« 

eben  im  Geiste  zufügen  zu  müssen .  sich   berechtigt 

,  h'ältf  kam  am  3q*  März  in  die  Hlinik  und  Aeilte  ge* 

echwätzig  bis  auf  ihr  ietziges  Leiden  ihre  f^inze  Le« 

bensgeschicbte  mit^  woraus  Eibigei  im  Auszug  ange» 

führt  werden  soll.    Acht  Wochen  nach  ihrer  zweiten 

▼on  einem  sehr  heftigen  ^Blntflufs  begleiteten  Nieder* 

kunft  im  2i8ten  Jahre  bekam  sie  durch  Aerger  eine 

Qelbsucht,  die  sich  über  den  ganzen  Körper  verbrei« 

fete  und  dtirch    keine  Hausmittel   beseitigt    werden 

konnte  9  obgleich  viele  ohne  Ermüden  und  lange  an* 

gewetidet  worden   waren,    bis  eine  alte  Frau   ohne 

übfe  Folgen  und  sehr  schnUl  endlich  gründliche  Hei- 

lung  durch  6  Läuse  bewirkte 9    die  sie  ihr, durch  ei* 

neu  Pflaumenkuchen  9  auf  welchen  sie  den '  gröfsten 

Appetit  bekommfen  hatte^  ohne  ihr  Vorwiesen   bei« 

brachte.    (Bieses  Mittelchi^ny  vielleicht  von  ihr  viden 

Andern  wiederum  empfohleci  soll  auch  in  Polen,  von 

der  niedern  Volksklasse  sehr  häufig  gegen  Wedisel* 

fieber  angewendet  werden!.}»      Im  Jahr  ^807  kam  sie 

zum  3ten  Mal   mit  einem  nur  7  Monate  alten  n  aber  . 

lebenden  Kinde  nieder.    Als  Ursache  dieser  Frühge* 

buirt  ^iebt  ^sie   zu  anhaltcftotde  tin^  anstrengend^'^  Ar* 

bei!  und  l^stäriaige  Aergei'nifir  mit  den  damals  bei 


\  , 
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iii(^Uj;dJ^rtiadur?U,,äÄCa^sift&e»  in.. Wolle, ^ng^wickieU 
lje4»lä.i|^ig  ^n,  ihr^^rBJ^^^,trug  MUkd  Jhmr.89.  Unge  ^i^ 
MiLlQb  6ii^Qf8te,.bi^,0^',ftVafte  genug, zuxi^.  ft^uge»  ber 
^qpi^^n^jfiiUö,  .   1^  ^hxigß  Leb?nj8ge8ph^ht4  erregte 

g^^icbl  chatte  i..4?ff  ,sie,  n,ehmUchx:nkhfi\  beatimaat 
W^e.»>xQb  ^*e,  da^jA^iKWeif??»r;  ihrer  .M^strua^on  wit 
diwi'jJ5.QY»«j>^*  §iP3;P5Jl^alNng  bßim  Stpbeoacl^aern» 
[c>SlH^\Jf0f  tvm^nz^'^d  ^i^  :^}ßi  ä^it  acht  Jahren  nicht 
«Sgfe»;  ^Hi>9m.  ,h?l^^^Mf^%icb,  ScMfieJ?#ii.  5chw 
g^«^lväf^T?.Rff;l?reiJ?eft  ,ara|le^  Ifb\muf$,.)be^qmen,  daü 
i%fe^KT^iobei:4jl?ieii,;,Ef^V?^^^  ni^r  .npj^t  ÄÜhe  de^. 
Ji^fi^en^  önthalteiy.  k^crrptÄ,  r Man  ,den^^.f^^,jpe  alte 
Pr^^jWtJlainzeIn,,.dw/4p8.ehen  alt> 

^erich  nvid  ?bge5ehj,t^/^;elche  sich  fülr  «jcI^Wan^er  hält^ 
yftd: siegle l^,. Sie ^9,pter3uc^un^  ,w.elche  nicht  ,glefcl| 
^ollö  Qewifshe^it  gab,  höh  hini^^p  ^_^  Jfo^a^en  allen 
Zyypifeh  i  ;  Sie  .wär..»(i^jvapger  .  uod.halife  ^m.  1^8.  iluli 
lifi¥MnP-^  ,echB;^Ue^  mtH:  glüVklichf  ^-^ebiirC,^  al» 

15)  Sehr  schhelld /Geburt  *feei  einem  Beckch 

•    31-  ZqII  Conjügau.      .  ., 
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dieser  Anstatt  mit  der  Zange  Hatte  entbnndea  wer- 
den  müss^Q  y  ^eb«r   am  ^  Ende   der   jetzigen   zweiten 
Scfawangeracbafty  in  der  wir  keiike  bessere  Prognose 
stellen    konnten»  weil  das  Promontorfum'  leicbt  zu 
en^eichen^^y   ibr  Befinden   und*  Appetit  sehr  gut  und 
auch  der  Schwangrer  derselbe  gewesen,  war  ^  binnea 
S  Stunden,  vom   Anfange  der  ersten    Wehen  gerech« 
net  ohne   alle  Kunsthülfe  und  leicht'  ein  8  Med.   tS 
schweres f  lebendes  Mädchen  ^^  hatte   a^  ihjrer  Freude 
ein  sehr  glücklkhes  Wochenbett  und   konnte  dach 
i4  Tagen  tfchon  wieder  völlig  gesund  entlassen  werden' 


16)    Sch-wangerschaft    bei  unverletztem    Hymen; 

Den  Scblufs  der  merkwürdigsten  klinischen  Be» 
obachtu^gen  im  Jahr  1822  machte,  eine  rarissima  api^ 
nehmlich  der  unyeijetzt^.  If^^efi  bei  der^unverhei- 
ratheten^^fiTJährigeny.zum  i^ten  Mal  schwangern  ßlpu* 
dlne,  lyTarie  Eleonore  M.  aus  L^deburg  he^  Z^rbst. 
Schwangrerer  ivar  angeblich  ein  Bedienter  von  klei; 
ner  Körper  •*  Constitution ,  mit  der  allem,  Vermutbep 
nach  alle  Theile  ,in  Proportion  gestanden  haben  möi'  . 
gen.  Der  H^men  zerrifs  erst  bei  der  G<eburt,  welche 
bei  in  der  ersten»  normalen  La^ge  vorliegendem  Kopfc^  '. 
sehr  leicht  und  glücklich  erfolgte.  .      1 


•V   . 
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B.  Qebi£]»t6hülfliche  Poliklinik« 

4     * 

In  d|Br  Poliklintk  hatten  wir  Während  des  bezeich- 
neten Zeitraama  von  26  Monaten  69  Entbindungen, 
nehmlich   x   Kaiaeracbnitt    nnd  1  Zangenentbindung 
nach  Vorhergegangenem  Tode  der  Mdtter,  1  Vaginal- 
schnitt    bei   einer  Extranterinal-Schwangerschaft,   21 
Wendungen  (worunter  3  bei  vollkommnem  und  2  bei 
nnvollkommnem  6it2&e  des  Mutterkuchens    auf  dem 
Muttermunde)  und  4S  Zkngenentbindungeii ,    3  bei^ 
▼erliegendem  Steifse,  3  bei  vorliegendem  Steifse  und 
Nabelschnur,  i3   bei  vorliegendem  Kopf  und  Nabel- 
achnur,  5  bei  vorliegendem  Kopf  und  einer,  aaci^  in 
einem  Fall  beiden  obern  Extremitäten  9   1  bei  vorließ 
g^udam  Kopf,  beiden  Händen  und  beiden  Füfsen  und 
die  äbrigen  bei  vorliegendem  Kopf  allein.  —    In  2 
Fällen  wnrde^  wie  bemerkt,  unser  Beistand  erst  nach  ' 
dem  Tode  der  Mütter  in  Anspruch  genommen  nnd 
3  Entbundene  starben,  so  dafa  also  von  69  l^ersonen 
64  am  Leben  erhalten  wurden.  —   25  Kinder  wur« 
den  todt  geboren»  3  bei  eingekeilter  Schulter,   9  bei 
▼orgefallner  und  schon  ganz  erkalteter  Nabelschnur, 
6  schon  völlig  von  Fäulnils  ergriffene,   2  erst  nach 
dem  Tode  der  Mütter  zur  Welt    beförderte,  s  nach 
der  Wendung  bei  J^acenta, praevia  eompleta^  n  zu 
früh  geborne  und  x  zu  spät  gebornes* 


Um  nicht  zu  weitläuftig  zu  werden ,  wollen  .wir 
hier  nur  die  wichtigsten  Geburtsfalle  ausheben,  ob- 
gleich fast  jede  von  einer  oder  der,  andern  Seite  etwas 


\  * 
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Intereaaantea  darbietet»  und  zueraC  m!t  den  uoglüdi^« 
liehen  anfangen  and  zu  den  glücklichen  übergehen., 


« 

t)  Kaiserschnitt  nach  dem  Tode  der  Mutter. 

r 
/ 

Am  3.   März   182a  Abends    10  Uhr  warde    Ich 
achleunigat  in  die  Hoapitalstrafse  ailhier  gerufen  ^  wo 
die  hoch9ch>vangere^    32jährige    Frau  Sophie  Mairie 
O«  vor    ihrer  Niederkunft  plötzlich    gestorben   aey»  ] 
üeber  ihren  frühern  Zustand  konnte  iph  nur  so  viel 
erfahren,  daCs  sie  in  der  Jugend  yielfacb  mit  Krank* 
heiten^  besonders  Nei:venübeln ,  zu  kämpfen  gehabt » 
jdie  Catämepien  erst  im  2osten  Jahre  unter  grOlsen 
Beschwerden   bekommen^    dann   wegei^  epileptischer 
Krämpfe  die  thierisch  -  magnetische  Behandlung  eines 
hiesigen  Arztes  genossen  9  im  o^i^tea  Jähre  sich-ver« 
iieirathety   dreimal  glücklich  geboren  und   sich  dabei 
der  besten  (jlesnndheit  erfreut  habe*    In  der  4ten  und 
letzten  Schwangerschaft   soll  .sie  auch  vollkommen 
wohl  gewesen   seyn*  aber  oft  von   ihrem  Tode  ge« 
spröchen,  ihre  Freistunden  meist  auf  dem   Todten- 
acker  jsugebracht  und  von   der  Ahnung  eines   baldi* 
gen  Todes  und  der  Trennung  von  ihren  Kindern  er- 
griffen',   dieselben  sehr  oft   weinend  mit   unendlicher 
Liebe^an  ihre  Brust  geschlossen    und  geküfst  haben* 
Ana  Nachmittage  des  bezeichneten- Tages  war  sie  noch 
sehr  gesund  gewesen    und  hatte    mit   ihrer   sie   be- 
suchenden Matter   recjit  vergnügt  Kaffe  getrunken* 
Bald  nach  der  Entfernung  derselben    aber  hatten  die 
Nachbarn  leinen.Fall  i;nd  ein  ängstliches  Stöhnen  .ge- 


" 


hört  and,  aU  sie  herbeigeeilt  waren ,  die  etc.  0>  be- 
^wufdtloi  tmschen  einer  BettBtelle  und  denrOfen  lie- 
gend  gefunden,  von  wo  aie  mit  eingekniffenen  Dau- 
men und  krampfhaft  am  sich  schlagenden  Armen  in*9 
Bett  gebracht  worden  war*     ^in  'eiligst  herbeigerufe« 
per  Ar^t|  i,  e^  Barbier  hatte  idogleich  zur  Ader  gelas- 
sen und  dann,   ohne   den  Erfolg  desselben  abzuwar- 
ten y  mit  der  Erklärung^  dafs  er  noch  sehr  viele  und 
entfernt  wohnende  Kranken  zu  besuchen  habe,    sich 
bald  wieder  entfernt    Als  darauf  keine  Besserung  er- 
folgt  wari  hatte  man  einen  andern  Arzt  um  Beistand 
gebeten,  welcher  sie  auf  der  linken  Seite  liegend  fand 
piit  auriickgebogenem  Hopf,  verdrehten  Aageni  mat- 
ter  Cßrneaf    ganx   bfassem    und  wie  mit  einzelnen 
lülntpunkten    tattöqirtem    Gesicht,   eiskalter  Stirn, 
Nase  und  Wangen,   blassen  Lippen,  etwas  geöffne- 
tem und  init  Schaum   bedecktem  Munde,  unbeweg- 
lichem Unterkiefer,   %  wischen   den  Zähnen   hervorra- 
gender Zunge,  sehr  erscWerter  Bespiratiön,  kleinem, 
schwachem  und  zitterndem  Pulse,  ausgestreckten  und 
verbogenen  Armen^  atigemeinen  tonischep  Kränapfen, 
wodurch  der   ganze  Korper    wie   beim    Opisthotonus^ 
picht   nur  nach  hinten  über  gebogen   und  die    Lage 
auf  dein  Rücken  .unmöglich  gemacht,   sondern    auch 
ein   stetes    Hinüt)ersinken   auf   eine   Seite    hervorge- 
bracht  ward;    mit    ganz    kalten   Extremitäten,    sehr 
schwächer  Pulsatiop  des  Hei;zens,  der  Carotiden  und 
der  T^mporalarterien    und    völlig    mangelndem    Be- 
WüfÄtaejn,    Nur  zuweilen  kam  eine  kurze  Remission, 
Sp  .welcher   es  ihm  gelang,-  ^la   aufoer  derselben   die 
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Tor2Üglich  ergriFF<enen  Gebilde  4^8 '  HaUes    nnd   det 

Brnat  jedes  SchlackeD  unmöglich  mzchten^  ihr  einige 

A.  TiieeliSffel  voll  warmen  Cbamillentliee  mit  Liq.  Am* 

mon  STieain,  einznAöfsen«     Äufserdemv  wurden  Riech«- 

mittel,  Aeetum  eoneehäratum  und  Uq.  Ammon^  cousüm* 

angewendet,  Einreibungen  in  •^en   Hals  yon  Tinet. 

OpiisimpL  gendacht,  später  dieselbe  mit  Tino t.  Cot tor» 

.  aeth.  innerlich  zu  einige^  Tropfep  gereicht,  Blystierb 

aus  Jsajoetidä  mit  ChämiUenauFgars  gegeben,  Sina- 

pismen  zwischen  die  Brüste  gelegt,  die  Extrenohäten 

mit  Spir^  sülpkur.  ,  ae^h»  gewaschen   und   Hals  und 

Brust  mit  warmen  Flanell  bedeckt«     Jeti^t  schien  ein 

Nachlats  zu  erfolgen*    Der  Körper  wurde  warm,  das 

Gesicht /etwas  roth^    der    Pule  voller»  ein   gelinder 

warmer   Schweifs    zeigte   sich,    die  untere   Kinnladd 

wurde  wieder  beweglich,   der  Körper  biegsam,    die 

Augen  schlössen  sich  jnatürlich  wie  zu  einem  sanften 

Schlafe  I    nur    die .  Respiration   verbesserte   'sich    um 

>      -      ■  ■    ■ 

nichts;  es' Qofs  Schleim  aus  dem  mit  Schaum  bedeck- 
ten'  Munde  und  das  Bewufstseyn  kehrte  nicht  zu« 
rück.  Plötzlich  aber  bat^  nach  9  Uhr  sank  der  Puls 
wieder  und  verschwand  'nach  etwa  6  ganz  scbwachen, 
kaum*  zu  ^ühlenddn  Vibrationen  völlig  unter  dem 
aufgelegten  -Finger*  Die  Respiration  hörte  ganz  auf, 
die  Augen  waren  offen  ,  gebröchen ,  die  Cornea 
schmutzjg^  weifs,  die  Nase  ^pitz,  das  Gesicht  todten- 
bleich,  der  Schweifs  kalt  und  klebrig,  die  Extremis 
taten  schlaff  und  ohne  alle  Wärme.  Der  Tod  war 
erfolgt*  '  . 

Ab  jch  bald  däratrf  ankäta^  war  es  unter  diesen* 


( 


'\ 
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UmstSnden  meine  einzige  ^orge.»  äas  Kind»   welches 
nach  der  Rechnung  des  Mannes^  bald  Jiätte   geboren 
Werden  inüssen^    zu   reiten.      Ich    nahm   daher    die 
äufserliche  und  innerliche  Untersuchung  vor,  nm  zu 
erfahren  I    ob  die  Entbindung    auf  dem   natürlichen 
Wege  oder  durch  ,eine  künstliche  Oeffnung  bewirkt 
werden  müfste,    und    fand   den  Leib  schlaff #  stark 
ausgedehnt 9    gesenkt,   den   Grund    des  Uterus   eine 
Hand  breit  über  dem  Nabel,  i^^elcher  v<erstricben  war, 
in  der  rechten  Sei^e  deutlich  Extremitäten ,    welche 
eich  noch  zu  bewegen  schienen*  .   Ztisammenziehun« 
gen  dcrr  Gelmrmutter  (Wehenj^  welche  oft  nach  dem 
Tode  dner  Schwangern  noch  eintreten  qnd  das  Kind 
austreiben  f   konnte   ich   nicht  bemerken«     Innerlich 
fand  ich  die  Yaginalportion  in  der  mi'ttlern-rApertuv 
nach  rechts  iind  hinten  stehend,  einen   halben  Zoll 
lang,  mit  vielei^  Einrissen  und  so  weit  geöffnet»x  dafs 
man  einen_  Finger ^  durch  den   äuraern  und  innern^ 
Muttermund    hindurchführen    konnte.      Durch    die 
schlaffen  Häute  fühlte  .ich  über  fie^a  Eingange   des 
kleinen  Beckens  einen  harten,  runden,   beweglichen 
Körper,  den  ich  als  den  Kop£  erkannte*      Dilatation 
dea  Muttermundes ,  um  mit  der  ganzen  Hand  einzu- 
gehen   und  das  Kind  durch    die  Wendung  zu   ent« 
wickeln,  war  unmöglich  od^r  würde  wenigstens  sehr 
vier  Zeit,   die  hier  nicht  zu  verlieren  war,  geraulbt 
haben;  es  blieb  daher  nichts  iibrig,  als  zur  wo  mög- 
lichen   Bettung    des   Kindes    den    Kaiserschnitt   zu 
machen  nnd  so  das  Kind  zu  entwickeln«.    Die  Todte 
wurde  deshalb  auf  ein  n^itten  in  die  Stube  gesetztes 
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Bett  gelegt;*  ich, stellte  mich  auf  i&$  rechte  Seite  der« 
selben  9  bildete  eipe  Hautfalte  und  machte  zwischen 
dem  Mons  peneris  üpd  dem  Nabel  in  der  Ljinta  alba 
znerst  mit    einem  bauchigen  Bistouri   einen  etwa  7 

Zoll  längen    Schnitt  bis  auf  die  Bauchhaat,  durch- 

« 

stach  dann  dieselbe  und  durchschnitt  sie  in  der  Lange 
der  äufs^rn  Wunde  mit  dem  Patt!schen  Knopf bistouri. 
Die  Därme  lidfs  ich  vom  äerrn  Assistent  Kelsch  zu- 
lückhälten»     Der  bläuUch-roth  gefärbte 'Uterus ,  wel- 
cher jetzt  erschien«  wurde  nun  auch  mit  dem  Bistouri 
geöffnet 9  ein.S^ück  der  Placenta,  wel^lie  im  Grunde 
adbärirte,  durchschnitten«   die  Häute  gesprengt  und. 
das  Kind  bei  den  Füfsen  herausgezogen«     Die  Nabel-' 
schnür  ward  sogleich  ui^terbundeuf  das  Kind  schöpfte 
noch  einige  Mal  nach  Luft,  aber  alle  Bemühungen» 
es  zum  lieben  zu  erwecken,  waren  vergeblich«    I^ach 
Entfernung  der  Nachgeburt  zog  sich  der  Uterus  et- 
was zusammen,  die  nöthigen  Näthe  und  der  gehörige 
Verband  Wurden  gemacht  und  die  Todte  ins  Bett  ge- 
legt, in  dem  sie  nicht  mehr  erwachte.  iDie  Leichen- 
öffnung   wurde  uns  trotz    aller  yorstellungeiii  und 
Bitten  nicht  gestattet,    .  .  ^  /    ' 


N 


^2)  Zangenentbinäung  nach  dem  Tode  einer  Frau.   * 

> 

An^  9.  Februar  x82a  früh  J7  Uhr  wurde  ich^von 
deoi  Schuhmacbermeister  H,  in  der  Oranienburger- 
Strafse  um  meinen  Beistand  bei  der  Entbindung  sei- 
ner  39  Jahr  alteuf  zum  7teii  Mal  schwängern  Frau 
ersucht.    Er  b>it,  so  schnell  als  möglich  zu  konuneOf 
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äa  seine  Frau  so  schwach  $ey,  dab  sie  mit  dem  Tode 
iringe;      Ich  fand  sie. bei  meiner  Ankunft  schon  ver- 
schieden.     Ohne  Achmen^Pitlsklilag  und  Bewafst« 
seyn  lag  sie.  au£-  einem  Bette  mit  bleichen  Wapgeiti 
kalter  Stirn  und  Extremitäten.      Mittel  9  die  ich   zu 
ihrer  Belebung  anwendete ,  Waschen  deir  Schläfe  und 
Stirn  mit  Jcet.  eoneentr^  und  Hiecheti  «n   Liq,  Am- 
mon^^ausi^.  blieben  fruchtlos.      I(:b  untersuchte  nun 
vtxki  fand  den  Muttermuitd  vollkommeta  geö'l^net,  die 
Blase  gesprungen  und  den  Kopf  des   Kindes  fest  in 
der  mittlem  Apertur  stehend*      Ich  entschiöfs  mich 
alsbald  mit  der   öffentlichen  Erklärung,   dafs,  da  es 
nicht  in  meiner  Gewalt  mehr  stehe  f  die  Mutter  wie-^ 
der  ins  Leben  zurück  zu  rufen  ^  meine  Pflicht  jetzt 
erheische,  augenblicklich  zu  handeln ,  um   wo  mog- 
lieh  das  ^ind  zu  retten ,  zur  Entbhidui\g  mit  der 
Zange»  und  entwickelte  mittelst  dei^selben  nach  be« 
deutendem  Kraftaufwand  den  Kopf  bis  an  die'Schul« 
terui  deren  Heratisleitung  aberimiir  von  Neuem  sehr 

^  gröfse  Schwierigkeiten  in  den'  Weg  legte,  weij 
das  Kind  Sehr  grofs  war.  Leben  war  nicht  mehr  in 
demselben  zu  bemerken ,  eben  so  wenig  eine  Pursfa« 
tion  der  Nabelschnur;  dennoch  liefs  ich  es  in  ein  war- 

.  Iiies  Bad  bringen  und.  wandte  alle  mir  zu  Gebote 
stehenden  Belebungsmittel  ^bei  Mutter  und  Kind 
fruchtlos  an.  Ich  gieng  auch  mit  dei*  ganzen  EUnd 
in  den  Unterleib,  theils  um  zu  rersnchen,  ob  es  mir 
nicht  gelänge  durch  Beiben  von  äafsen  und  innere 
Reizung  der  Wände  die  Gebärmutter,  weiche  ganz 
erschlafft  und  wie  ^in  leerer  Sack  war,  zur  Gontrac« 


tiqn  zu  bicuig^n^  theih  nm  zu  entdieckeo»  ^^as  die 
Ursache  des  60  plotzlioheo  Todes  gewesen,  sey,  06 
zum'  Theil  getrennte  und  nach  dem  Muttermunde 
lieg^nde^l^centüy,  pji^  Hupfiira  uteri  u*  .f*  w«  £3 
iuid  sich  aber  weder  leteire.  noch  aafs  die:  PMcenta 
fehlerhaft^  sondernt  x^och.theil weise  fest  an; der  vor«^ 
dem  «Wand  des:  Uterus. 

A  p  a  m  n  e  8  e..  Die  Verstorbene  hat  in  den  letzten, 
7\^ochen*  ibt^r  Schwangerschaft  sehr  an  Beängttigupg^ 
gelitten»  weshalb  ihr  der  Hauaarzt  viermal  ViBnäsec* 
tjooen  von  4  Tasten  am  Arm  mit^Erieichterung,  das 
letzte  Mal  4  Tage  vor  ihrem  Tode,  verordnet  hat* 
,  S\i^  hat  einen  ^achlimmfeuAusgai^g  dieser  Schwanger« 
Schaft  vom  Anf<ing  an  befürchtet  und  deshalb  mei« 
neu  Beistand  ]bei  der  Geburt  gewünscht,  .was  ihr  aber 
von  dem  Hausarzt  piit  dem  Bemerken  abgeratheU 
wprdcp  ist»  4afa  .ihr  eine  Hebamme,  bei  der^  Geburt 
auch  beistehen  könne  und  dafs  ihr  .  är^^tUche  Hülfe 
%njnoth^en  Falle  von  ibiri  gereicht  werden  würde, 
(jn  den.  frühere  Wocb<^nbetten  ist  sie  immer  krank 
gewesen).  Am.  Tage  ihtes  Todes  früh  4  Uhr  hat  sie. 
di^ Jliebamnie  ru£en. lassen,  nach  deren  Ankunft  bald 
4%^  Bl^sj^  gfBsprungen  i;n4  ^Id  Fruchtwasser  mit  Blut 
^i^gangen  ist«  l)ie  Hebamine  ha^,  sie:imi  Stuhl 
iiffisc^  lassäp^  als  aber  da^  Waaaer  und  Blut  iiniu^r 
fpr!^?trömt  und  die  Kreif^nde  immer  entkräfteter,* 
ssb)v^gbbei;  und  ohpnaUqhtiger  geworden  ist,  sie  ins  • 
Bp^ .  g^bracht^  in  dem  ich  aiQf  wie  bemerkt^  k^lt  und 
oj^eJLeben  faod^  ...^ 
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3)  Tod  emer  Frau  nach  *der  Entbindung  durch 
die  Wendung  bei  vorliegender  Placenta. 

Am  to.    November   1820   wurde  ich  Abends    6 
tfhr  zn  der  unverehelichten  Charlotte  J*  gernfen«.  Ich 
fand  eine  29jährige  Brünette  von  mittlerer  Gröfae^ 
r^gelmäfeigenii  aber  nur  schwachem  Korperbau,  bleich, 
entkräftet,  mit  kaum  fühlbarem  Pulse,   mit  kaltem 
, '  Gesicht  und  Extremitäten  im  Bette«    Ich  erfuhr,  dafs 
sie  früher  gröfatei^theiis  gesund  gewesen«  seit  ihr^n 
i^ten  Jahre  regeimäfsig  menstruirt  und  jetzt  vielieicht 
seit  April  zum  isten  Mal  schwanger  sey,  dafs  mithin  « 
ohngefähr   noch     6    Wochen    bis    zum    En^e   ihrer 
Schwangerschaft  gerechnet  wefrden  könnten.    Sie  hatte 
sich  im  Anfange  der  Schwangerschaft  leidlich  befun^ 
den,   Schläge,    die  sie   im  Sten  Monate  jb^omöien 
hatte,    waren    ohne    nachtheiUge    Folgen   geblieben« 
iNachdem  ftie  zum  ersten  Mal  das  Leben  gefühlt  hatte,  ^ 
verlor  sie  plötzlich  ohhgePähr  einen  Tassenkopf  voll ' 
Blut  aus  den  Genitalien;  ähnliche  kleine  Blutverluste 
'  kehrteii  bald   häufiger    wieder    und    seit  8  Wochen 
stellte    sich     endlich  eine  fast  ununterbrochen   fort« 
.dauernde  Metrorrhagie  ein ,  wobei  oft  halbe  Nachtge» 
^£^\irre  voll  geronnener  Blutklumpen  abgegangen  sejn 
sollen  $  i^b  selbst   fand  einen  Wäschnapf  ganz   damit 
^angefüllt«  Ui?5eachtet  sie  sich  täglich  schwächer  fühlte# 
fragte  sie  doch  keinen  Arzt  um  Rath,  bis  endlich  die 
heute  eingetretenen  Schmerzen    sie'  nöthigten»   eine 
Hebamme  rufen  zu  lassen,  die  indessen  sie  an  einen  . 
Geburtshelfer  verwiefs.      Ich    fand  die  Gebärmuttec 
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regel^äfsig  ausgedehnt,  etwan  eiiie  Hand 'breit  aber 

den  Nabel  reichend,   konnte  aber  keine  Kindstheile 

änfserlicb  mit  Beatiipttitheit  onterscheidet).    Die.  Vagi- 

nalportion  war  ganz  verstrichen ,  der  innere  Matter« 

.  mund  fieng  an ,  sich  za  öffnen  und  map  fühlte  dent« 

lieh  dnrch  denselben  die  vorliegende*  Placenta,  aber 

ein  Kindstheil  war  antb  dnrch  das  Scheidengewölbe 

nicht  zu  erreichen.    Die  Bewegungen  des  Kindes  hatte 

sie  früher  in  der  rechten  Seite  unter  dem  Nabel,  seit 

hente  Nachmittag  aber  gar  nicht  mehr  gefühlt.     JDie 

Wehen  kamen  selten  und  waren  schwach» 

Obgleich  unter  diesen  Umständen  die  Kieissende 

sich  in  einer  sehr  bedenklichen  Lage  befand,  so  war 

doch,  da  der  Blntflats  ganz  cessirt  hatte»  bei  so  we« 

pig  ausgedehntem  Muttermund   durchaas  noch  keine 

Indication  da,  die  Geburt  zu  beschleunigen»  vielmehr 

wurde  die  gewaltsame  Ausdehnung/  des  Müttermun' 

des  nur  die  Metrorrhagie  von  Neuena   erregt  habenV 

Sie    bekam    j^cid^  phosphorie.  mit  Tinct^  cinnamonu 

in  einer  Mixtur  halbstündHch  zu  einem  EfslöfFel,  In« 

jectionen  von  verdünntem  Essig  in  die  Scheide^   es 

wurde  ein  Schwamm  als  Tampon   einget^acht;   sie 

wurde  von  Zeit /zu  Zeit  mit  aromatischem  Essie  an« 

gerieben  find  erhielt  Haferschleim  zum  Getränk.  Nadi 

MiCteirna^t  verlor  sie  von  Neuem  einige  Unzen  Blut, 

Woradf  sich  Ohnmächten  und  Erbrechen  einstellten.  * 

Ich  hielt  es  daher  nun  fUr  rathsam,  die  Entbindung 

nicht  länger  zu  verschieben,   obgleich    der  Mi^tter- 

«mu/id  kaum  wie  ein  Ächtgroschenatück  geöffnet  war» 

Da  sich  die  Placenta  nicht  auf  der  einen  Sehe  mehr. 


/ 
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aU  auf  der  andern  gelost  hatte,  so  gieng  ich  nait  der 
linken  Hand  eln^.  V^eil  die  Kreissende  das  Leben  aaf 
der  rechte  Seite  g^FüJiIt  h^iUe   und  ich  folglich    die 
Fürse.Jper  za,  finden  erwartete ,  dehnte  langsam  und 
ohp^.graffp  g(hwierigkeitep.  den  .  ]VIt;tteraiiind   ans^ 
löste  behutsarn  an  dieser  Stelle  diePiacenta  und  draiag 
ao.  bis  zu. den  Ejhäatenvo^. ,  Qier  stiefs  ich  zunächst 
wider  Erwarten    auf  eine  Oberextremität  und  etwas 
höber  auf  den  Kbpf  des  Kindes.     Obgleiclc  ich  unter 
diesen  ^Uo^^tänden  eigentlich   mit   der   rechten  Hand 
h'ätt^  die  FüFse  aufsuchen  sollen^  do  konnte  ich  mich 
doch  nicht  entschliefsent  die  Hände  zu  wechseln  |  ich 
gleng.  vielmehr,  naclidem  i<fh  die  Häute  gerissen  hatte, 
an  Brust  und^Bauch  des  Kindes  fort,  fühlte  hier  die 
niaht  n^ehr.  pulsirende  Nabelschnur,   und  gelangte  80 
nach  ^er  entgegjsngesetzten  linken  Seite  zu  den  FüCsen 
des  Kindes I  fafste  sie  beidp   und  leitete  sie 'hervor ^ 
indem  ich  gleichzeitig  mit  dem. Daumen  den  Rumpf 
etwas  in  die  Höhe  schob*    Nicht  ohne  Mühe  zog  ich 
nun  den  Humpf  heraus,  löste  die  Arme;  die  gröfste 
UShe  machte  aber  die  Heravaleitung  des  Kopfes,.  weU. 
cbep  der  Muttermund  fest  un^schlossen  hatte;  indea« 
aen  wurde  auch  diesea  Hindernifs  bald  ilberwunden 
und  ,80  ein  todter  Knabe  anä  Licht  befördert ,   der 
recht; gut  genährt  und    sonst    ausgetragen  zu  se^n 
achii^n«  v —    Die  Nachgeburt  folgte  bald  und  leicht, 
nnd    der   Uterus    zog.  eich  ^regelm'älsig    zusammen* 
Während  der  Entbindung  selbst  hatte  die  Entbundene 
kein  Blut  verloren,  doeU  war  das  abfliefsende  Fracht*- 
^aaier.6c;hr  mit  Blut  gefärbt« 
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iyie  Entbundene  war  zwar  eehir  schwach .  Indes- 
6£n  'schien  sie  sich  doch  leidlich  za  befinden ;  plötz« 
lieh  aber  wurde  die  Respiration  beengt,  senFzehd, 
keichend  (die  Gebärmutter  war  contrahirt  und  darch* 
ans  kein  JMatßaUf  weder  äufierer  noch  innerer»  dk); 
zu  diesen  ominösen  Zeichen  gesellten  eich  bald  Ohn- 
mächten ,  weder"  Puls  noch  Herzschlag  waren  zu  f  üh^ 
len,  £xtremitälen  ,  Gesicht  waren '  eiskalt»  die  Nase 
\7arde  inimer  spitzer»  Sie  erhielt  abwechselnd  Tinea, 
Cinnam.%  2Vneit  Opii  iimpUy  Aether  acJet.  in  oft  wie- 
derholten Gaben-i  wntde  mit  aromatischem' Essig  ge- 
waschen,' mit  warnaen   wollenen  Tüchern  gerieben  { 

* 

die  Fnfssohlen  wurden  gebürstet;  alles  vergebens; 
alle  Incitantia  btieben  ohne  Wirkung;  die  B^plraiion 
wurde  immer  langsamer,  immer  schwerer,  und  so 
verschied  diese  Person  ohngetähr  «ine  Stunde  nach 
der  Entbindung  ganz  rübig* 

Die  Seccion  wurde  nicht  gestattet. 

4)  Placenta  praevia  y  Wendung  und  Tod   der 

Entbundenen« 

Frau  Dorothea  Z.»  97  Jahr  alt»  welche  bei  einem 
fehlerhaften  Becken  von  3|  Zoll  Gonjugata  schon 
zweimal  in  der'königl.  Entbindungsanstdt  entbunden 
worden  war,  das  isie  Mal  den  18.  März  1S18  Cef*  mein 
Journal,  Bd.  3.  8t.  1.  S,  fi5  bis  27,  wo  auch  über 
ihren  frühern  Gesundheitszustand  Nachricht  mitge« 
theilt  wird»)  und  das  2te  Mal  am  Ende,  der  toten 
Schwangerschaft  den  18«  April  1821,  und  zwar  damals 

SiB^OX^DM  Journal  y  IV ^    Bd^   2,*  St,  ^         , 


mittelsi  der  Zange  wegen  Mirgverhähnisaes  der  GrÖfae 
des*  Kindskopfs   zur  Weite  des   ßfBckcBö   von  ernem 
gesunden  and  zum  ersten  Mal  am  Leben  erhaltenen, 
Ql  Med.  fc*  schwere»  Knaben,,  erhielt  im  April  1822 
in  Folge  einer  neue^  Concepüon  ihrcT  Periode  nicht 
wieder    und    datirie    von    da    »u    ihre   jetzige    iite 
Schwangerschrffc.,   mit  Appetitlosigkeit  unA  mancher- 
lei Pigesti'opsbeschwerden    yerbtindej;!*:      Am-^.  Sep- 
tember fühlte  sie  d?e  erste  Bewegung,  des  Kindes  und 
befand   sich  von  Jetzt  bis  ApFai^ga  ÜQvember  rechf 
munter ;  von  dieser  Zeit  an  aber  erlitt  sie  öfters  wie« 
derkehrende,  bald  stärkere,  bald  achwächere  Uämor* 
rh^ien,  welche  sie  unsern  Beistand  wiederum  in  An- 
spruch zii  nehmexi  nöthigten,  uns  aber,  da  wir  kei« 
nen.  andern   Qrund  auffinden  kbrtnten,   dii§  traurige 
Gewifsheit  gaben^  ^afs    sie   von  eitiem   fehlerhaften 
Sitze  des  Mutterkuchens  hervorgebracht  wüifden,  und 
hinsichtlich  der  Prognose  der  hisvorstehenden  Gebart 
Alles  fürchten   liefsen.'      Das  Becken    war  fehlerhaft, 
ein  vorliegender  Theil  des  Kindes  noch  nicht  zu  füh- 
len, »ach  der  äufsern  Untersuchung  muTste|n  wir  we- 
gen der  unegalen  Forfn  des  Utemd  auf  eine  Querlage 
desselben  schliefsen^  die  Frau  war    bei  schwächlicher 
Constitution   und  'armlicher  Lebensart  durch  2  neue 
Abortus   und    eine   schwere    Zangengeburt   seit    dem 
Jahre  iSid;  wo  Wir  schon  für  ihr  Leben  hatten  furch« 
teu/müssen,  noch  mehr  geschwächt  worden^    ihrem 
XJterus   mangelte   die  nölhige   Contractionskräft   und 
prädisponirte  sie  dadurch   zu  Convulsionen   und    le«' 
bensgefährliGhen  Verblutungen  i^ach  der  Entbindung 
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(dt eh  kannten  wir  schon  aas  den  beiden  Fällen,  die 
wir  selbst  beobachtet  hatten),  durch  die  jetzigen  Me- 
trorrhagien warde  der  Uterus  noch'  mehr  erschlaffe 
und  die  Consfitutidn  stärker  geschwächt,  ohne  dals 
wir  diesen  durch  stäri^ende  Mittel  hätten  Einhalt  tbun 
k(>Dpet],  die  bevorstehende  Geburt  konnte  keine  an-  , 
dere»  als  künstliche  und^^ schwierige  sejn:  —  diese 
Momente  zusammengefaföt  veranlafsten  nns,  die  Prog- 
nose sehr  übel  zu  stellen/  ihr. zur  Beschränkung 
des    Blutflusses   jieidum  phciphoricum   m   folgende   ' 

Form   .  ' 

^    .  H.  4dcid.  phosphor.  jj  - 

^q.  Mais.  l]y, 

Syrup^  Rubiid.  55.  . 

Ma.    Jedesmal  beim  Eintritt  der  Blutung  l  Sfslöffel 
voll  zu  nehmen«^-  '       ■    '   ' 

zu  geben  und  den  Rath  zu  ertheilen,  sobald  als  mög- 
lich ins  Institut  zu  kommen*  Letztres  war  Ihr  aber 
wegen  häuslicher  Geschäfte  unmöfflkh*  '  Seit  dieser 
Zeit  hatte  sie  noch  einige  MaLBIutflüsse^  welche  ^ber 
jedesmal  nach  einem  Efslöffel  obiger  Mixtur  bald' 
sistirten.  Am  S4.  .December  um  9  Ohr  Morgens 
Ward,  ich  um  den  eiligsten  Besuch  gebeten  1  weil  die 
Schwangere  fortwährend  Blut  verliere.  AM  ich  ^16 
Uhr  (sie  wohnte  sehr  ,wejt  von  hier,  in  derXandji.  ' 
Derger-Strafse)  ankam,  fand  ich  fast  den  halben  Fiifs^ 
boden  des'  kleinen  Zimmers  mit  geronnenem  Blute 
bedeckt.  Der  Blutflufs  hatte  sie  nehmlich  Morgens  . 
4  Uhr  aus  "dem  Schlafe  erweckt  ^  sich  wenig  durcli 
obige  Mixtur  und  nur  auf  kurze'  2,^ii  sistiren  las- 
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«ehf  'ntiä  s)«€h  and  nach  sieb  immer  mehr  Tarstarktt 
unA  g^gep  49  ^^'f  <^a  diese  Fräa  aufstehen  nnd  sieb 
fanziehen  wollte  om  hierher  gebracht  w^rdeii  zu  kön^ 
neoi  80  zugenommen  5  dafj^  mah  sie  ohnmächtig  wie- 
<iet  inB  Bett  hatte  legen  müssen*  ylch  erkannte  sie 
.fast  aioht  v^leder^i  so  entsjrellt  waren  ihrt  Züge,  das 
Gesiebt  biafsy  die  Extremitäten  kalt,  der  Puls  klein 
und  aussetzend  y  die  $timm«  achwachj  das  Auge  matt« 
'Der  Bitttabgang  i währte  als  StUIlcidiiua  noch  fort* 
Bald  er^cMenen  aucli  noi:li  Conyulsipneo  mit  Tris- 
tmiB ,  woduith  taun  alle  Rettnngsinittel  unanwendbar 
wurden  ixnd^  keins  übrig  blieb,  als  das  Aceouehement 
fdree^  Ich  gieng  daher  mit  der  linken  Hand  ein» 
weil  man  in  dei  rechten  Seite  bei  der  aufserlichen 
Patersuchung  di«  Füfse  Uiid  in  der  linken  den  KopE 
fühlte,  erweiterte  den  in  der  Grofse  eines  Achtgro« 
.fichenftücka  tröff^eten  Muttermund,  auf  dem  die  Pia* 
cents^  vpUkommea  anfsala  und  sich  recht«  etwas  ge- 
löst  battei  gieng  an  dieser  Stelle  mit  der  Hand  durch 
..und  ap  weit  in  die  Höhet  dafs  ich  die  Füfse  durch 
die  Eihäute  fühlen  konnte,,  sprengte  l^ier  dieselben^ 
fafste  beid#  Füfse  nnd  leitete  sie.  hervor*  Die  Pulsa- 
tioja  in  der  Nabelschnur  war  schwach,  an  ein  weite« 
xea  Austreiben  de«  Kindes  durch  Wehen  nicht  zu 
.denken  I  daher  wurde  der  übrige  Körper  weiter  an- 
gezogen t  die  Arme  schnell  entwickelt,  obgleich  sie 
über  dem  Macken  gekreuzt  waren.  Jetzt  aber  Jbot 
/die  Herausleitni^  des  Kopfs,  obgleich  er  in  einem 
eeb^  vortheilbaften  Durchmesser,  dem  «chiefen^  bis 
in  den  Becktae|ngang  mit   dem  Gesidit  nach  hinten 
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nnd    rechts /eingeleitet    worden   Var^    die    grofsten 

*  •  —  ■ 

Schwierigkeiten  ^  dai',     welche    durch    kein    Ma^nal 
beteiligt  we^en  konnten   und   mich   nöchlgten»   zar 
Zange  zti  greifen ,  mittelst    welcher  er  nach  mehrern 
vehr    kräftigen    Tractionen     heranabefördert  '  ward^ 
Nach  der  (Jixt^rbindang  und  Zerathneidnng  ideir  nicht 
mehr  (>alairenden  Nabelaphnnr  übergab  ich  daa  Kind 
dem  mit   anweaendent  eehr  fleifsigen   und  gtachick« 
ten  Herrn  Cand»  Med/  Rosenstie!  aus  Berlin  am  alle  . 
Wlederbetebiitigsverauche  «nza^telleni  ich  selbst  suchte 
dem  Btutflufs  der  Entbundenen'  durch  Reibung  des 
Uterus,  um  seine  Ztisahimenziebungskraft  zu  weickto^ 
Ei;ntpritzungen  von  £^sig  etc;  zu  begegaeut  trenntet 
da  nichts  helfen  wollte ,  die  Placenta»  brachte  einen 
Tumpon  in   die  Htihle  der  Gebärmutter ,    rieb   den^ 
Leib  mit  Naphtha,   gab,   da  die  Convulsionen    und 
der  Trismns    ein    wenig    nachgelassen   hatte»    TinoU    ^ 
Ciitnamom.  mit  Tinet^  Castorei^  liefs  erwärmte  Tücher  ~ 
euf  Brust  und  Unterleib   teeien   und   die  Entbundene 
warm  zudecken :  bald  aber  traten  neue  Convulsionen 
ein  und .  endeten  stürmisch   das  nur  nocU  Khwache 
Leben*    Hei'rn  Rosetistiel  waif  es  tiicht  gelungen»  das 
'Kind  ins  Leben  zurück  zu  rufen. 

.Die  am  fi6.  desselben  Mönajts  Teianstaltete  nn^ 
▼on  Herrn  Rosenstiel  gemachte  Obduction  der  Mut« 
ter  ergab  folgendes:  Die  Brusthöhle  bot  nichts  Norm- 
widriges dar»  aufser  dafs  das  Herz,  die  Lungen  und 
die  großen  Gefa'fse  sehr  blutleer  unä  die  Wände,  des 
Herzens  coUabirt  waren;  die  Unterleibsorgane  waren 
auch  nidit  krankhaft,  aber  in  ihnen  ebenfäHs  wenig 
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Blut  .enthalten;  dte*  Gebärmattöf  war  nicht  cantra- 
fairt,  fehr  lax»  blara  und  blutleer  und  zeigte  aiQ  un- 
tern  Segntent  deutlich  den  Sitz  der  Nathgeburt.,  die 
Conjugata  des  Beckeneingangs,  welche  jetzt  genaa* 
gemesien  wurde,  betrog  nur  3|  Zoll»  folglich  hatte 
uns  die  änfserliche  Ausmessung  mit  dem  B^udeloc- 
quesclien    Beckenmesser  um    einen   Viertel  'Zoll    ge*^ 

■  täuscht;  die  Scheide  und  Gebärmutter  >yajen  übrigens 

,  'Unyerletzt«  , 

Das,  Kind»  ein  7  Berl.  p^.  schwerer  Knabe^  zeigte 
nichts  Abnormes« 


/• 


^5)  Ein   hinsichtlich,  des    fehlerhaften  Sitzes  der 
Placenta    wahrscheinlich   ähnlicher   Fall   kam   einige 
Zeit  frähfr  vor  bej  der  Frau  Caroline  Friederike  13., 
gelp.  Seht»  38  Jahr  alt.     Als  ich  zu  derselben^  gerufen, 
ward/ fand  i(fh'sie  unentbunden  im  Bette  liegend  und 
neben  ihr    die    zerrissene    Nachgeburt    nebst   eineoi 
Tbeil  der  getrennten  Nal^elscbnur.   Ich  erfuhr,  nach  der 

^  Ursache  dieser  rohen  und  höchst  straffälligen  ßehand« 
htiig  forschend,  dafs  sie  nach  7  glücklichen  Gebur« 
ten  in  der  achten    letzten  Schwangerschaft  häufig  et« 

,  was  Blut  aus  den  Genitalien  verloreii.  aber  keinea 
Arzt  zu  Bathe  gezogen  habe»  weil  ihr  Befinden  im 
Allgemeinen  dabei  wohl  gewesen  wäre,  dafs  sie 
gestern  einen  abermaligen»  stärkern  Blutverlust  er* 
litten  und  nachher  Wehen  bekommen  h^be'  und  des« 
halb  .die  Hebamme  B.  habe  rufen  lassen»  von  weicher 
siio  versichert  worden  wäre»  dafs  ihre  Niederkunft 
bald  erfeigen  wUrde«      In   der  Nacht,  fahr  sie  fort» 
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hatten  "die  Wehen  fall  zum  Morgen  itnmer  mehr  zu* 
genommen  j  wo  dann  ^ die  Hebammd  von  Nenem  er« 
'«chienen  wäre  und  aie  auf  den  Geburtsstubl  gebracht 
hätte;  jetzt  wäre  sie  oHnmächtlg  geworden  und  wiaae 
"daher  nicht,'  was  von  der  Hefoamtne*  mit  ihr  gemacht 
worden  'aey;    nach   der  Kückk^hr  ihrer   Besinnung 
habe   sie    sich   ^M^ieder  im   Bette  befanden»    das  Oe* ' 
schöfs   habe ^  ihr  sehr    gebrannt  und  die  Nachgebort 
neben  ihr  im  Bett  gelegen;  die  Hebamnoe  habe  Ihr 
nvm  erkiärtydafs'sie  nicht  selbst  Hülfe  leisten  könne 
tind  deahnlb  nach  einem  Geburtsbeffer  gesthj^ckt  wer- 
den möchte«    Von  der  Hebamme  war  keine  bestimmte  ' 
Auskunft  zu  erhallen  ^nd  wnrde  auch  nicht  weiter 
Tetlangt,   thdls  weil  dergleichen  Sündensc^uld  nicht 
/vor  das  Forum  .meiner  Untersuchung  gehart i   thells 
^eil  keine  Zeit-  zu   dergleichen   Nafchforsqhungen    ztl 
verlieren  war,  nkht  sowohr  um  das  Kind.z^u.erretp 
te£f   denn- von  dessen  Tpde  konnte  mtfn   wehi  bei 
den   bewandten    Umständen    völlig    über^feugt  sejn. 
sondern  um  ies  sobald  als  möglich  zu  entwickeln^  be- 
vor  sich,  die  Gchärmutter»  da  noch  Wehen  vornan*^ 
den  waren  j  zu  eng  um  dasselbe  zusammeuzöge  und 
die  Entbindung 'Im  höchsten  Grade  erschwertet    DaiS 
Kind    hatte  nehmlich   eine  Querlage  itnd  ä^fgrderte  . 
zu  seiner  Her^usleitung   die  Wendung.      Der  Kopf 
desseHyen  lag  in  der  rechten^  die  FüTse  in  der  Kn* 
ken  Seite  9    der  Bauch  mit   der  Nabelschnur  waMn 
nach   dem  Muttermunde  zugekehrt,   welcher  wahr« 
scheinlich  vollkommen   geöffnet  gewesen »  jjetzt  aber 
wieder  zusammengefallen  war.    Ich  führte  nun  meixie 
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Mdiia  Hand  durch  den  lekht  za  erweltandott  Mnc« 
teuniind  ein^  entwickeile  die  Füfte  und  nach  einige? 
Anatrengung.  daa  todte  Kind,      Für  die  Motter  blieb 
N  diese  yierkehcte  Gebart  ohne  üble  Folgen, 

e 

6y  Eilfmonalliche     Extrauterinalschwangerschaft 
und  Entbindung  durch  den  Vaginalschnitt« 

r 

Fran  WUhelmlne  Sch.|  geb.  M. ,  $5  Jahre  and 
5  Monate   all  9  eine  ziemlich  gro&e»  dabei  aber  ha- 
gere  and  schwächliche  Blbndine  von  blassem  Ans ehn, 
in  der  Holzgartenstrafse  aUhier  wohnhaft,  bekam  hach 
glücklich  durchlebten   Kinderjahren    ohne   Beschwer-' 
den  im  tSten  Jahre   ihre  Periode,  welche  von  da  tn 
3—4  Tsge  anhaltend    r^gelmälaig    i^   Hinsicht   der 
Zeit  und  Quantität  wiederkehrte.    Im  sosten  Jahre  er* 
litt  sie  ein  intermittirendeSy  nnd-im  n^ten  Jahre  ein 
rheumatisches  Fieber  mit^  heftigen  Schmerzen  wal^r* 
scheitilich  im  Peritonaeum,  nach  ihrer  Aussage    im 
Unterleibe»  welches  nach  jeder  Erkältapg  gleich  zu« 
rückkehrt^«      Nach  «ihrer    Ve^heirathnng  im  34sten 
Jahre' und  einem  5  Wochen   darauf  erlittenen   Aber* 
tus   ohne   bekannte  Veranlassung  ward   sie   im   4^^^ 
Monate  der  Ehe  zum   zweiteik  MaJ  schwanger   and 
von  der  Zeit  an  begintit  die  interessante  Periodei  von 
der  wir  jetzt  der  Seltenheit   und  Wichtigkeit  wegen 
ausführlichere  Nachricht    zu    geben    haben.       Diese 
Schwangerschaft    charakterisirte  sich  durch  das  Aus« 
bleibi&n  ihrer  Menstruation    und   mehrfache  Ünbehag« 
lichkeiten:  Kopfschmerz^  Zabpweb  und  Ueblichkei* 
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ten;       Im  Seen  M^ate  derselben  bmierkte.sie  eine 
kldne^  harte,  pnschmerzhal^e  Gescbwalat,  welche  in 
der  rechten  Inguinelgegend  zwischen  dem  horizonta- 
len  Aate  des  Schaamh^na   nnd   dem  vordem  Hüft« 
betnkaname  Ihren  Sitz  hatte   nnd  sich  allmählig-ver« 
gröberte»     Das  VVachsthum  und  die  Art  der  Verbrei« 
tnng  dieser  Geschwulst  wurde  aber  jetzt  ihrer  Wahr* 
nehmnng  auf  einige  Zeit  entrückt»   indem   der  be- 
nannte und  bisher  während  ihres,  ebelichea   Lebeqs 
rahige  RheuniatisiiEius.naifti  grdfsi»rer   In-   und  Ekten* 
sitat  znrückk^ffte,  sich  von  den  Fufszehen  an  ^i^^^. 
der  Schenkel  über  den  Unterleib  bis  zam  Diaphragma 
verbreitete,  sich  im  Unterleibe  fixlrte  und   nach  län- 
ger dagegen   von   einem  Arzte  vero|rdneten  Medica- 
menten^   Eioreibungei/  und.  Biutigeln  einer   wasser^ 
sücblt^en  Anschwellung  des  Unterleibs  Platz  machte» 
welche  das  Durch  fühlen  jener  G^chwulst  verhinderte 
und  nitbt  eher  wieder  erlaubte  ^    als   bis  nach  dem 
Gebrauch  eines  1^)^^%  aus  den  ^Hpi^*  e^  bapc*  Juniper^ 

* 

eine  reichliche  Urinexcretion  nnd  mit  ihr  Abnahme: 
der  Wasserisncht  erfolgt  war»,  ^  Jetzt  bemerkte  sie 
zwar  j<ene  Geschwulst  in  der  rechten  Seite  noch,  die-^ 
selbö  hatte  sich  aber  zkfebt  verändert,  war  weder 
gröfeer  noch  kleiner  geworden  und  nicht  in  Ver^ 
gleichung  sm  stellen  mit  einer  andern  in  der  linken 
Seite  f  welche  sich  bis  an   den  Nabel  ausdehnte  nnd 

I 

bei  allmäbliger  Vergröfserung  auch  mehr  nach  rechts. 

hinzog  und   die  linke  Seite   verliefs.      In   derselben^' 

'    '         '  '  •  *        » 

spürte  sie  Anfangs  Decembers  die  Bewegungen  d^s 

•  '' 

Krindös  y    wa^rd    dadurch   ihrer  Schwangerschaft  yer« 


k 
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sicherti  aber  wieder  «ogewlfti  ah  «äiesen^en   m  Fe« 

bfuar'ganz  anfhorlen.  *  Als  sie  aber  am  24*.Febraar 

.  wehenartige  Schmerzen* bekam 9  bielt  sie^ies  doch  für 

das  ratb^amate»  an  eine  NieäerkiiErfi  zu  denken,  und 

"wandte  dich  deshalb  noch  an  demselben  Tage  an  mi^h 

mit  der  Bitte  t^m  Aufnahme  in  die  unter  meiner. Di- 

rektion  befindliche  Entbindungianstrit«     Ihr  Wunsch 
'  .  ■  ^1,  -       - 

/wurde  gewährt  und  am  25«  in  der  Klinik  die  obste* 

tritiscbe  Untersuchung- vorgenommeUi,  wobei  sich  fol- 
gendes   ergabt   dui'cb    die  Schlaffen,,  dünnen   Haut- 
decken fühlte  itian  gleich  über  dem  rechten  horiMn« 
talen  Aste  des  Schaambeins  einen"*  ovalen ,  härtUclYen 
s    Körper,  dien  man   später    ab    ^en  Uterus  erfcanntef 
über  demselben  ^begann  eine  elastisch  -  gespannt^  Ge« 
^chwfilsty  die  bis  an  den  SFaBel  reichte,  sich  mebr 
über  die  rechte   Seite  verbreitete^  ]^eine  Fluctuation  , 
ip  sich' bemerken  liets,  sondern^  jedoch   sehr   dunkel 
und'  durch  di^  Gelärme  erschwert,  harte  Theile  wie 
Kindstheile;  die  Vaginalportion,  fast^'noch  einen  gan- 
zen  Zo^,  langy  war  ganz  nach  vorn  und  rechts  ^nach 

'  dem  Joramen  opale  |u)  gedrängt  und  stand  sehr  hoch» 
fast  im  Qeckeneingange ;   der  Muttermund»  der  nur 

.eine  kPeine  Grube  bildete,  war  nicht  run^,. sondern 
breit  gedrückt«  Hinter  der  Vaginalpörtion.füliJite  man 
einen  vorliegenden  runden  i^  haften  Mindstheil,  wel- 
cher zwar  jetzt  noch  nicht  deatlich  erkannt  werden^ 
konnte,  aber  doch  die  Gewifsheit  gab ,  dafs  ein^ 
Schwangerschaft  wirklich  statt  finde.  Dafs  dieselbe^ 
iiicht  im  Uterus  sey,  gieng  theils  aus*  der  Beschaffen- 
heit desselben  selbst,  theils  aus  dem  Entstehen^  WachS" 


/  « 


—'    323    — 


/. 


thmu  and  Sitz. der  -Qeicbwalst  htttorx  aXtB  der  Be- 
Bcbaffenheit  dfiaselben  ia  b0.  f^n ,  ala  vritjien  Grund    ' 
nach  rechtfl.  von  jener  OeBchwulst   lierübergedräzigt   ^ 
fü/ilcexi*;   dafs  es  aber  wirklich  der  Grund  d/sa  in  die 
Höhe  g^chobeoen  Uterua  aey*  zeigte  die  äalaerlichex 
und  innerliche  Untei^auichiinjk;«      Drückten  Wir  nehmt 
lieb  von  auf^en  dieaen  härtUcfaeni  ovalen  Körper  naeh 
dem  kleinen  Becken  herein  #  so   kam  jßn^  die  Vagi« 
nalponion  naher  und  wir  fanden  j^  wenn  wir  an  der- 
eelben  fortgi^ngen  f    den^  KTötper    nicht  auigedehnt. .  - 
sondern  platt  zusamniengedrückt«    Beachtete^  wir  fer-» 
ner  daa  ^ntateben,  das  Wachsthum  i^nd  den  Sitz  der 
Geschwulst',    welche^  in    der  linken   Seite  über  dei^: 
Schaambeinen  zuerst  bemerkt  worden  wart  sich  hier 
^ergvoben  und  dann   mehr   nach   rechts  und  hinten 
sich  hinter   die   Gedärme    zurüx:kgezogen    l^atte,    so 
war  diefs  nicht  die   oval  förmig  sich   nach   and  ptch    ^ 
vergr^fsernde  Ausdehnung  einer   schwangere   Gebär«* 
matter.  -  Eine  GratfidUas  extrauterina  stand  also  fest 
tind  erforderte  nicht  ^uv  Begründung  ihrer  Ännabctxe 
mehrere  Zeichen ,    die  wir-  in-  Menge  noch    anführen, 
l^önnten,   dafa  nehmlich  die   Ausdehnung   nici&t  mit 
der  ZeitrechuQog  d<^r  Schwangers;chafc  in  Verbindung 
gestanden  habe  u.s.w.  •^;  nur  fragte  es  sich,  welche 
Art  der  Grav^ditas  extrauferina   da  sey,   ob  ttsiaria^ 
Ovaria  oddlc  ' abdpminaHs.      hi   der  Tuba  konnte  sie 
mcht  seyn,  weil  dieselbe  nicht   bis  zur -Grgfse,  ei^ 
füafoiohatliches  und  sich  deutlich   Bewegendes  Kind 
in  sich  abzunehmen!  hätte  ausgedehnt  werden  kön* 
^OQf  0hife  zu  berateij  uif^d  den  Tod  der  J'rau  schon  » 
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frühem  lierbei^ufübMn«      Sid  w^r  alsd^  ei^tweder   im 
Ovarium  oder  hatte  sidi  an*  einem  i^nderti  Theile  im 
Abdomen  gebildet«      Für.  den  Sitz  derselben  In.  dem 
Ovarcom^.und   zwar  dem  linken i   sprach  zi^ar  die 
Eotfltehixng  ^er  Geachwatet  in  der  Iipl;en  Seite  ^  «ein 
Wachstbum  aber  und  die   allmählige  Verbreitnng  in 
die    rechte    Seite  widerriethen    diese  Annahm^    und 
leiteten   uns    zu'    der  einer   Gravidicm   extrauterina 
abdotninalisi,    Jetzt  fragte  es  sich,  welche  Behandlung 
bei  4ieter  Frau  zu  wählen  sej^  ob  eine  mehr  exspec- 
tative  öder  active.      Die  exspectajive ,   unter  der  ich 
eine  genaue  Beobachtung  der   Schwangern ^  RcgM* 
r9ng  ihrer  Diät  und  die  mediciniache  Behandfang  der 
dringendsten  Nebensjmptome  verstehe,    behielt  die 
Oberhand ^  wenn  ieh  bedachte,   dafs  ein  actives  Ver- 
fahren  ohne  Gefahr," ^re  Frau  aufzuopfern,  gar  nicht 
angewendet  werden  konnte*  Hätte  ich  deutlich  Rinds- 
*1theile  nn^er  den  Bauehdecken  gefühlt  und  annebmekk 
konneä,  dafs  das  Kii^d  vor  den  Gedärmen    gelagert 
eej,  so  wi^rde  ich  ki^inen  Anstand  genommen  haben» 
einen  Bauchschnitt  z|i   machen  und  es  durch  de'nsel«* 
ben  zt)L  e,ntferneni    '  So  aber  schien  das  Kind  hinter 
den  Gedärmen  zu  liegen,  welches  ich  aufser  der  un« 
deutlichen  Wahrnehmung   desselben    bei  der  äufsern 
Untersuchung,  daraus  schlofs,  dafs  die  Kindstlieile  hin- 
ter  dem  Uterus   lagen    und    ihn  nach  vorn  drängten» 
und^noch  deutlicher  du^rch  dieUntersuchiing  per  €mum^ 
als  per  paginam  erkannt  werden  kofinten.      Machte 
oian  hier  die   Gastro tomie,    so  war.   zi>-  befärchteni 
dafs  ein  dem  jüngst,  erlebten  ähnlicher  Fall  eintrat, 
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wo  xDän  efoäcbnitty  auf  die  Gedärme  kam^  dann  das 
mit  dendoiben  verwachsene  Kind  ftod  und  den  Tod 
der  Frau  Jberbeifübrte ,  ehe  die  Operation  beendigt 
Wir,  Für  die  exspectative  Methode  aprach  tiodk  ans- 
flerdem  die  Er/ahrueg^  dafa  das  Kind  aicb  in  ein  LU 
ihopaedion  verwandeln,  und  teitlebena  getragen,  oder 

# 

flieh  tiefer  nach'  dem  $cheidengewölbe  senken  nnd 
ÖTUch    einen  VaginaUcbnitt   herausgenommen^    oder 
endlich    in    Eiterung  übergehen    nnd    im    günstigen   ' 
Falle  durch  eine  Oeffnung  im  Scheidengewölbe  odet 
Mastdarm  ansgestofsen  werden    könne   ohne   dafs  dsF    ' 
mit  für  die  Mutter  Lebensgefahr  verbunden  wäre. 

Die  ersten  4  Wochen  während  des  Aufenthalts 
dieterFran  in  der  Anstatt  befand  sie  sieh  recht  wohl, 
schlieE  gut  9  hatte  gehörigen  Appetil  und  Stuhlans« 
Jeernng  und  die  Ccschwulst  veränderte  sich  nicht) 
nachher  Icam  aber  Wieder ,  nach  einer  Erkältung  in 
der  Nachty  ihr  Bhenmatlsihus.zum  Vorschein  »  welcher 
in  Begleitung  der  heftigen  Schmerzen  in  den  Abdo» 
minaU  Muskeln  Salmiak  mit,  F^in.  Hibiat.  erforderte. 
Nach  einigen  Tagen  verschwand  plötzlich  in  derlSfacht 
aller  Schmerz  und  am  andern  Morgen  schon  fanden 
wir  eine  sich  ausbildende  Ascites,  welche  bis  zu  ei« 
ner  gewissen  Höhe  anwuchs  und  dann  sich  ein  Oedens 
der  Unterektremitäten  beigesellte.  Da  gegen  dieses 
hydropische  Leiden  diaphoretische  und  diuretisclie 
Mittel  nichts  helfen  wollten,  die  Kranke  ihr  Mifage« 
schick  9  dafs  sie  nicht  gebärdt  Vährend  die  Schwan« 
gern,  welche  mit  ihr  und  noch  weit  später  aufgenom* 
men    worden  j  alle  schon  geboren  hätten ,  eebr  be« 
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klagte  lind  den  Qrtind  desselben  einsehen  zu  lernen 
anfiengy    sehr^schwermüthig  wurde    und    steh    nach 
Hahse:  sehnte»*  Besserung  des  aHgemeinen  Zustande« 
Tind  Aufheiterung  des  Geistes  am   besfen   von  Bevre^ 
gttng  in-^ddr  freien- Luft    bei  den  jetzt  eingetretenen 
JBchönen  und   heitern    Tagen   am   ehesteii    zu   hoffen 
war<y  und. noch  mehrere  Jahre  Ergehen  konnten^  be- 
vor  si^h'S  entschied,  welken  Ausgabg  diese  Schwan- 
gerschaft wählen  würde ;  so  gahen  wir  den  Bitten  der 
Frau  nach  und  entliefsen   sie  ^zn  den  Osterfeier lagen 
ajBai,  ^nachdem  sie   $t, Monate  sich  hier   aufgehalten 
batte^  mit  dem  Bedeuten,  uns  gleich  Nachricht  erth ei- 
len, zu  lassen ,   wenn  hinsichtlich   ihifer  Gebart  sich 
etwas  ereignen  sollte.    Diese  Nachricht  erfolgte  nach 
einem  Vierteljahr,  während  dem  ich  sie  zweimal  auf 
der  Strafse  gesehen  und  von  ihr  erfahren  hatte,  dafs 
es  mit  der  Ausdehnung    ihres  Unterleibs  noch  beim 
alten  sey  und   dafs  sie  sich  ihres  hydropischen   Lei« 
dena  halber  an  die  Poliklinik  unter  der  Direktion  des 
Herrn  Staats^aths  Etufeland  gewendet  habe, 

Ana  19'.  JqU  ward  ich  zu  ihr  gerufen  uncl  be-. 
merkte,  dafs  sie'  periodisch  vfiederkehrende,  ordent- 
lich wehenartig«  Schmerzen  habe.  Die  aafsferüche 
Untersuchung  zeigte  keine  auffallende  Veränderung, 
die  innere  hingegen ,  dafs  d6r  über-  dem  Beckeneio- 
gang'e  gelegene  Kindstheil  jetzt  beinahe  bis  zur  mitt- 
len! Apertur  heräbgetreten  und  der  Kopf  des  Kin- 
dee  eey,  dafs  er  das  SchßidengewÖlbe  hinter  der  Va- 
giaalporl#Dn  utfd  die  hintere  Scheidewand  mit  herab- 
gedrängt ujtfd  dadvirch  xur  Verkür^nng  des  Scheiden- 
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theib,  wefdier  fast  ganz  ver$ttithen  war^  Veranlas« 
Bang  gegeben  habe«<^      Der  Uterua.  war  "dadurch  anch 
tiefer  mit  hereingezogen  worden  und  der  Fnndna  dps*   ^ 
«eU)en   konnte   aoa    diesem   Grunde  'äuCserlich  nicht ' 
mehr  gefühlt  werdet^«      Gleicl^zeitig  litt  die  Schwan« 
gere  seit  dem  Eintritt  jener  Sehmerzen  an   heftigem 
Erbrechen,  welche^  wedjfr^darch  <Qine  ihr  den  Tag 
zuvor  vlsroxdiiete  Oelemulsion  mit  ^^.  lauro^eras.  nnd 
limt^  thohaiet  ^tkoA   dnrdi   Einreibungen   von    Ol.' 
HyoHjam.  und  Umschläge  vonyHefbl  Mtjh.^  HjosCm 
und    Cicut»    gemindert   wprdeii  *  war,    no.ch    später 
darch  Bransepulver  b<ise{tigt  wurde«      DasXonamea 
der  Natur,    sich  des  ihr  fremd  gewordenen .  todien 
Kindes  durch   ^ie  Scheide  zu  entleeren,   war  offen«. 
baf  da  und  mufste  als  Leiter  zur  Wahl  der '  Opera«  , 
tion  angeaehen  werden;   deshalb  bestimn^te  ich  mich^ 
das  Scheidengewölbe   mit    einem  Schnitt   zu  öffnen 
und  das  Rind  durch  die  Scheide  hera.usiuleit^n*    Hzsy 
Menscfaei^gefiihl  elforderte,  di^  arme  F^au  nicht  län« 
g€r  leiden  zu  lassen   und  ich  besehlofs   daher,  noch  . 
^  demselben  Tage  die  Operation  ZiU  machen,  wa9 
auch  Nachmittags.  4  Uhr  im  Hause  der  Schwangern 
in  Gegenwart  ncteiner Assistenten  der  Bfirrn  Dn  Höre, 
DD,  K,elsch  und  Hoffmann   geschah.     Nachdem  alles 
2ar  Operation   z,nbereitet  .nn4  die ,  Schwangere   quer 
ins  Bett  gelegt  worden  war^  setzte  ich  mich  zwischen 
ihre  Fiifse  und  führte  mit  meiner  Rechten   zwischen 
dei|  in  die  Scheide*  eingebrachten  Zeige«    und  «Mittel«  , 
fiogef  meiner  linken  Hand  das  Savigny'sche  Fistel«« 
messer    verschlossen  .bie*  an    denjenigen    Theil   des - 
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Scheidengewiilbes^.  welcher  bipter  d«r  Vügin^lportion 
von  dem  Rindskopfe  am  tiefotezi'  herabgetrieben  wnr^ 
de;  hier  öffnete  ieh   es  dal-ch  ein^n  Querschnitt  mit 
der  her.vbrgetcbobehen  Sebneide  so  tief ,  dafs  ich  ttn« 
mittelbar  bis  zum  Kopf  dea  Kindes  gelangte,  und  so 
vreit,  dafs  ich  mit'  der  Hand  hindurchgehen  konnte« 
In  demselben-  Augenblick«  flbfs  ehae  Menge  stinken- 
des achwarzes  Blut  ab*      Ich  tfatfernte  nun  das  Mes- 
9er  und  führte  die  linke  Hand   dutch  den  Einschnitt 
bis  zum  Kopfe,   welc{||ien  ich  fassen  und  sanimt  dem 
Kinde  herausziehen  wollte*      Sogfeich.  fielen  mir  aber. 
£wei  Knochenstüok^  in  -die'  Hand ,  welche  ich  heraus« . 
brachte  und  für  die  durch  B'äulnirsabgeBtofseDen  bei« 
den  Scheitelbeine , erkannte.    Am  Köpfe  demnach  das 

« 

Kind  herauszuziehen^  war  zu  gewagt,  wenn  ich  nicht 
Gefahr  laufen  wollte,  den  Kopf  abzureifsen ;  ich  gieng 
daher  noch  einmal  und  zwa^r  bis  zum  Rumpfe  ein, 
fafste  denselben  und  leitete  so  mit  leichter  Mühe  das 
ganze  Kind  hervor.  ;  letzt  flofs  nocli  eine  Menge 
Wasser  i^it  Blut  und  Hirn  gemischt  ab»  und  ich 
machte,  um  die  Höhle  zu  reinigen  und  den  Gestank 
/ZU  mildern  einige  Einspritzungen  von  einem  infus* 
flor.  ChämomiU,  Die  Nachgeburt  safs  neben  dem 
Einschnitt  nach  links  und  hinten;  ich  trennte  äie|)e* 
hutsam  los  und  brachte  sie  ebenfalls  heifvon .  Der 
durch'den  Schnitt  entstandene  Blutverlust  war  kaum 
in  Ansphlag'^n  bringen.. 

Muthig  hatte  die  Kranke  die  Openition  erträglsn. 
und  in  einem  höhern  Gerade  erwachte  in  diesem  Au« 
genblicke  die  Liebe  zum  Leben,  da  sie  sich  von  ih* 
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rem   Uebel  i)efreit   fühlte*      Sie   wurde  nun   wieder 
grade  ine  Bettgelegt,  bekam  eia^^Taa^  Fleischbrühe 
znr  Erquick nng,' und  schlief  kurze  Zeit   darauf  ei« 
nige   Stunden  y.  fühlte  sich   beim  Erwachen   sehr   ge- 
stärkt; das  Erbrechen  und  aller  Sc&merz  hatten  nach* 
gelassen ;    die  Nacht   wurdä  ruhig  voUbracht  und  am 
andern    Morgen  4  Uhr  ward   Patientin    vom.  Herrn 
Hoffmanni  welcheif  sie  um  diesis  Zeit  besuchte,  noch 
schlafend  gefdx^den*      Am  2o«  Juli  lo'Uhr  Morgens^ 
wo  ich  selbst  die  Kranke  wieder  besuchte»  traf  ich 
sie  iieiter  >  obgleich  der  Leib  etwas  schmerzhaft ,  der 
Puls  frequent,  der  Durst  vermehrt  und  immer  noci^ 
ein  stinkender  Ausflufs  aus  der  Scheide  ffa  war.    Die 
Haut  war  feucht«    Ich  verordnete  eine  JEmuls^  amjgd. 
mit  Nitrum^   ^jrup  Ruhi  idaei  unter   dünne  Hafer- 
grüse  zum  Getränk  y  Einreibungen  von  erwärmtem 
OL  JByoscjam.   in    den^  Unterleib,    Hefa  obige  Um* 
schlage  wiederholeu  und   Einspritzungen   von  Infus, 
herb»  Cieut^  machen.    Am  Abend  war  das  Fieber  ziem« 
lieh  -stark  •   die  Haut  trocken  •  der  Leib   schmerzhaft 
ter,.  der   Auaflüfs  geringer,  aber,  weniger  stinkend» 
der  Pu^ls  voll  und  hart;  weshalb  3  Tarsen  Blut»  A^f 
dem  bald  eine  starke  Crusta  inflammaßpria  entstand» 
weggelassen  und  ein  Klystier^  mir  Wirkung  gegeben 
wurde.     In  der  übrigen  Behandlung  wurde  nichts  ge- 
ändert.      In    der   darauf  folgenden  Nacht  wurde  der 
Schlaf  durch    fhehrmaligea  Erbrechen   unterbrochen» 
der  Leib  wurde  sehr  schmerzhaft  und  ^^twas  aufge« 
trieben»  die  'Harnabsonderung  war  unterdrückt »^der 
Ausflufs    aus   der    Scheide    unbedeutend  j  ^  der  Puls 
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des  Chorions   und   Amnions   bestehend,   worin,  das 
Kind  gelegen  hatte,     pieser  Sack  stand  mit  der  Mün- 
dnng   der  ^uba  Fallopii   sinistra  in    so   enger  Ver- 
bindangi  dafs  man  keine  Grenzlinie  auffinden  konn- 
te)   and   drängte   auch  jetzt  noch  entleert  und    ver- 
kleinert   diQ    übrigens     gesunde     Gebarmutter     nach 
der  rechten  Seite  hin.     Die  Gebärmatter  wurde  nun 
auf  der  hintern  Fläche  der  Länge   nach  aufgeschnit- 
ten  und'*  eine  feine  Haarsonde  darcb  die  innere  Oeff- 
naug  der  Tjiba  eingeführt  ^   um  zar  Vermeidung  af^ 
les  Irrthums  genau  zu  untersuchen,  ob  sie  durch  die 
Mutterröhre  fortgeführt  nach  aufsen   im   Sacke  aidi 
öffnete*    Und  so  war  es  auch.      Da,  wo  der  Morsvs 
Z)iaboH  httyn  sollte,  fieng  der  Sack  an  und  die  Kim^ 
brien  schienen  mit  zu  seiner  Bi^ung  verwendet  wor- 
den zu  seyn,    denn   von  denselben  war  nichts  mehr 
sichtbar.    Der  Eierstock  war  unversehrt,  so  wie  auch 
die  Tuba  und  das  Ovarium  der  rechten  Seite.      Jetzt 

9 

t 

ward  der  ganze  Uterus  mit  seinen  Anhängen  sammt 
dem  Mastdarm  und  der  Scheid^  bis  zum'  Mon$  pene^ 
rls  excentrirt  und  genau  untersucht,  wobei  es  sich 
zeigte,  dafs  der  Querschnitt,  wie'  oben  beschrieben 
wurde,  gleich  hinter  dem  fast  ganz  verstrichenen 
Orifiqium^uteri  gemacht  und  weder  die  ÜrinWaae, 
noch  der  Mastdarm  bei  dem  Schnitt  ina  Scheidenge« 
wölbe  im  mmdestqn' verletzt  worden  war.  Es  sprang 
deutlich  in  die  Augen,  dafs>'dieäiidnng  dieses  Pseudo- 
Organs' von  dem  aufsern  Ende  der  linken  Mutter-' 
trompete^  angefangen,  sich  von'  da  nach  links  ver- 
grofsert»  aber  von  dem  Colon  deseendtnß  in  seiner  wei- 
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t^m  Ansdehnung  verhindert,  sich  nach  rechts   zwi- 
schen den  Utevus  und  den  Mastdarm   nnd  hinter  die 
dünne  Gedärme   gesenkt  Qnd  an  dieser   Stelle  seine 
FöIIige  Aosbildung  erhalten  habe.      Daraus  wird  der 
ganze  Verlauf  der  Schwangerschaft  ^«utlifih   und.  die 
veränderte  Lage   der   von  der  Schwängern   nnd  uns 
heobachteten  Geschwulst«    Ob  aber  übrigens  die  nach 
dem  ersten  Abortus   entstandene  rh/sumatische  Ent«- 
züodang  der  Unterleibsorgane  ^uch  .die  linke  Tuba 
mit  ergriff sn^  göhabt  und,  da  in  dieser  Zeit  die  neue 
CoQception   erfolgte ,    In  ihrer  FunktioB    so.  gestört 
habet  dafs  der  Durchgang. des  befruchteten  Ejes  un« 
moglieh   gemacht   wurde  »^  und    deshalb  nur  ^  bis  zu 
den  Fimbrien  gelangte»  sich  hier  an9augte.  und  wei« 
ter  ausbildete»  gehört  z^  den  Hypothesen  ^'^ie  sich 
jeder  Leser   selbst   weiter  augspinnen^  billigen    oder 
verwerfen  kann. 

Ich  für  meine  JPejrs'on  yiiXl  nur  noch  l^^in^i^^.^P» 
dafs  dieses  Stück  sjch  in  der  $ammlup^  meitier  ge- 
burtshülflichen  Präparate  mit  befindet  und .  jedeni 
Kunstverständige^  zol  seiner  eigenen  ,Ueberzeugtin|p 
zar  Ansicht  ztx  Gebote  steht« 

7)  Wendung  bei  vorgefallneni  kvxa^  und   einge- 

keilter  Schulter^ 

Frau  R.»  28  Jahr  alt,  kraftvoll  und  wohlgenährt^ 
von  Jugend  auf^^esand^.  seit  dem  i6Ien  J^hre^rege!» 
iDäfsig  menstruirt^  seit  3  Jahren  ah  einen  Fuhrmann 
vexheirathet  und  in  dieser  Ehe  einmal  glucklich  und 
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leicht  entbunden .  wnrde  ^cbon  während  des  Stillens 
tum  2t6n  Mal  scbwanger,  und  fühlte  am  Ende  die- 
ser Schwangerschaft^  am  5.  Februar  1022,  die  ereten 
Wehen.    Eine  Hebamme,  die  sie  jetzt  rnfen  lieCs^  er- 
munterte ^ie  zum  kräftigen  Verarbeiten  der  Wehen 
und  bewirkte  dadurch  am  Morgen  des  6«  -deil  Abgang 
des  Fruchtwassers*    Wahrscheinlich  hat  die  Hebamme 
d^n  vorliegenden  Theil  für  den  Köpf  gehalten,  weil 
aie  bis  Mittag  weiter  niclits  that,  als  die  Kreissende 
zum  Mitpressen  bei  den  Weben  antrieb.    Nun  berei- 
tete sie  ^ne  Art  von  Querbett ,  machte  nach  ihrer 
Erklärung  die  Wendung,  d.  i.  brachte  nacfi  vieler 
Mühe  und  grofsen  Schmerzen  einen  —  Arm  zum  Ta^ 
gesucht.'  Gegen  4^^'  Nachmittags  endlich  kam  man  . 
eilig  in  die' EntbiDdnngsanstalr,  um  Hülfe  zu  suchen. , 
Ich  fand  den  Leib   nach   meiner  Ankunft  ganz  quer 
gezogen,    don  Grund    des  Uterus  nur  Vvenig   über 
deni  Nabel  stehend,  rechts  über  dem  Hüftbeine  einen 
runden '  harten  Korper,  den  Köpf,  linke  zusammen- 
geballte^  unebene  Theile«      Wehen, wären  lioch  im- 
mer  und    im   «hohen   Grade    vorbande;n«      Aus    der 
Scheide,    welche    zwar  feucht  und  schlüpfrig,    aber 
in  der  Temperatur  über  das  Normale  erhöht  und  tu- 
inescirend  war^  hing>  der  linke  Armt  der  angeschwol- 
len fast  die  Scheide  ausfüllte«    Der  Muttermundt  des- 
sen Lippen   dick   und  wulstig ,  w^ren ,  stand  in   der 
mittlem  Apertur,  war  wie  ein  grofser  Thaler  erwei- 
'tert;  in  ihm  füUte  man  die  Schulter  fest  ins  Becken 
gedrängt  uM  seitwärts  die  Hippen^    Nur  ^acb  grofser 
Mühe  gelang  es,  die  Schulter  etwas  «u  entfernen  ,ilnd 
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einen  Fafs  za  fassen  and  herein  xo  leltep.      Noch 

mehr  Anstrengung  kostete  €8,  den  fiten  zu  bekom» 

men»   d^r  ganz  hinter  den  Schftambeinen  aadi  oben* 

am  den  Kopf  des  Kindes  geschlungen  lag.    Doch  aubh 

diele  glückte  der  Kunst  ond  der  Mühe  und  so  ward 

das  Kind*  bis  .an  die  Schnltera  entwickelt.      2)ie..Na« 

bdtchntir  pnisirte  nicht  mehr»    Die  Lösung  der  Arm^ 

und  des  fioj^s   erforderten    ebenfalls^   einen  ^rof^en 

Kiaftanfwand.      Das  Kind,  ein  starker  Knabe ^  war 

to^ty  die  Nachgeburt  gieng  bald  ab^  und  die  Entbnü«    • 

dSQe  ward  ine  Bett  gebracht. 

£in  geringes  Fieber  i^rd  durch  eine' ^a^sraf. 
kttU  earbon^  c.  Suea,  eitr,  gehoben.  ' 

4m  i8.  Februar   i8a3   wurde  diese  Frau  ganz 

normal    von    einem    lebenden    Knaben    entbunden« 

Merkwätdig  war  dab^i. nichts »   als  d^iü  eine  Frau, 

welche  einige  Zeit  Husar  gewesen  war»   ihr*anfwar- 

'  tete  und  fion  chamomiU^  in  Haferschleim  gekocht  ihr  ' 

als  Herzstärkung  darreichte«.       '  * 


8)  Zangengeburt  bei  unvollkonimenem  Sitz  des 
Multerkucliens  auf  dem  Muttermunde  und 
neben  dem  Kopfe  vorgefallncr  Nabelsclmur* 

Am  29.  Jiili  1822  wurde  ich  zur  28jährigen  Pa« 
brikenarbeiters-Frau  Sophie  l^riderike  Seh.  gerufen» 
welche  seit  zwei  Jahren  verheirathet^  einmal  im  6ten 
Monate  ohne  Veranlassung  abortirt  hatte'  und  jetzt 
am  Ende  def  zweiten  Schwangerschaft  sich  befai^d. 
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liir  Befimten  war  bis  vor  ohngef^hr  12  Standen  gaa?^ 
-gut  gewesen  9  wo   sie  die  eMen   Wehen   bekonamen 
und   bei    denselben    schnfsweise    viel   BInt    verloren 
hatte,   wodurch  sie  sehr  entkräftet '  würde   und    des« 
halb  .von   der  ihr  •  beistehenden ,  Hebamme  den    Rath 
erhielt,  zeitig  die  Hülfe  eines  Arztes  in  Anspruch  zu 
nehmen.    Nach  den  Blutflecken  in 'der  Stube. zu  4ir* 
theilen,'  deren  sehr  viele  und  grofseda  waren^  mufste 
8€fa<^>n    sehr   viel  Btut  verlören   worden  seyn»   dafür 
aprach  auch   bei  der   sonst  robusten   und  blühenden 
Frau  der  äufserst  kleine  und  schnelle  Pulä^  dai  bleiche 
Gesicht  und  Lippen,  die. kalten  Extremitäten  und  der: 
mit  kaltem  Schweifs  ^  bedeckte  Körpen      Die  (/neer* . 
authung  zeigte    äufseriuih   den    Leib   un'gIeicbB(äbig 
ausgedehnt,    links  voller #  ^als   rechts»    den    Funius 
uteri  zwischen  Nabel  und  Herzgrube  stehend,  id  der 
rechten  Seite  über  dem  horizontalen  As^e  der  Schaam^ 
beine  einen   harten,  und  runden  TfaeU,   welcbee  der 
Kopf  zu  sejn  schien »  innerlich  den  Muttermund  et- 
was über  der  mittlem  Apertur  und  mehr  nac^  rechts 
hingerichtet   und   so  weit  geöffnet,   dals   man   mit  2 
Fingerspitzen  grade  eingehen  konnte,     {n  ihm  fühlte 
man  die' klopfende  Nal^elschnur  und,  schob  man  die« 
selbe  etviras  zurück»  die  auf  der  hintern  Muttermunds- 
lippe  aufsitzende  Flacentä,    bei  deren  Berührung  der 
lblu,iüiih  vermehrt  ward.     Der  Kopf  stand,  noch  über 
dem,  Beckeneingange  schief  nach  rechts;    das  Frucbt^r 
Wasser  war  abgeflossen.  ,    Um   bei   dieser  jnifslichen 
Lage  recht  vorsichtig  zu  Werke  zu  gehen  und  nicht, 
durch  ein  übereiltes  Handeln  4a0  Kind  zu  gefährden» 
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entwwtS   ich    mir   folgenden   Behaadlüngaplan.      Ich 
wollt«^  mittelst  eines  "in  den  Muttermnnd  einge  räch- 
ten Schwämmchens  dieNabeischnar  seitwärts  zurück- 
schieben  und  znrückh^Ueny  diehjutenden  Gefafse  de^ 
Matterp^nnds  gleichsam  damit,  tamponiren^  der  Kreis- 
eendea  eine  Lage  auf  der  linken  Seite  anweisen  t  nfü 
ämpi    Kopf  dem   Jtfattermnnde   zu  nähern.  ub4   ibp    ■ 
^huEch  denselben  in.  das  kleine  Becken  einleiten  9  Aßr 
mit  er  diei  zum  Theii  getrennte  Placenta  comprimlrjuiy 
4ie  BlatUng  stillte  umA  einen  neuen  Vorfall  der  N»- 
bdschnnr  Jiinderte;  .  Sollte,  abec  die  Nabe}s<ihniir  nicht  ■ 
zurück  zu  halten  seyn  nnd  ein  atärkei«r  ;%ljitvevhi9t 
antreten  und  d^s  £i#ben  ^frA^attef-inGcf^ir  setziiK^ 
8Ö  woUte  ich  den  gefährjlichcin  Weg;;^iiitpb)9g$n,  ^tcXt 
des  Haiid  eingehen  y  die  Nabelschnur  auf  .41«  S^^ie 
stchiebeii  und -die  Wendung  auf  die  Füfse  .machen»  V 
Da/f  die  letztre  Handlungsweise  näit  gxöfserer  Gefahr» 
vorzuglich,  für  das  Kind  verknüpft  ^ar^   wurcTe   da- 
durch  deutlich^     dafs   man    beda^h^e,    wie  sehr  d^r 
'FunUvlus  umbilicalis^  nach^  abgeflossenem  Fruchtwas» 
ser  mit  der  Hand  in  Berührung  kommen  mufst^e  upd 
wie  leicht  er  dadurch   bei  schwierigem^  und  längerm 
Aufsuchen    der  Füfse  geprefst   und   der  Kreislauf  m 
ihm  unterdrückt   werden  konnte.       Ich   schlug   dem- 
nach  das  erste  YerFähren  ein    und  hatte  die  Freude, 
die    gesunkenetn    Kräfte    der.  Kreissejiden    durch   die 
Buhe,   die  ich   ihr   schenkte   und,  ein  ige  Gaben    der 
Tinat^  Cinnamom.  mit  Aethier  acet*  so  zu  heben,  dafs 
wieder  Wärme  und  allgemeiner  gelinder  Schweifs  ein-^ 
trat,  die  Blutung  sistirt,   Wehen  hervorg/erufen  und  ^ 
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der  Kopf  in  dim  kleine  Becken  herelngeleitef:  wtrrdf« 
Freilieb,  gehörte  dazu  eine  ansdauernde  GeduFd  von 
a2  Stunden;  diese  wurde   aber  bi9längli9h  b^loknii 

.als  ich  jetst  diirch  eine  sehr  schnell  sich  enorm  ver* 
gröfsernde  Kop%e8chwi^l8t  und  schwächere  Wehen 
verdnla&t  die  Zange  anlegte  und  mit  derselben  nach 
mehrern  sehr  kräftigen  Tractionen  ein  lebendes  Kind, 
das  nicht  einmal  aspbyktisch  war  f  entwickelte.,  Jdimtr 
flafs  nach  der  Entbindung  erfolgte  gar.  siobt^  nnd 
die    Placenta    ward     noch    vor    Uhterbinducig    des 

'Kabeletrangs  von-  selbst  ausgescolsen.  -  JDie>  gole  &e> 
prodtfctioiisthUtigkeit    der     Entbundenen  ersetzte   In 

-Kurzem  die  verlornen  Kräfte  wieder ,  bewirkte  reich» 
liehe  Milchseciretton  und  ein  recht  glüdLliobes  Wo* 
chenbett. 


Nachdem  nun  die  Leser  mit  Fällen  anomaler 
Lagen  aller  Art,  fehlerhaftem  Sitze  des  Mutterknchene» 
vorgefallner  Nabelschnur  etc«  bekannt  gemadit  wor- 
den Sind;  so  bleibt  uns  nur  noch  übrige  Beobach* 
lungen  über  neben  dem  Kopf  vorgefallne  Extremitä- 
ten anzuführen;  um  aber  nicht  zu  weitläuftig  zu 
werden 9  müssen  wir  uns  begnügen,  nur  einen  Fall 
mitzutheilen,  nnd  wählen  den,  wo  alle.4^tremi- 
täten  neben  dem  Kopfe  eintraten,'  weil  eigentlich  in 
der  Beschreibung  uniers  Verfahrens  bei  diesem  Falle 
alle  andern  enthalten  sind.  ^ 
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9)  Zangeßgeburi  bei-dlMh  4  nebeii  ^eitf  Kopfe 

eingetretenen  ■  Extremitäten. 
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^rati  Henriette  JB.^  sa  Jahr  alt»  IieTa  «mich^  e»- 
iiidietiy  sie  «rasjlich  zu  beba&delQ^    indem  aie.aelrr 
kiank  und  dabei  im  6teB  Monate  schwanger  e^ .und 
zu  «boftiren  befürchte.    Ich  fand  aie  «ngtemein  ificb wat)h 
«nd  kraidös,^  lihd  etfnbr^  dafs  diee^ie  F<»ige  «lUiaear 
Belli«  voifXrankh«fto&  wäteend  der  ganten  Zeit  ib* 
ler  Schwangerschaft  sey»    '^Oegenwärtlg  litt  eie  an  ^eU 
B*  lirftigen;.2^Ietiro^eri>iieiMim/e,  die  ailvs  befClrcfa- 
tea  liefe»  abet  glttükB^  iammt   ibreii  JBegleiter^» 
Hneten  undSdiwäGhe:  der  ;Bespinttioned^gan^  dardi 
ein  ringeleltetee  antipbtogfatist^bea  Verfahren ,  -  at»*iter 
düich  a^igüaliSi  Pdlfgaia  amara  und = Lichm  istuni. 
beaeitigl  wnrde«      Sie  hatte  schon  einmal  anf  Ende 
des  7ten  -Monats  abortirt,  nnd  dieser  ZettfümjEt  liefe 
in   der    jetzigen   Schwangerschaft  bei    ihrer  grofsem 
Schwäche  einen  ab.tilfcben  Umsturz  füt^bten«.    Wirk- 
lieh  erfolgte  er  ^nch  um  die  l>esagte  Zeit  ofabgeüach; 
tet  der  strengsten  kärpertichen  Ruhe,    die   sie   eüf. 
mein  Anrathen  hatte;  beobachten  müasen.      Als  die 
ersten  Wehen  eintraten»  war  ich  verhindert|  sie  selber 
zu  besuchen  imd.  übertrug  die  einstweHige  sBehänd^ 
lung  einem  üneiner  Assistenten  mit  dem  Bedeuten, 
mich  gleich,  rufen  zu  lassen,  sobald  sich  etwas  Be- 
denkliches ereignen  sollte,  da  ihre  Wohnung  ganz  in 
meiner  Nähe  war.    Als  er  ankam,  fand  er  den  Mut- 
termund in  *  der  .Gröfse  eines  Achtgraschenstücks  ge« 
öffnet,  die  Blase  war.  noch  da,  der  Kopf  lag  vor  un4 


l 
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}}A%iip%etf  Seinen  alten  Ftat^^  den  er  schon  ^eelt.  x4 
l*ageii  ein^enommei)  hatte,  d«<L  er'  stand  sehr  Uef^ 
nahe  dem  Ausgange;  peben  demselb^en  fühlte 'er  aber 

'eine  Hand!,  Mrelche  üixhet  nicht  bemerkt  worden 
war.  Die  Weheh  kamen  kräftiger  und  anhaltender» 
er  untersuchte  daher  nieder ^  fand  den  Mutier BQund 
wie  einen  Thaler   geöffnet^  und   hinter,  .dem.  Kopfe 

,xiock  einen  Fu£B~in  das  kleine  Beckon  hferctingetrie« 
ben«    Als-  er  noch  gen^u  unter^i&cbte,  «^.«ii^b  .nicbt 
leu  täuschen ,  erfolgte  äfte  neue  Wehe.^    di^  jli|i  aö- 
thig,ie^  eine.n  Augen^Uck  in  der.  Untersuchung  mne 
zu  haltto-9  und  als  disae  vorüber  war^^^z^igten  Ucb 
zu  sei^^.in  gföbten  Erstaunen  3  Extreniitäl^o  n^en 
dem,  Kopfe«.      Jetzt  eilte  er  nach  Hause  «n^  i^&W^ 
loatiir  d^H   Yc^falK      Als  ich  ankam^   fand"  ich .  nicW 
nur  3, .  sondern  alle  4  E;s^reD:iitäten.  einge;retep.  un4 
das  Kind'  in 'der  Becke^hphle  so  zusammengeballt» 

.4sfa  man  äufäBsrlich  den  UterM  noch  $o,  ausgedehnt, 
fühlte,^  wie^  glswQhnlichiaaGhj  4er  ,Qe^r$>  eilies^Kin- 
des^  wenn  .die  Nachgebuirt  noch  in.  ib.m  entjiajten 
ist»  Das  Fruchtwa^s^ff  flofs  jetast  ab  und  die  .kräf- 
tigsten Wehen  vermochten  nicht  ^    diesen.  K^aul  nur 

'  von  der  Stelle    z.u  rücken^      Das  An2iiehei|.an  [den 

JPüfseni  .um  die  Qebur(  zi^  beeudigeni  hätte: In  die« 
sem  Falle,  das  Hindernifs  noch  erhöht ,  well  -der 
Kopf  ain  tiefsten  stand  un,d  nicht  zurückgebracht 
werden  konnte  ;   ich  legt^  daher  meine  kleine  Zange 

.an  und  liefs  während  der  Tractionen  die  Extremi- 
täten von  dem  Assistenten«,  so  mxt  es  irich  thun 
liefs ^  zurückhalten,  und  so  gelang  es  endlich,  das 
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öjcht  ausgetragene  todte  Kind  männlichen  Ge- 
ichleclits  za  en^wivkeliK  Im  Uebrigen  bot  eich 
nicbte  Bemerkenswertbea  "weiter  dar* 


Die  Fortsetzung  folgt  im  künftigen  Stück. 


I    ' 


^    •    4 


IX. 

Heilungsgesicliichte  einer 
gung  der  Gebärmutter  bei  einei* 
Erstschwangem,  ohne  künstliche  Äs- 
Position ,  von  dem  k^  k*  Oesterreichi- 
schen  Rathe  und  Professor  Dr^  W»  !• 
Schmitts 

•Ich  habe  in  meiner  Schrift.*  Bemerkuneen  und 
Erfahrungen  über  die  Zaruckbengung  der 
Ge.bärmufter  bei  Nichtsch wangern  erc« 
(Wien  i8i2o  bei  Fr*  Wimmer)  erinnert,  und  dieae 
Erinnerung  an  möhrern  Stellen  wiederhplt^  dafs  AU 
les,9  wka  ich  in  dieajßr^Beziehung  aage  und  statuire  ^ 
immer  nur  von  der  Retroversion  im  nicht  schwan* 
gern  Zustande  zu  verstehen  aey*  Ich  tfaat  dieses  r 
um  jeüem  Mifaverständnifse  zu  begegnen  und  mei* 

y  

ner  Lehre  t  in  Bezug  auf  das  eigentlich  Practidche, 
ktine  gröfsere  Aasdehnong  zu  geben  f  als  der  Um- 
fang meiner  Erfahrungen,  auf  die  ich  meine  Ansich« 
'teo  gründete,  damals  gestattete*      Ob  bei  einer  tle-  . 


/ 
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troreraion  des  geschwängerten  Uterus''  dieselben 
Maxini«ii  und  dieseibe  Bebandlnngsweise  ihren  Platz 
findea   dürften»    od^  night?     darüber    konnte  nnd 
mochte  ich  nichts  aussprechen,   weil  mir  Selbsterfah« 
rang  abginge  und   die  Theorie  wohl  zu  Inductions^ 
Khlüfsen  j  aber  nicht  zu  definitiven  Au6spf üchen  in 
Folge  von  l!'hatsachen  berechtiget«     Ich  hatte  in  frS- 
hem  leiten  9  wo  ich  das  üebel  fast  nur  aus  Büchern 
kannte,  zweimal  Getegenheit,  die  Zurnckbeugnng  der 
Gebärmutter  bei  Schwangern   tu   beobachten»      Im 
ersten   Falle   ward  ich  erst  berufen , .  als  die  Entzün- 
dung der  Blase»  des  Uterus  und  de^  diese  Organe 
umkleidenden  Bauchfelles  schon   den  höchsten  Grftd 
erreicht  hatte  und  keine  Hülfe  den  eintireten(}en  Brand 
ahiuhalten   vermoohte. ,    Im  zweiten  Falle »    wo  die 
Schwangerschaft  srhon  über  die  erste  Hälfte  vorgiB« 
schritten,  nn4  die  Ketroversion   mehr   chronisch  als 
acut  war»  wurde  die  Kranke  im   Verfolge  dbS^yCur 
meiner  Wirkungssphäre  entzogen,  nachdem  ich  meh« 
rere  der  bekannten  KepositionsVerancl^e  mit  wenigem 
Erfolge  angewendet  hatte.    Jedermann  sieht  ein,  dafs 
Fllle  dieser  Art  <2;u  keinem,  practischeii  Besultate  ftzh« 
ren ,  und  dafs  es  unter  solchen  Umständen  besspr  ge- 
than  ist  zu  schweigen,   als  leere  Wo^te  zu  verlieren» 
Einen  festern  Anba^spunct  für  4ie  Begründung   der 
Meinung,  dafs  eine  der  Ketroversion  bei  Nichtsthwan« 
gern  ^rfahfungsmäfsig  zusagende  Methode  nicht  ohne 
Aussicht  auf  einen  günstigen  Erfolg  auch  auf'  jene 
bei  Schwangern  -  übertragen   werden  könnet  gewähr« 
ten  einige  von  mir  in  jener  Schrift  abgeführten  Fälle 
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von  HuDter,  Vermandoia,  Crost,  Chester  and  D^i* 
man  f^  welclie,.  indem  sie  die  Unznlänglicfakeity    Un« 
aicherlieit  und  Scbädlichkeit  der  vordem  befolgten  ge- 
^  waltsamen  Repositionsweise  darthun  ^    nnd  die  Heil* 
eamkeit  einer  von'  andern  Grandflätzen   aasgebendea 
gelindern  9  im  Dtenst^  mecbanischer  Kraft  minder  be* 
fangenen  Bebandlungsweise  befltättigen,  die  Anwend* 
barkeit  j^er  Melhode  bei  Scbwangera  211  verbürgen 
ficbienen.      Allein   ich  fürchtete  fremde  £rf ah  rangen 
za  D)ifsbraucben »  wenn  ich  sie  aaf  ein  Gebieth  inei* 
nejr  Lehre  anwandte,  in  Velchem  ich  selbst  gewisser 
Mafsen  noch  Fremdling  war.      Der  Znfall   bofh  mir 
indessen  im  Jahr  1821  die  Gelegenheit  dar,  diese  De* 
viation    der  6_ebärmatter  bei  einer  zum  ersten  Male 
schwangern  Frau  zu  beobachten  9  and  den  ErlFolg  je- 
ner Methode  bei   bestehenden.  Schwangerschafts -Ver- 
bältnissen za  prüfen,     ßk  der  Fall  auch  noch  in  an- 
•derer  Hinsicht  mancihe  Eigenthümlichkeiten^darbiet^t^ 
welche  nicht  ohn^  alles  Interesse  für  den  Practiker. 
sind,  so  glaube  ich  in  den  Äugen  des  sachverständi- 
gen Publicums.für  die  Bekaqntgebung   and  aasführ^ 
liebere  Darstellung  desselbien  keiner  besOndern  £nt« 
schuldigung  a;u  bedürfen» 

Abends  den  28»  Jänner  1821  warde  ich  aaf  Be- 
gehren des  Dr«  G*  zu.  einer  mir  ganz  anbekannten 
•Dame  berufen,  mit  dem  vorläufigen  Auftrage^  den 
Catheterismus.  zu  verrichten*  Diese  Dame  36  Jahr 
alt, ■  von. schlankem ,  gut  constitutionirtem ,  mehr  iOr 
roeem  als  feinem,  etwas  ins  Männliche  spielendem 
halbbrünettem   Habitus»    vielem    Verstände >    grofs^r 
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LebliaIrtigkeU ,  helterm  Hamor ,  und»  kiißdlich  gateili» 
unverdorbencin  Gemüthe  war  früher  an  einei;  kränk« 
liehen    Staatsbeamten    von  ^  ausgezeichnetem    Range 
durch  12  Jahre  verheiratfaet,  und  zwar  wie  sie  mich 
in  der  Fofge  Veirsichertei  sehr  glücklich ,  obgleich  sie 
mehr  In   geschwisterlichen ,  als  ehelichen  Verhältnis- 
sen mit  ihm'  lebte,  nie.  schwanger  ward ,  und  aller 
Verünuthnng  nach  als  Jangfriäu  in   den  «Wittwenstand 
überging.      Bald  nach  dem  Tode  dieses^  ihres  ersten 
Galten,  trat  sie  ip  eine  zweite  (eheliche)  Verbindung 
mit  einend«  Manne  von.  sehr  respectabelem  Charakter, 
über  40  Jähre  alt,   grofser  ansehnlicher  Statur,   noch 
ziemlich   kraftvollem ,    aber    etwas    welkem  Habitus 
und  sanftem ,  ruhigem ,  festem  Gemtithe,  obschon  in 
einem  der  heifsestelü  Länder  Europens  geboren  und 
das  Abzeichen  dieser  Abkunft  in   der  ^chwarzg^lben 
Hantfarbe' tragend«       Kaum,  ein  halbes*  Jahr  verheira« 
thet,  Termifste  sie  zum  ersten   Male  sei(  ihrer  Pu* 
bertät   ihre  Regeln,   welcher    Umstand  si»  sehr   be- 
fremdete, da  sie  bis  nun  zu  stets  auf  das  regelmäfsigste, 
in  Hineicht  auf  Zeit  und  Art,  menstrt^irt  war,   auch 
(was  Viel  sagen  will)  nie  krank,  gewesen,  und  daher 
keinej»  andern  6/nnd  Von  diesem  plötzlich  veränder« 
ten  Lebensverhältnifse  auffinden  könnt«,  als  ein  un« 
gewöhnlich  frühes  Cessiren  dieser   Blutaussondernng 
wegen  vorgerücktem  Alter.    Da  indessen  bald  darauf 
sich  Erscheinungen  von  höherer  Bedeutung   einstell*- 
ten,  als:  unbesiegbsirer  Eckel  vor  Fleischäp eisen,  Vo- 
mituritionen,  und  wirkliches  Erbrechen ,  sclmierzhaf* 
tes  Anlaufen  der  Brüste  u.  s.  w.   fing  sicf  dein  Ge- 

/  .  -         * 
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danken  Raum  za  geben  zix%  dafs  «ie  vk  der  Hoflf- 
nuDg  sejn  könne.  Dazu  kam»  dafs  sie  aeit  dieier 
Zeit  frei  von  ihrem  gewöhnten  Kopfleiden  blieb  9  daa 
aie  früher  unter  ^der  Form  von  Migv'äne  öfters  beläs- 
tigte, und  von  den  Aerzten.fiir  hämorrhoidaiiach  er- 
klärt wurde. 

.Zur  Zeit  ala  ich  befcJtiifkt  ward|    waüen  die  Ka« 
tamenien  durch   z^yei  volle ,  Perioden  nicht  erachie- 
nen,  und  in  ein.  p;^är  Tagen  gieng  auch  dii^  dritte 
Periode  zu  Ende.     Die  Ve/?nlaf|upg  hierzu  gab  föi« 
gender  Umstand:      Seit  14  T^ge^  fing  die  Frau  ao» 
über  Beschwerde;^   beim  yrinirea  zu  jklagen,   die  in 
Öfterem,  mitunter'  schmerzhaftem  B^it^e  zum  ß^rnen 
bestanden»    wobei  ^ich  ein  Drängen    und   eine  Art 
Zwanges  einfand y  und  wenig 'yri9  auf  ^inoki^  ausge- 
leert wurde.    ,  Diese  Beschwerden  w^r^n  ab^  nichts 
weniger  als  anhaltend»    ja  manchen  T^g   ga^r  nicht 
vorhanden»    und   achiei^en'  ^me  Art  ^efiodici^t  za 
halten »  indem  sie  g^^yöhnlich  des  frühesten  Borgens 
gegen  4  ^^^  eintrst^n»  (w^hirscheinlich  i^  *1^pl|;e  der 
lang  dauernden  Eückjenlage).    AU  der  zu  Batb  gezo- 
gene»  bei  dieser  Gejegenheit  zum  ersten 'Male  einge- 
führte Arzt  den  Unterleib  zu  untersuchen  für  nöthig 
trachtete»  und  hierzu^  nicht  ohne  Mühe»  endlich  die 
Erlanbnifs  erhielt»  entdeckte  ei^tmit  Befi^emden  eine 
grofse,    rpnde»    utischmerzhafte ,  Geschwulst  in   der 
Mitte  des  Hypogastriums»  die  auf  deqi   Becken   lag 
und  die  Gestalt  eines  4oaonatlich  schwängern  Uterna 
hatte.    Noch  gröfser  war4  sein  Befremden»  als  er  er- 
fuhr ».dafs  die  Dame  selbs;t  von^  dieser  Geacbwulat  ao 
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▼iel  kla  nichts  wofstc ,  nnit  sich  nie  dämm  beküm« 
nert  hatte.  Die  Geschwulst  war  beweglich,  und  liefs 
lieh  mit  leichter  Mühe  und  ohne  die  mindeste 
flchinerzhafre,  oder  anch  nur  unangenehm^  Sensation 
nach  allcg  HRIcbtangen  schieben  9  und  bis  zur  Magen* 
gegend  emporheben.  Gegenwärtig  steht  die  Geschwulst 
nicht  mehr  so  tief  9  sondern  in  der^  Nabelgegend,  und 
fallt  nach  der  Lage  des  Körpers  b^Id  acif  die  rechte^ 
bald  auf  die  linke  Seite«  Ich  habe  solche  späterhin 
selbst  untersuchte  sie  is^  ganz  rund  und  von  grofien^. 
Umfange^  8[egen  7  Zolle  im  Durchmesser  und  gegen 
3  in  der  Dicke  haltend  ^  glatt  ^  von  fester  *  talgähn« 
licher  Gonsistenz,  gleichförmiger  Masse  Und  ganz  in- 
dlECerent  gegen  den  Angriff. '  Wie  es  mir  schien »  so 
hat  sie  ihren  Sitz  gleich  untfer  den  Bauchdecken  iu 
einem  Fettbalge  des  Netzes*  Üeber.ihre  Abkunft 
weifs  die  Dame  nichts  vorzubringen ,  als  dsTs  sie  vöt 
Tielen  Jahren  einmal\  sehr  stark  'auf  dep  Bauch  auf-' 
gefallen  sey^  wovon  sie  jedoch  keine  nachtheiligeli 
Wirkungen  verspürt  habe.  Der, Arzt  fand  sich  ün«* 
ter  diesen  Umständeil  hewogeü  i .  da  auch  Stuhlver- 
halinug  tugegen  war  §  die  Molken  ku  verordnen  ^ 
welche  die  Dame  gern  nahm  und  gut  veirtrug^ 

In  der  Nacht  vom  871  auf  den  fig«  gegen  Früh«! 
traten  die  Harnbescbwerden  mit  uiitgewöhnUcheir  Hef^ 
tigkeit  ein  und  von  4  Uhr  äu  flofs  gar  kein  Üritt 
m^r  ab)  ungeachtet  der  heftigste^  schtnettliche  Drang 
dazu  aufforderte^  un4  dieiRranke  sich  so  anstrengte^ 
dafs  eia  Tfaeil  des  Mastdarmes  hervor^edrängt  wurde» 
Der  Arzi  ifi^  dem  Uebel  liicht  auf  den  Grund  sehen 
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konnte,  hielt  dteSach^für  Krafnt^F».  verorrdtnete  Rahe 

unä  einen  Umschlag   von'  Leinsamen    mit  Milch'  auf 

den    Unterbauch  9    nebst  schleimigen  TheegetrSnken. 

Allein   die  Mittel   blieben  ohne  Wirknng^   nnd    weil 

die  Unruhe  und  schmerzhafte  Spannun^g  immer  etie^ 

gen»  so  wurde  meine  Hü4fe  nachgesucht. 

Ich  traf  die  Leidende  in  einem  an  Verftweiflang 

gk'enzenden  Zustand  an  f.  eihitkal  Wegen  ihres  ki>rper- 

licben  Zu^andes»   mehr  aber,  noch  wegen  der  Noih, 

»  -  ■*         •  . 

mit  einem  ihr  ganz  Jremden  Manne  üblir  Dinge ,  de» 

ren  sie  sich  schämte «  sprechen»  und  diesem  Manne 
vielleicht  gär  Theile  ihres  Leibes  Preiil  geben  zu  müsr 
een,  die  bis  nurn  zu  tiiir  vestatisdi'er  Keäsehheit  Yor 
Jedwedem  profanen  Blicke  mnd  Griffe  ^  bewahrt  wor^^ 
den  waren*  Ihre  Agitation  erreichte'  den  höchsten 
Grad  9  als  ich  bestimmt  die  Noth wendigkeit  aussiprachy 
die  Genitjlien  untersuchen  zu  müssen.  Nach  langem 
für  beide  Theile  höchst  lästigem  Kampfe  gelangte  ich 
endlich  zum  Ziele«  Ich  ahnete  eine  Retroversion  des 
UteruSf  obgleich  die  Kranke  wcfder  über  die  sonst  ge- 
wöhnlichen Hüft-  und  Schoi^fsschmerzen ,  noch  über 
einen  bestimmten  Diuck  -^ui  die  Mtstdarmigegend 
klagte.  -  . 

Bei  deir  Exploration  fand  ich  die  ganze  hypo« 
gastrische  Gegend  sehr  angerannt  und  erhoben  von 
der  ausgedehnten  Harnblase«  die  Scfaeidemündung  sehr 
widerstehend  und  seibat  die  Scheide  enge  ^  und  mit 
derben  Runzeln  besetzt»  auch  von  erhöhter»  Tempe« 
ratur  und  wenig  feucht,  ihre  hintere  Wand  sehr  tnup' 
zelig'Und  ansammengedrängt,  die  vordere  mebt  au«« 
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^«glaUet  utid.^e9paQnty  den  hiplern  Peckenranm  vbo 
«ioer  rondüchten  harten  Geschwulst,  die  fast  bis  zam 
Daijilne  reichte  y  aogefüUt,  deiü  vordere  leer  uod 
didit .  hinter  der  Symphyse  den  globos  atiaeedehnien 
Uterus  mit  vpl|ig  v^r^chwimdecem  Halse  und  der  hin» 
tcro  (hier  untern),  sehr  wulstigen  und  weichen  Lippe 
des  Mutieren ndesi  Der  Uterus  in  seiner  Totalität 
stellte  eiae^ harte 9 r  gtobose,;  unbewegliche  IVbisse  dar^ 
d\e  jedoph  den  Angriff  ohne  besondere  Empfindlich- 
kjeit  vertrug.  (Die  Exploration  durch  den  After  un« 
terblieh.,  ^weil  noch  vpm  Vastdfrme  Etvi^f  vorlag.) 
Nach  diesfu  Resultaten  konuta  ich  keinen  Augenblick 
zweifeln»  iafs  ,ich  es  mit  einer  Retröpersio  uteri  com* 
pleba  zu  thnu  habe.>  Ich  setzte  sogleich  den  elasti« 
sehen  patheter,  dessen 'Einführung  in  .die  IBlase  nicht 
ohne  Schwierigkeit .  und'  nur  mit;  B^ihülfe  eines  in 
die  Scheid^  gebrachten  Fiugor^y  und  nach  Wegnahrb'e 
djSf  i^etallis^hen  Stilets. gelang.  Es  flofs  gegen  ein 
Jlfafji  na(ürlid2,\jaur. etwas  sfitnrirter  geUrbteo  Urins 
ab  y .  wprx^^  .  di^ ;  K^nke  'fich  ungemein  ,  leichtert 
fühlte,  .ili^f.die  Stublentleeruog  glaubten  wir  keine 
besondemKäcksicbt  nehmen  zu  dürfän»(  da  die  Kranke 
versicherte  »'heute^  schon  e»p  paar  flül'sige  Stühle  ge- 
habt ^p  ballen.  Hierauf  wurde  sie  zu  Bette  gebracht, 
(die  £y£iojration*nnd  Qpeir^tlon  geschah  m  der  Lage^ 
in  deir.fch.die  Kranke  .  f^nd^  auf  einem  Di^an)  mit 
4er  iW^lfppg  r  die  RüfkenUge  eorgfältig"  zu  vermei- 
,dei9..iip(^  stets  auf  der  Seit^  zu  liegei^»  sich  auch  je« 
'der.>(Vj2.strenguüg  beim  Harnen  und  Stuhlabsetzen  zu 
enthalten»  im  Falle  Anreizungep.  dazu  ointreten  sollten. 


/  • 
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Dia  Naclit  wurde  schlaflos  und  unter  grofser  Agi- 
tation mit  fieber  zngebracht.      Es  war  weder  Stuhl 
noch  Harn  erfolgt.      fJm  lo  Uhr  des  folgenden  Tagefi 
catheteriairte   ich  zUm  zweiten  Male  mit  eifiem-  Er- 
folge  von  etwa   3  Pb  woblbeschaffenen  Urines.      Bei 
der  Exploration  f4t94  ich  noch  die  alten  VierhältnHse» 
bloTs  di^  Scheide  tractabler;  eben  so.  des  Abi^nd^,  wo 
ich  wieder  catheterisi^e ;    vor  dem   J^.her  lag    noch 
eine  kleine  Partie  von  den  Häuten  des  geraden  Darms; 
Die  folgende  Nacht  veir^^^f  ^i^  die  er^te.      Bei  unse. 
rer  ärztlichen  Zusammenkunft  des  Morgens   am  3^en 
Tage  versuchte  ich  ^  um  den   ihr  und  nlir  ßstigen 
Catheteris^mus ,   wo  i^^öglich  zu  umgehen  (hanptsäch« 
lieb  weil  die  Harnröjire  empfindlich  z^   werden  an« 
ßng)  den  Handgriff  des  Abdri(ickens  des  Muttermun- 
des von  der  Sc^oofsbriicke  geltend  zu  machen*      AI* 
lein   die  Torstellung*,  über    meine  Hand  mit  einen! 
Finger    in    deir    Scheide    wegzupifsen^    erschien    der 
Kranken   so  schamlos  und  empprendf    dafs  sie  tiicht 
vermögeiid  war,  ^inen  Tropferi   Urins  voti   sfch   zu 
geben,  obgleich  die  Harnröhre  vpn  jedwedem  Drucke 
frei  zu  deyn  schien.     Bei  Gelegenheit  dieser  Enchei** 
rese  bemerkte  ich ,  dafs  de)t  Uterus  eipe  sackformiget ' 
^weiche  Geachwulst  j^seits  des  Muttermundes  bildete, 
die  über  die  Symphyse    fainausreichte,  welche  £nt^ 
deckqng  mir  erfreulich  war,  da  die  grofse  aälialtendfc 
Harte   der    untern   Partie    des  nnagebogenen  Utertik 
mich   mit  Betprgnifs   zu  erfüllen  anfing,  es  möchte 
d^m  ZvLStSklade  eine  Induration  und  nicht  eine  Schwan- 
gerschaft zu  Gründe  liegen.      Auf  jeden  t^all  konf^te 
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ich  annebmen,  dafi^  keine  Partie  des  tTterne  in  erlern 
entzündlichen  Zastande  befangen  aej,  w'eil  keii^e  ge- 
gen den  Angriff  eine  krankhafte  Empfindlichkeit  äaa* 
aerte.  Ich  applicirte  hierauf  znm  yierten  Male  den 
Catheter  mit  dem  Erfolge  wie  Taga  zuvor.  Wi)r  wur^ 
den  nun  Eins,  da  die  Stuhlausleerung  fehlte,' und. 
ich  diese  vom  Drucke  des  Uterus  auf  den  gera» 
den  Darm  znm  Theile  ableitete,  t'vtch  mich  dabei  der 
Schweighaoaer'scfaen  Erfahrungen  erimierte^-  ein  £o* 
coprotlcum  zu  geben,  und  zWar  daä  Jqu^.laxat»  zu 
i\V.  ^^^  §}*  Syrup.CoriU.JuraiMor.f  aUe  sStundea 
SU  2  EfslöfFel  volU 


Als  wir  am  Abend  desselben  Tages  zusammen* 
traten 3^  fandep  .wir  die  Scene  wundersam  verändert* 
Alles. war  in  gutem  Humor«  Die  Dame  hatte  n'am. 
lieh  auf  dreimaliges  Einnehmen  nach  vorläufigem 
starkem  Orimmen  und  Suchen  in  den  Gedärmen  und 
nach  Vorherigem  Abgange  voh  Flatus  zwei  ausgiebige 
Siühle  dhnd  all«  Anstrengung  bekommen,  und  zu 
gleicher  Zeit  eine  Menge  Hdtn  fre^  und  ungehindert- 
gelassfoy  ^hd  sich  hierauf  (gemüthlich  und  körper^ 
Kch)  ungemein  erleichtert  gefühlt«  Bei  d^r  Explora- 
tion in  der  linken  Seitenlage  fand  ich  schon  Zeichen 
eines  Anfanges  von  spontaner  Eeposition.  Der  Mut- 
termflnd  lag  so ,  dafs  er  ohne  Mühe  mit  dem  Finger 
völlig  umgangen  werden  konnte,  und  die  unterste 
voluminöseste  Partie  des  Uterus  hatte  sich  etwas  vom 
JDantim^e  entfe^riit  und  lag  hinter  dem  Unken  Sitzbeine. 
Der  I^ranken  wurde  ^ie  permanente  Seitenlage»  ab« 
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eonderlitb  die  rechte   nn.d  zeilweise    die  "Bauchlage 
neuerdings  empfohlen* 

In  der  Nacht  erfoigt  noch  eine. sehr  copiosCf  Fä- 
culente,  äaliserst  stinkende  Stphlentleerung»  und  der 
Harn  wurde  zu  verschiedenen  Malen  reichlich  nnd 
ohne  Hindernifs  abgesetzt^  blofs  während  des  Ab* 
flüeÜBens  fa^d  ein  Gefühl  von  einer  Art  Wundsejna 
der  Harnrohre  (als  Folge  des  Catheterismus)  und  ei- 
nige Langsamkeit  im  Excretipnsacte  Statt«  Ungeach« 
tet  dieser  beruhigenden  Umstände  hatte  die  Kranke 
nur  wenig  geschlafen  und  der  Puls  zeigte  limner  noch 
einige  Agitation;  auch  war  die  Zui^e  belegt,  nnd 
gar  kein  Appetit  vorhanden.  Alles  Folge  des  psychi- 
schen Angriffes»     Bei  der  Exploration  in  der  rechten 

^  Seitcnlage  fand  ich  die  Heposition  manifest  begon&en^ 
den  Muttermund  bequem  erreichbar  mit  wulstigen 
sich  gegen  den -Hals  verengenden  Lippen ;  diesen  l^tz- 

.  tern »  der  Anfangs  ganz  verschwunden  und  gleichsam 
obliterirt  waf^  wieder  zum  Vorschein  kommen ;  das 
Corpus  uteri  um  ein  Bedeutendes  über  den  Damm. 
erhoben,  kugelicht  und  hart,   der  Erscheinung  nach 

'  nicht  sowohl  in  seiner  Substanz  als  von  seinem  In« 
halte«  obwohl  nicht  deutlich  unterscheid  bar.  und 
auch  mit;der  Beschaffenheit  des  Eyes,  der  Kleinheit 
des  Foetus  und  der  Gegenwart  des  Fruchtwassers 
schwer  vereinbar*  Ich  suchte  bei  dieser  Gelegenheit^ 
so  wie  bei  der  gestrigen  Exploration,  den  am  tiefsten 

^  liegenden»  durch  Schwere  widerstehenden  Theil  de^ 
Uterus  mittelst   des  in   der  Scheide  befindlichen  Fin« 

*  gers  wiederholt  in  die  Höhe  zu  heben»   was,    wenn 
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68  anch  niclita  Beabnderea  beYnrktt ,  mi^'\dadi' vqu^ 
der  Beweglichkeit  einiger  Mdfsen  iiberz^ugte»  Dia- 
Kranke  Jag  i^ets  aaf  djer  Seife,'  nn^.  öftere  auf«h  auf 
.dem  Bauche,  was  ihr  tiicht  die  mindeaten  Sc^unerzen 
yeraraachte«  Die  Häute  des  geraden.  Piufw^^  ^^Uen: 
eich  seit  den  gestrigen  StnUausleertUigeii.  yallkommen 
ztiriickgezogen.  Sie  nahm  upter  Tag  i^pcl)  einige. 
LSf f el  von  der  jfqua  laxativa ,  worauf  '  ei^ .  p^ar  ^ 
lichter  gefärbte  lind  naij^der  scharf  ri^cheQ4fi  Stühle 
ohne 'Grimmen  erfolgten.  Die  Urine  flo&en  frefc,.  ^     ^ 

Die  nächste  Nacht  'w.pfdQ  ^um  er8l;pnIVHhIe*oBne^  ^ 
alle  , Agitation   und  uj^tßK  ruhigem  ScUafa  . y^n.  nieh« 
jwrp  Stunden  zugebracht».*  ..Bei  der.  E^iploration   am 
fQlgend^^  T^ge  (den.  wn  der.  BeJband^ng)^^  ß»^^  ich 
die  EiOcalitätsverbältnÜ'se  .noch  hessex.,  i^nd.^e  A^pPn. 
aition  fortschreitend*     .Der  Hals  entwickelte  sich  im« 
jqoier  mehr  j  das  Vaginalstück  beg^b  .sich  pxelliur.^  herab. 
^nd'Qng  an  sich -der  Scheideaxe  zu  nähern 3^.  die  zii«^ 
rücfcgebogene  Partie   des  (Jterns  :etfeg.mehi,  in  die». 
Höhe»  bl^eb  aber  grois^, gewölbt  und  hart»  eine. Un^/^ 
Verständlichkeit  die  Aur  ^ie  Zeit,bertcfatig(^n  konnte« 
Die  Freiheit    der   Harnexcretion    erhielt    sijcb»     det' 
Puls  schlug  ruhig»  Ale  Zunge  £ng  an  reiner  zu  wer- 
den,  .und  jdie  Efslust^  begann*     £&  folgte  eine  sehr  rn-^ 
h^e   Nacht   Und    auch    der .  nachfofgende.  Ts^g  ward 
durch  keine  krankhaften  Erscheinungen  .getrübt ;  die 
Efslust  !stieg,  mit  Ausnahme  der   FJeischspelf^n;   bei 
le^rein  Magen  in  d^r-Frpbe  %r%t  zuweilen  noch  einige 
Anregung  zu  Vomiturittonen  ein.        ^       ^  .-^ 

•  Des  andern  Ta^es  am  3.  Febr*  (dem  7te«  Tage 
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der  BJ^handluDg]^  «plorirte  ich  wieder^   Ich  hafte  mir 
Torgenonihien  9    dieses  Mal  alle  Localitatsverhältiiira« 
des  Genitalsystems  9   so  Weit  sie  dem  Tastsinne  za» 
gängig  aind^  auf  das  genaueste  za  erforschen,   was 
bis  jetzt,  nadi  beigelegtem  Sturme  der  Symptome  und 
beschwichtigteni.  Schamgefühle  der  Dame,  zum  ersten 
Male  mir  Ruhe  und  Mafse  geschehen  konnte.      Ich 
erhielt  dadurch  folgende  auffaltende  Resultate:      Die 
Repösitiei^  hatte  Iceine  weitere  Fortschritte  gemacht« 
Der  zurnckgebogene  Uterus  füllte  wie  ein  kleiner 
Kindskopf  deik*  untern  Raum    des  kleinen   Beckens 
grofsen  TheUs  aus;   der  Muttermund   lag  hinter  dem 
«bsteigeriden  Aste    des    rechten  Schaambeines^    wair 
iVeich,  ohne  vorsptii^gendrf    Lippen  mit  einer  sehr 
flaidieh  1Qftl^):^he^    trnd  gifag  tu  eineti  langlichten, 
diinneä  'Jind  Hü^Mklsii  iTals  üb^r,  der  an  dem  gtobo- 
een,    häVfeü  Vterü's  wie  ein  Appendix   hing«      ifSn 
brachte  miib   die  nder^  Hand   gleichzeitig   auf  die 
Schoöfsgegei^d,  und  traf  hier  zu  meinem  Schrecken 
tfof  eine  neue  nii^dltchd,  glatte,    gleidiformige,  der 
Uteringeschwulst  fbii  Beckeü  ganz  analog  scheinende^ 
nnd  diese   noch   am  Umfange  übersteigende,  harte^ 
der  Consistenz  eines  eUstischen  Knorpels  nahe  kom- 
mende,   gegen   den    Angriff   ganz    indifferente  Ge- 
schwulst»  wi^Iche  im  grofsen  Becken  lag  und  vor^* 
züglich  die  rechte  Welch  -  ut^d  Hüftg^gend  einnahm , 
indem  sie  sich  von  det  Sdioo&ffige  an  gleich  rechts 
Wendete«      Diesisa  Lage-t   und  Tezturverkältnifs  der 
Geschwulst,  und  die  Brtperknng,  dafs  ich  deutlich 
niit  di;m  fiicplorationsfinger  jenseits  des  Vaginalstückef 
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hinter  bnd  über  ieif  Schbofiibfücke ,  da  wo'  $6n$t  der 
RöDper  des  normal  gelagerten  Vtern«  -gefühlt  wird^ 
da^  untere  Ende  jener  Geachwulat  wahfnahmf  ohne 
die  geringste  Merknkahle  eines  Zwischenraumes  swi* 
sthen'*ilir  und   iim  retrövertirten  Uterus  auffindlen 

•  •  •  • 

zu  können;  dann  die  dettUicben  dem  Explorations- 
fiti^er,  mltgetheilten  Osciltltioiien  der  gafUen  Slafse 
bieim:  Drucke  der  auf  der  Scfaoofsgegend  Hegenden 
Hanfl/ erzeugten  itä  ersten  AngenJblickcr  den  Gedan- 
kto  in -'mir,  dafs  beiderlisj  Geschwülsten  (im  ^rofseh 
und  kleioeiöi  Becketf)  eine  Maße  bildeten,'  welc&e  von 

dem'  kvlinkfaafttningeWandäten-IJteruslierrÜbredV  und 
dafs  die   RetroVe^slän   bloß  dte  tiotb wendige  F^ofgo 
dte  grofsen  Umfanget   du  Uierixs  udd  seines  B4uiä«^ 
bedürfnS^fse's  sejn  dürfte.     Wbllte  mah  die  eontinui« 
tat  lind  Einheit'  der  GeschWuUt  nicht  gdlten  h^&n, 
dSis  :^II^Hii%8  dadurch ,     daß  ich  die  Grenzen  ihH^ 
Geschiedenlielt    n^t    defäi    Finiger    tiicbt    ausmitteFA 
köhtitt^  hldht  beiVfeaieti  wiri    so  wui'de  mim  dbdi' 
dhwaÜcahrlich  tltxf  dt>  Anüä&Vhe  efaier  kränkhtftlfeii  V 
über^  die  küVthlitiA/t  Hätte  alleHi  einiges  Licht  ver* 
breitenden    Subsfamti^ähdefüttg    des    mngA6|feneU' 
Uterus  bingetrUKe^y  die  bler  um  i(f  feicfate^  zuge- 
geben Weisen  kotinte»  als  Btnes  c^er  nächsten  Käcbr« 
bargebilde  ^Bs^llfen  SjAem^,  diks  rechte  övärlüm  Cdenn 
^n  anderc^<3^ebilde  konnte  die  Oe^hwulM  Im  groffleu 
Becken  nicht  wohl  iie^n)   iä  ein?r  sd  bedeutenden 
abnormen  Metamorpfa'ös^  beflingeii   war^  wobei  dAr 
Mögllcfa)E:e|t  ehier  glefchzeSfigeA  Schwängerung  zwar 
nicht  b^anritteh  v^d^eti  küMkte;  aber  dodi  sblifr  zMi^ 
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fflhaft  war4«.  t.*Aaf  jeden  FalL^;e{o«r  wirklid^  Slatt 
fiadenden.  ScIiWjüageraDg,i\jlj0r.  Utejro»  mochte  orga« 

Härte  desaelbeo  eiike  blofae  Eolge .  dea-  mechamaclieii 
I)ruckfB|9.  !«^4  ?.wa«g6«  ode.r  eine«  ^^q^Ielcfi  bei^l»^»* 
ken  krankha^en  -  MeUxnoFplji^qeH«^  i|tajtnirt 

^erden^iJaCp  die  Geich>¥al|^;fai||g|rii>4>en  B^)^^>  d^.- 
reu  Um&pg  «ich  bU  xitr  Scbo^bbri^ke.  jucffffckte»^ 
folglich  die.  tischte  fiälfte^.dcs  ße^eneinga^ges  7«4ii* 
nahm»  das : Auf Btetgefi  dea  acbv/apgern  Uter4|f;TftBhia« 
dere,  and., als  die  veranlafsend^  ^Praadbf  der  AftKO- 
^  '««raion . an^^iiadien  ,sej».,«.£Ji  .isteinleocbtend^i  dala 
darch  die  J^ihebuog  di^s(r,-;|)e]}iu[^:  Jb;aAkfa!fl|fcen;^Ver«; 

« 

hältnis^e .  die^Dtiagnose  in  Bipsi^l  anf:  Schwanger», 
6jphaft  «ie{^.pfö]b}«jBaatiqch.<,'wa]r,dp,j,  ,ii|)dy.  ^nr/si^ig^^ns 
vor  dw  il^^ni^ht insBfi^sjq^adit  ww^jkgjpftter 
pie  ;2ei|:^  ^^  ;so :  manches^  Zweifel  hebt,,  ^enp.  man 
G^iild  jqi^  wartefi  ^at^  ia;nrfjte;^«3^,  hier  denBpoten 
entwirrep^  <|er  fjir^  dei}  ^^JW^J^l^^  unauflp sbar .  er* 
achien».  Die  .Efscheioongcn^^welche  für  die«!§cbwH^«f 
geruQg:  spraehex^^  das  plöpsliche  Oea^iren  der:,Cata^ 
inenien  in  ^iaer  bie  nixü  «su  stets,  .reg^jipälsig  naenr 
struiitojpi ,  Fraigt  ^it  ^eicjxT^ehiß^  Verechwindiing  jder 
Kopfleiden»  V^lche  aonst  der  ^A^enstruatiox^  vorans« 
gingei^t.d^s  4^ii;ufen  iipd.,d4e  vermehrte.  Empfind* < 
lichkeit  d^  Bi^üstej»  dexiSokjBl.fypr  Fleischgecichtei^» 
besoi^ders  vor  Rindfleisch  •  .  disr  .  Eayori^s|ifi8e  der 
Dame»  .die  Voinitaritionf^ri  i;ind  selbst  das*  £i:bfjej;hen 
bei- leerem  .und,  bei  yoliiqfQ.Mageii»  anfserdeo^  ein 
erhöhtes  Ga tubl  von  GesundheijL .  i;nd ,  Woblbehaglicb* 
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kcfie^  wat  sich  liiit  einem  krankhaften,  td&fTjtctefiiU 
lät8*Ces»iir^n  der  Begelii  nicht  w/thl  vereinbarM  liefe, 
alles  dieses  waren  sehr  gewichtige  Monrente,  welche 
die- Annahme  einer  besteheniien  Schwai\ger6chaft  auch 
den!  umsichtigsten  Arzte  erlaubten;  allein  der  einzig 
eiöl;iere'  palpabele  JB^iweie  dafttr  konnte  nicht  gefuhrM 
werden  ,  und  wafai^  Sachv^erständige  wli«en>  so  gut, 
,  v^^  ich',  dafSy-wo  dieser  mangelt^  das  tJirthei!  echwan« 
kenft  und  'unsicher 'bfeibt-  Der  mit  behandelnde  Arzt^ 
dend'ioli'dto  Lage  imt  t)iifge  alweinand^rt'etzte',  theilte. 
ganas' meine  Ansicht;   uii^'war  einsicht6vo9^'und  dis- 

'  «  •  ♦  ♦ 

cret  g^nug^  vom  Kthisiter  nicht  MehY  lu' refe'kmgeQ, 
als  er  leisten  konnte.  ■  Defr  eigeftatlieh^'  -T^ettnin  der 
(hypothetisch)  angenommenen  Bchwangerscbaft  konnte 
bis  zum  heutigen  Tage  höchsten^  bi^  auf  i»t  Wochen 
;  5  Tage  featgesetzt  wei^den,  wovon  jedoch  einige  Tage 
abgerechnet  werden  muftren,  da  die  Dame  den  i4« 
Nov*  lÖ2a  zum  letzWii  M^le;  ihre  Regeln  bdcam  ^ 
die  4  •'-5  Tag' ^flofsen,  folgtich  vor' dem  20.^  oder 
Vielmehr,  .Wie  hier*mtt'2leäit  zu  vermuthen.  atand» 
vor^dem  25*  oder  26« -«kht  concipirt   haben  konnte* 


t    • 
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Indessen  ging  etf  der  Dame,  der  man  wobt  von 
der  Zweifelbaftigkeit  eines  schwängern 2S3i8tandes,  aber 
nichts  von. der  MöglichkeU  eines  mörbosen  Etwas 
merken  lassen,  fortdauisrnd  sehr  gut«  «Sie  befolgte 
die  ihr  gebotene  Seitenl^ge-gSwissenteifty  und  brachte 
immer  die*  Nachte'  in  >der  rechten  zu,  die  man  ihr 
vorzugsweise  empfbhian  hatte,  um  dem  (snpponirten:) 
Eyeirstockgeschwnlst  eine  fortwSfareni^  Teadenl^  nach 
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dem  rechten  Darmbelha  zn  geben ,  und  eie  vöd  def 
^obern  Beckenöffaang  möglichst  zu  entfejrniQn. 

Fünf  Tage  epäcer^  den  8*  F^tbir.,  machte  ix^  wie« 
der  die  Exploration«    Die  QaachgetcbwaF^ty  diej  aon« 
derb,ar  genng!  aeit  längerer  Zeit  nie  oiehr  Ina  Hypo« 
gaatriunoi  hernnteratieg,  wo  aie  der  Arzt  bei  der  «raten 
Baocbunteraiichung  angetroffen»  lag  unter  d^m- Nabel 
in  der  linken  BaÄcbieite;  $ie  liefa  aich  ngiit  der  Hand 
in  die  Höbe  bringen  nnd  die  Pame  aelbat  acbab  aie 
mit  ihren  Händen  über  den  Nabel  nach  der  rechten 
Bauchaeite»      Bei  der  Vaginalnnteranehnng  bemerkte 
ich :    daCi  dieaea  M9I  dar  Uterua  die  linke  Becfcenge« 
gend  einnehmet   ao  wie  daa  vorige  Mal  die  rechte» 
welchea  ich  von  der  Yerfchiedenheit  der  SeitenUge 
herleiiete,  da,  ich  heute  in  der  linken»  und  daa  letxt^ 
Mal  in  der  rechten  die  Unteraachnng  vornahm;  dab 
der  Total* Umfang   des  Uterua .  merklich   vermindert 
Erscheine  1  jedoch  ohne  Abnabnie  aeiner  Härte;,  dafa 
die  Retroveraion  neuerdings   abgenommen  habe  und 
der  untere  Beckenraum  ganz  freiaejr;  daCs  der  Mat# 
termund  und  Hala  aich  m^hr  entwickelt'  und  am  le^ 
bendigen   Targor  zugenommen   habe,  und  letzterer 
nicht  weiter  ^la  ein  dickhäutiger  Appepdix,  aondern 
ala  ein  integritender'  Theil  des  Uterna  aich  daratelle 
und  mit  jenem  nur  ^urch  äeine  Weiche  kontrastire^ 

Da  daa  Wohlbefinden  der  I'>ame.  ohne  Unter« 
breohniig  anhielt,  und  aogar  mit  jedwedem  Tage  zu* 
nabm»  auch  die  Excretion^n  dfp.Stohlea  und  Urineä 
mit  der  grö&ten  Begelm'4Ciigkeit  vor  aich  gingen,  mid 
aponune  Hepoaition .  dea  Uterna  in  v  vollem  2vgA 
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war  9'  00  nahm  ich  keinen  Anataod  f  ihr  zu  erlaulienf 
dafa  aie  daa  Bette  verlasaen  darfte,  jed^cb  mit  Vor« 
Ificht  lind  VejrjoQeidang  aller  nniU>thige9  'Bewegung 
und  alle^  Anatrengjbng  beim  Uriniien  and  Stahle ; 
dia  fernere  Beobachtung  der'  recbtan  Seitenlage  zox  . 
Nachtaz^it  wnrde  nojch  zar  notbweAdJi^n  Bedingung  i 
der  weitern  Cur  gemacht« 

Ifach  8  Tagen  aah  ich  die  Dame  wieder«  Befin« 
^en  ond  ^asil^heA  waren  gleich  vortreffUch*  Sie 
;tyar  täglich  laofaef  B^lte»  achritt  und  atahd  ohne  min« 
deat^  Beschwerdfj  nur.  beim  Sitzen  fühlte  aie  einige 
Unbehi^tichk^ii«  Sie  gebrauchte  gar  nichts,  ala  ein- 
fache I^ljaiire,  OJto  freien  Sinhl  zu  haben^  ohne 
drücken  zu  dürfen»  .  9^  der  Exi^loration  fand  ich 
die  Baucbge.acb\fülat  in  der  Mitte  der  Obdrbauchge« 
gend  I  mit  ihrem  nnterm  Rande  den  Nabel  beruh«  ^ 
rend;  die  Unke  Hüftgegend  weich  und  frei,  ivvie  im- 
mer, die  rechte  in  der  Tiefe  mit  der  bekannten 
akirrbuflhart^n  Gaachwufst  ange£äUt,  die  mir  dieaee 
Mal  etwaa  höckerig  vorkam ;  gerade  über  der  Schoofa« 
beinveireiBigong  daa  oberste  S/egmfnt  einer  runden, 
glatten  y  aehr  festen  p^der  vielmehr  harten  Geschwulst 
yon  aehr  mäfaigem  Umfange,  welche  nichia  Anderee 
als  der  Grund  dos  aus  dem  kleinen  Becken  emporatei- 
genden.  Uterus  seyn  konnte*  Bei  der  Vaginalexplo« 
xation  machte  ich  abermal  eine  Kieue;  unangenehme 
Entdeckung  j  da  nehmlich'  wegen  gröfserer  Freiheit 
d^s  Kaumes,  durch  die  zwar  noch  nicht  völlig  abfir 
doch  grorsentheila  zu  Stand  gekommene  Normaliai« 
rung  der  Retroveraion  dargeboten,  die  Gelagenheit 
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4iliier.  idiBcittgeä^ii' Unteranchutig  d«r  nächsten  Umge* 
bttngen  ötB  Mattermnndes  und  Etalses  gegeben  ward, 
und  ich  iiei&  Gelegenheit  benutzte,  ao  bemerkte  ich 
^nder*  redlten 'Beckenseite,   gleich  über  dem  Halse 
ides  Utertts  erne>  flache  körnige  Geschwulst-,   die,   in« 
jdem    sie  in  echr'ager    Richtung  aufwärts    stieg,    an 
Breite   zunahm,   und  mit   dem  Finger  nicht' weiter 
^rerfölgt  .werden- konn^i.      Sie  lag   , so  nahe  an  der 
Seite  dieat  Uterus,  ^afs  sie:  aua  seiner   Substanz  zu 
WQfchem  schien;  dodx  die  Verschiedenheit  der  Form, 

,  die  *  drusige  Conslstenz  und   eine  Art  flacher  Riilne 

,  «wischen  Beiden  sprachen  fäf  dss  Geg'i^theil-nndLför 
die-  Vermuthnng,  dafs  sie  iu  d^m  breiten  Mufter« 
bande-  ihren  Sitt»  habe,  so  wie  jene  giöfse,  der  rech« 
ten  tlüftgegend  im  Opariumy  und  dafs  beide  2a  et* 
nerlei  Geblldengruppe  gehören;  denn  eijie  driückende 

.  BeiXregting  auf  die  Hüftgeschwulst  gai)  sich  durch 
achwach^  Oa^tllationen  an  dem  auf  der  Matterband« 
geschwulto  liegend^EU  Finger    zu  erkennen^      Diese 

'  neue  6eschwabt  verhielt  sich:  gegen,  den  Angriff 
eben  so  indifferent,  wie  die  Bauch  •''und  Hüftge« 
achwulst^  welebes  mich  geneigt, mächte^  .alle  drei  für 
Fettablagerungen  oder  ähnliche  Producte  eine^  nledern 
Vegetationsptbcefsea  zu  halten*  Das  AnCsteigen  des 
vergröfserten  Uterus  liefs  mich  das  wirkliche  Vorhan« 
densejm  eines  schwangern  Ztistandes  kaum  mehr  be« 
zweifeln ,  ungeachtet  die  ungebührliche  Härte  dessel« 
hen  ganz  aufser  der  Regel  zu  seyn  schien ,  da  ich 
mich  jenes  ^on  mir  an  einem  andern  Orte  (Samm- 
lun$^  zweifelhafter  Scbwangerschafufälle  etc. :    Wien 
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bei  Wunmer  1818  Abtfa«  tU  Fall  9)  beschriebeneft 
FjI1«8  erinnerte  9  wo  eine  .Schwängerecbaft  von  8 
Monatite  beeUndy  nngeacbtet  die  acirrhnsartige  Harte 
des  DteruS).  und    die    gänzliche  Sparloaigkeit    von 

■ 

FracbtwaiMrt  von  Fruchttheilen  und  'Bewegungen 
für  eine  krankhafte  Metamorphose  and  nicht  für 
Schwängerong  zeugten,  und  in  dem  gegenwäcligen 
Falle  die*  so  lange  |)estand^ne  zurück  gebogene  Lage 
des  Uterus  iinineir  ein  hinreichendes  Motiv  zur  Er« 
klärung  dieses  Phänomens  darzubieten  [schien.  Die 
fernere  Entwickielung  des*  nunmehr  aus  seinen  mecha« 
nJschen  Banden  gelösten  Uterus  mnfste  in  Bälde  den 
Zustand  In  das  unzweideutigst^  Licht  stellen,  und  es 
schien  mir  der  Klugheit  gemäCs,  den  entscheidenden 
Ausspruch  bis  dahin  noch  zu  verschieben«  Mittler- 
weile erlaubte  ich  der  an  freie  Luft  und  Bewegung 
gewöhnten  Dame  bei  günstigem  Wetter  kleine  Spa*  ^ 
ziergänge  zu  Fuls  zu  machen»  die  ihr  auch  sehr,  gut 
anscbtngen.  In  der  Folge  versuchte  sie  auch  bei 
ungünstigen  Witterungsverhältnissen  kleine  Spazier« 
fabrtent  die  ihr  nicht  minder  gut  bekamen.  Im  gaa« 
zen  war  ihr. Befinden  vortrefflich,  ja  man  |u)nnte  sa- 
gen, klassisch*  Die  Schwangerschafts-Erscheinungen 
'  erhielten  sich ,  der  Bauch  nahm  an  Umfange  2Sn>  und 
mit  Anfange  Aprils  verspürte  die  Dame  zuweilen 
eine  ihr  dem  Gefüblo  nach  ganz  fremde^  leise  ^  von 
der  fiörperlage  ganz  unabhängi'ge  Bewegung  in  der 
linken  Pnternabelgegend,  und  zwar  immer  auf  gleiche 
Art  und  an  derselben  Steile*  Nur  einmal  zu  Ende 
des  BSärzmonates  ward  dieser  ungetrübte  Gesundheits« 

>  StMsoz^s  Journal^  JV,   Bd^  2s  Su  B  b 
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zustand  auf  knrze  Zeit  unterbrochen.      Es  entstand 
nämlich  unter  d(»m  Stehen  «in   heftiger  Schmerz  in 
der  linken  Biachseiie ,  \<ro  gerade  die  rnnde  Baudi« 
geflcbwulst  lag  9   der  mehrere  Stunden  anhielt ,  und 
endlich  durch  eine  ruhige  Lage  i|h  Bette  ubd  warme 
Tücher  unter  häufigen  ^^  erleichtejrnden  Buctut  geho« 
ben  ward;  ein  zweiter«  ähnlicher  Anfall  ein  paar  Tage 
apätey*  verschwand  gleich  im  Beginn  durch  dieselben 
^Mittel,  ohne  zum  Ausbrnch  zu  kommen.      Wahr« 
scheinlich  lag  diesem  Schmerz  ein  Krampf  des  Ge- 
därmes mit  Einschliefsutig  von  Winden  »    woran  die 
Frau  häufig  litt,  z;um  Grunde,  der  bei  der  dama/lgen 
Völle  des  Unterleibes  von  dem  Drucke   der  Bauch«« 
fettgeschjwalst.  leicht  erregt  werden  konnte»       Was 
diese  Ansicht  bestättigte,  war,  dafsbelm  Anfalle  vid 
waSserheller  Urin  gelassen  wurde.    Dieser  Zufall  hatte 
übrigens  für  die  Schwangere  so 'wenig  BedeutenKeit^ 
dafs  weder  ich»  noch  der  Arzt  berufen  wurden. 

Den  10*  April  endlich ,  als  dem  beUäufigen  Zeit« 
punkte  der  ersten  abgelaufenen  Schwangerschafcshälfte, 
wurde  beschlossen,  noch  eine  und  wahrsclbeinÜch 
die  letzte  Exploration  vorzunehmeii»  Durch  dieselbe 
sollte  die  Diagnose  vollends  berichtiget  und  ausser 
allen  Zweifel  gestellt  werden,  was  um  so  noth wen- 
diger zu  seyn  scbieü«  da  die  Gräfin  Willens'war»  in 
einigen  Tagen  auf  ihr  Landgut  abzureisen,  das  ei- 
nige Stunden  von  Wien  entfernt  war,  um  dort  ei* 
nige  Sommermonate  zu  geniefsen«  ,Die  Resultate'  die« 
ser  Eicploratipn  waren  folgende:  Starke  Angetrie« 
jbenheit  und  Gespanntheit  des  UnterbaucheSf    thetts 
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^on  hnh  im  Gedärm,  thelU  von  einer  beaondem 
Weich-efaldtischen  Erhöbang  zwisclien  dem  Nabel  und 

'  Schoofs»  worin  ich  ündeadich  fettere  Partieepi  wie 
Ton  Fruchttfaeilen ,  bemerkte.  Die  runde  Baacbgo- 
echwnlst  lag  linke  in  der  Nabelgegend ,  nnd  hatte 
(wundersam  genug])  an  der  untern  Hälfte  eine  i^b- 

'nahine  von  Masse  ^  die  ans  einem  dreieckigen  leeiren 
Raum  von  «inem  gpten  Zdlle  an  der  Peripherie,  und 
eben  9^  viel,  tiach  dem  Mittelpunkte  zu  erkennbar 
ward,  erlitten*  Die  Scheide  war  durch  stärket  doch 
'weiche  Runzeln  ausgezeichnet  und  zienoilich  feucht; 
der  Uterus  hatte  die  Beckenhqle  ganzlich  verlassen 

'  und  stand  so  hocb«  dafs  der  Miittermund  allein  noch 
zu  erreichen  war  $  'dieser  selbst  war  aufgelockert,  sehr 
weich  nnd  rund  wie  bei  Erstschwangern ,  mit  einer 
kleinen,  runden,  faltig  zusammengezogenen  Oe^f« 
nung  in  der  Mitte»  Von  der  flachen  Geschwulst  des 
rechten  Muttermundes  konnte ,  ich  mit  Mühe  etwas 
Weniges  der  untersten  Partie  unter  den  Finger  brin- 
gen« Piese  war  also  *rom  aufsteigenden  Uternä  mit 
In  die  Höh^  gezogen  worden ,  zum  Reweise  dafo  sie 
niit  ihm  zusammenhange*      Von  der  Hüftgeschwulst' 

war  gar  nichts  zu  entdecken»  wahrscheinlich  wurde 

« 

sie  von  dem,  mehr  rechter  Seits  gelagerted,  und 
über  sie  emporgestiegenen  schwangern  Uterus  bedeckt 
und  verborgen  gehalten. 

Nach  diesen  Resultaten  konnte  über  dar  Restehen 
einer    wirklichen    Schwangerschaft    von    beiläufig   5. 
^  Mondsmonaten  kein  vernünftiger  Zweifel  mehr  ob- 
walten ,  obgleich  Grundea  genug  zu  mancheirley  Be- 
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eorgnisven  für  den  f^Vhern   Verlauf  der  Schwanger« 
echaft,  Für  die  Entbindttng  und  für  das  Wocfaedbette 
übrig  blieb  9  und  man   auf  AHea  gefabt  eeyn  mafste« 
Was  mich'  vor  der. Hand  Cröstfßte^  war  die  gute  Con- 
formation  des  Beckens ^    die  kräftige,   durch  etkrke 
Muskelkraft  und    untergeordnete  Sensibilität   aufge- 
sprochene Constitution  der  Dame,  ihr  Weiterer  Sinn, 
ihr  männlicher  Muth.  ^nd  ihre   ausserordentliche  zu 
jedwedem  Opfer  bereite  Sehnsucht  »ach  einem  Kfnde, 
dem  höchsten  Wunsche  ihres. Lebens.  ,  Unter  Verhält- 
nissen dieser  Art  i^^es  erlaubt»   viel  zu  hoffen  von  ' 
derT^atur  in  Verbindung  einer  zeitgemäfs  hüifreiciien 
•  Kunst,   wenn  zumal,     wie    hier,    \eiu    unb^gränztes 
Vertrauen  in  den  Künstler  jeder  Kunsthülfe  im  Vor« 
aus  den  segenreichsten'  Erfolg  versprach* 

Indessen  geschah  hier,  was  so  oft  geschieht,  und 
was  Kunstverständige  von  Erfahrung  eben  nicht  sehr 
befremden  wird ;  die  Dame  erreichte  ohne  bedeutende 
Störung  ihres  Wohlbefindens  das  Ende  ihrer  Schwan- 
gerschaft, und  ward  den  23*  August  in  Zeit  von  iS - 
Stunden  auf  naturgemäfse  *  Weise ,  und  ohne  alle  ma« 
nuelle  Hülfe,  wohl  ächwer,  (als  erstgebarend  und 
in  Jahren  vorgerückt),  aber  glücklich  Von  einem  ge- 
,8ttnden  hübschen  Knaben  mittlerer  Gröfse  entbunden* 
Nar  die  Piacenta  verzögerte  sich,  und  mufste,  weil 
viel  Blut  abging,  und  der  Uterus  bei  seinen  Con- 
tractionen  unter  Zunahme  seines  Längedurchmessers, 
sehr  in  die  Höhe  stieg,  und  sich  vom  Becken  ent* 
fernte,  mit  der  ganzen  Hand  künstlich  ausgezogen 
werden«      Dap  Wochenbette  verlief  weniger  normal , 
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der  Mitcbprocefs  ging  langsam  ^  und  unter  anona- 
ieäi.»  prploflglrtem  t^^ieber  yor  slch^  woran  haupt- 
eäcblich  die  grofse  Unruji^  des  Gemütbea«  die^  Hin- 
derniasey  wdche  sich  Anfangs  der  Säügung  entgegen- 
etellten»  (wenig  Milch  >  kleine  Warzen»  Wund  wer- 
den derselben ,  geringe  Sauglüsl  des  Kindes  u.  dgl.) 
nicbt  überwinden  zu  können»  und  den  geliebten 
^augliog  gemietbeten  Brüsten  überlassen  zu  müssen» 
Schuld  wai^.  Hit  endlicher  Beseitigung  dieser.  Hin«' 
.^ernisse  I^ehrten   Hube    und  Frohsinn   und  Gesund* 

w 
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heit  zurück.  Den  4«  Juli  1822  besuchte  ich  die  Dame 
auf  ihrem  Landsitze»  nachdem  ich  sie»  in  Folge  mei- 
ner  langen  Abwesenheit  von  Wien  »^  durch  10  Mo- 
nate  nicht  gesehen  hatte.  Ich  wurde  von  ihrem  gu- 
ten» frischen  Aussehen  und  von  ihre^  strotzenden* 
Körperfülle  aufs  angenehmste  überrascht,  feiner  eben 
80  untadeligen  Gesundheit  erfreute  sich  der  Säugling» 
der  iioch  die,  Brust  bekömmt.  Von  Zufällen  t  die  in 
beziebumg  einer  der  drei  Geschwülste  ständen»  war 
weder  bei  der  Niederkunft  noch  im  Wochenbette; 
noch  späterhin  bisher  was  zu  Jbemerken»  ^um  Be- 
weise  dal^  diese  Aftervegetationen  weder  in  den  Le- 
^ensprocefs«  noch  in  die  Functionen  einzelner  Systeme 
und  Organe  störend  einwirken»  sopdern  als  abge- 
schiedene Froducte  gleichsam  todt  da  liegen,  und  nur 
durch  iht-en  Mechanismus  -  scbädlich  werden  können » 
was  glücklicher  Weise  bisher  nicht  geschah.  Von 
den  jetzigen  Verbältnisseil  dieser  Geschwülste  vermag 
ich  keine  Rechenschaft  abzulegen»  da  eine  Aufforde-, 
rung  zur  Exploration    unter  Umständeuf  Ivo  Alles 
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darauf  anl^ommt^  die  biiherigo  Gemfitlianilie  und 
ZuFriadenbeic  der  Dame ,' als.  aäagendea  Fraitt  ange« 
Irübt  ZQ  erhalten  »  inf  den  Augen  jedea  verstandlgea 
Mannes  für  ein  eben  so  n^dellkater,  als  nnkhiger 
Schritt  gelten  müfiitef  wenn  er  gleich  unter  andern 
Umstanden  durch  das  wissenschaftliche  Interesse»  dae 
er  bezweckt»  htnüngUch  gerechtfartiget  $ejn 
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Bemerkungen  ober  den  voreiligen  Ge- . 
brauch    der  Zange   be;  Erstgebären- 
den,    vom  Kreisphysicus  Dr.  Seil0r 
in  Höxter* 

JCis  ist  .häufig  der  Fall  9  difs  gaiad  Eyatgebärende 
die  Hälfe  des  Gel}urt8helfe|ra  in  Aaspriich  nehmeQ.— 
Unkttnde  mit  der'GebnrtaarbeiV  und  die  Un^ewohn« 
heit  auf.  diesem  Wege  Ungemach '  zu  leidetit  entschul* 
digen  den  Wunsch  der  Erstgebarendc^n ,  von  den 
vorhandenen  Leiden  befreit  zu  sieyn. 

Die  Hebjimme  erklart  dann  auch  wohl»  alle  ihre 
Hülfe  bis  jetzt  vergeblich  angewendet  zu  haben,  und 
die  umgebenden  Verwandten  berördern  die  Herüber« 
kunft  eipes  GebürtshelJ^ers.  — -  Dieser  triti  dann  als 
Hin  rettender  Engel  ein*^ 

Es  ist  dies  eins  dc^r  seligsten  Gefühle,  did  der 
Arzt  als  Geburtshelfer  halt  zumal  wenn  dierLage  der 
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Sache  00  ist ,  A^ü  er  gleich  helfen  ilnd  retten  kann« 
Aber  in  der  Regel  ist  es  nicht  ao^  denn  dnrch  man« 
ches  unnütze  Handeln  der  Hebamme  sind  die  äaaae« 
ren  Gebnrtstheile  verscb wollen,  die  Kräfte  der  Kreis- 
eenden  unnöthlg  angestrengt  ^  fast  erschöpft ,  nnd 
Ruhe  9  wonach  die  Kreissende  sich  sehnt,  wnrde  gar 
nicht  gestattet,  ,Hitziges  Getränkt  wehentreibende 
Mittel  sind  im  Uebermaafs  versacht. 

Der  besonnene  Arzt  sacht»   wenn  er  sjch  von 
der  guten  Lage  des  Kindes  und  der  guten '  Beschaf- 
fenheit de;s  Beckens  überzeugt  hat»    die  Kreissende 
und  di^  Umge^iendea   zu   beruhigen  ^  und  eine  na« 
türlicbe    Niederkunft    zu   bereiten^       Er    gönnt  der 
Kreissenden  Rube^  gu^e  Lage  und  Schlaf»  und  er- 
wartet von  der  Natur  das' Austreiben  des  Kindes«  -^ 
Thätig   handelt  er,   dafs  er  Umschläge    auf  die  ge- 
schwollenen äusseren    Geburtstbeile  macht«    dab  er 
durch  Lavements   den  oft  mehrere  Tage  verhaltenen 
Stuhlgang  befordern  läfst  etc.  eto«,  welcher  oft  allein 
bei  mancher    ersten  l>(ied!erkunft    Hin^ernifs  macht» 
tind  erwartet,  wie  nach  gesammelten  Kräften  die  neu 
eingetretenen   Wehen    auf  Beförderung    der  Nieder- 
kunft  wirken.  — 

Der  Natur  nadi  mufs  eine  Erstgeburt  selbst  bei 
der  besten  Beschaffenheit  des  Beckens  'und  bei  na- 
turgemäfser  Lage  des  Kindes  immer  langsamer  von 
statten  gehen}  denn  durch  die  Rotationen  des  all- 
mahlig  eintretenden»  fortschreitecfden  und  durch- 
schneidenden Kopfes  erweitern  sich  nach  und  nach 
die  weichen  Geburtstheile^  und  durch   diese  allmäh- 
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liff0  Atttdebnim^  ist  es  nur  möglich ,  da(s  die  Getn- 
talien  weniger  verletzt  werden»      Wer  diesen  Gang 
der  nalöf liehen  Gebart  gehörig  za  würdigen  ^wetfs, 
kömmt  selten  in  die  Verlegenheit^  durch  Instramen« 
talhülfe  zu  schaden.     Es  ist  in  dieser  Hinsiebt  nicht 
nur.  das  ▼oreilige  Handeln 'mancher  Geburtshelfer  za 
tadeln  9  sondern  anch  das  schreckliche  Martern  vieler 
Hebammen  ernstlich  zu  rügen^      Diese  glauben  den 
Forderungen   der  Kreiflisenden  und  Anwesenden.  Ge« 
nüge  leisten  zu  müssen ,  dafs  sie  durch  beständiges 
Untersuchen  während   der  ^Weben   sich  thätig  zeigen^ 
wo  sie  nur  unbesonnen   auf  dem  vorliegenden  Theil 
des  Kopfes  herumtappen  ^   diesen  e^qr,  da  die  Unter* 
auqhungen  und   s.  g.   Hiilfsleistnngen    nur   während 
den  Wehen  geschehen  ^  suirückbalt^n   und  die  Kraft 
der    Contractionen    der     Gebärmutter    hemmen.    — •  , 
Noch  verderblicfaer  ist  jene  sogenannte  Hülfsieistung^ 
dafs  die  Hebammen  durch  Zerren  t  Dehneto,  Reifsen, 
die  weiclien  'Geburtstbeile  ^u' erweitern  suchen.    Ab- 
gesehen  f  dafs  sie  durch  ihre  Untersuchungen  unnÖ* 
thig  schwache  Wehen  befördern,  und  durch  Andauer 
die  Kräfte  der  Kreissenden  f  welche  sie   fortwährend 
zur  kräftigsten  Mitwirkung   auffordern /erschöpfen , 
nn4  dadurch  das   Geburtsge^chäft  gänzlich  hemmen« 
Irh  habe  ndehrere  Fälle  von  starken  Einrissen  zu  be« 
handeln  gehabt ,  welche  allein  durch^örerwäbnte  un-  ' 
nöthige  Geschäftigkeit  der  Hebammen  verursacht  wa« 
r^n«    Doppelt  empörend  ist  es  ^ber,  wenn,  durch  ein 
rohes  Yerfahten  von  Seiten  der  Geburtshelfer  zu  sol- 
chem Fehler  Veranlassung  gegeben  wird;  w^an  der, 


\ 
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GtbartshelfiB**  sicb^dorch  da«  Bitten  im  Kreistendn 
bewegeit  lafst^'  znr  Unzeit  fiälÜe  zfl  leisten^  die  & 
giSitfttzfc  aa^^  seioa  Körperkraft  and  .durch  EnCbin- 
dnngaTcrstiGhe  darcÜ  die  Zange  zu  leiten  ai««h  «r- 
«»ächljgt  gJanbf« 

-  >  « 

Ich  watde  tchp  zwei  labrto  za  der  liebenewürdi« 
gen  Frau  eines  benachbarten  Arztes  in  meinem' Hrei- 
ee^   geruifen^   und  ron    dem  Gatten  gebeten ,    eine 
Geburt  zh  Tollenden,     welche    er  nach   aller  ange- 
wendeten    Mähe    nicht    im    Stande     wäre    zw  voll- 
bringen«       Seühamal    habe  er  vergeblich    die  ^Zaxtge 
nach  allen  Kräften  angewendet«  —    Bei  meiner  An- 
^kunft  erfuhr  ich,  dafs  bei  dem  letzten  Entbindongs- 
-verauche  die   Zange  abgeglitten  ^    und  er   rückwärts 
gestürzt  sey*     Ich  schauderte  üb^r  diese  Aäisserung, 
Ich  erfuhr  9   da£s  die  gute  Frau  zwei  Tage  hindurch 
mit  £dtbindaiigsTersuchen  sehr  gemartert  war.  '^  Sie 
erwartete  nur  Vollendung   ihrer  Leiden  durch  den 

Tod.'  ^ 

Bei  der  Untersuchnbg  bnd  icli  das  Kind  natik- 
lieh  liegen»  den  Kopf  schon  weit  herunter  getrieben, 
den  Rand,  des  Muttermundes  schon  nicht  mehr  fühl*^ 
bar*  Zugleich  entdeckte  ich  aber  »dafs  die^äufseren 
Genitalien  sehr  Terschwollen  und  heifs  waren  ^  dafs 
diese  Geschwulst  wie  ein  Handdickes  Polster  den 
ip^ingapg  in  die  Vagina  umgab,  dafs  aber  nach 
hinten  die  Vulva  eine  Weite  hatte,  wie  dieselbe 
mir  nie  Torgekoinmen ,  eq  dafs  ich  nicht  begriff, 
warum  die  Geburt  bei  so  angeblioh  starken  £nt« 
bindungsversnchen    nicht     schon     langst     vollendet 
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war«  ]3^ia  ^J&nd  war  durch  die  Innere  Uoter«^ 
ancbung  gmt  Untlg,  nad  es  %oU  fortwährend 
Blut  ab.  Ich  theilte  diese  Bemerkung  dem  Gatteh 
nnd  den'Aeltern  der  Krebsenden  mit,  und  glaubte^ 
dafs  die  Katur  das  GesASft  vollenden  würde*  Es  fiel 
mir  jedoch  nodi  nicht  eiot'dati 'das  perinaeum  schon 
eingerissen, war.  Ich  gönnte  der  Kreissenden  Ruhe 
und  liefs  Vmscblägi^'  aus*  Blei  Wasser  und  Cbamillen« 
blumen-Absnd  machen  ^  und  versprach  eilten  guten 
Ausgang« 

Als  nach  einigen  Stunden  die  Geschwulst  kleiner» 
der  Kopf  bei  ziemlich  starkep  Wehen  nicht  weiter 
eingetteteil  war,  vermuthete  ich  ümschlingung  6der 
einen  sehr'  starken  Kopf.  -  An.  das  Leben  des  Kin- 
des'wurde  nicht  ibehr  gedacht  y  da  seit  längerer  Zeit 
keine  Spur  davon  bemerkt  war ;  da  mir  übjrigens  kein 
Hindemifs  im  Wege  schien  uqd  die  Weite  der  weichen 
Geburtstheile  mir  günstig  schien ,  ao.  unternahm  ich 
auf  dringendes  Verlangen  der  Kreissenden  und  der 
Verwandten  die  Entbindung  ^  durch  die  Zangen  — ^ 
Diese  wurde'  leicht  eingebracht ,  als  ich  aber  diese 
scbliefsen  wollte ,  so  sah  ich  einen  Rifs  an  dem  un« 
tern  Theile  ^  der  tief  nach  hinten  reichte ,  indem 
durch  die  Zange  die '  Lefzen  von .  einander^  ge- 
halten wurden  und  hierdurch  der  Rils  den  Augen 
offen  lag. 

>  •  -  • 

'  Dafs  der  Arzt  zuwSilen  auf  Sicherstellung  seines 
Rufes  und  seiner  Ehre  bedacht  seyn  mafst  fiel  mir 
in  dem  Augenblicke  eiui  als  ich  den  Rifs  vor  Augen 
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lultTt  Der  Gftto  Btand  hbam  dm  Krdiaenden; 
diesem  rief  ich  zn:  ruptura  p^rUßOiU  jmn  dudwn 
fae^  es  f. 

Zwei  Deit^ea  die  zu  jeder  kleiner.  Hen4  f tleen 

■ 

und  die  Kniee  hielten»  machte  ich  hierauf  «ofoierk« 
aam»  lieb  abex^  patürlifi^^  der;  KreifMindetf^  hierron 
nichts  merken« 

Die  ZoLBgo  Jag  nnd  die  Gebart  mufiiCe  Tollendet 
werden. 

Dieb  geschah  auch  darch  einige  Tractionen  in- 
nerhalb einer  Minute  ^  ohne  besondere  Anstrengung 
für  mich  und  die  Kreissende.  —  Es  war  Um- 
schlingung der  Nabelschnur  um  den  Hals  vorhanden» 
und  der  Kopf  war  sehr  grob,  die  Knochen  lagen 
los  neben  einander  und  liefsen  deutlich  Schwappung, 
Wasser  fühlen. 

Hieraus  erklärte  Ich  das  Abgleiten  der  Zange  ^ 
vrelohes  der  Gatte  bei  dem  Gebrauche  der  nicht  ge- 
fensterten  Osianderschen  Zange  erfahren  hatte.  Von 
der  Behandlang  des  Risses»  die  der  Gatte  selbst 
übernommen  hat,  kann  ich  weiter  nichts  sagen ,  ale 
dafs  die  gute  Frau  noch  immer  krank  ist.  ^) 


«)  Dafs  der  Gatte  die  Schuld  der  Verletzung  b^  der 
Frau  auf  mich  zu  schieben  schien,  mufste  ich  ver- 
achmcr/.cn,  um  ein  wackeres  Ehevcrhältni^s  zu  er- 
halten. 

Eine  boshafte  Verbreitung  dieser  auf  mich,  ge- 
vrälatcn  Schnld  darf  ich  liur  auf  eine  weibische  Ge- 
•chwätziglieit  schieben  und  mufs  es  ^um  Vortheil  des 
Gatten  glauben,  dafs  von  ihm  diese  Verbreitung  nicht 


l ' 
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<  t 

Mehreremäl  <waTd  ich«  zu  Kreissenden  giernfen»  bei' 
welchen  schon  mehrere  EnAindangsversucfae  mit  der 
Zange  mit  der  gröAten  'AÄstrengnng  yön  Seiten  der 
firüher  gdrnfenen  Geburfshelfer  gemacht  waren ,  nnd 
wobei  *doch  dieNatnr  vollbrachte,  was  durch  die  Zange 
nicht  vollbracht  werden  konnte» 

Das  häafige  Untersuchen  und  das  s«  g.  Mithelfen 
von  Seiten  der  Hebammen  >  wodurch  meines  Erach- 
tens  auch  nicht  der  geringste  Vortheil  für  die  Kreis- 
sende hervorgebracht  wird,  und  das' voreilige  Operi- 
ren  mit  der  Zange  bei  Erstgebärenden -r- führt  meistens  ' 
zu  den  Einrissen  „des  perinaeum^  die  oft  bleibenden 
Nachtbiell  für  die  Frau  un4  manchen  Seufzer  des 
Mannes  zurücklassen«  —  Solche  Einrisse,  Muttervor-^ 
fälle,  die  man  auf  dem  platten  Lande  gär  nicht  sei« 
ten  trifft  und  in  der  Kegel  als  geheime  Fehler  getrau 
gen  werden ,  haben  aufser  dem  grofsen  Nachtheile 
für  die  Gesundheit  der  Frau  noch  den ,  dafs  oftmal 
das  eheliche  Band  schlaff  wird,  o4er  dafs -der  Ehe« 
mann  nachläfsig  in  seinem  6<eschäfte  wir^- 


ausgegangen,  ist ;  denn,  bei  einer  Berathung  mit  Hof- 
rath  Langenbe^ck  und  .Hofrat^  Becjier  aus  Cassel, 
welche  im  vorigen  Jahre  ia  hiesiger  Gegend  waren, 
trug  ich  im  Beiseyn  des  Gatten  oben'erwahnten  Her- 
gang auf  die  Veranlassung  der  Frage  des  Herrn  Hpf- 
rath  Langenbecky  wer  die  Entbindung  verrichtet  ha- 
be, yotj  und  freu^te  mich  in  Gegenwart  dieser  Män- 
ner die  vor  der  Entbindung  ausgesprochenen  Worte: 
ruptura  perinaet  jam  dudum  ftictc$  est»^  zu  meiner  Ehren- 
rettung in  Erinnerung  zu  bringen.  , 
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Ich  habe  einzelne  iprechende  JMepIele  kennen 
gelernt,  die  mich  hierrpn  überzengt  heben* 

Wenn  ich  meine  Herten  Kollegen  durch  obiges 
anC  einige  Punkte  enfmerksam  gemacht  habe»  nnd 
diese  meine  Anficht  nicht  verkennen ,  ao  bin  ith  zn« 
frieden« 


tm 


■  .'       XL' 

Ausgang  eines  erysipe/as  neonatorum 
in  Brand  des  Scrotmns  und  Erhal- 
tung des  zehnwöchentlichen  Knaben. 
Vom  Dr.  Fr.  L.  Meifsnef  in  Leipzig, 

^m'  2.  Jannar  dieser  Jahres  wurde  ich  zu  dem  «echt« 
wöchentlichen  Knahen  des  Mechanicns  Z.  in  Reud« 
nitz  gerufen»,  wo  ich  eine 'hydraeele  ausserdem  abeY 
das  Hind  in  jeder  Hinsicht  gesund  fand.  Dnrch 
zahlreiche  Beobachtungen  dieses  sehr  gewöhnlichen 
Uebels  kleiner  Kinder  belehrt,  dafs  dasselbe  meisten« 
theils  von  selbst  wieder  verschwindet,  und  nament« 
jiich  oft  schQdl  nach  ^em  Gebrauche  äusserer  Hit«  ' 
tel  (unter  ^enen^  ich  \  den  .Gebrauch  ^  aromalischer 
Krauter  um  d^s  Serotum  applicirt  dem  von  mehreru 
Aerzten  vorgeschlagenen  Umwickeln  mittelst  durch« 
räacheirter  Flanelle  vorziehe,  weil  ich  von  letzteren« 
besonders  wenn  sie  sowobt  als  die  Haut  des  Kindes 
mit  Urin  benäbt  wurden,  leicht  Entzündung  des 
Votums  befürchte),  sich  verliert^  im  Gegentheile  aber 
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aach  wieder  darch  mehrere  Beispiele  überzeugt»  ^ab 
fast  nie  die  Entleerung  tnittekt  des  Trdicarts  -  toh 
Daner  ist.^  sondern  sicii  so^ar  na^h  dieser  eher  noch 
eitie  neue  Ansammlung  wässrlger  Feuchtigkeit  daseibat 
zu  beschleunigeu  scheint  —  verordnete  ich  auch  die* 
sem  Kinde  nichts  Andres  als  einen  Ueberschlag  aror 
matischer  Krauter  über  das  Scrotum^  (in  welchem 
übrigens  sich  beide  Hoden  bereits  befanden)  bei  deren 
Gebrauch  sich  auch  in.jei^er  Zeit  von  io  bis  n  Tagen 
die  Geschwulst  völlig  verloren  hatte^  .  Nach  dieser 
2^eit  sa(h  ich  das  Kind  i4  Tage  lang  nicht,  bis  mich 
der  Vater  desselben  am  27«  desselben  Monats  von 
Neuem  sehr  ängstlich  ersuchte  zu  ihm  zu  kommen  9 
weil  sein  Kind  in  hpftigen  Convulsiopen  Hege  und 
er  fürchte,  dafs  es  den  Abend^  nicht  erleben  werde. 
Bei  meiner  Ankunft  fand  ich  das  Kind  allerdings  in 
Convulsionen  9  welch^  ohije  auszusetzen  schon  bereite 
sechs  Stunden  gewährt  hatten;  Eine  höchst  bedeu- 
tende erysipelatose  Entzündung  des  ^Scrotum^  welches 
i|n  seinem  untesn  Theit  schon  bläulich  gefärbt  war  9 
stieg  bis  über  die  ossa  puhU  herauf,  die  Ruthe  zeigte 
dagegen  eine  weniger  faochrothe  Farbe.  Dieses  wat 
nun  sichtbar  das  Hauptleidei^ ,  dessen  Ein  flufs  auf 
den  kindlichen  Organismus  noch  dadurch  ansehnlich 
.  vermehrt  werden  mufste,.  dafs  das  Kind  seit  24  Stu;i* 
den  weder  den  Urin  gelassen,  noch  eine  Darmani- 
leerung  gehabt  hatte.  —  Die  Entzündung  9  Ohne  Er- 
neuerung der  wässrigen  Anschwellung  des  S^rotums^ 
war  vor  acht  Tagen  sphon  entstanden,  hatte  sich  aber 
erst  in  m^hrern  Tagen  allmähli^  so  weit  ausgebreitet; 


.    ' 


Voin  Abfange  liatte  sicli  an   der  hititerti  Seite  dcseel- 

t)bn   ein  filüthcheli  gezeigt   ticd    zuglisicfa    War    das 

Jktnd  sehr  wund  geworden :  spater  hatt«  sich  das  et- 

wähnte   Blüthchen  geöffnet»  In   einem   kidnen  Unoi- 

kreise  entzündet ^   und  Von   hier   ans   hatte  sich   die 

'.  .        • 

Entzündung  denn  auf  einmal  80  Welt^  wie  iclii   bq^ 

•chriel^^en  habe>  yerbreitel* 

■•'-'.  .  '      ,    ■ 

Dip  Ursa,che  dieses  Steigens  der  Entzündung  war^ 
^le  icl][.  von  einer  Nachbarin  erfuhr,  Wohl  liauptsäch<b 
lieh  darin  zu  suchen»  daXs  es  dem  Kinde  an  dei*  nüthi* 
gen  Abwartung  und;HeinIidhkeit  fehle^  indemdieMüt« 
ter  es  qft  lange  Zeit  nafs»  und  Wenn  geriide  keine  Win« 
dein  trocken  sejeii  ^  auf  Wo! Inen  Tüchern  liegen  iasse» 

Ith    verordnete    dem    Kinde  #     selbst    der    Met« 

*  ' '  •  '  "1 

nung^  dafs  es  vielleicht  nur  noch  wenige  Stuh* 
den  leben«  werde  9  sechs  t^ulver»-  von  denen  ie« 
des  den  dritten  Theil  eines  Gran  Calomel  und  flors 
zi;si?/,  enthielt,  und  zwar   alle  drei  Stunden  eins,  — 

■  » 

liefa  jedoch  demselben,  ebe  die  ^edicin  ankam,  elä 
Klydtler  vqri  einen!  infuso  flor^  ehomomilh  geben« 
Die  fiar^  zinei  verordnete  ich  der  Convulsionen  hal- . 
Jber,  das  Calemel  dagegen  zum  theil  der  Enfzündung 
selbst  wegen  V  zum  fhell  wegen  dei^  Leibes verstop« 
fung  uigtd.  endlich  auch  W^en  der  bei  Scctionen  an 
diesem  Üe^el  verstorbener  Kinder  jedesmal  vorgefnii« 
denen  gleichzeitigen  LeberaffectJon» 

Am  nächsten  Morgen  den  28.  Januar  erhielt  Ich 
schon  sehr  zeitig  Nabhricht,  dafs  das  Kind  sich  etWaS 
besser  befinde«  <  I)ie  Krämpfe  hauen  sich  aUm'ahljg 
.gemindert  ^     und    Waren    besonders  seit  Mitternacht 


I 


-  ,378 


•   f 


nicht  mehr  von  Bedeatung  gewesen:   doch   war   das 
Kind  noch  änsserat  unruhig  und   hatte    nicht  einen 
Augenblick   geschlafen.      Schon   nach   dem   Klystiere 
war  eine,  obgleich  nur  sehr  unbedeutende.  Darmaus- 
leerung  erfolgt ,,  später  hatte  das  Kind  aber,  nachdem 
€6  vier  Pulver  genomitient    noch  dr^i  Calomelstühle 
gehabt;     Mit  jetler  Darmatifileerung  war  immer  auch 
gleichzeitig  etwas    Upti    abgeflossen,  jedoch   immer 
nur. eine  geringe  Quantität  und  tvitA  itiit  deutlichen 
.  Schmer2ensäu8sernngen  des  Kindes*  — -  Als  ich  gegen 
.  Mittag  das  Kind  wieder  sah ,   war  es  ifciemlich  ruhige 
die  Röthe'  oberhalb  der  ossiam  pubis  sehr  gemindert^ 
der  untre  Theil  des  Scfötums  dagegen  bUüschwarz 
'   geworden    nnd    einigetmafsen    eingeschrumpft*      Ich 
-  liefft  di^  Awet  noch  übrigen  Pulver   an  diesem  Tage 
gebe»  und  verordnete  für  den  künftigen  zwebnal  ei- 
nen Theelöffel  voll  von  dem  syrupo  e  eithor.  e.  rheOm 
'  Aeossertich  wurden ,  da  der  Uebergang  in  Brand  nn« 
verkennbar  war,  auf  das  Sctotum  Compressen  gelegt, 
welche  in  ein   infusum   eort^   china6  mit  Wein  ge- 
taucht worden  waren»  und  da  dad  Kind   die  Brust 
noch  nicht  nehmen  wollte,  demselben  eine  Mischung 
von   Milch  mit  Chamillenthee    zn  gleichen    Theilea 
eingeflöfst;  der  Mutter  aber  liefs  ich  die  sich  anhäu- 
(ende  Milch  aus  der  ^rust  abziehen« 

Am  29.  Jan.  fand  ich  den  untern  Theil  der  'äua« 
actn  Haut  des  Serotums  vollkommen  schwarz  ge?- 
worden,  sehr  verdickt  und  hart,  beinahe  wie  die 
äussere  starke,  Haut  eines  Schinken»  Vorn  einen 
Viertel- Zoll  von  der  Ruthe  abwärts»  und  von  hier  in 
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einem  Umkreis  dm  den  gitizfen  Ifodenaack  fatoutti, 
bildete  sieh  aber  eind  d^cke  hochrothe  Wulst»  nod 
hierdurch  kündigte  sich  zuerst  das.  Losstofisea  der 
brandigen  Parthieen  an.  Einige  versucbsweisd  in 
den  brandigen  Theil  des  Serotiims  mittelst  «ities  Bi« 
stouri's  gemachte  Einschnitte  zeigten  inneclidi  >  eine 
schliffige  gelbfich  braune  Masse,  \aus  welcher,  sieh 
nicht  die  mindeste  Feuchtigkeit  ergoCB.  Ohne'  die 
geringste  Aenderung  In  den  fiehandlnng  voi^zaneh« 
men,  insonderheit  da  auch  die  Ausleerungen  der 
Harnblase  sowohl  als  des  Mastdarms  sich  den  natürlichen 
mehr  nähenen,  auch  dM$  Kind  an  Kube  gewonnen 
hatte,  rerliefs  ich  dasselbe ,  6hne  es  in  den  nächsten 
T^gen  besuchen  z^  können* 

Am  1.  Febr»  fand  ich  Vieles  im  Zustände  des 
äindes  verändert«  An  der  linken  Seite  hattei  eich  ein 
Tbell  des  Bidndigen  bereits  losgestofseni  in^der  Mitte 
und'  an  den  übrigen  Rändern  hing  es  dagegen  noch 
;fest  mit  der  gesunden  Masse^tusammen^'  doqb,  mar« 
kirte  sich 'ungleich  deutlicher  die  Linie,  wo^.did  Ab- 
sonderung des  schadhaften  Tbetis  erfolgte»:.. «In  die 
offene  Stelle 9  wo  die  Trennung:  bereite  beAy^rkstel« 
Jiget  War  9  liefe  ich  nun  etwas  fein  gepuIVeite  China* 
rinde  einstreuen ,  um  die  Abspndcfrtmg  ^a  zeitigen , 
übrigens  .aber  mit  den  UebeorscUägen  des  weinigen 
infus,  cort^  Mnae  continuiren«  -^  Die  Entzündung 
^tte  sich  bis  auf  den  Rand;,wO'  die  Absoitdetttsg  des 
Brandige^  geschah,  gänzlicli  Yerlöreii,  das  Kind,  war 
seiir  ruhig  geworden  und  schlief  beinahe  den  gaiusen 
Tag  über,  lielsy  wie  es  schien,  ohne   die  geringsten 

CC2        ' 
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Beschwerden  dtA  Urtn,  hatte  täglich  eitrige  natürliche 
Darmausleerangen»  and.  Cing  aacb  wieder  3n  die 
Bf u8t  tu  nehmen,  trank  jedoch  noch  nicht  wieder^ 
anhaltend  hinter  einander  fo.r^#   ' 

I>en  8.- Febr.  hatte  üich/van  dem  eingeatreaten 
Chinapulvei;  ein  dunkler  Schorf  auf  der  bereits  ge- 
trennten Fläche  gebildet,  den .  loh  vor  allen  Dingen 
durch  warmes  Seifen wass^r  loaspüblen  liefst  Hierauf 
fand  ich  die  Wunde  völlig  rein,  tiefer  und  auch  auf 
der  rechten  Seite  begann  die  Absonderung  der  bran* 
dlgen  Pacthie«  Das  Ohinapulver  würde  wlederain  In 
die  echon  ^^trennten.  Stellen  eingestreut^  nod  euch  bei 
dem  Icidiichen  Befii^^to  dea  Kindes  itiAeiaer  andern 
Hinsicht  eine  ^endernng  der  Behtnc^ung  vorgenon^- 
men.  .  No^  die  *  Verardtiung  hin^erliers  ich^  aUtägUch, 
•^ie  80  eb/en  erwähnt  worden,  die  von  dem  China- 
pulver gebildete,  Kruste^  loszaspühtent  ^^un  wieder 
neue  einstreuen  zn  künneni  und  mir  Antwort  zu 
sagen,  eobald  äicfa  der  brandige  Theii  de^  S$rp^nis 
völlkommeii  abgesondert  habe« 

Diefa  geschah  em  7*  Febrcrar»  An  diesem^  Tage 
'  fand' ich  dae  Riqd  sefar.rtibig:  es  hatte  die  g^nze 
Nacht  hindurch  geschlafen  9  trank  wieder  anhaltend 
an  der  Brust,  und  auch  die  natürlichen  Ausleerun- 
gen  gingen  vollkommen  regeilmäfslg  von  Statten. 
Nur  an  der  rechten  Seite,  wo  die  Trennnng  zuletzt 
vor  sich  gegangen  war,  fand  sich  elnje  kleine  rothe 
und  h'artliche  SteHe,  auaserdeiii  zeigte  sich  nicht  die 
geringate  Spur  von  der  heftigen  früher  da  gewesenen 
Entzündung  mehr*      Auf  die  offene  Stelle  liefs  ich 
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jelst  mU  Ctrat  bestricken«  fibarpie  legen  und  vor« 
zügUch  durch  übergelegte  Lein  w^n  vi  streifen  die  Wände 
TÖr  dena:  Benutzen  mit  Urin  echützen-      -  *' 

Am  8.  Febr.  begleiteten  'mlcii  mein  Freund^  Hr«; 
Ör.  Wtgner  nnd  ikiein  Ammahuensis.  Ilr.  Bat  •* !. 
Beater,  wekhe  lieicie  dle»eiKind  zu  sehen  wtmscbceat 
zu  demjßelben.  Wir  fende»  dlisselbe  in  dtm  bescbrie» 
benen  Zustande,  sahen«  boide  Testikel  fr^i  und  lin* 
verletzt  in  ihren  Scheid^nb'daten  liegend,  welche  lelz« 
tere  mir  jedoch  einlgermaÜsen  Verdickt  schienea  and 
•t^Q  weifies  speckartiges^  Ansehen  gewährten»'  Anffal« 
lend  war  mir  besonders  das  v6n  allen  Seiten  Statt  .fio* 
dende  Annähern  der  \4rnndflacheD-,  obgleich  sie  jtioch 
weit  hinter  den  Testikelo  zuiückgezogen  erschienen. 

Am  zi^  Febr.  war  die -Wunde  wieder  ansehnlich, 
verkleinert,  besonders  an  dem  linkisn  nnd  vordem 
Bande.  '  An  letzterem  zeigte 'siöb  eine  scbwacfaeVAd- 
häsion  des  pmis  ai^  die  Wnntiet  welche  ith  .mit ' lAch* 
ter  kühe  trennte,  ond  fnr  'die  Znkanft  dard^Sint 
legen  von  Charpießden' hindert^. 

Am.  i0,^Pebr.  war  viar  nocib  eine  sishr  kleine 
Stelle  offen,  die  Hoäen'  hatten  sich  in.  das. kleine 
Scf^tuvn  Z4ir{ickgezogen,  und  das  vöüige.  Stbilefsen 
desselben  verhinderte  ich  durch  Einlegen  einer  Wiecke, 
weil  skh-  inocb  immer  ^  einige  wassrig^  Fe.)Kht|gk^i( 
daraus'  eigoff .  ,     x         '  : 

i  <  Nach  elnigea  Tagen  war  das  Enbringen  von 
Charpie  ^nicht  mehr,  möglich;  derm  von  Jonen  heraus 
echk^^ttt-die'Heilnng  so  schnell  vor,  dafs  die:  kleine 
Wnbijle'ganzi  oberflächlich. gewordeil'  war«.'v     1)^  die* 
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selbe  auch  völlig' trocken  •  eucbien,  Uefii.iob  diesba 
letztere,.  Hindernifs  des  gänzlichen  Viei-beüens .  eben« 
falls  entfernen,  und. sah  darauf  am  24*  Febr:  diö 
Heilung  "Völlig  beendiget.  Das  ScifOJtUm  ,yvat .' sehr 
hlit^n  und  'auch  vfalitg«  und  «ejgter  nur  am  vDlrden^ 
und  hinterA.Theile  noch  eine:  kleine  S^c  von^  .der 
Nath.  Sichtbar  ist  noch  ^ine  dreieckige  Narbe »  dje 
nicht  einmal  bedeutei^d  iaty,  uqd  sich  viellekht  vHoeh 
ganz^  verfieren  wird,  -r-  Dat;;Kihd  hat  sich  sieit\ jener 
Zeit  vollkommen  wobi  .befunden »  und  sich  näment^ 
Hdii 'nicht iidas.  geringste  Hill d^nib  4es.  UirtlilässQM 
W4«d4t  gifezeig't.  '    '      -      V  .    /:   t        :»«;.. 

Gegenwärtige  Beobadbtung'  ist  su;  räelilen  .  und 
hat  1^  '^viei  Eigen thumltchßa^  .als  daia.  ichimirlnitht 
noch  :  erlanbeh  sollte »oMnigJs  wenige  Bcimerkilneen 
darüber  hinzuaufügisn»    .1.    :  i  '.•'<•' 

«'-Dieser -Fall schien  mir;iSjchQn«'darum:;dQr.Aufmierk« 
samkeii'wertbi  v^elldie  ertjfiip^ku  neohätammhi^p  spä* 
ler^iin'trac  als  gewöhnücii  ,-•  indj^mi  sie.  sanstlgfssueinllpb . 

__  bis  6  WotihefiL^  die  I^eug^hc^rnen  ^jt 

befaden  {i Hegt,  hier  aber, erst  jnaich.dJQri achtem  VlCoche 
ssnm  Vorschein!  kam:.-?n:  iip4b  imehü.  al)er  deshälbr> 
\^eil  es'  immer  der  BöchsteGrad  des  Hebels  .ist»  weah 
diese '  rosenartige  Entzündjutag!  ^m  Genitalieni^b^fällty 
da  im*  Gegett^eil  dieses  Uebel  «n  den 'J^xireinMä^ei^^ 
(wovon  ich  einen.  Fall  sah,  wo  es  vUrnt^l  ;Seiuie 
Stelle  veränderte,)  von  unglefch"  gelindere^  ! Erschei« 
nuDgen  begleitet  ist.  .!.; 

Üafs  diese,  wiegle  meisten  i^rankheitebt  denen 
die  Nengebornen  nnteiworfen  sind»  voa't^jbdapdinat- 
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Übeln  und  nan^entlkh..  yon  Slörn^g  der  Leberfanc» 
iion^n  meistenthejls  abh'äogen  soll,  fand  ich  hier 
nicht  bestätiget  y  wenigstens  widerspricht  dem  die  an« 
gegebene  £n|stebang8weise  meines  Falles*  Ueberdem 
eah  ich  bei  meinem  Patienten  .auch  nicht  die  sonst 
sehr  gewöhnlich  beobacbtete  .^icterische .  Farbe  der 
Haut  und  ähnliche  Järbung  der  Augen,,  woraus  her« 
vorgehet  y  dals  wenigstens^  die  gleichzeitige  Leberaf- 
fection,  lyeni?  eine  dergleichen  gegenwärtig  war, 
nicht  von  grofser  Bedeutung  geweseti  eej^n  könne; 
doch  scheinen  dns  gänzliche  Stocken  alter  Darmans- 
leernngen,  noch  mehr  aber  -die  Artalogie  und  Erfah«^ 
fungfUr  ^iese  .Meinung  Henkels ^Handbuch  «zur  Er« 
kennthiU  und  Heilang  der  Kinderkrankheiten.  2te 
Ai;B.  ir  Bd*  pag.  i85)  und  Osiaqders  (Neue  Denk- 
Würdigkeiten*  ir  Bd.  ite  Bogenzahl  pag.  36)  '  zu 
aprechen,  wenn  auch  nicht  gerade  dafür,  dafs  aus 
Krampf  oder  Stockung  im  Lebersj^stetn  die  erysipelas 
neonatorum  erst  hervorgehen  solle. 

Ai;cl;i  da8|.  was  ich  von  den  mit  Urin  durchilärs-  . 
ten  Unierlagen  gesagt  habe,   ist  schon  ,Voi^  mehrern 
Aerzlen   angegeben    und   behauptet   worden ,   und  da 

im    gegenwärtigen    Falle    das    Kind    weder   erkältet 

•  ■•  •    •  ,  •  >       • 

worden  w'4r,  noch  auch  eine  andere  schädliche  Ein- 
Wirkung  StaU  gefunden,  auch  nichts  auf  die  ziem« 
lieh  phlegmatische  Mutter  eingewirkt  hatte,  was  die 
Schuld  tragen  könnte,  diese  Krankheit  des- Rindes 
veranlafst  zu  haben ,  6o  wird  diese  Ursache  der  erysi* 
yelas  neonatorum  hierdurch  von  Neuem  bestätiget.  ^ 
Was   die  ärztliche  {Behandlung   dieser   Krankheit 


^  m  -^ 
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betrifft,  60  habe  !cb  mich  'darüber  schon  in  "der  Er^ 
^ählang  ob'gen.  Beispiels  deatltcb  aas^esprocben :  ich 
halte  nemlich  dafür,  dafs  das  Calonoel  in  dem  ersten 
siadio  der  Krankheit  das  vorzüglichste  Mittel  ist;* 
weil  es  mehreren  AnForderi|n«;en »  welche  wir  hierbei 
an  die  mattria  inediaa  mächen  müssen,  zugleich  e'nl« 
spHchtf  was  ich  nicht  weiter  ^a  «rljatern  brauche » 
weil    die    aaFf4nendsten    Symptome    und    Reibst  die 

*  Coqiplicatlon  mi^  Stocliung  im  Lebereystem  seinen 
Gebrauch  nothw^nuig'  indiciren^  -7»  Ist  das  entzünd» 
liehe  Stadii^m  vorüber,  so  suche  man  durch  Rhabar* 
bers'4ftfii  Manna  und  ähnliche  Mittel'  die  OefCnung 
des  Darmkanats  zu  erhalten  9   und  durch  Ueberlegen 

/  trockner  aromatischer  Kräuter  itiit  Kampfer  die  übrige 
^ärte  zu  :^erthei]en*  Auch  ein  infus,  ftön  samhuei^ 
pinurrf    fmtimonii    ffuxhami     und    ähnliche    gelind 

fthweifstreibende    Mittel    scheinen     ensserprdentliob 

,'-•■■  # 

v<:>rtheilhaf(  zu  wirken»  obgleich  ich  selbst  davon 
Qebraiicl)  zq  machen  mich  im  gegen >y'artigen  FaU^ 
nicht  veranlalst  sah*  -r-  Weniger  würde  ich  mtt'Heim 
(Horns  Archiv  tgog  Bd.  3.,  pag  148)  das  YeirfahreQ 
der  engKschep  Aerzte  billigen,  nenilich  innerlich  ein 
fieeoc^,  ßortieit  «»Ainae  anznweqden,  weil  ich  nicht 
begreifen  k^'nn^  w'e  9S  bei  ,  dieser  entziindiichen 
{Krankheit,  biliösen  ComplicatiQu  tind  Stuhtverst6pf<* 
png,  welche  letztere ^edes^al  beobachtet  worden  ist^ 
fich  wirkssioi  beweisen  follf 
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Entbindung  emer  Frau  ;  bei  vpÄkom- 
rfien  fest  angetroffener  Verwachsung 
des.  Muttermjajides ,    verricb|:et  u:nd 

"    beschriebe» '  yön  demselben; 

öo  interessant  gegen^Wärtiger  Fall  für  die  Phjsiolo- 

>. 

gen  tMid/Gebarislielfer  ist,  ao  sehr  mute  ich  bedauern, 

dafs  icl);|^  nach   dem   ^a  späten   Bekanntwerden  mit 

^äemselbeia^   nnr   eine    $ebr   unvollständige  Auskunft 

^ber  Manches  dabei  zu  geben   im  Stande   bin,  was 

eigentlich  .  zu    wissen    das  Wünschen werthdste  se/n 

dürfte.  Doch  unterlasse  ich  weder  deshalbi  noch  auch 

>ve^en    dem    gantlich    unglücklichen '  Aä^gange   der 

Gebürgt    die  'ärztliche  Welt    davon    in  Henntnifs   zu 

Setzen  I   da  einmal  ein  vor  kurzer  Zelt   bekannt  ge« 

"wordene^  ähnlicher,    voUstSndfgef^'beöbäch teter  nn^ 

'beschri^benpr  Fall*/ ixiit  glticklichaatf  Alisg^nge,   d»- 

durcli  mehrere  Best'^igung  erhält ,  ^  üud  mich 'an« 

tierseits  kein  Vorwarf    treffen    kann,    da  'man  den 

4rzt  nicht  nach  den^  Aufgange  eihf s  Uebeh^  söadefu 
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nach  Minem  Verfiihren  dabei  benrtheilen  mof«.  Sollte 

r 

nun  anch  d^  meinige  dabei  Tadel  verdienep,'  «d 
.könnte  doch  die  Beschreibung  dieser  Beobachtpng 
Wenigstens  Anlafs  za  «iner  Belehrung  jüngerer  Ge* 
bnrtshelfer  daVch  den  allgemein  geschätzten  Heraae« 
geber  dieser  Zeitschrift  geben« 

Am  17.  Au'gnst  1822  warde  ich  nach,  dem  zwei 
Standen  von  hiesigem  Orte  entfernt  gelegenen  Dorfe 
Knaotkleeberg  za  Fran  N*  einer  25]ährigen  Gebären« 
den  von  a(rabilai^er  C^nafftatiga  ;gerafen  9  "welche  vor 
sieben  Jahren  ohne  arztlÜche  Hülfe  von  einem  eesan- 
^den  Mädchen  leicht  nnd  glücklich  entbunden  worden 
war.  Ifa  dem  Wochenbette  war  sie  von  einör  nicht 
unbedeutenden  Enlaündiipg'jdea^  Unterleibes».  diQ  be^ 
sonders  am  heftigsten»  wie  mir  gesagt  warde,  in  der 

'  Gegend  des  Uteroa  gewesen  .war ,  befallen  worden , 
hatte  aber  langsam  ihre  Gesundheit  wiedei^  erlangt^ 
.Nach  lanizer  Zeit  nnd  nach  mancherlei  Beschwerden 
hatte  ^ich  endlich  ihre  Menstruation  wieider  gezeigt f 
aber  jjede^xti^l  waren  mit  immer  neuen  Beschwerden 
Dujr  weplge  Tropfen  Blut/  bei  fiieser  Verrichtung  ab« 

.geflossen«,  . 

^,,  In  dejr  jetzt  enst  erfpjgte^  •  zweiten  Schwanger« 
jchaft. hatte. sich  ei;wähnte  F^Fa^Nir  ziemUch  \^ohl  bf- 

,  fundf^jQ,,  <  i|nd  «aj^JL  gänzlichem  und  regelmäfsi^m 
Verlaufe :  derselben  traten  am  14*  August  die  ersten 
Wehen  ein^    wjelche  bis  :^un^  .darauf  folgenden  Ta|[e 

.an-  Stärke  immer  mehr  zujoabmen.  Die  Hebamme« 
welche  herbeigerufen  worden  war«  erklärte»  dafs  sie 

,  den  fto|)f  zwar  4IS  vorliegenden  Theil^   aber  durch« 
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aas  n^fht  die  geKingite  Oeffnun^  zum  Dfurchgang^ 
für  da^  Kin4.  entdepK^  ^  und  tr^ig,  da  felbst  die  hef- 
tiaaten  Weben  keine  r  Q^ffaung  herb^iführteD  »  mid 
•ie  .mnei^  KcaiDpf  ivf^  JÄi^uerhalse,  y^rmuthete,  ob- 
«cbon  tie  aach  von  üim  nijcht  die  geringste  Spur 
entdeckt*  ^tle»..^uE  d«^ ^ Herzurufen  ej^a^;  , Geburts- 
kelfer^  an^  ...Der  hin,  und  'wieder  dort,  bei  Entbin- 
dongep  ]^ath,ertbeMend^  Wan^t'^^  I  m  m  i  s  c  b  in  dem 
gleicb  dabei  gelegenen,  jpoY^feKnaath^in^  deip  zwar 
iie  .AuHibung  ,der  <Je^art«büife  nicht  gesiattet  ist^ 

^f9n  abe^*  der  Eheman/}  djer  Gel)ärepd.en^  kannte^  wurde 

'    ,    *       ...        ......      . .    ^ 

herbeigerufen»  suclue  die  Ur^^cbe  dieser  VerzpgeruDg 
0ef  QebqiCt  ^n  eint^r  §|cb|^eQie^t  der  Gebärn^utter^  und 
ver^rijpqtl^,  dprjSebärfndcnidijrct  gle^cl^^itiges  Pre«^ 
^fm  'd^  ,)Yebendrang.  f a,,  u^nters^^^^^^  ^*^d  flöfs 

^gr^  gej[>ärendeu  d«|r ..Schweifs,  vom  Gc>icht  und  der 
ganzen  Korj^eroberfläche  herab»,  d^r  Kindeskopf  wtird^ 
jv^if.dfn^i:  ^ntern^  Gebarinpttersegmente  immer  tiefer 
in  ^^e  Höhlendes  £ecke^^.  heJreingepr.ef^t^  allein  c|8 
zeigte  aicj^nojcb  imn^rv. nicht  die  piindeste  ßpur  von 
/9fjiMi|a:  ^erweiterten  Muttermnnde. 
i>  ,f;  Den  >6-.  August, gqg[»;[iJVIUug,  wa^,4i^^(3ebärende 
lai:fapG}i^9>ei\  Gr^de  efsct^opft;  gewiesen  ,u ad.  h^tte*  er> 
kiävir»  .da{i9^'8if  i|nmögU<fh  d^fpli  f^ressen^die  Weben 
aocl\.,nAter9tützefi  l^öiinp.^,.  Fqrtdaaernd  klß^te  sie 
«i^^fi  äv9o heftigsten  Schmerzen,  bis  yip  endlich^ gegen 
j&ibend  rphigier  wurde^.  <^<en%  mehr  sprach  und  die 
J^Uhi^  in  ^.kurzer  iZwi^phjfnzeit  immer  noch  kräftig 
i^iederkehf^c^den  Wehcitn  <  pf nm  ^  Theil  aph wacher  . wux;« 
den«tZ4ift  Theil  h^t^O  Stunden  lang.  aasseUt^n«       In 
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der  Nacht,  wäbreild  weldier  clie  GeVärende  immer 
ruhiger  und  kräftlö6^r  'geworden  war,  fi^ig  ^eie  end- 
lich an  Irre  za 'sprechen  ,*  n^d  nuä  erst  ^ahen  '  die 
Umgebiingen  "  und  znr  HiilFe  herbeigerufenen  F^rab« 
nen  ein^  iah  aüF  diesie  HVäse  die  Geburt  tikht'be- 
endiget  werden  könne  9  weshalb  Ich  endlich  hinzuge. 
rufen  würde;"'  Am  17,  Angast*  früh  itm  ß^Üfirtraf 
ich  in' itraüfktoberg  bei 'der  GcWrenden*  dn^  Wo  ieh 
sie  in  fotgehdeiii'ZuständiB  aritriF.'*'         *     "    -      ' 

Die  Gebarende  war  ohne  vöflkommenes  Bewatst* 
aeyn,  hatte  zwar  auf  einen  At^genblick'eihe  hell« 
S^wiscbenzelt,  wo  sie  atif  eine  kurze  Frage  eine'pas« 
eende  Antwort  gab»  (wenn  diese  nicht  :^aA(tllg  war,) 
fconnte  abeir  keine  Id6e  festhalten ,  und  zeigte  *  eine 
.aolche  OleichgÜItfgkelt  gegeu  alles,  Was  ^nm  ^Ae  her 
vorging,  dats^sich  ächon  daraus'  ihr  hoher  Gr^*d  yt^n 

Schwäche    'und' gUnzIidher  körperlicher  Abspahunng 
*  »  '    '  * 

absehen  Iiefs.      Auch'  war  ifard  Sprache  äo  undeutllcli 

idnd  ibie  Stimme  so  singend,   wie   bei  nervös  Rrati^ 

Ken»'  dei^  Puls  klein   und   schnell   und  die   Schlägt 

selbst  so  undeutlich' und  ineinanderfliefsend,  dafsttail 

die    elnzelneti    Sthläge    X2idic:^genaii    uuHerseheideii 

konnteV  ^bijdern  der  Fübltode  Pinger  nv^r  das' Öftm 

Audseuen  desselben   unte^'scMed.^ . '  Auf ^bren^  rWtnl 

dungslager,  ^anf  welchem -^le  Öebärende^  ^ehbn  eell 

dem  Vorhergehende^  Ta'|^  'ittüi  konnte  sieUtob  nicht 

mehr  halten /sondern  .MMtrte',  wenn  miati- feie- tilelit 

ibehf    hielt,  immer   eoglMtph'  herab«      I«  ^uwetle^ 

ffililte  manV  wenn  man  'die "Hand  auf  den  Ubterleib 

legte  »'Triefe  schwache    S^nsiimmfeQziehun^  der  'GeMs^ 
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matter  ^  aber  ^ie  Gebärende  verzog  dabei  weder  eine 
Mlen^i  ifoch  gab. sie  «nf  irgend  eine  andere  Weife 
eine  Schmerzensäusserong  zu  erkennen.  —  Bei  der 
angestellten:  gebiiruhülilichen  Untersuchung  fand  ich 
ein  wohlgestaltetes  Jbecken  ^  in  allen  seinen  D^rch- 
measern  normal  wett»  und  ron  d:er  rechten  Höhe  und 
Krümmung«  Der  vorliegende  KindeslhejI  war  der 
von  der  äusserst, verdüunten  untern  Gebarmuttfrwand 
.fl^e^zogeuQtind  EiUBt  bis  an. den  Ausgang  des  Beckens 
h^ral^gerückte  Kopf^  doch  liefe  sich  derselbe  mit  dem 
Finger  noch  ziemlich  überall^  ausgenommen  an  der 
vordem  Seite  ^    umkreisen«      ^in  Muttermund  fand 

.  sith  nirgends 9  noch  viel  weniger,  wie  diefs  nach  ei- 
ner  ßö  langwierigen  Geburtsarbeit  sehr  nafüflich  Ist, 
eine  Spur  votn  Matterhalse«  Demnach^  überzeugt,' 
dafs  hier  eine  voilkommeiiie  Verwachsung  des  Mut- 
termundes vorbanden  seyn  müsse,  entschfofs  ich 
mii:b  sogleich  einen  künstli^^ben  zu  bilden»  was  für 
die  Muster»  selbst  wenn  sie  auch  nicht  angenachein* 
lieh'  verlerep  war,  bei  dieser  bedeutenden  Verdün- 
nung des  untern'  Gebärmutterseijgments  nicht  gefähr- 
lich werden  konnte«  -f*  Ich/  üefs  mir  daher  von  dem' 
noch  gegenwärtigen  Chirurgus  Immiscb  ein  spitzi« 
f^  und  ein  geknöpftes  Bistouri  holen«  machte  mit 
craterem  •irien  kleinen  Einschnitt  in  deiir  Uterus,  und 
dilatirte  denselben  mit  letzterem  nach  beiden  Seiten , 
bei  welcher  Operation  etwa  ein  bis  zwei  Efslöffel 
voll  ^lot  abflofsen,  was  sich  wegen  des  gleich  darauf 

.   lABiefsenden  Fruchtwassers  nicht  ganz  genau  bestimmen 
Helff«    Da  nun  aber  von  den  Natuikräften  keine  Äus^ 


I 
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beute  mehr   za  erwarten  war,  und  es  doich'Saraäf 
ankam  den  Uterus  zu  entleeren  '  t/nd  der  Gebär'ebden 
Ruhe  zu  verschaffen,  so  applicirte ' igh   durch  diese« 
künstliche  Oeffnung  die  Zange,    und   hob' bait  leicfa. 
ter  Mühe  den  Kopf  heraus,  dem  sogleich  der  übtige 
Körper   foYgteir  *—' Das  *  Kind  war"  ein  todtgebarser 
Rnabe  ^  welcher  auch    bei  allen  Belebungsversuchen 
todt  blieb«      Schnell  zog  sich  die   Gebärmutter  nach 
Entleerung  ihres  Inhaltes  Zusammen,  und  die  Nadi* 
gehurt»  schon  völlig  getrennt,  folgte  dem  leisesten  Yer» 
suche  sie  hinwegznnehmen. 

Der  Mutterkuchen  wi^r  sehr  mürbe  und  aufsei- 

■  •  < 

»  iier  dem  Kinde  zug/ekehrten  Fläche  schon  sehr  (^elb- 

lieh  und  bläulich  gefärbt,  die  Eihäute  vollkommen, 
mit  einander  verwachsen»  der  NaBelstrang  leer  und 
zusammengefallen, 

,  die  Gebärende  wurde  in  das  Bett  getragen  und 

1>lieb  sehr  ruhig;  Es  ging  etwas  Blut  ab,  der  Ute^ 
rus  blieb  starke,  contrahzrt»  aber  der  Puls  hatte  sich 
nach  einer  halben  Stünde»  wo '  ich  die  Wöchnerin 
yerliefs^  noch'  nicht  im  Mindesten  verändert.  Vor 
meinem  Weggehen  verordnete  jch  derselben  einige 
beruhigende  Mecjicamente,  einen  Theeaufgnls  nnd 
irug  für  Alles  Sorge,  was  bei  einer  Wöchnerin  vof- 
-zuglich  zu  beachten  ist, —-erfuhr  aber  am  andern Tage^ 
dafs  sie  Abends  um  g  Uhr,  also.  14  Sttfnden  nach 
der  Operation  verschieden  sey,  Sie  hatte  nieistenthettf 
in  einem  schlafähnlichen  Zustande  gelegen,  hatte  nur 
bisweilen    einige    unverständliche  Töne  gemurmelt. 
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und  war  auch  in  dieseno:  Zustande  dbn^'alle  unfähige 
und  stürmische  Erscheinungen  gestorben.  •— 

Dafs'in  gegenwärtigem  Falle  eine  volfkommene 
Verwachsung  des  Muttermundes  vorbanden  war,  fällt 
deutlich  genug  in  die  Augen;  denn  /dafs  kein  hoher 
(jrad  von  obHquitas  uteri  ixn  Spiele  war,  zeugt  did 
vor  sieben  Jahren  glücklich  und  schnell  verlaufend 
Geburt ,  bei,  welcher  der  Muttermtind  unmittelbar 
dem  untersuchenden  Finger  der  Hebamme  ei^tgegen« 
gestanden  hatte »  daher  sie,  wie  ich  schon  früher  er« 
innerte  ^  bei  der  gegenwärtigen  Entbindung  einen 
Krampf  des  Muttermundes  iirgwohnte.  —  Koch  viel 
weniger  konnte  aber  ein  sHus  uteri  obliqws  diesen 
durchaus  regelwidrigen  Verlauf  der  Geburt  veranlafst 
haben;  denn  ein  solcher  gleicht  sich  bei  nur  mittel^- 
mäfsigen  Wehen  gar  sehr  bald  von  selbst  aus  t  und 
übrigens  war  auch  die  Gisbärmutt^er  niit  ihremi  Grunde 
beinahe  völlig  in  der  Mitte  des  Unterleibes  gelegen , 
und  nur  s^hr  wenig  mit  dettaselben  nach  der  rech« 
teil  Seite  hinüber  gelehnt,  -~  ' 

Schwieriger  als  diese  Ausniittelting  ist  sonder  a!« 
Jen  Zweifei  die  richtige  Beadtwoptnng  der  Frage ,  wie 
diese  Verwachsung  des  Muttermunde^  .entstanden 
war»  und  im  Betreff  dieser  bleibt  mir  nur  die  einzige 
wahrscheinliche  Termiithung  übrig,  dkfs  !die(s  in 
Folge'  der  im  ersten  Wochenbette  eingetretenen  ent« 
zündlich^n  Krankheit,  der| allerdings  die  Gebärmutter 
unterworfen  gewesen  zu  sejn  scheint,  geschehen  sejn 
müsse:  wenigstens  spricht  daPür  der  wohl  zu  beach« 
teinde  Um'stindy  dafs  tfae  Menstruation  sich  nur  erst 


\ 
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iiach  ejner  lungeren  2^eit;  und  nftch  langen  nnd  man« 
'  nigfaUigen  Beachwerden  wiederzeigte,  und  dann  ancli 
bei  dieser  Vetricbtong  nur  immer  einige  wenige 
Tropfen  Blutea  verloren  gingen ,  welcüe  nacb  meiner 
Meinung  wohl  auch  aus  der  äussern  Fiäche  der  Vagi'« 
nalpartion  der  Gebärmutter .  konnten  ausgeschwitzt 
feyn*  Andere  Pathologen  glauben ,  data  dieCi  auch 
«na  den  Wänden  der  Mtitteracheide  geschehen  könne» 
was  ich  Jilf  weniger  wahrscheinlich  halte,  da  doch 
die  Gebärinutter,  wie  es  jetzt  unbezweife^t  bewiesen 
ist,  diese  Aussonderung  eigisntlich  bewerkstelliget*  — ^ 
W^it  entfernt  jedoch,  diese  binsichtlich  dei'Zeit  der 
Entstehung. ausgesprochene  Vermpthung  füjr  die  ein« 
zlge  Möglichkeit  auszageben,  gebe  ich  gern  zu,  dafa 
aie  auch  yietlleicht  später  in  Folge  einer  partielle^ 
Entzündung  'der  Gebärmutter  entstanden  se^rn  konnte^ 
die  vielleicht  nicht . erkannt^  von  der.  an  schwer« 
Arbeit  gewöhnten  Frau  nicht  erwähnt,  oder  nicht 
fiir  bedeutend  gehalten  wurde,  oder  endlich  dem 
Mahne  derselben  nicht  beifiel,  wenn  er  be^iauptete, 
(ials  aelne  Frau  seit  jener  Hra^kheit  im  ersten 
Wochenbette  an  keinem  bedeutenden  Vebel  darnle« 
der  geleg<(n  aejr« 

Sollte  diese  feste  Und  l^oUJconiibene  .Verwach« 
aung,  des  Muttermundes  aber-  wirklich  im  ersten 
Wochenbette  f  oder  wenigstens  vor  der  diefsmatigen 
nOc'frucbtung  eütatanden  aeyn",  so  gäbe  dieser  an  aich 
achon  bemerkenswerthe  f*aU  einen  deutlichen  und 
yöUig  genügenden  Beweis,  a))«  .  dafs  das  männliche 
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Sperm«  bei  ^er  BeErachtnng  nicht  als  «olcber  noth« 
weadig  in  die  Oebarmuiter  ielbst  gelangen  müsse, 
eondern  dafs  eine  Aafsaogting  deiselben  >zor  Befrucb- 
tong  vollkommen  hinreichend  aey«  —  Dervom  Herfn 
Dr.  Berger  im  Jahre  1818  zu  seiner  Inauguraldis- 
sertation benützte  ähnliche  Fall  (Fr/A  GuiL  Berg^^ 
Aä  theoriamde  Fötus  generatione  anateota^  praemissa 
rarioris  embryidciuB  emus  brepi  histo^ia.  Lipsiae  1818) 
der  übrigens  von  dem  meinige«  sich  auffallend  da- 
durch unterscheidet^  dafs  in  jenem  die  Gebärmutter 
von  Natur  verbildet  war,  scheint  die  Mpglichkeit  ei- 
ner Befruchtung  ^los  durch  Aufsaugen  des  mann* 
liehen  Sperma  durch  die  einsaugenden  Gefafse  der 
Mutterscheide  und  der  äussern  GebärmattcrHäche , 
and  ohne  dafs  ein  Theii  dieser  befruchtenden  f euch« 
tigkeit  in  die  Höhle  der  Gebärmutter  selbst  gelangt  ^ 

I  r 

nntrüglich  zu  beweisen;  —  denn  der  Uterus  war  in 
jenem  Falle  an  seiner  unüern  Wand  vollkommen  abge-* 
rundet 9  und  zeigte  weder  einen  Matterhals,  noch 
auch  einen  Muttermi;nd«  Die  monatliche  Reinigung 
war  in  jenem  Falle  ebenfalls»  jedoch  sehr  spät^  ein« 
g;etreten,  und  es  waren  auclh  immer  nur  wenige 
Tropfen  Blut  abgeflossen«  Die  dort  erwähnte  Per«» 
son  war  erst  nach  einer  11jährigen  unfruchtbaren 
Ehe  .schwanger  geworden  und  der  herbeigerufene 
Geburtshelfer y  zur  rechten  Zeit  angelangt,  hatte 
ebenfalls  durch  den  Schnitt  einen  künstlichen  Mut* 
termund  ztt  bilden  sich  genöthiget  gesehen*  Diese 
Person  wurde  am  Leben  behalten»  behielt  einen 
geöffnete»  Muttermund»  jedoch  war  derselbe  auf 
Smmmoli^s  Jounud^  IF.  Bd^  2*  6t»  D  d 
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eine  t^ogewöhnlicfae  Weiae  gebildet.  Die  Menstrua- 
tion flof«  nach  dieser  Entbindung  regelmafsig  wie 
/  bei  andern  Frauen zimoaern,  aliein  eine  neue  Schwan- 
gerschaft  war  noch  nach  drei  Jahren,  wo  dieser  FaH 
beschrieben  warde^  nicht  erfolgt*. 


/ 
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V  .  '  . 

beschichte  einer  durch  Ümschlingüng' 
der  Nabelschnur  erschwerten  Geburt 
nebst  Beschreibilng  der  widernatür- 
lichen Bildung  der  Geschlechtstheüe 
und  einiger  Eingeweide  des  Unter- 
leibs, die  äri  dem  Kinde  sich  zeig- 
ten, von  G.  A^  Berger  in  Coburg. 

(Mit  einer  Abbildung.) 

-t-^en  i3*  Jnli  iSo3  worde  ich  zn  einer  Kreissenden 
eine  halbe  Stunde  von  hier^  gernfen«  Ich  fand  eine 
fi4  Jahr  alte  Person^  ledigen  Staiäded^  die  schön  3 
Tage  lang  in  Kindesnotheh  war  und  der  vor  36  Stun« 
den  schon  das  Fruchtwasser  abgegangen  war*  Nach 
ihrer  Aussage  war  sie  während  ihrer  Schwangerschaft 
immer  gesund  nnd  konnte  ata  Viehmagd  die  schwersten 
Arbeiten  Ungehindert  verrichten  ^  was  sie  dann  auch 
bis  8  7age   vor   der  Niederkunft ,   wo  sie  aus  dem 
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Dienste  ging,  that«  Bei  der  Ünterstichnng  faind  ich 
die  änssernGeburlstheilevonunnöthigen  und  zuvielen 
Handgriffen  der  Hiebamme  sehr  verachwollen  nnd  den 
Grund  der  Gebärmutter  nach  der  rechten  Seite  hin- 
geneigt^ das  Becken  hatte  seine  gehörige  Weite  und 
der  Kopf  des  Kindes  stand  in  dem  schiefen  Durch- 
messer der  obern  'Beckenöffnnng  so »  dafs  das  Ge- 
sicht nach  hinten  und  rechts  gegen  die  Verbindung 
des  Heiligbeins  mit  dem  Hüftbein  hin  gerichtet  war* ' 
Die  Wehen  waren  noch  sehr  heftig  und  der  Kopf 
rückte  auch  bei.  jeder  etwas  herunter»  trat  aber  nach 
der  Wehe  eben  so  viel  wieder  zurück«  Da  nqn  der 
Kopf  im  Verhältnirs  zum' Becken  nicht  zu  grofs  waff 
in  seiner  gehörigen  Lage  stand,  die  Wehen  heftig 
Ovaren,  und'  depnoch  nicht  weiter  herunter  rückte,  .« 
so#5chLoC$  ich  daraust  und  yorzügücfa  da.  bei ^ jeder 
Wehe  etwas  Bhit  zum  Vorschein  kam.  dafi  entweder 
eine  zu  k,urze  Nabelschnur  oder  eine  Ümschüngung 
derselben  um  das  Kitfd  die  Vollendung  der  /Geburt 
hinderten 9  /l^g^o-  die  Zange' an  und  vollendete  leicht 
mit  einigen  Tractionen  die  Geburt;  Als  ich  den  Kopf 
hervorzog,  bemerkte  ich  sogfeich  die  l^mschUngung 
der  Nabelschnur  um  den  Hals  des  Kinder.  Ich  ver« 
suchte,  den  müttdrlichen  Theil  derselben  anzuziehen 
und  sie  über  den  Kopf  des  Kindes  los  zu  wickeln « 
aliein  sie  war  so  fest  ango^pannt»  dafs  sie  auch  nicht 
|m  geringsten  nachgab:  ich  zog  daher  das  Kind  auf- 
wärts, so  dafs  der  Leib  des  Kindes  nach  dem  Leib 
A^t  Mutter  (nach  oben)  gedreht  wurde,  heraus.  Jetzt 
sähe  ich,   dafs   die  NdbeUchnur  erst  zwischen   den 


V       / 


^    397    - 

Schenkeln  des  Kindes  ond  von  da  am  den  Hah  des* 
selben  herum  geschlungen  war*  Der  Uterus  zog. sich 
in  der  gewöhnlichen  Kagelform,  die  man  aussen  über 
den  Schaambeinen  fillflen  konnte,  zusammen  und 
nhch  einigen  Weben'  folgte  die  Niicbgebürt.  '  Die 
Länge  der  Nabelschnur  betrug  i8  Zoll  oder  |  Ellen, 
Beim  ^ersten  Anblick  erkannte  ich  das  Kind  für 
weiblichen  GWhlechtety  indem  ich  das  in  de^ 
Abbildung  mit  a«  a. .  bezeichnete  für  die  labia  puden^ 
dorump.  und  b,  für  eine  tvergröfserte  Cli^oris  hielt. 
Als  ich  es  aber  genauer  untersuchte  |  ^fand  ich,  dats 
die  scheinbaren*  labia  pudendorum  nichts  weiter  war 
Ten  als  das  von  Hoden  leere  ^ro^uniy  welchem  die 
Scheidewand  fehlte  oder  dessen  Raphe  vielmehr  nach 
.hinten  aufgewachsen  war.  Das  was  ich  für  die  C//* 
toris  hielt,,  war  ein  a  Linien'  langer  peniSf  dessen 
praeputium  nach  vorn  ganz  zusammen  ging  und  an 
dem  sich  eine  feine  Oöffnung  zeigte,  in  die  mai^ 
aber  mit  keiner,  Sonde  eindringen  konnte;  doch 
schien  diese  Stella  etwas  feucht  zu.  seyn.  Der  After 
war  ganz  verwachsen  #  ^o  daTs  man  keine  Spur  des« 
selben  bemerkte»  ausgenommen,  dafs  die  Stelle,  wp 
er  seyn*  sollte«  sich  etwas  weicher  und  nachgebender 
anfühlte«  Sonst  war  am  ganzen  Körper  nichts  Wi* 
dernatürliches  zu  entdecken.  Das  Kind  schrie  zwai; 
gleich  nach  seiner  Geburt  stark,  lebte  aber  nur  2 
Stunden  und  entschlief  ganz  sanft.  So'  wie  ich  den 
Tod  desselben  erfuhr  war  mir  sehr  viel  daran  gele- 
gen es  von  der  Mutter  zu  erhalten «  theils  um  mich 
über  die  Beschafßsnbeit  der  Gescblecfatstheile  u.  s.  w« 
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genauer  zu  unterrichten»  tbeils  um  ^u  sehen  ob  sich 
sonst  keine  fehlerhafte  Bildung  in  demselben  finden 
liefs.  Die  Mi;fttei[>  überredete  ich  zwar  /bald  dazut 
dafs  sie  mir  ihr  Rind  überliefe,  aber  deitomehr 
Schwierigkeit  ^lacht^  der  j^llzi^  ort^Q^o^^e  peistliche, 
in  dessen  Sprengel  sie  geborte.  Per  Vater  ^^rWöch« 
nerin  hatte  ihnoi  nebmlich  die  Nl^der^i^nft  seiner 
Tochter  jind  vv^as  gesphehpi!)  ^ar  aogszeigt.  nod  er' 
inrat  nun  wegen  nicb^  gescbehener  I^pthta^fe  und  äafs 
d^s  Kiqd  nicht  in  die  Erde  des  llerrn  koii^ineii  sollte» 
noL  die  arme  Se^le  .  desselben  sehr  besorgt  ^  so  dafs 
^r  auch  4e8halb  Anzeige  bei  seiner  Obrigkeif  inacbte, 
Ich  hatte  «ndefs  das  l^ind  und  I^ennt^  nun  w  paei« 
X^ta  Hause  es  genau  ex;  n^itersiicben,  Dafs  es  ansge«/ 
,  tragen  'war^  zeigte  schon  selpe  äussere  Beschaffen- 
heit, es  war  wohlgenährt^  18  Zoll  I^ng  und  6^  {^ 
schwer.  Bei  Eröffnung  des  Unterleibes  zeigten  sich 
Vuf  der  linken  Hälfte  desselben  7  Hydatiden  von  der 
Grofse  einer  Haselnufs,  bis  zur  Gröfse  eines  tiuper«* 
eyes;  die  Leber,  Gallenblase^'  Mihs  und  M^g^Q 
befanden  sich  in  natürlichem  Zustande  ^  letzterer 
aber  nebst  den  dünnen  Gedärmen  gan^  leer  ^nd 
gleichsam  untrer  xlje  Leber  hinunter  gedrängt^  die 
dicken  Gedärnie  ^aren  mit  Meconium  Starl^  ange» 
füllt  und  lagen  gleich  unter  den  dünnezi  Gedärmen  , 
in  der  rechten  Darm-  und  |iüfrgie^endr  Das  In* 
testinum  rectum  aber  endigte  sich  an  der  hintern* 
Fl'4<^he  der  Urinblase,  die  Nieren  fehlten  ganz  und 
Statt  derselben  waren  2  häutige  Behälter  in  der 
Gröfse    der    liieren    vorhanden ,    in    welchen     eine 
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brännliche  Lymphe  enthalten  war^  an»  diesen  abe? 
aetzten  sich  die  Uretheren  zur  Urioblaae  Fort.  Von 
zwei  Körpern  mit  einer  Verwickelung  .von  Ge- 
räfsen  in  der  Grpfse  einer  Linse,  welches  wahr- 
scheinlicfa  die  Testikel  waren,  lag  der  rechte  ^uf  dein 
Muse,  psoas ^  der  linke  aber  tiefer  unten  und'  hinter 
4em  Grunde  der  Uriablase.  Die  Gefärse,  welche  zu' 
diesen  Körpern  giengen,  entsprangen  auf  der  rechten 
Seite  aus  der  (^ierenpulsadei;  und  endigten  sich  in  der 
Hohlader,  auf  der  liukeii  $eite  ^ber  aus  der  Jorta 
und,  endigten  sich-  in  der  Nieren biii tader.  Die  Ge- 
faCse  wolpbe  9icl|  unterhalb  atis  diesen  i^orpern  fort-  , 
aet^t^n^  endigten  Sich  in  dem  i^auchring.  Die  Urin- 
blase  enthielt  l^eipen  Urin»  abisr  etwas  dünnes  Meco*  < 
niam,,  %n  der  hintern  Fii|(;he derselben,  war  eine  kleine 
peffnung,  wodurch  man  mit  einer  Sonde  in  das  iVi- 
(estinum  rectum  kommen  konnte.  Durch  den  Bla- 
senbafs  koi^nte  man  weder  eine  dünne  Sopde  noch 
eine  Darmseite  in  die  Urethra  einbringen  \  wenn  ich 
aber  aus  einer  Spritze  W^ssjer  in  diese  Gegend  inji- 
.cirte,  SQ  jcam  ^das  Wasser  in  einem  gan^  dünnen 
Strahl  durch  die  kleii^e  Oeffnung  des  pe^is  zum  Vor- 
schein« Die  ^tteriae  umbilicqUs  iiahinen  zwar  ihre 
Bichtung  nach  dem  Becken  hin,  allein  die  rechte  er- 
hielt  blos  einen  Ast  aus  der  Artcria  hypogasdriea  dex* 
tra^  der  andere  Ast  derselben,  nebst  der  /trteria  um'» 
bilicalis  sinistra  entsprangen  unmittelbar  aus  der 
Aorta  gleich  unter  der  Coeliaca*  In  der  Brusthöhle 
war  nichts  Widernatürliches  zu  entdecken« 
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1^  Mitin  Gaburtshelfer  von  Tlelem  RnFe  ward  zu  eU 
nem  M'adcUen  gebeten^  welche  von  ziemlich  heftigen, 
«türmlschea  Erscbeinangeo  bePallen  war^  die  man 
dem  verapäteten  Eintritt  des  Monatsfluaaea  xnschriebf 
Er  miterancbt  die  Genitalien  und  ist  erataanf«  bei 
einem  nie  achwanger  gewesenen  Mädchen  einen  — ^ 
Vorfall  der  Scheide  und  dea  Uterna  zu  Q^den^ 
Mehrfache  Repdaitionsveraache  gelangen  nicht ,  und 
da  die  Sache  aich  nur  Terachfimmerty  stellt  er  a6ine 
Besuche  ein  nnd  zwingt  dadurch  die  Leute,  aich  an 
einen  erfa^hmenf  berühmten  Mann  zu  wenden.  Die« 
aer  fand  denn  einen  Hymen  imperforatum^  welcher 
durch  daa  hinter  ihm  angehäufte  Menstrualblut  bia« 
aenförmig  her  vorgedrängt  war«  Die  Durchschneidung 
dieses,  ein  Wenig  eines  Mitelsalzös  atellten  die  Ge« 
tnndheit  wieder  her,  i,und*',  sagte  die  Mutter,  ,«voii 
der  Jnngferschaft  iat  auch  noch  Etwas  zurückgeblie- 
ben! Gottaej  DankJ  denn   bei  den  heutigen  Zeiten 
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^2)  £ine  arme,  nicht  ^ebr  ganz  junge,  fast^noon« 
widrig  l^Ieinfi  Frati,   eeic  2  Jahren  verheiratfaet^   war  , 
im  Monat  März  182s  darch   die  Weodang  von  einer 
•iebenmonatlicfaen  Frucht,    bei  vorliegendem  yntern 
Tfaeüe  des  Rückens,  entbunden  worden.    Die  Regeln 
waren  wiedergekommen,  aber  dann  vier  Monate  lang 
ausgeblieben«     Sie  selbst  hielt  aich  nicht  für  achwan«« 
ger^    sondern    schob   die  Beschwerden  ^    welche  sie 
etwa  hatte,  aaf  das  Stocken  des  MonatsBusses*     Am 
letzten  De\:ember   182^  hatte  die  Frau ', schwer  geho« 
ben,  bekam  Schmerzen  in  den  Leib  und  das  Krenz^ 
fortdauernden  At^gang  von  g^eringen  Quantitäten  Blut, 
und  in  der  Nacht  zum  5«  Januar  i8a3    bemerkte  sie 
Abßufs  einer  Menge  Wassers  und  zugleich  das  Her- 
vortreten  eines  ihr  fremden  Körpers  ans  den  Genita« 
llen^      Mit  dem  iMorgen   holt   man  eine  Hebamme. 
Diese  untersudht,    besichtigt  und   findet  — *    einen 
Vorfall.       Sie  verspricht,  als  sie   hört  dafs  die  Pa- 
tientin   von  Siebold's   Namen   mit  grofsev  Hochach- 
tung nennt --ich  setze  hinzu:  mit  der  gebührenden  — 
sie  auch  nach    dessen  Methode    zu   behandeln,   und 
nicht   einen   Mutterkranz,  andern  einep    Schwamm 
smra  Pessarium  zu  wählen«    Ein  grofser  Badeschwamm 
wird   also  nebenbei  eingebracht  —  der  Frau  Ruhe, 
Rückenlage  und  öheres  Eindrehen   des  widerspenstig 
gen  Scbwammes  empfqblen.    Da  Inders  die  Hebamme 
nicht  gehprig  wiederkommt,  holt  man  am  5*  Januar 
eine  andere«      Diese  findet  —  ein  bis  zu  den  Schol-' 

tern  mit  den  Füfsen   voran   geborzies  Kind»   welches 

-  • 

von  ihr  eben  zur  Wek   befördert  war,  als  Referent 
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cUeseff  ankam.  Das  nnglanbllch 'Scheinende,  daCs  die 
erste  Hebamme  nind^die  Fraa  selbst  das  Kind  nicht 
erkannt,  wird  darch  der  Wöchnerin  Versitherang : 
dafs  bei  jener  Ankunft  am  3*  Januar  Alles  eben  so 
schon  gewesen  sey,  wie  zwei  Tage  nachher,  wahr- 
scheinlich and  fast  gewiss»  da  ihre  Verwandten  In 
ihrer  und  ihres  Ehegatten  Gegenwart  versicherten: 
dais  in  beiden  Eheleuten  nur  das  Abbild  der  eignen  ^ 
iibergrof^en  Dummheit  ^  welches  jedes  in  derai  an- 
dern gefunden,  die, Liebe  erweckt  und 'die  Ehe  ge* 
stiftet  habe.  —  Ich  liewaodei-te  und  dachte:  Sage 
femmeyräremenb  ftmmesagel^      . 

X.  t.  Z. 
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XV,  ,^ 

li  i  t  t  e  r  a  t  u,r^ 


A.  Frauenzimmerkrayikheitent 


•t^rankFart  a.lVJ,  bei  Fran;?; Varjrentrapp  iS^S:  Hand- 
~  .  •   • 

buch  zur  ErkenDtnifs   und  Heilung  der 

Frauenzimm^rkrankheiten,  von  A«£«  von 
Siebold,  Dr,  .'der  Fbilosophie,  Medicin^  Chi- 
rurgie und  Geburtahülfet  königU  preufs^  gehei- 
«Ddn  Medicin^^ratbey  }l;tt^r  des  .rothep  Adler  «'Or«. 
deo8  und  des  königl.  hannoverischen  Guelphen- 
Ordens  dritter  Klasse,  o.  o.  Professor  der  Med!« 
'  ein  und  Gebqrtshülfe  auf  der  Universität  zu  Ber- 
lin ,  Dir^ctor  der  königl.  Entbindungs-Anstalt,  der 
.  wissenschaftt«  Medicinal  ^  Deputation  im  Ministe- 
rium  der  Geistlichen-,  Unterrichts-  und  Medicl« 
n^I-Angelegenheiten  und  mehrerer  gelehrten  Ge- 
sellschaften Mifgliede«  Zweiten  Bandes ,  erster 
und  zweiter'  Abschnitt.  —  Zweite  sehr  vermehrte 
Ausgabe.  8. 
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Es  bedarf  dieser  Werls:  ^  über-  ^ekhos  icfaon 
Mehrere  sich  früher  #o  günstig  ausgesprochen  haben^ 
keiner  weitern  Einpfehiung.  In  der  zweiten  Auflage 
hat  es  durch  Vermehrung  der  JLittaratar  und  eine  ge- 
naue Bevlsion  des  Ganzen  nur  gewonnen  §  -und  B.ef. 
weifs  nichts  Anders  zu  wünschen,  als  dafs  auch  die 
dritte  Abtheilung,  wie  der  Herr  Verfasser  versprochfen^ 
recht  bald  erscheinen  möge..—  , 


t 


B*  Anatomie  des  Utei^s. 

Heiäelhergae^    Lonjiini    et  Parisiis  MDCCCXXUj 
Tabulae  nefporum  uderi,  auetöre  fvXjyExaoo 
7zsi>kMjiNir ^  Anabomts  et  Physiolojgiae  in  Aca^ 
demia  Heidelbergmsi  Professare ,    Magno   JDuei 
Badarum  a  eonsiltis  aulae  intimis^  Soeietätis  phy^ 
sico^medieae  ffeidelb,  h,  t.  JDireetore,  Acad^iae 
seientiarur^  Parisiensis,  Berölinensis  ^  ü^onaeensis ; 
Sooietat.  Goettingensis^  Medieo^phys.  Erlangensis^ 
■    Naü.  Cu^ios,  Mosi^uens..  Turicens,  Rhenan.  Mar^ 
hurg,  Franeofurt.  JFtänov.  aliarumqueSoeietat»  Uten 
Sto4ali.  —  RoyaUI^ol.  —  p.  17. .  C  Tab.  aelt,  . 
-  Die  Vorrede  dieses  deutschem  Fleifse  und  deut« 
scher  Kunst   wahre  £hre   machenden,  der   Londner 
königlichen   Societät  gewidmeten   Werkes,   behandelt 
kurz  die  Geschichte  der  Neurologie  des  Uterus,   voo 
Galen   bis  auf  die  neueste  Zeit,  woraus  sich  denn 
ergiebt,  dafs  JSian  bi^  jetzt  noch  gar  wenig  von  die* 
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flCff  wnfstet  kaum  die  Nerven  kannte  #  welche  Zweig» 
zum  Uterus  und  den  weiUiehen  Generationsorganen 
überhaupt  abgeben« 

Die  Nerven  der  Gebärmutter  ^  .Ovailen  und  Tu« 
ben  entspringen  aus  dem  iV.  sympathieus^Aet  Seite»» 
Und  bilde»  6  Geflechte.  —  Das  erste  (Plexus  sperma^  - 
ticus  I*  oporiis  et  lubis  eommunßs)  liegt  ^an  der  Vorderfa 
S^ite  der  Aoria  descendciij,  da  wo  die  Arteriae  sper* 
matieae,in,tefnae  s.  oporiorum  aus  der  jiorta  heraus« 
kommep,  Dieaer  Plexus  wird  durch  das  Zusammentreten 
einiger .  kleinen  Zwe>ge  der  N.  renalium  beider  Sei-  , 
ten  gebildet  j  er  umkleidet  den  Stamm  der  ijr^  i/^^r« 
maticarum^'  oder  diese  selbsli .wenn  sie  einzeln  ent. 
springen.  Die  Nervenzweigen  gehen  daiin  mit  den 
Arterien  ins  Be<;ken  hinab,  und  gehn  zwischen  den 
Platten  des  Peritonäums,  welche  dtts  LigametUum 
latum  bilden,  zu  den  Ovarien  und  Tuben.  Einige 
kleine  Aestcheu  gehn  mit  dem  Zweige  der  Ovarial-^ 
Arterie  zum  Uterus  selbst  und  hild'en  dort  Anasto«  ^ 
mosen  mit  d^n  Uterin-Nerven.  * 

Das  zweite  Und  gröfste  Ü^ervengeflecbt  (29.  hypo^as^ 
tricus  magnus  supirior  s.  uterinus  communis)  liegt  vor 
dem  Fünften  Lendenwirbel,  zwischen  den  jirteriisiliaois. 
Es  wird  aus  mehreren  Zweigen  der  Ganglior^  rena^  ^ 
liuni  und  lumbalfum  super iorum  des  N*  sympathieus 
gebildet.  Er  erstreckt  sich  von  der  Theilung  der 
Aorta  in  die  ^tfr^.  Uiaeas  bis  zum  Vorberge.  Dieser 
Plexus  thleilt  sidi  dann  iq  die  Plexus  hypogastricos  /. 
JUerinos  laterales  superioteSf  zu  welchen  mehrere 
Nervenfäden  vom   ersten   und  zweiten   Gangliott  i««. 


«  erale  hiozutreteit; '  Aus  ien  Gerechten' Beidei'  Seited 
gehn  vible  atarke  Zweige  tntn  Utetus,  und  begleiten 
schtangenförmig  gew'anden  die  Verzweigaligeii  der 
jiHeria  uterina  9  und  verbreiteri  sich  mit  den  klei- 
nern  in  die  zelligd  und  fleischige  Masse  der  Gebär« 
matten      Sie,  versorgen   besonideridi  die  hiiiMren   and 

,     die  seitlichen  Wandd  des  Üteirüs^ 

Aus  Atta  üiit^rn  Theüd  des  Ptexus  hypogastrieüi 
lateralis  gehn  mehrere  Aeste  zum  Cervix  uteri  und 
der  Scheide  und  büdeii  dort  mit  den  vordem  Zwei- 
,  gen  des  dritföii  und  viei'texi  äacral  Nerveri  den  Plexus 
hypogastrieus  tater atis  injeriot.  Von  diesem  gehn 
Zweige  zum  Uterus  $   dei'  Vagina^   Harnblasen  Harn«: 

röhre  und  zun!  Mastdarnt« 

\-    ,     ,         ,  .         ' 

Die  Nerveri  des  Uterus  sind,  wie  die  des  Her- 
tens« <zart>  wdch  und  röthlich;  sie  scheinen  in  dem 
zelligeri  oder  schleimigen  Gewebp  zwischen  den  Ijm* 
phatischeil  und  Blut-Gefafsen  und  (zwischen  den 
Fleischfasern  zd  enderi  oder  vielmehr  sich  in  diesemi 
aufzulpseri^ 

An  Gröfse.und  Zahl  sind  sie  nac^  dem   Lebens« 

alter  verschieden;    bei   Kindern    klein»  :  gröfs^r'  und 

dicker  bei  Erwachsenen,  bei  alten  Weibern  sehr  klein 

'und  ^art«      In  der   Schwangerschaft  nehmen  sie  an 

Grölse  zu,  wie  W*  Hti fiter  schon  glaubte* 

Der  Uterus  hat  also  Gefühl,  Welche^  in  der 
Schwangersdhaft  höher  gesteigert  wird ,  und  die  We- 
hen sofaeinen  Fof^e  des  Dehnens  und  Drucks  der  Ner- 
ven durch  die  Zusammenziehttngen  der  Fleischfasern 
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des  Uterus  zu  seyn,  und  vou  der  NervenKraft  atis«  ^ 
zagehen. 

Den  B68chlafs  macht  die  Erklärnng  der  beiden  ^ 
beigefügten   vorzüglichen   Kapfei  tafeln,    deren    jeder 
eine  Linearzeichnung  beigelegt  ist. 

.Der  Verfasser  9  schon  .längst  rühmlicblst  bekannt| 
verdient  allen  Dank  für  seine  gehauen  Forschungen 
und  deren  Bekanntmachung,  wie  auch  der  Verleger 
für  die  Sorge,  dem  Buche  ein  dem  innern  Gehalte 
entsprechendes  Aeussere  zu  verschaffen« 


/. 


C.  Kinderkrankheiten  und  Diätetik  der  Kinder* 

*  » 

« 

Breslau    und    Leipzig    1822    bei    Wilhelm    Gottlieb 

Korn.     Die  Kinderkrankheiten  systema« 

tisch    dargestellt     vom    Dr.    Joh.    Wendtjr' 

Ritter  des  königL  preufs.  rothen  Adler-Ordens  und 

der  köu'gl*  franz   Orden  der  Ehrenlegion  und  der 

Lih'e,   praktischem  Arzte,  königl.   Medicinalratl e 

und  Mitgliede  des  Mediqinal-Coltegiums  für  Schle« 

Sien ,   ordept.   pffentl.    Lehrer    der  Heilkunde  an 

der  hohen  Schule   zu  Breslau    u,  9*  w.    u,  s«  w« 

8.  S,  Xn.  u*  658. 

Eine  Schrift  von    Einern    Hanne   wie   Herr  W. 

ve,rfarst,  welchen  seine  Werke  über  Syphilis  und  d^^n 

Scharlath   der  literarischen  Welt  genugsam  rühmlich 

bekannt  gemacht  haben»   dessen  Ruf  als  glückticher 

Praktiker  weit  verbreitet  ist,  dem  selbst  das  Aus'and 

seinen  gerechten  Beifall  j^icht  entzog,    nimmt  gewifs 


>  • 
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Jeder  mit  gVofseo  Erwartungen  in  i^ie  Händ^.  Dariun 
mufs  es  auch  ffeaei^  an  der  Spitze  des  Werks  den 
Namen  eines  grofien  Honigs  zu  finden}  das  Grjol^e^ 
Bedeutende- dem  Erhabnen,  gewidttiet»  '^ 

Der  Verfasser  beginnt  mit  einer  Darstellnng^  der 
Wichtigkeit  un d  Schwierigkeit  des  Gegen« 
slandesy  welche  nut  kurzen  Worten- alles  sagt,  was 
sich  darüber  anführen  läfst».    Gefreut  hat, es  Ref«  zu 
lesen  f  wie  Herr  W«  auch  4^s   die  Behandlung  kran« 
Iier    Kinder   Begünstigende    herausgehoben    hat»    da 
man    meist  *  nur   Klagen'  und   Beschwerden    darüber 
hört/    Öbschon  man  den!  Verfasser  in  dem  von  ihm 
Angeführton   gänzlich   beistimmen   mufs,  so  scheint 
es  doch,  a!s  oh  et  zu  wenig  die  nicht  abzuläugnende 
Schattenseite   berücksichtiget  habe;     denn   dip   Liebe 
'der  Aeltern    zu    den  Kindern    ist  nicht    immer  die 
wahre,  noch  bleibt  sie  stete  in  den  Gränzen»  welche 
die  Vernunft  vorschreibt;  wird  oft  die  zu  grotse  Zart« 
lichkeit,^ diese   Affenliebe,  ein  Grund    von   Irrthum 
und  Mifagriffen    für    den   Arzt,    dem-  Manche»  ver« 
ach  wiegen.  Vieles  anders  dargestellt  wird,,theils  um 
Unterlassungs.sünden  zu  verbergen,  theils  dem  Kinde 
den  Gebrauch   der  übelschmeckenden  Arznei    zu   er- 
S^^fren.      Doch,   jeder  Arzt  weife  diefs   nur,  zu  gut 
aus  Erfahrung,    und  leider  br,ingt  diefs  oft  bei  jün- 
gejrn  Aerzten  eine  Abneigung   gegen  die  Behandlung 
kranker   Kinder  hervor,    so    dafa    sie    mit   weniger 
Sorgfalt  und  Eifer.,  als  nöthig,   sich  dieses  Theils  der 
Praiue  annehmen*  •—  Die  S«  3.  folgende  Literatur;  ist 
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BOtgtilüg  gewählt  und  man  \vird  jkeina  der  Vorzüge» 
liebem  Werke  Termisaen.  ^ 

Sehr  achäti^bar  aind,  die  allgemeinen  Be- 
frachtungen .über  den  kindlichen  Orga« 
uiamtia,  Klär  Und  rein  iat  hier  dasVerhäUnifa  der 
einzelnen  Sjateme  g^neinander  entivickelt^  w|e  eben 
«na  dieaer  ihrser  Vermiachang  die  IndividuaUiätdea 
Kindeaaltara  hervorgeht.  Eben  so  aiÄd  die  hier  an« 
gedeuteten  Hülfsmittei  'znr  Featatellung  der  Diagnolse 
gewifa  von  grofaem  T\ferthe.  Ein  Auazbg  dea  Ab« 
achnitta:  Ueber  die  Pf lege^geaunder  Kinder 
miifste  die  Gränzen  dieaer  .ZeitachriFt  überschreiten  • 
auch  hält  Ref.  ea  für  unnütz  diesen  zu  liefern  t  da 
Jedem  Arzte  entweder  die  von  dem  Hrn.  Verfasser 
herausgegebenen  Ansichten  über  physische  £r« 
Ziehung  bekannt  aind^  od^r  er  ea  kürzer  aelbst  in 
vorliegendem  Werke  lieaer«  Mit  dem  Verf aaser  giebt 
au^h  Ref.  der  Ernährung  des  Hindea  durch  eine  gute 
Amme»  vor  der  durch  andre  Nahrnnjg  den  Vxxvzugf. 
nur  möchte  enröthliche  Haare  nicht  unter  die  gu« 
ten  Eigenschaften  einer  Amme  atellen«  Für  höchst 
gelungen  ist  der  7teParagraph :  Uebe^  diegeiatige 
Bildung»  inae  fern  dieaelbe  Von  der  phyai« 
acben  Erziehung  bedingt  ist.«*^  zu  halten« 

J>er  Verf.  theilt  daä  Kinderleben  '  ii^ ,  drt i  £nt« 
wickelunga-Perioden.  Die  erste  von  der  Geburt»  bia 
zum  Hervortreten  der  eraten  Zähnen  die  «zweite  bif 
zum  Zahnwechael;  die  dritte  bia  ium  Momente  der 
^böhern  Entwickelung  der  Funktionen  in  den .  Ge« 
achlecbteorganen«  ,  Nach  dieaen  Peiriodcn  hat  der  Terf« 

SiMMCLDM  Journal  ylFt  Bd^  Sis  St^  £  e 
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die  Krankheiten  geachierl^n,  eine  Eintheilnng^  ^le 
freilieh  noch  Manches  zu  wiineehen  übrig-  räfst,  aber 
nach  dem  jetzigen  Sti(nde  iin$rer  Kunst  immer  za 
den  bessern  gehört t  in  dem  vorliegopden  Werke  aber 
doppelten  Werth  hat^  da  nur  bei  ihr  eine'DarsteN 
Inng  der  Ausbildung  des  Manschen  sich  mit  einer 
Uebersicht.der  darch  sid  bedingten  oder  grade  in  dfer 
Zeit  besonders  hervortretenden  /  krankh^rftenr  Abwei«^ 
chungen  vejreinen  lief«» 

Der  Verf.  kommt  iefzt  ^ii  den  Dehlern  und 
Krankheiten  desfrühsten  Alters,  .welche  er 
in  Qildnngsfehler  und  Krankheiten  ahtheilt^ 
Ersteref  die  .Anomalien  der  Bildung,  Werden  unter 
folgenden  A|!)schnitten  abgehandelt:  i)  Monstro* 
sitäten  im  Allgemeinen.  —  Unter  diese  wUl 
Herr  VV.  gerechnet  wissen: -Verwachsung  zweier  oder 
mehrerer  Früchte  untereinander y  .Mangel  wichtiger 
Theile»  U^berschnfs  an  Theilen  pder  gröfse  Afterbil- 
jdnngen  und  bedeutende  Dislo<iationen  der  cddsteti 
Eingeweide.  Pdhis  Erfahrung;  die  meisten  Mib« 
geburten  seyen  weibliehen/ Geschlechts,  soll  die  Er« 
fahrung  bestättigt  habsa.  Krankhafte  Richtung  der 
Fhahtasfe,  äussere  Gewaltthätigkeiten ,  heftige  Er« 
Schütterungen,  manche  Krankheiten  der  Mutter  wer- 
den als  Ursachen  angegeben.  -^  s)  d  ieHaStnscharte 
{und  der  Wolfsrachen*}  «^^  3)  Der  angeborne 
Wasserkopf.  (Leider  ist  hier  weniger  gesagt^  aU 
wohfzü  wübschen  gewesen  'wäre;  die  Aetiologie  nur 
berührt;  die  Cur  dagegen  weitläufiger  abgehandelt« 
Selten  mochte  es  wohl  gelingen  vollständige  Heilung 
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z|i  erl»Dgen  >  anch*  wird  wohl  die  Mehrzahl  dieser 
Kinder  todt  geboren.)  4)  Fehlerhafte  Bildans 
an  der  Zange«  (Xyie^ ^dhaesia  liitgtiae  imd  Riatula). 
5)  Der  gespaltne  Rückgrad,  Spina  hißdä.  6) 
Der  .schiefe  Rala,  Obstipitai  colli.)  7)  iDer 
yerschloaaene  After,  Anus  hnptrfotütuu  (ttief  t 
vermifit  Bef^  flen  Fall,  iä  welchem  dae  ganze  Aectum  ' 
fehlt.)  8)  Die  Anotnalieti  in  deir  Bilduo'g' 
der  Geacblechtstheil'e.  (Die  fipispadiai  hatten 
•vrohl  angeführt  und  der  beobachtete  ganzliche  Man«- 
gel  der  Gebärtnntter  erwähnt  werden  aollen ,  anch 
wohl  der  doppelte  Uterus ,  da  es  immer  zu.  den  Bil« 
dungs^ehlern  in  den  Geschlecht£theiien  "gehört.)  9) 
Verhärtung  der  Brüste.  10)  Die  Klumpig 
füfse.  ^  Hier  ist  nicht ' exidmal  dec  Unterschied^ 
zwischen  P^arus  und  f^algus  angegeben  |  was  doch 
wohl  hierher  gehört  hättet  Ref.  möchte  nach  seiner 
jplrfahrung  glauben,  dafs  üt  tnisist  folge  der  Lage 
des  Kinds  im.  Uterus  seyen  4  wofür  auch  das.  spricht » 
dafs  man  isie  bei<^uerlagen  dea  Kindes  tsiemlich  häufig 
ßndet.  11)  Verrenkungen  und  Knochen'« 
brüche  ^der  Neugebornen»  ^^ .  12).  Elng^e^ 
weidebräche;**- 

'  •        \  ■»  • 
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Der  Verfasser  kommt  jetit  tu  den  Krankbel« 
ten  des  kindlichen  Alters  in.der  ersten 
Entwickeln  ngsperiode^  denen  er  einige  ü\U 
gemeine  Bemerkungen  ,  ttüt  Bechtfefti(>;nng  der  An 
auf  welche  er  sie  Von  den  ßildnngsfehlern  nntersthei« 
det.  Und  eine  kutte  Erörtert^tiig  der  F'rsge  voi-afis- 
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schickt,  waniin.die  Nengebdraeii  «o, vielen  und   so 
maquigfaltigen  Krankheiten  unterworfen- aeyen? 

Die  Reihe    der^  eio^llnen   Kirankheitefi   beginnt 
mit    dem     O^Scbeintod    der    Neugeborfien 
iAsphyxia  Üfonaiarum)^ ,     Jedes  leblos,    aber    ohne 
deutliche  Spuren  der  bereits  eiogetrcitenen   F^ulniCs 
zur  Welt  kommeiyde  Kind^  ist^  nach  Herrn  W.,  für 
Scheintod*  zu  halt<sn   und  als  solches   zu    behandeli^« 
Als  causa  proxima  wird  ein   durch  Ueberfüllüng  der' 
Gefäfse  6cs  Gehirns  entstandener   ap  ap  1  e c t i s-ch  e r 
Zustand»  oder  ein^   durch   das  Gesunkenseyn   der 
Thätigkeit  dies  Herzens  herbeigelEührte   tiefe  Ohn^ 
macht  fingegeben*   Die  Zeichen  beider  Zustände  sind 
gut  und  richtig  angegeben,  und  mit  allem  Rechte  warn^ 
der  Vetf«  yor  planloser  Cebertreibiing  der  Wiederbele- 
bungsversuche,  welche  gewifä  nur  zu   häufig  Ursach 
iat^  dafs  diese  nicht   gelingen.  *—    Als  Indicatiönen 
werden:    die  Entfernung,  aller  Hindernisse »  welch'e 
dem  Wiedererwacfaen    des  Lebens    inr  Wege^stehn; 
die   Herbeiführung  aller  die '  £ntwickelung  des  neu 
erwachenden  Lebens,  fördernden  Moi^ente;  und  die 
Sorge,  daf^  der  erste  Funke  des  wiederkehrenden  Le- 
bens nicht  erstickt  #    sondern   zur  Flamme  angefacht 
werde  —  aufgestellt«^ -<->  2)DieScheiteIgeschwnlst 
derNeugeb^ornen   (eaput  sücetdaneum).      In  die« 
seni  §.  sind  zugleich  die  BlutgescKwülste  mit  abge* 
handelt,    oder   vielmehr    kurz    berührt.       5}v/Da8 
schmerzhafte  Heralbs t ei  gen  ^ts    Testikels 
(^Orchitis  ntonatorum),  —  4)  Die  Gelbsucht  der 
Neugebornen.  5)DieSchwämmchen(i^;;A^&ie)« 
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Herr  W.^  bemerkl  hier^  ganz'  der  Erfabraog  gemäfs^ 
dafi  die  Conititutio  annua  tefar  grprsen'  fiinflofs  . 
habe;  gewiCs  hat  jeder  aufmerksame  Beobachter 
dielfa  acboQ  mehrfach  wahrgeoofmmen ;  oft  CK^^ugt 
Verändercing  der  Witterung  in  wenig  Standen  ' 
Schwämibchen ,  bei  vorher  ganzr  gflsunden  Kindern  | 
bald  findet  man  «ie  ganz  allgemein »  bald  fast  wieder  . 
gar  nicht,  —•'  6)  Die  Rose  der  Nengeborni^n« 
iEirjsipeläs  neonatorum)*  —  ,  7)  Die  Verhärtan^ 
^e 8' Zellgewebes*  (Jndutatio  telae  .cdlülosae)^  ^^ 
8)  Die  Bt ansucht,  (^Cjis^osisy.  Das  Bild  dieser 
Krankheit  ist  ganz  ^besonders  gut  entwoj^feut  ebenso 
wie  9)  die  Augenli«derentaü«dung  Blepha^ 
rohlermörrhota  infantum)  vorziigUch  abgehandelt  ist^ 
10)  Die  Verdauungsbeschwerden  bei  Neu« 
vgeborrnen {Dyspeffsia  neonatorum')^  <*- Die N e r v.e n« 
zufalle  bei  Neugebernen  (Spasmi neonatorum^. 
Hierunter  zahlt  der  Verf*:  Risus  sardonius,  Trismus^ 
Tetanus 9  Cons^ulsionei,  Eclampsia ,  Stupor^  la)  Die 
chronischen  Aus  Schlagskrankheiten  der 
Neugebernen  (ImpeSigines  neonatorum)»  Die  Schäl« 
blättern  {Pemphygus  neonä^rum).  Qer  Yerf«  will 
die  Krankheit  sehr  häufig  gesehen  haben»  scheint 
aber  den  laleinischen  Nainen  dem  deutschen  nich^ 
ganz  passend  gewählt  zu  haben;  was  .Oslander  al^' 
Pempbygus  beschrieb ,  war  etwas  iron  den  ScHätblatr 
terh  ganz  Verschiedene^«  Ganz  recht  hat  Herr  W* 
wenn  er  J  ahn  darin  beistimmt ^  dafs  dadurch  ,  daf^ 
Oslander  ihn  meist  bei  Kindern  gefunden  haben 
will|  deren  Miittor  In  der  Schwangerschaft  viel  ge-^ 
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aalzene   Speisen .  genosten ,    di^  eigentliche.  Ursache 
nicht .  ins  Reine  gebracht  ist  9  ^ber    einigen    VVerth 
hat  die  Beobachtung  doch«    da   aucb  I.  Frank  and 
Haaae  hei  Erwachsenen ,  an  dieser  Krankheit  lei- 
jex^dent    eine  krankhafte   Affectibn    der  harnahson« 
demden  Organe  wahrnahmen,  und  daa^alz  bekannt* 
lieh  eine  <  besondre  Wirkung  auf  diese  hat.      Uebev 
die  Uebertri^nng  der  Krankheiten  vo^  JUtltteni  aa£ 
flie  Kinder  aber,   herrscht  ja    noch  last^  allgemeinea 
Dunkeli     Die  llilchkrusta  (Crio^sr  /ac/^);  Prädis- 
posidoi&~  dazu  liegt  :iq  der  grofscn  Keigung  in   der 
Haut  dea  Ktndea   siür  Vegetation;  Störungen   In  der 
Erhahnzi]^^  lyerden  veranlassende  Ursache*  Herr  W, 
cnapfiehlt  zum  gewpbnticben  Getränke  ein  IXe^oeto^inm 
fus.  von  rad^  Sassaparilht  n^it  hb^  Jacme^  xn\%  Zucker 
und.Mtleh:   täglich  soll  man-  ein   Quart  von   ein^ 
Decoct  von^i^  rad.  Sassap.j    womit  51    kls  Ja^eae 

infundirt  wurde,  yerbranchen ,  lassen«  -^  Die  Mites« 
^er  ^Comedones).  —  Das  iVnndwerden  (^ihteptrfgo)^ 
Fehler  iti  der  Ernährung  der  Mutter  nnd  daraas  her- 
vorgebende Anomalien  der  S'jfce  der  Kinder,  sollen 
besonders  d:e  Krankheit  recanfassen«  —  iSyphiUs  der 
INeugeborpen,'  (^Syphilis  neonatorum)^  literunter  han^ 
delt  der  Verf.  au6h  die  crusba  serpiginosa  3b,  i3) 
Das  krankhafte  Zahnei)  {Dentitio  diffieilis)^ 

Pie  Krankheiten  >des'zVeiten  Zeit« 
i*ai|iQ8  ins  kindlichen  Lehen  zerfallen :  ia  acote 
und  chronische,  und  erstere  wieder:  in  entzündlichb 
und  p^ryQSe;  JPje  entziiniilichen  sind  diejenigen»  in 
denen   das  irritable    Leben  des   Gesammtorganismus 
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erhöht,  und  dioürierielle  T^bätigkek  in  einem  Systeme, 
qder  ip  einem^  einzelnen  Organe  vorzUelich  ^geetei« 
gert  ist,  wo  dann  die  Neigang  %ar' krankhaften  Me« 
tamorphose  ^U  Prototyp  der  £ntzün41ichkeit  nnver« 
kennbar  Iiervoirtritt.  «—  Die  nervöaen  Krankbeita» ' 
foroien  nennen  wir  diejenigen  ^  wo  die  positive  Thä« 
ttgkeic  dea  Lebens  znrüekgedrjingt  ist  und  die  Sensi- 
bilität krankhaft  b^rvortritty  wo  d^nn  das  Sinken 
der  Energie  alier  Lebensverrichtungen  der  Ausdruck 
eines  nervöaexx  Zaatandes  isu  •—  Die  cbronischeh 
Krankheiten  sind  theils  im  ISfervensystemei  tbeila  am 
System^  der  Ernährung  begründet« 

Die  Heibe^  der  acuten »   enizündlichen  Krankhei* 
ten  beginnt  mit  der  mit.Ausschwittung  beglei« 
t e  t e  n  H i  r n  e itt  2  ü n^d  trn  g  {Enc/sphaUtU  . exMudato^ 
rja,  Hydrocephalus  acutus).      Vorzüglich  empfohlen 
wird  das  Galpmel,   und  ^  bei  zurückbleibender  Betau* 
bung  oder  krampfhaften  Zufallen,  mit  Moschns^  ver<* ' 
bundeoi  ^—  Die  häutige  Bräune,    Croup^  (.Cy^ 
nanüit  inembranacea\     Als  Ihdicationen  werden  aiif« 
gestellt;    Schnelles  Heben  der  Entzündung^   ^m^fer« 
leeres-  Ausschwitzen  zu  verhindern ;  Auflockerung  des 
Exsudats  und  Verminderung  des^^n  Cohäsion;  Ent- 
f^rnung  d^s.  aufgelockerten  nnd  von  den  Häi^tea  der 
Luftröbrenä&te   abgeatoi(sene^    Concrements«      Dabet 
iror  Allem  Anwendung  von  Blfitigeln^Calomelf  Am« 
monium  un4  ein  Brechmittel»  zur  Nachkur  ein  In« 
fusum    der  Rad.  Senegal   f-^    Hitziges   Fieber 
mit  vorzüglichem  Leiden  der  Ernährung. 
(FeBris  meseraica).  ~     Die  hitzigen    fiautaus- 
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ach  läge  iEscoiUhemalfä).  .  Fäv  eama  ejßoietu  \A\t 
der 'Verf,  die  Enfzlindung,  m  welche  «ich  durch  das 
Fieber  die  gesteigerte  Thätrgkeit  des  irtitabeln  h^m 
bens  uod  dnrch  die  Püstiil^ation  auf.  der  Haut  die 
Neigung  zur  krankhaften  Bildung  unverkennbar  of- 
fenbart^ Dafs  naeb^ere  Exantheme  zugleich  vorkom« 
aaen  könnten,   hält    Herr  W.    für  Irrthum  in    der 

'  I  ' 

JDiagnose«  — ^  Der  Sitz  der  Exantheme  und  «der  so- 
genannten Hautphlegolaaien  ist  das  Gefäfanetz  in  dei^ 
▼erschiednen  Schichten  der  Haut«  •*»  Unter  diesem 
Abschnitt  werden;  die  wahren  und  falsphen  Bocken ^ 
die  Schutzpocken ;  die  Masern ;  der  rothe  ^nd  weifse 
Friese!  und  der  Nesselaussuhlag  abgehandelt«  -«'Die 
If  autentzündnngen  (ßtilegmasiäe  eutü).  Dn« 
terschi^edefa  werden  diese  von  den  E^ai^themen,  durch 
das  j[richt£rhobense7n  der  Metamorphose  derEntziin« 
düng  (die  Exanthemata  maeulosa  fler^älteirn  Aerzte), 
Zu  ihnen  gehör<3n:  der  Scharladhyi  die  Rothfln  und 
derPorzellanfriesel«  Etwas  hierüber.  £su  sagen  wHre 
unnöthigy  da  gewifs  jedem  Arzte  desselben  Verfassers 
trefflicbe  ^chrif^  über  den  Scharlach  bekannt  ist» 
und  derselbe  nicht  p<^thig  gefunden  etwas  in  seinen 
dort  aufgestellten  Grundsätzen  zu  änderni  da  sie  bis» 
her  sich  ihm  noch  iminer  als  praktisch  bewährt  ha« 
ben«  -^  Unter  die  zweite  Abtheilung»  die  acuten  ner« 
vöe^n  Krankheiten/  gehört  allein  di'e  krampfhafto 
Engbrüstigkeit  (^Asthma  Miliaria),  Auch  dar 
VerK  fand  W  i  cii  m  a  n  na  Lob  des  Moschus  durch 
die  Erfahrung  gerechtfertiget^  nur  empfiehlt  er  grofse 
Gaben  dieses^  stündlich  wenigstens  einen. Orati« 
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Die  chronischen  Kinderkrankheiten  der  zwei» 
tan  fikitwickelniigspdriode»  zerfallen  in:  ^ 

1)  Die  im  Nerv^nefStem  begiründeten 
Formen.  Es  beginot  der  Terfasaer  die  Aofxählang 
der  Krankheiten  mit  dem.  Keichliuaten  (JfertMssis^ 
ttussis  copptiltipä) ,  welcher  in  zwei  Stadia^  das  con» 
Iffüisipum  und  pituUosum  (den  Zeitraum  der  Abnahme) 
zerfällt)*  Geiegenbeitsursacfa^  ist  ein  ans  der  Coa» 
süiutioamnui  nnd  dli/n  GfenJu/  epidfmicus  gebildetes 
Miasma^  dem ' nahe  verwandt»  darch.w'elohea  die  Ma« 
eern  Teranlafst  werden.  -^  Vorzüglich  leidend  sind 
der  N4  interüostalii  ^  V^8^^  ^^^  reourreßt  nnd  der 
Solarfilexus  zunächst  afficirte  Besonders  wirksam 
fand  Herr  W*  die  Digitalis^  die  ^ua  amygdalamm 
mnararum,  die  Brecbwurzel  rtfroQta  doSif  den  Zink« 
kadk,  und  den  Moachns*  . 

d)  Die  in  der  Ernjibrnng  beg'ündeteii 
Formen*  *^  Die  Skrofelkrankheit  CSkrophu»^ 
tasisy.  Unter  diesem  AbeehitflA  aind  noch  ala  Unter- 
arten! der  Kropff  die  Zä^ncat  das.  freiwillige  Hinken 
der  Qliedscbwaknm^  der  Wioddorn^  das  skrofulöse 
Geschwür,  die  knotige,  Lungenscbwin^iucht  und  die 
äkroFulöse  Auszehrnngf  zwar  , nur  kurz  1  aber  ohne 
etwas  Wesentliches  zu  übergehen  und  rein  praktisch 
abgehandelte  -*-  Die  engüache  .Krankheit 
ißkaehhis)^  Causa  e/jß^ens  ist  ein  ^uai^titativea  Qe« 
sunkenaeyn  ifes  irritabeln  Ijebens  in  dem  Systeme 
der  firnabrung,  und  eine  qujilitative  Entmischung 
der  bildenden  und  ernährenden  ^äfte«  VonderSkro« 
felkrankbeit  iat  sie  «dadurch  unterschieden  #  daä  ]en!s 
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Sn  den  Dräsen  und  dem  Lyniphayateme  herrorltitt, 
diese  aber  das  Gebilde  der  Knochen  primär  ergreif  t.  «<— 
Die  Mundfäule  (ßtommcaee),^      Neben  ktihlendea 
Abfiiiirmitteln  f  werden  örtlich  Acidum  mtiriaticum  ^ 
Alaun  und  weif^er  Vitriol  empfohlen«  Ref.^  will  hier* 
bei  nicht^nnterlassen^  Aerzte^  welchen  dieee  tehreck« 
liehe  Krankheit  yoVkommen:  aolltet  auf  die  dagegeo 
in  Vorschlag  gebrachte  ^<Az€iwct\^cidunt  pyrp'lig^ 
nosum)  anfftierksam  zu  macheiu   Hafc|lan^ds  Jour- 
nal B.  LVI«  St*  t  und  s  werden  einige  Beöbachtnn* 
tungen  darüber  erzählt;   in-  diesen  ^Fällen  war,  dae 
Resultat  sehr  günstig  gew^i^eii»  und  Ref.  welcher  sie 
.  Ih  einem  Falte  anwenden  jiahei    mufa  gestehen »  ^^^' 
wenigstens    dem  '  weitern  Fortschi^iten   de^  Uebela 
dadurch  Granzen   gesetzt  wurden.  «^    Die  Wurm* 
krank heit   {Hdminthiasis ^   f^^mMa)  mcht  den 
j^schlub    der  kranrkhditen    der   zweiten  Entwicke« 
langsperiode« 

-  Das  Werk  beschliefat  eine  Abhandlung  .{aber  die 
dr^itte  Entwickelungsepac'he  im  kindii« 
chen  Leben  und  eine  andere  über,  krankhaft«/ 
Ent Wickelung  der  Pube.rtäty  welche  zwar  kei. 
nen  ^  Aufzug  z^ulasseUf  eonat  aber  alle  Empfehlung 
verdienen.  ,  ..    .  - 

.  Mit  Wahrheit '  können  wir  allen  Aerzten  vorlie« 
gendes  Werk  empfehlen.  Wer  so  treu  beobachtete, 
wie  Herr  Wen  dt,  so  treu  das  Gesehene*  und  Be- 
obachtete wiedergiebt,  '  denn  jedes  ^Gesagte  trägt  daa 
Siegel  der  Wahrheit,  verdient  wohl  alle  Achtupg; 
wessen  Grundsätze 'sich  aber  $o  am  Krankenbette  he« 
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Vährteoy  Jahre  lange  Fr^üfuDg  sQshieltfn,  der  kaoti 
wohl'  aicl^  ;kein  gtöhpvßB  Verdienst  erwerben  9  ale  v 
wenn  er  dieielben  öffentlich  bekannt  macht*  Wer 
daa  Wahre  anchlf  wird  es  hier  in  einer  schönen,  kla» 
xen  Sprache  finden ,  ohne  Sophiatecei  und  IKIjraliGia- 
mtts  y  und  Referent  kann  nur  noch  seinen  Dank  tüx 
daa  vi.e^le  ^ Vergnügen  hinzufügen  #  wdichea  ihm  daa  ' 
Durchl^n  dieses  Werkes  gewährt  hat«  Möge  Herr 
Wen^t'  recht  bald  Zeit  gewinnen^  dem  .ärztlichen 
Pohlikum  wieder  etwas  aus  dem  Schjptz  a^er  rei- 
chen  Erfahrung  mitzutheifenl  ^      . 


Leipzig  1S23  bei.  I.  F«  Hartknocb:  •  Beöbach« 
>     ^tungen     und    BomeTkungen     üb^r     die 
A     hitzige    Gehiriihöhlenwassersttcht    bei 
den  Kindern.    Nach  demFranzös«  des  MitipUp 
^   bearbeitet  von  Gottlob.  Wen  dt,  Dr;  der  Med« 
und  Chirurgie»  tprakt«  Arzte  und  W-nndarzte  zu 
Leipzig  9    und    Mitglied    der  Leipziger^  ökonomi« 
;  echen  Societät«     8*  S«  XIL  uiid  44*.  ."  ^ 

Die  Vorrede  dieser  kleinen  Abbandking  enthält 
eine  kurze  Literärgeachichte*  Zwar  mi^Hipp/>cra• 
tes  beginnend,  ist  sie  jedoch  nichts  weniger  als  voU* 
ständig«  So  sind  %.  B.  von  den  Deutschen  nur  Lud- 
wig und  Heinecken  genannt;  Hopfengärtner, 
die  Wenzely  Formey  und  GöHs  scheinen  ihm 
nicht  bekannt,  selbst  Frank  ist  nicht  Erwähnt»  des- 
sen  Werk  doch  in  der  Spracbe  der  Gelehrten  — '  la« 
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telnfsch^  und  niclit  deuUch  gescbriebta«  Di«  Un« 
kennihil»  nnsrer  Sprache  müssen  wir  freilich  einem 
Franzosen  verzeihen«  obwohl  man  es,  einem' deüt^ 
echen  Arzte  nicht  vergeben  würde  ^  'wenn  ihm  nfcht 
die  Sprache  der  Callur  (?  oder  des  Laxas  nnd  der 
Mode)  bekannt  wäre»  • 

Der  Verfasser  hält  di^  Arachnoideä  ßix  den  Sitz 
der  Krankheit;  entstehen  soll  sie  an«  „gestörtem 
Gleichgewicht  zwischen  Exhaktion  und  A4)sorptfon 
de«  Serums,  welches  die  Oberfläche'  dieser  Höhlen 
echlüpFrig  macht,«« 

'^yGleich'  wie  die  vjitalen  Eigenschaften  des  Rip^ 
penfells/'  fährt  der  Verfasser  fbrr,  ,fdarch  mehr  oder 
wehiger  reizende  Ursachen  gesteigert  sind ,  und  bald 
eine  primäre  hitzige  Brnstwassersnchti  bald  eine 
Pleuritis 9  die  mit.  einer  mehr  oder  weniger  trüben» 
eerösen  Wasseransammlung  verbanden  ist  9  damus 
entsteht;  ebenso  beweist  die  Beobachtung,  dafs  die 
Vitaleige^nschaften  der  Arachnoideä. einen 
mehr  oder we^n^iger  hohen  Grad  erreichen 
können»  je  nach  Intensit^  der,  Ursachen  und  Dauer 
ihrer  Thätigkeit;  und  dafs  bald  eine  hitzige  primäre 
Gehivnfaohlenwassersucht,  ohne  scheinbare^  Verletzung 
der  serösei^' Membran  und  verschiedner  andrer  Theile 
des  Gehirns  9  hinzul^ommt ;  öfters  aber  noch  eine 
leichte)  Aracbnoiditis,  die  ihren  Sitz  gewöhnlicher 
Weise  gegen  die  Mitte  des  Gehirn«  und  zwischen 
den  sich  kreuzenden  optischen*  IJterven  bat»  mit  se- 
röser Ergiefsung.  in  den  Höhlen«.  —  Ferner ,  ebenso 
wie  in  Folge  einer   organischen    Krankheit    riniger 
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BroeteingeweMe  häufig  'ein  Hydrothorax  hlnzukommtf 
eben  so  |}6obachtet  man  sehr  oft,  dafa  Tuberkeln  ^ 
die.  im  grofsen  und  kleinen  Gehirn  eich*  zeigen ,  eino 
beträchtliche  ^röse  Ergief&ung  in  den  Höhlen  veran« 

Das  Ganze  zerfallt  deninächst  in  drei  Abtheilun"« 
flBfloTf  deren  jedei^  mehrere  .Krankeogtechichtenbeige" 
£^gt  Bltiäk,  .      ^ 

,S«  1«  Von  der  hitzigen  primSrdn  Gehirn» 
höhlen  was  ci  er  such  t, 

Ilach  dem  Verf«  befallt  sie  Individuen  jeder  Con- 
etitution«  besonders  Kinder  von  2  bis  $  Jahren,  auc^ 
noch  jüngere.  Oft  isoUen  die  Convnkionen  schnell 
ztt  einer  serösen  txhalation  in  den  Gehirnhöhlen 
führen  y  und  diese  bei  längerer  Dauer  Tön  Sjmpto« 
men  begleitet  werden»  welche  denen  der  hitzigen 
primären  Gehirnwassersucht  ähnlich  sind,  Ursachen 
sind  die  der  aktiven  Wassersüchten  und  MetastaseUf 
unterdrückte  Blotflüsset  Erkältung»  Zahnen»  der  nn« 
regelmäfsige  Gang  (??)  u«  s*  w.  ^ Intussudcep- 

r 

tion  der  lYärme  beobachtete  der  Verf«  oft»  ohne  beim 
Leben  deutliche  Symptome  davon  wahrzunehmen»  und 
ohne  Veränderung  der  Gehirnmasse« 

Die  Symptome  dieser  Krankheit  sind  sehr  unre« 
gelmäfsig»  besonders  im  Anfange  und -bei  s^hr  jun« 
gen  Suhjecten»  zu  den  constanten  *und  Charakteristik 
sehen  werden  gerejchiiet:  ein  mehr  oder  minder/ tie- 
fer Stupor»  eine  eigene  Bhysionomie»  die  Odier  gut 
beschrieben»  aufgezeichnete  klagende' S^chreie»  die 
Co  in  die  t  hjrdrocephelische  Schreie  genahnt  hat;  ger 
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hinderte  nni  tiefe  Bespiration ,  ein  8tilIc|S  Dellriam, 
nach  Qdier  eine  Art  Baserei,  Erweiternng  und  Os- 
Cillation  cler  Pupille  und  Unempfindlicfakeit  der  Netz« 
hauty  Strabismus^  Flockenl^sen,  Abwechseln  der  Ge. 
Sichtsfarbe  9  Diarrhöe  mit  grünlichen  und  stinkenden 
Excrementen^    oder    Verstopfang;  wenig  Urin,   oft 
mit  toiuentösem  Bodensatz.  «—   Aehnlichkeit  nftit  der 
Krankheit  haben  die   Phrenitis,  Angina  serosa,  das 
ataktische  Fieber  und  die  Cephalitis*      Compliciitio- 
nen  findet  man  mit  Wurinaffectionen ,  Pleuritis  oder 
Fleuropneumonie  I  und  mit  Jeiehter  Entzündung  der 
dicken  Därme«      Sie  verlauft  in  80  bis  40  Tagen.  •— 
Die  Sinns  und   die  andern   äussern  GePäbe  des  jGe« 
hirns    findet    man    bei    den    Leichenöff^iungen  yon 
Blute  strotzend;  die GehirncircumToIutionen  platt  ge- 
drückt^ die    feste  Substanz   des  Gehirna  sehr  injicirt^ 
Und  ans  ihr  beim  Durchschneiden  Aasflufs  von'  vie« 
lern  Blute*      In  den  Höhlen  eine  mehr  oder  weniger 
grofse,  Menge  von  Serum,  wel(;hes  bisweilen  in  dem 

'Hirngewebe  unter  der  Arachnoidea  ergossen  ist,  ^so 
dafs  die  Schleimhaut  an  dieser  .Stelle  undurchsichtig 
und  verdickt  scheint;  zuweilen  ist  Vom  Druck  dieser 
Flüssigkeit  das  Septnm  tueidum  durchrissen« 

Indlcationen   sind:    den  ZuHufs  des   Bluts   zum 
Gehirn  und  die  Ansamtplting  des  Serums  in  seinem 

^Höhlen  zu  vermindern;  daher:  Aderlässe,  Bfutigel 
an  den  Hals  und  den  After,  Blasenfpllaster  in  den 
Nacken,  längs  des  Büökgratsj  auf  die  Schenkel; 
Moxa,  das  Haarseil  nach  Nysten;  reizende  FnTs- 
bäder  ;  säuerliche  und  salpetrige  Gfetränke,  Diuretika, 


Farganzeii )  lias  von  "so  Violen  jBmpfoUene  QoecksiU 
X^t  sah  der  Verf.  (welchei;  zwei  Jahr  ala  ZögKng  im 
Kinderbokpital  war)  mit  vieler  Genauigkeit  und  in 
älleii  Firmen,  ohne  Erfolg  anwenden*  Im  Hospital 
sah  er  die  Kur  nie  gelingen. 

Es  ^folgen  jelst  f^nf.  kurze  Krankenges€h^:hten^ 
nebst  beigefügten  Sectionsbericbten»  zuln'  Beweise 
seiner  QehauptnDgen.  In  allen  Fällln  gingen  dem 
Töde'ConvuIsionen  vorher^ 

§.  2.  Hitzige  Gehirnhohlenwassersacbt 
auf  Entzündi\ng  der  A^acjinoidea  folgend. 

Die  Symptome  dieser  Krankheit  und  der  vorher- 
gehenden sollen  fast  ganz  dieselben  sejn ,  nur  soll 
sie  häufiger  vorkommen  udd  die  primäre  hitzige  Ge* 
hirnliö.hlenwassersucht  seltner  seyn^  als  man  ge« 
g]atibt  hat«  ,  . 

Bei  weit  auegebreiteter  Entzündung  der  Arach«. 
noidea  und  grofser  Intensität,  sollen  die  Symptome 
ebeijfalls  sehr  heftig,  der  Verlauf  äusserst  schnell 
seyn,  und  man  soll  bei  der  Sectibn  ein  .Eiterdepot 
auf  der  Oberfläche  der  Aracfanoidea,  in  ihr^n  viel« 
fachen  Falten  ^^  zwischen  ^Ihr  und  der  Pia  mater^  je« 
doch  keine  Wasseransatiimlung  in  den  Hohlen  finden«. 
Nur  wenn  sie  wenig  ausgebreitet ,  partiell  ist,  beglei« 
.  set*  sie  ein  Ergafs  von  Serum* 

Die  Ursachen/sind  die  "der  Entzündung  im  All«? 
gemcdnen  und  die  bei  der  vorigen  Species  angege- 
benen« .  '        ^ 

^  In  der  erst^n^ZeiC  sind' beide  Krankheiten  durch 
ihre  Symptome  gar  nicht  geaondih't,  bisweilen  jedoch 
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.  bt  der  RopCfcluaen  aiäcker,  die  Aogen  li^Ker» 
die  Uombe  gröfier;  öfterf  bemerkt  man  Deliriain; 
d^Pols  Ut  häufiger  nnd  härter,  dieHaatwärme  mehr 
erhöbt.  (Nach  dep  Kraiikeiigedchichten  spheict  diese 
Krankheit  auch  nur  4ie  Kinder  nach  dem  Zabnwech« 
eel  zu  treffen;  alle  hier  angeführten  Fälle  >  betreffen 
Kinder  vom  gten  bis  i4tcn  JahreO 

Die  '  Leichepöffnnng  zeigt:  Flattdrücknog  der 
Gehimcirctimvolationen ;  sehr  feste  Gehrrnsabstanz 
die  mehr  oder  minder  injicii^t  ist;  mehr  oder  weni- 
ger beträchtlichen  Ergnfs  eines  bald  hellen  9  bald 
mehr  oder  minder  trüben  Serums  in  den  Ventrikeln 
«nd^  in  einigen  Fällen  9  auf  der  Basis  eranit  und 
9Wis<9ien  d^n  Fahlen  der  Aracbnoidea;  leichte  £nt« 
Zündung  der.  Schleimhaut,  besonders  gegen  die  Prom 
tvherantia  annularif  nnd  der  Kreuzung  der  optischen 
Nerven  auf  der  innern  Fläche  des  kleinen  Gehirns» 
nnd  in  verschiednen  andern  Theilen;  Anhäufung  ei« 
ner  ey weifsartigen  9  concreten  Materie ,  bisweilen  in 
der  Portion  der  Pia  mater  >^elche  zu  denselben  Stel« 
len  gehört,  serös-puralent.  Sehr  häufig  ist  der  Theil 
•  der  Ärachnoidea,  welche  die  Höhlen  auskleidet,  ver« 
ndickt;  auch  ist  es  gar  nicht  selten,  sehr  kleine  6ra* 
nülationen  hierzu  entdecken,  die  wahrzunehmen  viele 
Aufmerksamkeit  erfordert. 

Die  Behandlungsweise  ist  dieselbe,  nur  mnfs  sie 
in* der  ersten  Periode  kräftiger  Bßjni  die  revubori« 
sehen    nnd    derivirenden     Aderlässe     müssen    nach 
.Barthetz  reichlicher  nnd  öfter  angestellt  werden. 
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,     Dteseh   Äbgchniti  beschUeC^en   Befchs  Kfanktoge* 
fchichten«  nisbst  den  Sectidnrib«ricbten«   . 

§»3*  Hitzige  Gehimhöfaleowadserdücbt 
aüF  Entwickelnng  {dip^llopptment)  ^  d4ßr 
Tuberkeln  in^der  Hirnoi^ase  folgend. 

In  deh  SichriFten  findet  man  theils  diese  Erschein 
Bungen  übersehen  ^  tbeila  üU  Produkt  des  W^fiser« 
kop^s  betrachtet«  W  b  7 1 1  betracbtete  sie  als  UrsacK 
gehidderter  ilesotpfion  beim  Druck  auf  lymphatU 
ache  Ge^afse,  baue  nur  einmal  At  beobachtet  und 
geht  auf  die  Einzelheiten  dieser  Varietät  nicht  ein« 
^oindat  stellte  sie  in  ^ie  iC lasse  Aei  ^ymptomati^i 
$chei>  Wasserköpfe,  Itard  stellt  sie  ixnl^r  die  tVas«* 
•eransammlungen  welche  zu  jknde  chronischer  fCrank- 
heiten  Erscheinen;  aber  diese  Arti^n  der  Efgiefsun^. 
bilden ,  sich  nur  kuri  irör  dem  Tode ,  rühren  voxL 
Schwäche  Att  Organib  her  und.  aiti  häufigsten»  Von 
noch  nach  dem  l'ödö  fortdauernder  Exsudätion« 
Wenn  aiö  sich  bildeti  ehe  d^r  Kihanke  stirbt^  so  ge^ 
achieht  hA  sehr  längsah:!»  und  in  keineik»  tallö  v^t* 
anlassen  sie  conätante  nervöse  Erscbelhühgen ;  der 
Verl.  sah  diese  Specied  immer  Schnell  TerlauFen^  iti 
ihf en  Symptomen  nicnt  Von  de^  hitzige^  Gehiirriwas'* 

eersucl^t    tinterschledeh;    auch    hält  tr  sie   für   eihsf 

.  •       •  •    .     •  ^ 

Varietät  dieser  letzten  Äffectioti« 

Die  Krankheit  ist  anasöfit  gePahrli^b^  da  xhzh 
die  Ürsach  nicht  :i^ii  Cfrkehneh  vermag.  Häufig  be^al« 
I6n  aie^  Iviö.  diö  Sectioiieiü  beweisen  ,>  Acröphulöse 
Binder ;'  tind  ao  bekannt  es  i^t^  dafs  Scropheln  in  je^ 
dem  Tfaeil  des  Organismus '  ^leh  äuss^tn  könüeni  b& 

SisaoLXxs  hiumml^  IF,   Bd!i  is  Sk  F  f 
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unbekannt  ist  dib  Wirkung  dieser  Krankheit  ml  Am 

Gehirn/^  in  welchem   nch  Tnberkefn   bllcfe.ny   die  in 
/  '  "  ' 

Ansehen ,   Form   nnd  Organisation   grofsö   A,efanlich« 

keit  mit  denen  in  de^  Lungen  haben*  .    Baumes  in 

seiner  Abbai^i'dlung  von  den  Scropheln  erwähnt  davon 

Nichts;* 

Der  seröse  Ergul«  in  den,  Gehirnhohlen  nach  Bil- 
dnng  von  Tuberkeln  in  diesem  Organe,    hat  biswei* 

,  len  einen  chronischen  Verlauf;  das  Kind  wird  mür« 
risch,  m2gert  ab  ^*  abwechselnd  kommen  Schlafsucht 
und'  convulsrvische  Bewegungen ,  welche  zuweilen 
wieder  einige  Zeit  ai^isetzen*  Endlich  endet  C(frno 
oder  ein  convulsivischer  Anfall  das  Leben  der  Hran- 
ken.  Die  Leichenöffnung  zeigt,  viel  Wasser  in  den 
Gehirnhöhlen,  mehr  oder  weniger  erweichte Hirnsub- 
^tanz ;  Tuberkeln  an  verschiedenenStellen  des  grof<;en 
und  besonders  des  kleinen  Gehirns.  —  Gewöhnlicher 

.  ist  der  Verlauf  akutt  und  hier  ist  es  fast  unmöglich^ 
sie  von  der  primären  hitzigen  Gehirilwassersucht  zu 
Unterstheiden*  Der  Verf.  glaubt  noch  bemerkt  zu 
habdii ,  dafs  hier  der  Kopfschmere  mehr  fix  ist,  und 
die  convulsivischen  Anfälle  mit  gröfserer  Heftigkeit 
öfter  wiederkehren.  Bei  tuberkulöser  Glandula  pitui" 
^ai/i  beobachtete  er  Opisthotonus»  dann  Empfostho« 
tonus  und  endlich  allgemeinie  tetaniache  Unbeweg- 
Uchkeit. 

SJlnd^  wie  der  Verfasser  glaubt,  die  Taberkeln 
XJrsach  d^s  serösen  Ergusses,  so  wird,  da  diese  sich 
durch  kein, Symptom  bestimmt  aassprechen,  die  Un- 
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PYogllcfakeU  eioi^r-Heilang:  leidtit   zu  .begreif«!  xsejrtk* 
Propbyla,xe  wäre  ^llein  Bekämpf ut>^  dev  ScrofuloHs. 

Vier  Beiobacfa^ngen  /bescbüefaen  di«ae&  Ab« 
•cfanilt  uzi4  nait.  ihin  das  Ganze». 

60  gering  aiicb  der  Werlh  für  die  Praxis  bia  jetzt 
Uly  welchen  diese  Scbrifc  hat»  ao  kann  man  ibr  doch 
Interesse  ntcht  absprecheq  ^  -  und  somit  auch  nicht 
dem  Herrn.  üebersoUer  alles  Verdieiist;  nnr  wäre» 
nach  Ansicht  dea,  Referenten  >  einiJ^es.J'eilen  an  der 
Ueb<{rsetzttng  nicht  ui^nüiis  gewe^esi^,  da  man  ziivirel« 
len  daa  Frantöai^he;  nur  mit  deutschen  Worten  zu 
tesejti  glaabt«. 

Leipzig  i8a^9>bei  CK»  F«  Ilartmann:  U  eher  die 
kii^nstlic^e   Auffütter^ng    oder    Axe  Er. 
•     nährung  der  Kinder  ofaneMutterbrnst« 
JEine  Schrift  für  besorgte  Eltern  von  Pr«  Fr*  Ludw« 
Meifsner,  prakt.  Arzte  und  Geburtshelfer^  meli<* 
rerer  gelehrten  Gesellschaften  Mitgliecle« 
Der    schon    durch    mehrere    Schriften    b^k^nnte 
Verfasser  berührt   in  dem  vorliegenden  WerkcKen  ei^ 
neu   zwar  schon  >  vielfach   besprocbenen   Gegenstand  9 
welcher    aber  inämer-  noch   nicht  erschöpft ,  ist    un^ 
Wahrlich  ,  alle  Aufmerksamkeit  verdient*      Es  ist  lei- 
der nur  zu  wahr,  dafs  ein  grpfser  Theii  de^  ungliick'* 
liehen  I  hülflosen  Geschöpfe   wiedei:'  zu  Grande  geht« 
allein  4us  Mangel  an  Wartung,  und  Pflege^   und  eine 
•  tra'urige  Erfahrung,    dafs    die  meisten   ^^  Kinder ^ 
welche  die  Illütter  Andern  zur  i^esorgung  übergi^ben, 
kaana  die  Hälfte  de^  ersten  Jahres  überleben«    Tfaeils 
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UnzweckmäfsigkeiC  d«r  Pflege  ntid  NahrnognnitteU 
theils  zu  wenige  Sorgfalt  vernichten  den  acbwacbea 
S^höfsling;  kanm  glaublich  ist,'  dafs  Manche  «elbat' 
geflissentlich  das  ansaereheliche  Liebespfand  an  ge« 
wiBsenloae  Personen  geben ,  um  das  -Denkmahl  ihrer 
Schande  von  sich  zu  entfernen  und  langsam  vernich« 
ten  zu  lasseh.  HeL  hat  zu  vielen  Glauben  an;  dae 
Edle  und  natürliche  Gefühl^  welches  jedem  Menschen 
einwohnt»  als  dafs  er  sich  davon ^ala  Von  einer 
Wahrheit  überzeugen  könnte,  aber'  erzählt  wird  dt^ 
Sache/  Wäre  sie  wahr»  dann  ist  freilich  die  groGM 
Stadt  zu  bedauern,  welche  kein  Findelhaüa  hat,  denn 
diese  Art  des  Rinderknordes,  eine  noch  schrecklichere 
als  )ede  der  bekannten,  und  doppelt  ^vei führerisch, 
weil  nicht  Vater  oder  Mutter  die  ditecten  Mordet 
sind,  und  das  Gesetz  das  Uuerweisliche  nicht  strafen 
kann,  würde  durch  solche  Einrichtung  verhindert 
werden,  und-manchea  dieser  unglücklichen  Geschöpfe 
dem  Lande  erhalten. 

Vorliegende  Schrift  hat  der  Herr  Verf«  dem  Di* 
rectoriö  der  Leipziger  Armenanstalt  defshalb  sehr 
zweckmaisig  gewidmet,  weil  sich  dieselbe  vorzugs- 
weise auf  seinen  Aufenthultsort  bei^iehen  soll«  Die 
ß^Wegungsgründe  zur  Bekanntmachung  sikid  laut  der 
Vorrede  besonders  eine  günstige  Beurtbeilnng  der 
Schrift:  „über  di^  geschlechtlichen  Verirrungen  der 
Jugend'S  theifs  die  Erfahrung,  dats  eben  Kinder  - 
durch  Unwissenheit  ihrer  Pflegerinnen  ^o  oft  tu, 
Grunde  gehen,  theils  die  grofsere  Aufmerksamkeit ^ 
welche  man  jetzt  diesem   Gegenstande  schenkt.    Sehr 
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wtl|f  ist  wa$  der  VcyF,  S«  VI*  der  Vorrede  ugti  ^y-r* 
^y.-.  lU.  da  eine  unglaujblidi  ^roOie  Anzahl  Kinder 
yyUos  darin  iliren  Untergapg  iio4en»  dfifs  diejenigeq 
^yW^he  daa  Aar2uehen  deieelben  übern  ehtnen  t  mit 
,^den  Tichtigen   Mitteln   und  Wegep^   vrodarch    sin 

^4I^Ia  erreichen  können,  iiiibefi.annt  aind^  oder  dafs 
^ate  bei  ^ieaem  Geacl^äft  dem  Yorurtbeiie,«  Aberglaa^ 
f^en,  qnd  .den  Anprpiaangen,  anverdtHiidiger  Men^ 
it'fcben  Gehör  geben ,  welche  auch  nichts  VemUnftji«- 
^geres  anzarathen  wiaaen,^«    £a  iat  ein  grofsep-  Nach^ 

'theil>  dafa  wir  Aerzte  nicht  mit  alle  dem  genau  be? 
bannt  sind,  was  alte  Weiber,  Ammen,;  Wärterinnen 
und  Grolamütter  in  den  I(inderatnben  für  V^fug 
treiben  9  wie  man  die  Ertliche*  Matter  täiischt».  ibir 
^hl  sogar  den  Arzt  verdächtig  macht ,  sie  zuoi 
Schweigen  verleitet  nnd  den  vernünFtigera.  Vater 
,(Wenn  er  ein  solcher  ist)  hiniergebt.  Der  Arzt  heifst 
dann  ein  neuerungssiichtiger  Mai^n ,  der  gar  nicht 
Wisse«  wie  man  mit  Kindern  verfahi'en  müsse ;\Ur« 
grofsmütter  und  Grofsmalter  liaben  schon  Sauglappen 
nnd.  Zülpe  gebraucht,  und' die  altern  Generationen 
waren  doch  kräftiger  und  lebten  länger  ;•  den  Schwäm^i 
men  könne  kein  ^ Kind  entgehen  und  den  Mu|aid  mit 
Wasser  deFshalb  prophylactisch  zu  reinigen  sey  •  ein 
klardr  Unsinn;  von  der  Muttermilch  allein  könne  der 
armJs    Wurm    nicht    leben,    oder    die  Mutter    leide 

'Schaden,  di|rum  w.ird ^ Mehlbrei  heimlich  gegeben, 
,fdeiit  aagt  man,  ja  wir  alle  auch  aU  Kinder  be* 
kommen   haben  ,^j    und  so  erzieht  n;ian    diese  jam* 

mervoUen     Gebilde ,     Märtyrer    dea     Aberglaubens 

.   V         -   • 

\  •  ,    •  •      • 

\    -  '      ' 
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b0m#,  dealto  Wibrme  der  V«rE  ratb ,  durch  Sfamu^* 
che»  des  ^U0nbog«ii«>  und  ni^t  )der  Handy  2ii  pro- 
beil 9^  da  i«tz|dre  zttweileii  nicbt  einpfiadlicb    genug 
i|t«  t  Die  T^pinratar  eoU'der  des  Fracbtwafiaers  gleick 
aeyn»**    Nach  and  nach  soll  der  Wärmegrad  verinm« 
dett  vriorden«  >-    Die  Luft  in  der  Stabe  aejr  gleich« 
mä&%'^w«rm{^*beaolndera  empfohlen  mrd^.  Wäache 
und  Betten    dei  Kinder  >  den '^onnenatrahlen   anazu« 
aetzen«    An 'freie  Lnf c  isollen  die  Kinder,  xni^Beadu 
tiing  dev  Jefaisea*  und  Tageazeie »  in  achicklicber  Klei«* 
düng  gebrachr  werden  J      Kur  f^ei  apll  man  da$  Rind 
auf  detaBoäen  legen  und  es  von  aeinen  Kräften  jSe- 
brauch  nmchen  laaaen  ^   ea  aber  nur  auf  den  Rasei^ 
I^gen^^über  welchen  man  eine  weiche  Decke«  d« 
Insekten  w^gen  ^  aU9gebreitefc  hat  9  -iind  d4«iiit  ea  eich 
nicht  >anat  Schaden  zufügen  möge. 

Drittes  Kapital.-  Vom  Ma^en  und  Ein* 
^eweidton^  ^o  wie  von  der  Verdaüungakraft, 
der  Net^ge.bornen.  Dieser  Abschnitt* enthalt  nur 
das  fiHgemein  Bekannte;  gute  Regeln  filr  Layen^  her 
sonders  zärtliche  Mütter* 

yieites  Kapitel.  In  welchen  Fällen  darf 
die  Mutter« 'Ohne  ihre  eigene-^  oder  ihrea, 
Kinde^  Gesundheit  zu  gefährden)  nichc 
aelbst  atilleKl?  13er  Verf.  äussert  zuerst'  aeio9 
Freude  darüber:  dafs  jetzt  mehr  .Mütter  unter  den 
höherh   Ständen   ihre    natürlichen  Pflichten  erfiUlen 

und  dem  eignen  Kinde  die  eigne  .Brust  zur  Nahrung 

•  •  •  , 

darbieten.      Cr  hat   Becht  una   dazu  Glück  zu  wün* 
sehen  •    und  ea  ist  demselben  die .  ungetrübte  Fr^udia 


> .' 


\ 


I 

im  tßnwfn,  Ittdefii  mochte- JteF.  doeh,  !Mmi  omxt^waii 
Aßoi  eigei|tli(ben  f  nicht  ctv^a:  de^  «oit  f^bSn to  >  «mf 
pbttachen  Woften  «hui  Vergviig^  ^«r  2abör«ridiH 
ge«teUteii>  vialUkht^  iKiifr  kttastlich,  thrjMiftiuleii^^Angeil 
MtwickidtMi  Beweggrood  Bäi^aicbc  niimn«  :dafffal 
Bicbt  viöl  ipebr  i^rk^anen,  nU'di«  Wi^kiKig  dCTf^aU 
lei.  W^ibUcbe  bebeirrsebendeii  Modei  die  allein  wt 
einnial  ditf  ,deuiscben  Fraiien  beaiimiiUte  '  ibxe  Kinde« 
eelbat  ^^u  atillen*  Uni^  l^dtoyl  n^ftt  imttier  üi  ee 
gar  z«  gUnatig!  >  8iReq  ond  .  Verbätoniaf e  «t^felraeii 
oft  Tage  und  Nächte^lang  die  Miittir  vom  Slogllpgf 
pnd  Fremdflo  bleibt  er  überlaaaea»  ebne  dtfs  JeqMQd 
•ich  «eint'  beaon^lers  annähiEne ,  wie  döob  aenec .  die 
Afnoae*  *  jPelibalb'kaAii  mast  auch  da^  Rändeln  vor« 
n/riimiav  PAiiamrionen  inidbt  io  sebr  verdammen;  die 
ihre  Xitidev  gleich  naiqb  der.  Gebart  ea£i.I#aiid:gebet| 
und  aie  dort  von  armen  Franen  atiUen  und  eriidieit 
laaaen»  andre  Yerhältniaae  erfordern  andre  Handlungs« 
weise»  und  was  man  einer  deatacben  Bürgersfrav  nie 
verzeihen  wQrde  und  könnte»  ist  bei  der  vioirnehn^«!! 
Grofsstädteiin  nichts  mebrraU  recht.  4-t-  Kach  Herrn 
M*  wird  das  5elbstatiilen  verhindert:  darcheineverr 
bildete  Brust,  Mangel  der  >  Brustwarzen  5  an  deren. 
Stelle,  ufan-  ofit  eine  Vertiefung  heobachtett  Geschwüre 
uild  i^ehs  au  der  B.rast  und  Milchmatigeli  darcl 
Lungensch^windsucht;  alle  *  die  .  Krankheiten  welche 
von  der  Matter  aoF  das  Hind  forterben ;  alle  anstek« 
kende  Krankbeiten  and  Qaulübeli  alle  Fieber  in  bot 
bern  Graden.  Der  Verf.  iäfst  sich  jet^t  über  die  , 
yVahl  eiuer  Amme  aus^  ein  0«sdiäCt,  weldies  für 
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3ll«rxt#  ^  aümilngf  'höcint  tmanganeMt  naä  'dod& 
hoAak  wlffhfijl  bt.  Es  iüt  toglanfalldiy  wto  oft  man 
UntefgangeB  witd,  wileher  SttnstgrifFe  aidi  sotcfae 
Bor^oheft.bvdfonen,  iiin  allen  'Anfordeningen  «ch^n-r 
btr  äucentipMcben,  und  inan  kann  Herrn  If«.  nidit 
Uaratiht'  gelittn,  wenn  er  rätb  dte  Kinder  lieber  kün^- 
Kcb  a^f^afütiern .  ab  darcb  eine  Amme  ernährte  zu 
hmen,  wwn  ^-laian  diese  .nlcbc  gaat  genau  kennt»  ^- 

Fünftes  KÜapiteU  lieber  das  k&nstliclLa 
hiaft^t^^^rn  der  Kind46r»  in  denVrsteb  Le« 
betistilfjgen;  Zuerst  MjLcb  mit  leichtem  Fenchel« 
tfheeT^cffcIleii  der  Verf.  dem  blofsen  Wasser  vor  zieht, 
weil  .dnvcb  das « Aroma  -  die  Verdanungsthätigkeil  za« 
gleich  rniit'g^tarki  werde*  Die  Milch  soU  wo  mdg- 
lieb  smmer'von  demselben  Kuh-  gencnnmen  werden  t 
afoger^hter  niid  -abgesociifti  «eyn;  Die  Fliideigkeit  soll 
man  in  ««ae  .:gß8ernQ''Flasclie  tbun,  ai^  ;  diese  ein 
R^brdietir-^TOii..%Zinn  oifscbraaben,  einen  ^ciiw»nm 
mit  ein^  Blasse»  bedeckt^  :übeir  dieses  bim!en)>  so  d^fs 
4f0»  kitmäicbe  Brnstwarsie  gebildet  wlrd<i '  Nach  und 
tiach  'soll  mehr  Mücb  genommen  t  dabn  der  Theo 
e#it'i%^'  ^nen^Zwieback  gegossen  .und  dieser  AufguEs 
der  Milch  beigemischt  Werden»  Spater  kaiin  eiki  hal« 
bes  Eidotter-  blnangethan  werden.  Das  Ha{»itel 
schliefst  mit  einer  VerpönUng  der  al%emein  vxm 
jAerzten  getadelten  Sauglappen. 

Sechstes  und  siebentes  KapiteL  Wei« 
fere  Ernährung  der  Kinder  nac|;i  dßti  ers^ 
tendier  Wichen  ihres  Lebens*  Der  Verf. 
empfiehlt  albin  etwas  Zwiebade  mit  Theo  atifgebrübr^ 
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mit  Milch  nM  yf^lgZSm^tr;  wäz^ik  dib'BinhB^  mn» 

R«ts  -  oder  WsAzenniShP;  radh  den  Zyfteh^ckinit'ge^ 
kochtem  Biere,  •--••Kaffee  und  8pirttu68a\vierdten^Wii  * 
billig  verworfen.  'Empfohlen  wird  das  Gewöhnen' dti^ 
Kinder  za~  einer  ibestimmten  Zelt  ^  die  Nahrung  zu 
iiehikiett.  ^  Sp'^tef  ^  dlärfen  schleimige  Speisen »  eiÜ 
rund  geschnluene 'Kinde  von  Weifsbrod  gegeben- Wer^il 
äen  :  nach  VÜi-iatiP  de^'ebten ,  halben  Jah>^  Mn  leich^ 
tes,  braunes  Biert  Fleisch  von  Tanben  tfderJfühnMtf 
in^  geringer  Quantität.  ISmpfohleir- wird*  Obst,  .ttii<l 
Gewöhnen  der  Kinder /m  späterer ^eity  an*  all^^^cT'^ 
>^5hn!icheti  Speisen,  natürlich  mit- AushiBineiaer^ab^ 
solut  schädlichen  und  für  ihren  Orgsrnisfflod' gar  ntcM 
passenden*  -      ^  *      -  '  - 

Achtes,  neuntes  i|ind  zehntes  Kapitel* 
Ueber  pb7äiscbe'£r^tehang''^er'K^nd:<ir   hd  . 
der  ersten  Lebenszeit,  .    Enthalt  die 'bekannten    ' 
Vorschriften  über  Baden,  Kleidung,  Köl^perbewegung 
»•  dgU 

Eilftes  Kapitel  Versuch  einer  Dar- 
stellung, wie  man  es  d^bin  bringen  kQitnei 
alle  angegebenen'  Vorschriften  .  in  Bezie* 
hungauf  die  Auffütterung  der  Kinder  4be« 
folgt  zu  sehen»  und  den  bis  jetzt  st-a.tt  ge* 
fun denen,  begründeten  Klagen  abzuhel* 
fen.  So  gut  genl^eint  der  Vorschlag  auch  sejn  mag, 
und  so  zweckmäfsig  auch  der  Pia.n,^  welcher  keines 
Ansztfges  gut  fähig,  zurlVIttthellung  aber  , zci^  lang 
tat,  seyn  mag;  so  mufs  man  doch  an  dessen  Realisa« 


^ « 
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IIW  «mrtl&In.^  Zä:  vieli^  nc^t  dia9eiii^wa1irliaft«üt%.i 
liehen  Untem^Uinen-eotgegeBI».  £««iQd  Crtfmme  Wun« 
•ehe 9  Zeiigiiifa  gebend  .tqii  4em  lesten  .'Willea.dea 
li^eyf»  Gotea  ^u  wivken »  d^oeo  Ref •  gern;  <»ln  Qe- 
4^ea  gönnte^ 

^ .  Nmr  eigeiitli|;b  für  d«Q  litjea  .  geschrieben  »  enl« 
j||U^  d^.:W.erkcbfn,.  auch  Hmncdbea  dem  Arzt  will« 
kanlmno»  bfaf^ndere  jüngere  Aesfteoy  «die  wohl  ii| 
v^rkomp^eoden  TFäUep  sieb  JbijBr  Batb  hqlen  können ; 
^<|,.^l|irpil^iaf^  ^ber.  iat  ga^z.die  für. d^a  Allgemeine ^ 
4i^groj^r^nbUk«im  ptaaende,  qnd  ea  i^t  wohl  zu 
vr4nac}ien,, .  dafa  diese  Schrift  in  recht  Vieler  Uaiide 
kopuney^nm  den*  Nutzen  zo,  stiften ji,  der  dnicl^  ^ 
bewirkt  wf'd^H  tsn^.  -^ 


•  4    .w  \  , 


D;  Äcadwaische  Schriften   aus  dem    Gebiete 
'    ^   *  der  Geburtshülfe,    Fravten-  iwd  Kinder-^ 
krankheiten^ 

A*   Ana  Becliq. 

f)  De  scirrho  uteri.  Ii,Lm^4met.Jo4J^nd*Jx^^VMK. 

Arnsberga'Quescphi^.  JDeJ^  A  5*  Mari*  iSsa.   &3 

S.  in  8« 
-•     ^  Eine  aehr  oberflächlicbe,  durchana  werthloae  Arbeit^ 
n)  De  gravidarum  regimine»      D*  s.  nh  aueC^ 

CutasT.  QoTja.    TiCtfa«*    J7|£B£A7»    Megiomofi* 

tanO'Barusso,  Dtj.  d.  i6.  Oetoir*  1822.  29  S»  in  3« 

Wer  diätetiachen  Yovacbrifteq    geglaubt  und  am 

befolgt  wiesen  will»   hüte  sich  ja  vpr  Uebertreibnng : 


ihr.  ai28g<{Bproefaener  Werth  mar»  dem  Tctrstäodlgen 
leicht  einleachtrin  und  nicht  ddrch  die  tägliche  £r« 
fafarung'  hundertfach  widerlegt  werden  können.  Hieri;a 
fehlen  di^  mfuaten  Schriften,  dieser  Art  tind,  hierin  fast 
kioch  mehr,  als  im  menschlithen  Leichtsinne^  liegt  aucJa 
die  Ursache^  dafs  sie  trot»  ihrer  stets  mehr  anwach- 
senden Zahl  noch  •  imm^r  nicht  die  erwünschten  Wir« 
knn^^en  '^ehaht  hatten«  Aneh  unser  Verf^  ist  von  die«  ' 
$em  Fehler  nicht  ganz  frei^  wenn  er  den  Schwangera 
z«  9«  S.  20  vorschreibt:  f^aus  den  Zimmern  sind  nicht 

/nur  wohlriechende  Blumen,  sondern  atle  Gerüche  je- 
der  Art"  zu  entfernen,  da  si^  zwar  der  Na^schmel« 
cheln»  aber  die  Luft  atfitt  zu  verbessern,  viefimehr 
verderben*«*  » 

Vollends  lächerlich  ist  es^  In  einer  medizinischea  > 
Abhandlung  übe^  Diätetik  der  Schwangerp  allgemein'- 
sittliche  und  noch  dazu  recht '  plumpe  Vorschriften 
iVL  geben  ^  wie  £•  B/S«.  liti  ,,eine  verhenrathete 
Frau  mufs  sich  sogleich  bemühen^  mit  Vermeidung' 
der  Orämlichkeit  des  Alters,  eiqen  gewissen^  Anstand 
tind  Ehrbarkeit  an  d^n  Tag  zu  legen  und  sich  jener 
Anlockungen'  zu  enthalten ,  wodurch  Mädchen  dit 
Gunst  und  Oei^üther  der  Jünglinge  zu  erhaschen 
suchen  ^  besonders  aber  eine  unanständige  und  üd- , 
pige  Kleidung  abzulegen   etc.«*    und    ferttet    S«  27.: 

^  „Es  ziemt  sich  nicht,  (in   der  Ursprache  heifst  es:  ' 
hat^d  enim  pudetj  was  aber  wohl  ein  Druckfehler  ist 
statt  deeeiT)  Gastmähler  und  Bälle  oder  unanständige 
Schauspiele  zu  besuchen  und  den  Tag  mit  Lesen  von 
Bomanen  oder  andern  ruchl&sen  Büchern  hinzubrin- 


\  t 
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gen  etc.^^  yf  id  dleset  ^önnt^n  eben  eo  gnt  noch  viele 
andere  Vorschriften  gegeben  lyerden/z«  B.  eine  Schwan- 
gere aoll  weder  morden 9.  noch  stehlen 9  noch  ehe« 
brechen  n*  dg)«  / 

S)  2)«  liuerperarum  regimine.  D.  L  01.^  imct, 
..  foAS*  CA».oXm  HjißPBn^  Megiomonlfana^Borusso^ 
.     Def.  d.  2o*  Febn  1823*.  3^'  S«  ia  8* 

Veratändige 'Zunammenstellangen» 
4)  De    diagnosi     morborum    'grapidihatem 
.    uttrinam  simulanbium»    Z>.  i^  m.  auct.  Gvst. 
itcro.  KöBZSK^  Brombergn     Dßf*  A  3o«  Zlec£r« 
..^    x8aa*  S.  35«  in  4*      ^ 

Eine  im  Ganxen  gelungene  Uebersidit  aller  krank« - 
haften  Zaatände^  anch  .der  gravidita$  extratUitinßf 
mit  welcher  die  Gebärmatt^achwangerschaft  verwech* 
aelt  werden  kann;   die   diagnostischen    Kennzeichnen 
sind  gat  angegeben  und  4^bei  unnütze  Weitschweifig" 
keit  vermieden »  was  jedoch  einigemal  in  albLUgroCse 
KürzTe  ausgeartet  ist,-  — ,  pie  vortreffiiohe  Schrift  W« 
'{•  Schmitt's:    Sammlung  zweifelhafter  Sqhwanger • 
•chaftsf^älle  etc.  ist^  zwar  oft  citiri,  abin'  das  dort  ga'nz 
besonders  empfohlene  Erkennungszeichen   wirklicher 
Schwangerschaft^  Fühlen   der   Kindesthejle  darch  die 
^auchbedeckungen  und  die  Wand  des  Uterus  hindurch^ 
nicht  genug  berücksichtigt;   fifeiiich   ist  jene   Unter- 
suchung nicht  so  leicht  und  nicht  so  häufig  bestimm« 
ten  Aufschlufs  gebend ,  als  es  beim  blofsen  Lesen  je« 
ner  Schrift   scheinen   könnte»   indefs   bietet   sie 9   w6 
es  sich  vorfindet  y    gewUs  eins' der  wichtigsten  Sj^mp» 
tome  dsf. 


Der  vdnj^ju^sm  de  Kargß^äifc  tambL 
langen  gemacht«    V orschlugf    X^ennetl's  Anscultatioit 
zur  Untersuchang  der  S.chwangerflcfaaft  zu  benatzen  |^ 
ist  vom  Vevf,  unerwähnt  geblieben ,   abgleidi  er  ihndt 
allerdings  hatte  bereits  bekamt  seyn  können« 

Die  Erzählang'  einiger  im  Stebold'schen  Klinikum 
beobachteten  Falle  ipt  eine  schatzenswerthe  Zugabe/ 

. .       >  '  -  •  ■  f '      '     ■     .      , 

B,  Aus  Wurzburg,    . 

lieber  Nachgeburtszogerungen.^    In^dguralab« 

hfodlung  von  Salottion  Isaak  Hahn,  Doctor 

de)r  Medlcin,  Chirurgie  u^d  Gebukshilfe   (die* 

,  ees  Wort  ist  auf  dem  Titelblatl  wirklich  mit  ^rö« 

Tserer  Srhtift  gedruckt).  1822.  76  Sin  8.  • 

.       Ref*  fühlte  diefaniat  recht  daj»  Beschwerliche  seines 

ubernommenen-GeSchäftes»  welches  ihn  nö thigte,  diese 

Schrift  mit  Anfmerksanakeit  bis  zu  Ende  zu  lesen^ 

da   er  sonst   schon,  nach   den   ersten  Seiten'  auf  das 

'  .  's 

Weiterlesen  getne  verzichtet  fi'ätte* 

Gegen  d|e  vorgetragene  Lehre  ist  eigentlich  nichts 
zn  erinnern,  denn  sie  ist  ans  d'Qutrepont's  Unterricht 
gesthöpf  t  und  entspricht  dei^  Ansichten  fast  aller  neuem 
Geburtshelfer,  (darum  hätte  der  Verf.  auch*  nicht  np« 
thig  gehabt  'sich  über  seine  vermeintlichen  Gegner  so 
sehr  zu  ereifern)  aber  hier  Ist  alles  so  breit  geschlagen, 
die  Sprache  so  gesutht,  oft  ganz  falsch,  obgleich  sie 
nicht  einmal  die  für  Inauguralabhandlupgen  isich  gezie« 
mende  lateinische  ist^  mit  phantastisch*unsinnigen  Flos«> 
kein  verunziert  und  tragt  überall  so  grobe  Spuren  der 
.  lächerlichsten  Ann^afsung  des  Yerf«,  dalsieinem  das  Gute 


« 
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äätük  ilotbWeadig  verkidet  ^ewiei}  mnr»«  Hiiii  soll 
zw^r  scböuend  geg^n  anfangende  Schriftsteller  verfah- 
ren, utn  sie  nicht  qauthlos  zu  machen,  wer  aber  mit 
eolcher  St$lb3tgefönigkeit  auhrhtj  gegeri  deir  mufs  sich 
^ie  Kritik  mit  ganzer  Schärfe  .aassprechen ,  denn  er  ist 
doch  kaum  vpn  dem  Glauben  an  seine  Voicrefflichkeit 
abzubringen.  ,  "-':■, 

Nur  einigt  wenige  Stellen  2ur  Probe«  S.56t  ^iMöcb- 
ten  unsere  Worte,   die  nur  b^innendes  Lallen  amäj 
das  gröfse  Vaterberz   erreichen,   das  sich   zum   Heile 
der  Menschheit  durch  Welten  erstreckt  und   zu   dem 
^n  ganzes  Oeschlecht  stets  flehend  emporschaut;  wir 
meinen  das  grofse  Herz  der  Aerzt0  ftnd  Gebtirtsärzte, 
dafs  sie,  richtig  gefafst,  nicht  der  Erzielten  Wirkung 
Teifehlen,' Meinungen   qnd  Handlangen  )!am^R|cfiti- 
gen  zu  velreinfacbenr    £in  glücklicher  Erfolg  würde 
jenen  t^iraktikus  in  die  Stern^  heben,  würde  für  iins 
eeeliscfaö  Belohnung  sejn^  ^-  Lücinä  g^be  ihnen  Ge* 
deihen!—**     , 

$•  yS.  „Wiir  hätten  gerne  hoch  länge;  mit  die- 
sen Blättern  gezögert,  tun  durch  mehrere  Erfabrnng 
gediegeder  ans  Licht  ttefeti  zu  dürfen;  wir  wis^n 
recht  gui^  dafs  das  Ganze  eine  andere»  schönere  Ge* 
istaltung,  reichere  Fülle  haben  sollte;  —*  allein  wir 
mufsten  eine  Abhandlung  liefern i '  um  däd  . Diplom 
zu  erhalten,  um  recipirt  zu  werden,  da  Bütten  wir 
trotz  aller  Bescheidenheit  und  bei  wo  xbögiich  poch 
achiechterer  Arbeit  literarisch  erscheinen  müssenl^' 

S«  76./  ^ylm  (MBt^zen  sind  didse  Blätter^  ohne  ib« 
rer  Seits  Autorität  erlangen  zu  wollen,  oder  eu  kön- 
nen, wie  gesagt,  nur  notbgedrungene  Abhandlung, 
yiMl^icht  prüft  ixiatif  liest  sie  gar'  nicht;  um  6a  bes^ 
aer!  Es  setzt  uns  dann«  keinen  Yerdrufs  ab^  wenn 
,wir  zu  Geburtsfällen  kommen,  wo  aus  Jierkömmlicher 
Schuldigkeit  ailtägliche  Mifsgriffe^  g^näacbt  werden, 
weil  es  die  Leute  nicl^t  besser  wissen  und  Erfahren, 
als  wenn  man,  was  uns  empören  würde/ nach  Lesung 
dieser  fernen  ifVinke  nicbt  bebutsamer  und  «nt^r« 
ricineter  bandeln  sollte«'* 


■^ 


Eprtsetzung  und  Beschlufs  d^s  im  vo- 
rigen Stück  abgjebroclienen  fünften 
Berichts  über  die  Entbindungsanstalt 
der  königL  Universität  in  Berlin  und 
die  damit  in  Verbindung  stehende 
Poliklinik  für  Geburtshülfel  Frauen- 
zimmer*  und  neugeborner  Kinder- 
Krankheiten  vom  i.  I^ovember  1820 
bis  5i«  Decemb.  i822»  Vom  Herau  3- 
geben  '     /  ' 

C*  Medicinisclie  Klinik  kranker 
Frauen  und  Kinder. 

*  * 

Unter  den  Hrankbeiten  der  Wöchnerinnen  kanaen 
ansfer  den  äosserlichen :  Entzändnngen.  der  Brüste , 
Wundseyn  der  Bt^ns^warzen^  Gecchwtüst  der  Genifa« 
Hen  eta  am  bäafigsten  als  innerliche :  .  Entzündnn« 
gen  der  Organe  des  Unterleibs  mit  Störungen  dea 
^'MBOLhä  Journal^  IK  M  5s  Si^  G  g  ^ 


'         / 
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Lochialflusses  i]nd  der  Situhl  -  und  Urlnanieleernngen 
Vor.  Da|)  eigentliche  KindbetterinneDfieber.  wurde 
nur  einmal  beobachtet. 

Unter  cfen  Krankheiten  der  Kinder  waren  die, 
welche  aus  der  veränderten  oder  neu  faervorgerüfenen 
Fanktion  der  Respirations  •  und' Assin^ilationaorgane 
häufig  zu  entspringen  pflegen ,  ao  wie  die ,  welche 
mit  Kränklichkeit  und  Schwächlichkeit  der  Mutter 
während  der  Schwangerschaft  und  dem  Verlaufe  des 
Gebärungsactes  in  dem  genauesten  Zusammenhange 
stehen  |  die  zahlreichsten. 

i)  Chronischer  Kopfschmerz  einer  Person,  wel- 
,  eher   im  Woqhenbettc  bis  zur   Maniafurens 
sich  Steigerle. 

Therese  M. i  eine  unverehelichte,'  zremllch 
grofse  und  starke  Person  von  26  Jahren ,  weiche  in 
ihrem  Gesicht  gewisse  Züge  hatte,  die  auf  eine  Ver- 
stimmung des  Geistes  und  Anlage  zu  Krankheiten 
desselben   hindeuteten«    auch   schon  an   Hirnentzün« 

,  \  ■ 

düng'  und  einer  uns  unbekannt  gebliebenen  Nach- 
krankheit,  mit  dem  heftigsten  Kopfweh  verbunden! 
längere  2Jeit  ärztlich  behandelt  worden  war,  ward 
Anfangs  1821  von  einem  starken,  Knaben  glücklich 
.entbunden.  Die  etsten  fünf  Tage  des  Wochenbetts 
verliefen  ziemlich  glücklich,  doch  erregte  ihr  Blick 
und  Miep^  jetzt  um  so  mehr  unsere  Aufmerksam, 
keity  als  wir  in  Erfahrung  gebracht  haUen,  dafs  sie 
aelt  ihrer  frühesten  Jugend  an  periodischem  Kopfweb 
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gelitten- hab«y  welches  eich  auch  jetzt  wieder  und  vor« 
zuglich  dapn  sehr  stark  einstellte^  wann  ihr  Kind 
einige  Stunden  schlieF  und  ihre  Brüste  daher  voü 
Milch  strotzend  wurden»  Eine  sogenannte  Milchme- 
tastase  nach  dem  Gehirn  war  daher  sehr  zu  l)efürch* 
ten,  wes^lb  sie  bei  der  grofsen  Menge  ihrer  Milch 
ausser  ihn^nl  Kinde  noch  ein  anderes  anlegen  mufste«/ 
Am  sechsten  Tage  gegen  Morgen  wurde  sie  nach  unru* 
liig  zugebrachter. Nacht  und  .von  schreckhaften  Traum* 
bildern  unterbrochenem  Schlaf  von  einem  sehr  hef« 
tjgen  Froste  befallen  >  auf  den  kurze  Zeit  darauf  bei 
znsamihengezogenem  hartlichen  Pulse  und  trockner 
.  Haut'  'grofse  Hitze  ,  Irrereden  und  ein  an  Mania  fu^ 
rÜunda  granzender^Zustand  folgte»  Sie  ^konnte  kaum 
von'  den  Wärterinnen  im  Bett  erhalten  werden.  Eine 
Venäsection  von  9  Unzen  ^  welch^  da  sich  das  Uebel 
wenig  mäfdigte^  nach  2  Stunden  in  eben  der  Quan- 
tität wiederholt  wurde.  Umschlage  von  kaltem  Was« 
sier  über  den  Kopf|  Senfpflaster  auf  die  Waden  und 
Fufssohlen  und  der  innere  reichliche  Gebrauch  ei« 
ner  Nitrumsauflösung  beseitigten  die  Zufille  bis  auf 
ein  zurückbleibendes,  sehr  heftiges^  allgemeines  Kopf- 
weh* Da  dieses  am  Abend  in  der  £3iacerbation  sich 
vermehrte»  wurden  16  Blutigel  an  Stirn  und  Schläfe 
gelegt  und  alle  3  Stunden  neben  demNitrmn  x  Gran 
Calomel  mit  4  Gran  2}/^i^a2/j  gereicht  und  der 
Stuhlgang  durch  Hlystiere  befördert.  Das  Fieber  ward  ^ 
dadurch  gemäfsigt  und  regulirt»  es  erfolgten  Anfangs 
2  Exacerjbationen»  Morgens  und  Abends,  mit  starkem 
Schlagen  im. Kopfe 9  yorzüglicb  nach  dem  Laufe  des 

Gg  Ä 
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JPrwtssus  faleiformi$\  dassdbo  wurdo  aber  fedeamal 
bedeutend  gemäfsigt  durch'  das  Anlegen  ihres  ae^r 
autarken  und  immer  einen  guten  Appetit  habenden 
Kinder«  Später  trat  nur  noch  eine  Exacerbation  ge« 
gen  Abend  ein/  der  Schlaf  wurde  von  der  Zeit  an 
ruhiger,  das  Kopfweh  kam  nun  aber^wieder  perio« 
difich  zu  unbestimmter  Zeit,  wie  von  jeher ,  und 
stand  mit  dem  Fieber  in  keiner  Verbindung.     Dieses 

Kopfweh \  dem   sich  bisweilen  wieder  Irrereden  und 

• 

Funkensehen  beigesellte ,  ward  mit  seinen  Begfeitern 
erst    nach   und  nach   durch  einen    Sinapism   in  den 
Nacken   und   ein   itnmerwährendes   Vesikatoriom  ^vit 
den  S<;faeitel  y  verbunden   mit  ableitenden  Mitteln  auf 
den  Darmkänal  durch  leine  Solutio  kali tartarici  beseitigt» 
so  dafs  sie  zwar  jetzt  gesUnd,    aber  mit  ungünstiger 
Prognose  hiosicfatllch  ihries  geistigen  Leidens  bei  künf* 
tigen'  Krankheiten    und    Schwaugerschaft  nach  einer 
\\    Monate    langen     Behandlung    entlassen     werden 
konnte.     Das  Kind  blieb  bei   aHen  diesen  Urnftänden' 
sehr  gesund    und  nahm  kräftig  zu» 

tt)  Rheumatismus  uteri  vagus* 

^  Auch  ein  Fall  eines  Rheumatismus  uteri  verdient 
einer  nähern  Aufzeichnung,  zumal  da  es  noch  ini-' 
kner  einige  giebt,  welche  ihn  abl'augnen.  Frau  Doro- 
.  th^e  Scb*  von  hier»  33  Jahr  alt  und  zum  vierten 
Mal  schwanger,  zog  sich  dtirch  eine  Erkältung  einen 
atehend-stecbenden  Schmerz,  von  Fieber  begleitet^  in 
der  Gebärmutter  au,  olingefähr  4  Wochen  vor  ihrer 
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Entbkidiing.  Ein  dtipboretitcbea  V^rha'f^i»  minderui 
xwar  diese  Schmerzen^  dagegen  «teilten  aich  n^ne  ein» 
welche  bald  die  obern,  bald  die  nntern  Extremitäten 
befielen.  Bei  der  Niederkunft  waren  die  Wehen  aas? 
serst  schmerzhaft,  nöthigteo  die  Kreiesende  schon  in 
der  erstell  Geburtsperiode  zn  lautem  Schreien,  ohne 
im  inindesten  zur  Erweiterung  des  Muttermundes,  bei* 
culrag^m  Die  leiseste  Berührung  der  Gebärnmtter 
machte  starke  Schmerzen,  ^i^ine  Venäsection  von  3 
Tassenköpfen  und  warme  Upscbl^ge  von  Spee.  emalL 
beseitigten  dieselben  und  riefexi  normale  Wehen  her« 
vor»  durch  die  hierauf  auch  in  kurzer  Zeit  ein  star- 
ker  Knabe  ausgetrieben  wurde« 

Die  ersten   Tage  iiaf;h  dem  Gebären  waren  gutj 

am  .3«  stellte  sich  wieder    der  rheuoiatische   Schmerz 

.  des  Uterus  ein  und  erförderte  Salmiak  nebst  Blutent« 

leerung  und  CalomeU    Auf  einmal  verseil  wanden  alle 

Schmerzen    der  Gebärmutter   und    die    entzündliche 

m 

^ffection  zeigte  sich  jetzt  in  den  Bkieikeln.der  beiden 
Vorderarme,  wodurch  es  ihr  uniQÖglich  ward,  ihr 
Kind  selbst  an  die  Brust  zu  legen^  Plötzlich 
verliefsen  sie  auch  diese  und  fixirten  sich  nun 
im  linken  Kni«.  Jetzt  horte  jedes  Leiden  in  dei^ 
iibngen  TheU^h  auf;  allein  das  Kniegelenk  schwoll 
an,  die  Schmerzen  wurden  unerträglich;,  man  mufsta 
sin  Exsudat  befurchten»  wenn  nicht  der  Entzpndung 
zeitig  genug,  durch  reichliches  Anlegen  der  ßlutigel 
Und.  Einreibungen  von  Ungt,  Hydrprgyr.  ei'wer.  ^be- 
gegnet würde.  Auch  innerlich  mufste  das  Calbmel 
boibehaltenT  werden.     Langsam  nur  minderte  sich  die 


N     • 


fr« 
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Gesdiwabt  und  der  Sehmeiz ,  und .  eine  Schwäche 
und  Beschwerlichkeit^  diesee  Ge)enk\  za  bewegen» 
blieb  noch  einige  Zeit  zarück  und  nöthigte  die  Fran^ 
80  lange  sich  beim  Gehen  einer  «Krücke  zu  bedienen« 


3)  Tödiliches  Puerperalfieber  und  merkwürdiger 
Sectionsbefund  bei  einer  Person,  welche  mit- 
telst der  Zajige  voo  einem  schein todten ,  aber 
wieder  zum  Leben  gebrachten  Kinde  liiit  mils« 
farbiger,  stinkender  Nachgeburt  und  Nabel- 
schnur eutbunden  worden  war. 

Louise  R  y  28  Jahr  alt,  von  starkem  Körperbau 
aber  blassem  Ansefan »  seit  dem  •  i7ten  Jahre  regeU 
m'itaig  und  ohne  Beschwerden  menstruirt»  litt  seit 
zwei  Jahren  an  sehr  heftigen  <  Kojpfschmerzeni  welche 
nach  vergebens  angewandten  'ärztlic|xen  Mitteln  end- 
lich durch  Fnfsbäder  beseitigt  wurden.     Mitte  Januar 

i 
1821  «ward  sie  schwanger   und  b.efand   sich   auch  bis 

auf  einige  consensuelle  Erscheinungen  wohl*  '  Allein 
Anfangs  Septembers»  wo  sie  eines  Abends  auf  der 
Strafse  von  drei  Männern  angefallen,  gewaltsam  ein 
Stück.  Wegs  mit  forigezc^en  und,  da  sie  ihren  Wün- 
schen nicht  nachkommen  wollte ,  gemifshändelt  und 
zuletzt  mit  4em  Kopfe  mehrmals  gegen  eihe  Wand 
gestöfaen  worden  war»  bekam  sie  wieder  starke  Kopf« 
schmerzen,  bis  sie  vom  22.  Septemb.  an»  wo  sie  in 
die  Entbindungsanstalt  kam,  durbh  eine  eingeleitete 
antiphlogistische  Behandlung  gemindert  wurden.   Am 


,  » 
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AO*  Octpb^r  Abends  traten  die  ersten  Wehen    ein; 

■  * 

der  Kopf  atand  noch  auf  dem  rechten  Hüftbeinkamm 
auf*  Da  bis  zum  2t*  4^^  Geburt  nicht  vorrückte 
wegen  dem  Schiefstande  des  Kopfs  nnd  unregelmäfsi« 
gen  Contractionen  des  Uterus,  durch  .Cöngestionen 
nach  demselben  veranlafst,  so  wjird  ein  Aderlafs  in« 
atitairt  und  auch  schon^-^w^ährend  das  Blut  noch  flofs» 
sein  Nutzen  deutlich  erkannt;  denn  es  erfolgte  eine 
Tegelmäfsige  Wehe^  welche  den  Muttjsrmund  vpn  der 
Gröfse  eines  Groschen  bis  zu  der  eines  Zweigroschen« 
•tücks  eröffnete,  kaum  eine  halbe  Stunde  spater  war 
derselbe  schon  wie  ein  Achtgraschenstück  grofs^  die 
Blase  gespannt  und  der  Kopf  ins  kleine  Bepken  ein« 
getreten*  Die  Kreis^ende  Wxard  nun  auf  das  Gebär- 
bett  gebracht,  da  die  an  Heftigkeit  immer  mehr  zu- 
nehmendep  Wehen  bald  eine  glückliche  Niederkunft 
hoffen  liefsen,  indem  jetzt  alfe  älndemisse  ans  dem 
Wege  geräumt  zu  sejn  schienen.  In  der  That  ver- 
mehrte sich  auch  die  Schleimsecretion  der  Scheide« 
der  Muttermund  war  binnen  %  Stundepi  bis  zum  Cm«» 
fange  eines  Thalers  aufgedehnt,  der  Kopf  ^n  der 
ersten  normalen  Lage  in  der  mittlem  Beckenaper tu^ 
durch  die  Eyh'äute  zu  fühlen.  Die  Blase  sprang  bald 
I darauf  f  das  Fruchtwasser  fiofs  ab,  und  jetzt  liefsen 
die  Wehen  «nach,  hörten  am  22.  ganz  auf  undiindi« 
cirten  nebst  einer  bedeutenden  Kopfgeschwulst  die 
2apge,  mit  deren  Hülfe  nach  .mehrern  sehr  anstifen* 
genden  Tractionen  ein  starkes  schein  todtes  Mädchen 
entwickelt  wurde.  Gleich  nach  seiner  Ausschiiefsung 
fioCs  aas  den  Geburtsthellen  der  Mutter  ein   gelbes. 


**  * 
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aaskaft  riecbendea-,  dickliches  Walser*  Die  Nabel- 
schnur»  welche. sehr  mififarbig  W9t,  putsihe  nietet, 
ward  deshalb  unterbunden  und  darchschnitten  und 
das  Kind  zu  seiner  Wiederbelebung  in  ein'  I/iuwarmea 
'Bad  gebracht;  mit  kaltem  Wasser  bespritzt ,  gebllr« 
•tet^  Luft;  mit)  Behutsamkeit  eingeblasen ,  dannjn  er* 

4 

wärmte  'und  mit  Spirituosis  befeuchtete  wollene 
Tücher  geschlagen  und  d^amit  jg;erieben.  Sein  Aus- 
sehen war  zuerst  bleich  ^  die  Thcule  schlaff  herabhän«^ 

*  geody  die  Augen  geschlossen»  und  aus  der  Nase  flob 
ein  dunkles  Blut.  jNach  langer  Mühe  endlich  spür- 
ten wir  am  je'tzt  erst  merklichen  Schlagen  des  Her- 
tens und  dem  einige  Mal  Sviederholten  Schnappen 
nach  Luft  sein  wiedierkehrendes  Leben  und  setzten, 
nuu  um  so  beharrlicher  Alles  fort,  bis  es  endlich 
die  Augen  Öffnete  9  regelmäfsiger  athmete  und  auch 
einmal ,  obgleich  nur  wenig,  schrie.  ^  Es  wurde  ihiü 
jetzt  etwas  ChamUIenthee  mit  einigen  Tropfen  Spir^ 

'  4ulphur.  aeth.  eingefiör^t»  ein  gut  durchwärmtes  wol« 
lenes  Tuch  Angeschlagen  und  in  einem  Kindbett» 
eben  eine  bequeme  Lage  gegeben. 

Eine  Viertelstunde  nach  Ausschiiefsung  des  Kin- 
des löste  sich  bei  der  Mutter  die  Nachgeburt,  welche 
nun  weggenommen  und  eben  so  mififarbig,  als  die 
Nabelschnur  befanden  wurde«  Das  Befinden  der  Ent« 
bundenen  selbst  war  den  Umständen  nach  gut  und 
fie  ward  deshalb  auch  in  ein  Bett  gel)rächr..  ' 

Das  Rind  aber  blieb  schwach  und  fieng  nur  sei« 
ten  ~ain  .zu  s^chreien «    welches  unsere  Vorhersage    in 
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Verblndatig  mit  einer  Bopfblatgeac&wuht»  die  am 
andern  Tage  a«irdeixi  Hinferliaapte  linka  neben  der 
Frotuhtrantia  externa  bemerkt  v^arde  und  sich  nach 
und  'nach  vergröberte^  sehr  trübte.-  Diese-Geschwalst 
befand  sich  grade  an  der  Sfelle»  wo  der  eine  Zangen-. 
löFfel  gelegen  bat^e,  und  würde  dadurch  die  Diag« 
Tiose  jBehr  erschwert  haben,  wenn  nicht  deutlich  in 
derselben  Fluctaation  bemerkt  worden  wäre«  Ich. 
öffnete  sie  am  04*  nach  meiner  Methode  .durch  einen 
£Inschniu  bis. auf  den  Knochen«^  entleerte  das  darin 

I      .     ]  -       I 

enthaltene  Blut  und  legte  dann  den  Verband  an*  Am 
25.  mufste  ich  jedoch  die  Wundränder  wieder  tren- 
nen^  weil  sich  von  neueqs  eine  fileischwasserähnliche 
Feuchtigkeit  adgesammelt  hatte.  Auch  jetzt  erholte 
sich  ^das«  Kind  «noch  nicht  j  es  hatte  ihm  auch  seit  der 
Gebart  noch  nichts  weiter  eingeflöfst  werden  kön- 
nen»  als  etwas  Fenchelthee  mit  Mifch.  l^lt  Brüste 
der  Mut^er^  welche  noch  gar  keine  Milch  «nthielteni 
nahm  es  eben  so  wenig,  als  die  einer  andern  Wöch-. 
nerin«  Die^tnhhnsUerupgen  waren  sparsami  dünn  «und 
grünlich.  Am  25«  Nachmittags  fand  sich  Trismus  ein^  ge- 
gen welchen  ein  Klystier  und  ein  Kalibad  angewen- 
det  wurde  9  worauf  es  .sich  in  so  weit  besserte ,  daCs 
il^m  Abends  ein  Pulver  aus  JSiuü.  oxydat»  M,  Cr«  ^^ 
Magnes.  carbon.  Gr.  jjl^«  und  Sacchttr.  Gr.  Y.  beigem 
bracht  werden  konnte«  Allein^  dieser  Zustand 
währte  nicht  lange ;    es    traten'' .  b^ld    wieder  "  neu^ 

'  r 

krampfhafte  Zufälle  ein  unter  denen  es  starbt  Sein 
durch  Krampf  erzeugtem  lächlelndes  Gesicht  recbtfer^ 
iigte   einen    Ausdruck   im     gemeinen    Leben     über 


\ 
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aolchen   Tod  eines  Kindes:    ^lEs.  hat  ein  Engel  ioait 
ihm  gespielt!** 

Die '  Section  9  welche  am  fiy*  angestellt;    wairde» 
iKeigte .  adsser  mebrern   Tpdten Recken  ^    Aals   daa    bei 
der   Unterbindaog  ani  Kindje  zurückgelassene,    eine 
Hand  breite  Ende  der  Nabebcbnur  schon  .abgefallen  » 
der  Nabel  selbst. von  Fäulnifs  ergriffen   und  schwarz 
war,  die.  Stelle  am  Hinterhaupti    wo   der  Einschnitt 
gemacht  worden  war^  eine  stinkende  Jaaqhe  enthielti 
welche  den    Knochen    schon   etwas    cariös    gemacht 
hatte )  und  in    den  ihnern^  Höhlen    nichts  Krankhaf« 
tes  bemerkt   werden  konnte,  i^Is  eine   den   Tod  ^be- 
dingende  Entzündung  der  Lungen,  welche  in  der  rech- 
ten schon  theilweise  dM  Uebergang  in  Brand  gemacht 
hatte»    nebat  einer    yon  Blut  strotzenden  Leber«  — 

Die  Wöchnerin  9  welche  schoA  am  Abend,  des 
Tages,  an  welchem  sie  Morgens  entbundta  worden 
war,  fieberte',  beschwerlii^  und  kur%  r^spirirte  und 
über  starkes  Kopfweh  und  Schmerlen  im  Leibe  klagte, 
hatte  noch  gar  keine  Milch  in  den  BrQ^ten  und  er* 
regte  hei  mir  grofse  Besorgnifs,  Ich  liefs  daher  am 
andern  Morgen,  wo  der  Zustand  um  vieles  verscbilim* 
mert,  der  Puls  hart»  voll  und  frequent,  die  Haut 
heifs  und  trockeh,  die  Augen  etwas  geröthet,  der 
Kopfachmerz  besonderii  in  der  Stirngegend  noch  mehr 
l^rböht,  das  Athmen  erschwert»  die  Milchsecretion 
noch  nicht  eingetretei|  und  die  Brilste  schlaff ,  der 
Vteru^  npp)i  bis  über  dem  Nabel  ausgedehnt^  der 
ganze  Untcfrleib  bei  der  Berührung  nehst  dem  Z)/a- 
phragmä  nach   seinem  Verlaufe  schmerzhaft  waren» 
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wödnrch  das.  tiefe  £iQathiiien  yerhindeft  und  «elb«t 
«nweilen  Stiche  in  der  Brust  erzeugt  wurden  (gute 
Zeichen  waren  nur  deir  ganz  normale  Lochialfluf«  und 
die  nicht  gestörte  Urin-£xcretion)  ^  eine  Ad^r  öffnen» 
drei  Ta8se.n  Blat  entleeren,  ein  KIjstier  geben  und 
eine  Mischung  aus  Nitr,  ^ij.  Vin.  stibiat^  ^ji^.  jiif 
Sambuc.  Ipj.f  Saeehar.  ^ß.  stühdlicTli  zu  einem  Efs« 
löffdi  voll  nehmen. '  Die  darauf  erfolgte  Erleich« 
terutig  des  Zustandes  der  ^Patientin  war  von  kurzer 
Dauer  9  und  ich  sah  mich  daher  amt  Nachmittag  ge« 
nöthigt,  das  Aderlals  noch'  stärker,  zu  4  Tassen,  wie- 
derholen zu  lassen.  Jetzt  minderte  sich  die  Härte 
und  Fre^tienz  des  Pulses,  daä  Athmen  wurde  freier, 
die  Bekiornfnenheit  und  Schmerzen  des  Kopfs  Verlo« 
ren;sich,  und  ich  glaubte  daher  den  Zeitpunkt  ein« 
getreten,  in  dem  ich  n^it*  Sicherheit  dem  Nitrum  alle  3 
Stunden  1  Pulver  aus  1 .  Gfan  Calomel  interponiren 
könnte.  Allein  am  Abend  war  dbr  Kopf  wieder 
mehr  als  je  eifigenommen ,  es  zeigten  s.*ch  sogar  ei« 
nigis  Mal  Spuren  von  blanderi  Deiirieh  und  npthigteii 
zu  Senfumschlägen  auf  die  Waden  und  in  den  Nak« 
ken.  Dadurch'  linderte  sich  zwar  dieses  Leiden  des 
Kopfs«  deAnoch  war  die  Nacht  schlaflos  und  am  Mor« 
gen  stellten  sich  wieder  Schmerzen  im  Leibe  ein. 
Die  Haut  war  noch  trocken  und  der  Puls  schnell 
und  härtllch*  Die  Beengung  des  Athmens  hatte  eher 
zu«  als  abgenommen;  Stuhlgang  war  nicht  erfolgt; 
das  den  Tag  zuvor  gelassene  Bllut  zeigte  eiiüe  beden« 
tende  Crusta  infiammatoria*  Der  in  4er  Nacht  g^. 
lassene  Urin  war  spa?sam>   roth  und  hatte  einen  be- 
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^enteoden ,  ziegelfkrbigen  BoämoMtz. .  Seit  dem  Moi^ 
gen  bette  eie  Drangen  znm  Uriniren  ohne  wirkliche 
Endeernng»  Es  ward  deahelb  der  Cathefer  eppliGirt» 
deeaen  Einbringen  achonerzloa  war,  aber  nur  eine  na^ 
bedentende  Quantität  eines  dem  von  der  Nacht  ahn* 
lieben  Urins  entleerte.  Das  Nitntm  ward  nan  weg* 
gelassen  nnd  ausser  jenem  Gebraocbe  des  Calomele 
-znr  Beförderung  At».  Stuhlgangs  ein  Efslöffel  volt 
O'«  MicitK  nebst  einem  Mannadeeoet  mit  «Sa/,  mrat^ 
Glauber.  gegeben.  Doch  erfolgte  daVon  keine  Wir- 
kung; der  Zustand  blieb  im  Aiigemeiäen  derselbe, 
die  Schmerzen  im  Leibe  nahmen  aber  zu  und  der 
Leib  fieng  an  etwas  anzuschwellen«  Ich  üefsnun  14 
Stück  Blutigel  anlegen  uod  minderte  dadurch  we- 
nigstens  die  Leibscbmefzen  und  Athmnngsbeschwer* 
den.  Allein  auch  die  folgende  Nacht  zum  ftS.  Octo^ 
her  war  schlaflos;  gegen  -3  Uhr  Morgens  stieg  der 
Schmerz  und  die  Anschwellung  des  Unterleibs.  Der 
jibrige  Zustand  hatte  sich  im  Allgemeinen  in  nichts 
geändert  9  ausser  dafs  das  Kopfweh  verschwanden  und^ 
die  Urinexcretion  erfolgt  war.  Der  Stuhlgang  hatte 
aber  durchaus  noch  nicht  bewirkt  werden  können. 
Der  Puls  war  .frequent  und  bärtlicfa.  Ich  ^iefs  jedem 
Calomelpulver  einen  Viertel-Gran  Pah,  herb.  Digital, 
-purp,  zusetzen,  w'.eJcr  obige  Sobuio  nitrosa  mit  dikn 
Zusätze  von  12  Gran  Expn  Hyoseyam.  nehmen  und 
nach  wiederholter  Anlegung  von  x6  Stück  Blu^tigeln 
eine  Einreibupg  von  Unfit.  h)f4rar£.  einer  *  Ungt^ 
JDigital.  purp,  und  OL  Hyoseyum»  aa.  auf  den  Un* 
terleib  machet)»   dann  Umschläge  darüber   von  Hrb. 
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Cieut.  Hyoseyümi  nni.  AhK  anwenden  ^  ein  erwel« 

ch^ndes  KIjstier  mit  Seife  niid  ^i).  Natr,  sulphur* 

geben,. und  als  di^Fs  nodi  nicht  wirkte ^    wieder  ei^ 

nen  Efslöffel  voll    OL  Aicini  einnehmen  lind  £in^ 

•pritsungcn   Ton   einem   U^eeoet.  hrb.    Cicub.  in   die 

Scheide  machen ,  um   den  Lochlalflafi  zu  verstärken. 

Dennoch"  erfolgte    kein   Stuhlgang,  und  das   Leiden 

atieg  fast  zuaebena.  v    Der  Puls  war  am  Abend  klein^ 

fast  unzählbar  geschwind, :  das  Athmen  sehr  ei^schwert^ 

der  Kopf  eitigenomnien,  der  Leib  äusserst  schmerz* 

llaft,    die  Haut   brenpta^   heiU  {cdlor  mordäx)  und 

trocken» 

» 

Am  26«  Morgens  war  die  Anfgetrlebenheit  dee 
Leibs  aufaliöchste  gestiegen,  Stuhlgar g  hatte  durch, 
kein  Mittfll  be^virkt  werden  können ,  der  Puls  war 
linzählbar  und  sehr  klein,  das  Gesicht  fast  hippokra« 
tlachi  der  Blick  stier  und  matt#  die  An,;st  sehr  grofs^ 
der  Schmerz,  im  Leibe  ungemein  heftig»  Dazu  ge« 
seilten  sich  stille  Delirien  und  Photopho bie.  Seit.t 
Uhr  .Morgens  waren  die  Extremitäten  kalt  bis  an  die 
£Uenbogen-  und  Kniegelenke';  öfters  entstand  <Si/f* 
gultus''  und  zuweilen  ischleimiges  Erbrechen.  Der 
nahe-Tod  sprach  sich  in  Allem  aus«  Zur  Erleichte« 
rung  ward  ihr  noch  ein  Theeaufgufs  yon  Menth,  pip», 
fein  Pulver. ans  Moschus  und  jimmon.  pyro-oleoi .  aa 
gr.  i)  9  später  etwas  Tinct*  FaUrian,  meth:  und  Spin 
sulph.  aeih,  ^n  einem  Infus,  Fahric^.  gereicht.  Ein 
Xlystier  ans  einem  Infus^  Hrb\  Mah,  mit  Kali  nitr^ 
gii).  und  Tart^  stibia^.  Qt.  iij  blieb  auch  jetzt  ohne 
alle  Wiffcupg^ 
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'  Di6  Beängstigung  wurd^  Immer  stärket^  dm 
Athmen  war  durch  das  in  die  Höhe  getriebene  Dia^ 
phragma  sehr  erschwert ,  die  Kälte  der  Extremitäten 
nahm  immer  mehr  zu,  kalter  Schweib  brach  aus  and 
der  Tod  erfolgte  unter  sehr  grofseu  Bespirationsbd- 
schwerden  Nachmittags  |  5  Uhr» 

^Bei  der  am  28.  angestellten  Section  war  der 
Befund  folgender:  Der  Unterleib  war  ungemein  auf« 
getrieben ,  an  den  Waden  die  Stellen,  wo  die  Shaapi«* 
men  'gelegen  hatten  f  geröthet  und  an  ihnen  einige 
blaue  Flecken  als  Zeichen  der  beginnenden  F'äulnt/s; 
in  den  Brüsten  keine  Milch  oder  eine  dieser  ahn- 
liehe  Feuchtigkeit,  enthalten» 

Nach  Wegnahme  der  'äussern  Bedeckungen  des 
Kopfs  zeigte  sich  auf  dem  rechten  Stirnbein  ein  un« 
bedeutender  Eindruck,  welcher  aber  keineswegs  für  eine 
.  Folge  der  in  der  Schwangerschaft  erlittenen  Mifshand- 
lung  angesehen  werden  konnte*  Nach  Eröffnung  de^ 
Kopfhöhle  fand  man  bei  Ansicht  der  Dura  maier 
keine  Spur  eines  Extravasats  an  der  jenem  Eindruck 
corre;ipondirenden  Stelle,  die  Fajrbe  derselben' war 
durchaus  nicht  verändert«  Die  Gefäfse  waren  nicht 
von  Blut  ausgedehnt  und  das  ganze  Gehirn  überhaupt 
'eher  blutleer  zu  nennen.  Auch  auf  dem  Tentorio  und. 
dem  kleinen  Gehirn  fand  sich  keine  Spur  eines  Ex* 
traVasats.  Die  Hirnventrikeln  enthielten  wenig  Fltke«' 
eigkeit  und  aus  der  Rücken markshöhle  flofs  etwas 
Wasser,  ^ 

Nach  Eröffnung  der  Brusthöhle  zeigte  sieh  durch» 
aus  keine  Verwachsung;  die  linke  Lunge  war  sehr 
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rofh^aus  ihr  kam  beim  Durchschneiden  achaumiges 
Blttt«  Die  rechte  Lunge  war  noch  mehr  mit  Blut 
angefüllt  und  deutlich  entzündet«  Das.  HeVz  w^ir 
klein,  der  hintere  Ventrikel  desselben  blatieer  und 
der  Herzbeutel  enthielt  wenig  Wasser« 

.Als  die  Bauchhöhle  geöffnet  war»  flofs  aus  der* 
selben  eine  bedeutende  Menge  einer  lymphatischen^ 
dem  Eiter,  nicht  unähnlichen  Feuchtigkjsit ;  die  sao^mt*  - 
liehen  Eingeweide  waren  iinter  sich  und  mit  dem 
Netze  adfaärent  und  mit  Eiter  wie  überzogen.  Der, 
Uterus  War  noch  bis  an  den  Nabel  ausgedehnt,  7  Zoll 
lang  ^nd  4^  Zoll  breit ;  in  ihto  konnten  keine  Restö 
der  Nachgeburt  wahrgenommen  werden ;  aufdet  hin« 
fern  Flache  zeigten  sich  einige  bläuliche  Flecken« 
Der  Darmkanal  war  meist  entzündet  9  das  JPanereas 
blafs  und  klein ,'  diö  Leber  und  Milz  im .  nornlalen 
Zustande;  Am  Magen  fanden  sich  einige  blutig^ 
und  seh  war  sei  Stellen»  Der  rechte  Eierstock  war  bis 
zur  Gröfse  eines  Gänse-Eyes  ausgedehnt  und^  wie  die 
Bauchhöhle.'  mit  einer  eiterähn liehen  f  nur  dickern 
Masse,  in  der  wir  ein  Convolut  von  Haaren,  ctnt« 
deckten,  angefüllt«  Das  Ganze  glich  einer  Speckge« 
schwulst  des  Eierstocks  (c.  f«  in  Beiles  Archiv  ^ür 
Physiologie  Bd*  Vir,  Heft  2,  Aut^nrieths  Abhandlung)« 
Bemerkt  mufs^  werden,  dafs  die  Kranke  nie' über 
Schmerzen  .an  dieser  Stelle  geklagt  hat«  Im  Uebrigen 
iirar  nichts  Pathologisches  zu  bemerken. 

^  So  activ  hier  also  auch  die  Curart  war,  ward 
die' Kranke  doch  nicht  gerettet,  und  diefs  rechtfer- 
tigt zupi  Theil  die  Behandlungsart  ^derjenigen,  welche 
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bei  dieser  Art  des  Poerperalfieberfrf  fnat  ganz  anlhatig 
bleiben,  indem  sie  von  der  Ansicht  aasgehen,  dafa 
ao(che  Kranke  darclx  keine  Mittel  gerettet  w^rd^n 
können* 


4)  Vorwärlsbetigung  der  Gebärmutter  bei  einer 
Sechswochnerin  durch  Beischlaf  verursacht. 

*      *  *  • 

Frau  Msria  O.,  ^S  Jahr  alt,  welche  zweimaliia« 

■ 

türlich  nnd    das  letzte  Mal    wegen   Aasbleiben    der 
'-  Wehen   am   i5«.  November  182  t   mit  der  Zange  ent- 
banden wcrrden  an  d^  sich  im  Wochenbette  so  vrohl 
befanden   hatte,,   dafs  sie  am  %fj.   desselben  Monate 
,    gesand  ans  der  Anstalt  eiltlassen  werden  konnte,  er* 
krankte  am   92.   December    and  wünschte  von   ans 
ärztliche  Behandlang,  Ihr  Leib  war  aufgetrieben  nnd 
äusserst  schmerzhaft,' die  Urin» Esecretion  '  mehr |   die 
Stahlanisleerang  weniger  gehindert,  die  Schleimabson- 
dernng  ans  den  heifseii  Geschlechtstheilen  vermehrt^ 
der    Uterus    selbst    angeschwollen  und    mit    seinem 
Grande  so  nach  vorn   und  links  gerichtet,   dafs   der 
Hals  nach  rechts  and  mit  ihm  in  gleicher  Höhe  stand. 
Eine    Vorwärtabeugung    der    Gebärmutter  war    alfo 
'  lilcht  za  verkennen.     Den  Grund  ftu  dieser  Disloka- 
tion schob  sie  selbst  aaf  einen   zu  zettig  gepflogenen 
Beischlaf  mit  ihrem  starken,    dem   Tranke   und   der 
Sinnlichkeit  sehr  fröhnenden  Manne«      Sie^  nach  der 
Erklärung    des'   Mannes«    sonst    in    vielen     andern 
Stücken  «einen  Wünschen   nicht  entsprachend »  «ber 
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in  dieaein-  Paaicte  ilnn  immer  mit  aBVeirttEninr  Bc 
raitwUlIgkeit  entgbgon  komm«bd,  hatte  'zq. feinet 
grofs«!  Ver wtio^emkig  diefsnial  eelbat  über  -Schmer^ 
zen  gekbgl^  weUhe  iasiDer  inebr  ^ngeoooaiseii'  bat« 
t6D«  Ztt  ^nen  geaällten  eidi  lioch  achmenfhaFte  Eitt^ 
pfindtragen  im  Oberacb/ankel  dea  Unken  Fiifaea^  Ua*^ 
nöglldikeif t'danariban  zu  bewegen  nnd  ulle  Zelcheii 
einer  PsoUit^  -  Ich  UeCi  gleieh  x6  Blntigel  an  dle^ 
aer  Stelle  9  über  den  Sohaambdnen  n^d  am  Kreoztf 
legen  I  ^weiehende  Eina^ritznngen  in  die  Scheid^ 
maaben  und  g^  einB  fiteidekEmohion  Anfang  mit 
Nitmm »  apat^^  mit  OhmbeiiBalz  9  nebal  dem  innert 
Hriien  Odinmcb  dee.Calmnel«  Qegen  di«  Echlethafte' 
Lage  daa  Uteroa  wmrde  ama^  jenen  Einapritrangeil 
nichta  gethanva(i  die  Lage  4wf  dem^  Bücken  jnnd  et« 
tvaa  nach  le^ta  an^ermtfaeli«  -  ^  Am  sg«  d.  M«  Wafetx 
idle  Sdimertetu  aHe  Zeichen  A^,Fs9itii  nnd  daa  Fie« 
lier  T6nchwnnd«4  der  UtsasA  ^ar  nicht  >  mtkt 
achmaüzl&Cit  nnd  wii^der  be^cgüch,  Stahl*  mnd  Orin« 
AnaleeAng  in  O^dnnng«  Idi  izde  aienün  14  Tag# 
lang  den  Miwiaiiim  tragen  ^  vm  dta  Uteme  in  aeioef 
nonmden  Lage  zu  erhalten»  gab  atärkende,  Arznei« 
mittel  mid  entlie£i  ei«  am  i5^  temar  ganz  geattndf    • 


5)  Matigahider  Mastdann  b^  einem  tüA6&  titf4 

Tbd  da&adlbeii.-  ' .  - 

UÄ  einem  Ktaidti  fond 'Ich  gleicli  tecli  <(et  66* 
Imtt»  data  def  Amu  imperforirt  taSi  nicht  eim&al  dS« 


»^ 
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Addi9tii«g.  «ijoer  Sl^ie  rarhaiideii  "Viriif /vc^o*  sieh  der 
Mndtdarao;  öffnete« .  Bas^.  Kto'd  ^  ein  kietner«  aber  sehr 
befaenddr  Knabe  f  war*muottr  .und  habm  die-Bruat, 
weicI|0S:i»idi  ^eatimmt«,  Torder  Sand  Jcehien  Ein* 
«chnitt'  zti  i|ia4^heii<iundi'die  >Oiif£nv^g«^ea  üites^ini 
rß^Hii  zu  a»chenylinden±  dasäeliib  gaaz^  mangeln,  ^onn« 
|e^'  od^N  wenn«  es;  ntir  dn^h  die  Bali t.^isfädiloasen 
vis^9  ;«ich  bei  Vetmehtfang  dea  ilf^^toiziujTfyVdoirch  eine 
Sfböbtin^  d^r  Haal:  ^dd^%^r^t|derilhg^^r<  Farbe  2a 
6£k«tii^ii  .geben  mnCifte^      £a  wattele  >ich'  t^rgebentf 
1^  zfim.  & '^IVtprgtoft>.>vo  aaä  'unrn)iig^iind:9^iD  laeib, 
gefpanni;»iv.aide«.  cjetz%.«ab['idi'infi6h^fi^tbjgr9' je/bit  - 
b^Mxi  Aläii^ei  Jf  ner  Jlndeutoai^  etne»  fiKaadma^t  dsrdi 
^UiBbiHaafc  au  macbemi  fiaadaber.  ^eder^^dadAfCÜ,  npdi 

datiWr  13faa  Kind  .  nibm  »die*  daranf  flilgendfa  Nacht 
die  JQsTJist vniche  Inetin  'erjif icb*  eine  :^eibe  FHUaigkeil 
und.! ss^t^tec  durch  Aeatibidigeä:  Aoaiiefaen  dee  Beine 
S^biüel*««»  m•eänAnb^a•ll»'Jgea€Uwolbnen  Ünt^ 
am^:;,  ym:.nichta^  alni^rtücbt.^a-  laatoiv- iSdadb^ich 
«ftch  anat  andern  Mdrgeii.  ein^n  •jki^fietJ[iy)h«ri  *  Afler  in 

nutfi.  ^betgehti  der  ^<^d.' aber  eif(x)lgie  unter-  aütneh* 
meadem  I^rbrecben  ^m  Abend  desaelben  Tagea» 

Die  Section  zeigte »  dafs  daa  Intestifiunt  rectum 
ganz  mangelte  und  das  S  tpmanum  an|t  .^^^rl^t^ern 
Fl^^he  der  Blaae  durcU^festea  Zellgewebe  vevyiUibr, 
aen  war»    . 
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6)  Zellgewebe^Yerliärtün^  bei  .einem  Kinde. 

Bei  einem  um  4  Wöcben  tn  früh  g^bomiep  Kn«* 
ben  i^o  6i  Med«  Ml»  der  alle  2^cben  der  Unreife 
an  aeinem  Körper  trug^  bjeatändßg  wininaerte,  die  Au* 
gen  aeltei)  öffnete »  fast  immer '  a,cfali6f  und  nur  mit 
Mühe  an  der  Brust  d^r  Mutter  saugen  konnte  t  be« 
merkte  icb  am  5ten  ^age  i^zch.  det  Geburt  (am  «i« 
April  1822)  eine  das  Leben  deif  Neug^orUisn  in  den 
l^ei9ten  Fällen  sehr  gefährdende  Krankheit  t  nehtnlich 
Induratio   tdae^    ctUulQsae.    Diese   Verbäjrtung  ent« 

Stand  lauerst  an  den  *  obern  Extremitäten »  .die   Haut 

,  '    '    '  ,  '  _         . 

war  an  diesen  Stellen  gespannt»  hart,  wie  Holz  aU'«. 
tufählen,  kalti  die.  Farbe  derselben  wachs'^nUch.  -^ 
Am  folgenden  Tage  ergriff  diese  Krankheit  auch  AU 
untern  Extremitäten:  sie  nahmen  dieselbe  Farbe ^ 
Kälte  und  Härte  an;  die  Ft^fssohlen  Waten  erhaben | 
eb^nfalb  hart  jand  wachsgelb«  Auch  fand  sich  schon 
der  untere  TJieil  des  Unterleibs  verhalltet«  Das^Kindf 
dem  di0  Milch  der,  Muttet  künstlich  eingefiör^t  wer^ 
den  mufste»  schlief  jetzt  wenige  \  Sein  Stühlgang 
war  träge  ^  dex*  Kotb  grünlich  brautf  und  sehr  übel« 
.  tiecb«nd».     ., 

filne'  yrsscbe  AUitt  nö6b  äö  dunkeln  ^nd  dogäf 
iron  verschiedenen  Schriftstellern  Verschieden  beschrieb 
benen  Hr^nkbeit  auf:£ufinden«.  mgcbte  schwer  s^yn^ 
'doch' bin  ich  geneigt«  in  diesetti  Falle ^i  Wo  ich  sie 
bei  einem  unaüsgetrag^nen  Kinde  beobachtete^  dei^ 
Meinung  Jos<  Frankes  bei^üstimtne^  ^  welcher  si6  iti 
dnef  gebinderten  O^tygenation  des  ßltits^  alsd  in  eU 

Hb  ä'    . 
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ter  nac^  14  Tagm  «fi«  Bowcb  gemicht«  AXUin  iaß 
ViM  war  «qhoo  aalt  dem  Vt6«  lodt  nnd  seit  5  Tagen 
boardigt.  Nur  aoviel  konxde  in  Erfabrnng  gebracht' 
iverdan  ^    dafs  es  Aach    iipd    nach    abgazebtt    aey  ^ 

da«Aii98ebii  ^ineaGx^iaes  im  Gaticht  und  eine  braun« 

•  •         • 

|;alba  Far^Q  sm  ganzen  Körpar  balf^oinmiSDy  d&  Brust 

^r  nicht  mab'  g^nomman  nnd  nnr  ihit  Müha  elwaa 

biDizQtargaacblnckt  haba  ^    dafa  dia  Tampei^tur  ver* 

mindert,  die  Qajat  trackannnd  Eaat /überall  hart  ge« 

. ' 

"worden»  der. Isabel  etßt  «pät  abgefallen  eej  nnd  geei« 

iert  habe,  und  dab  endUcb  dnnkelrotba  Fkcken  am 

ganzen  Körper  entstanden^  wSren   und  Blut  ans  dem 

lllunde,  Augen  ni^d  Nabel  hervorgekommen  nnd  dei 

Tod  darauf  bald  erfolgt  sey,.  ^ 


7)  Blulabgäng  aus  den  Geburtstheijea  eines  tieu-» 

gebomen  Mädchens« 

Merkwürdig  war  endlich  noch  ein  Fall  9  ahnlich 
dem»  welchen  de^  FroFes^or  Carns  in  deiner  neuesten 
Schrift:  ,yZar  I^ehre  von  Schwaogerschaft  und  Ge« 
buft  ^hjaiQlogiäche,  pathologische  und  tberapei^iscbe 
Abhandlqagen«  ite  Abtb«.  tp?.  18a«.  S,  161—^  162** 
anfuhrt«  Bei  einem  am  7t  Augt|8t  i$&9  von  einer 
ft^rken  nnd  aebr  gesunden  Mutter  mif  dem. Kopfe 
Vör^n  ^^hnell  gebornen,-  woblgen^hrteja  und  kräfti« 
^en  MHd(:hen  beobachtete  ich  aiti  i3.  einen  Blutab« 
gang  ^QC)  den  Qeburtstheilen,  nicht  tropfenweiae,  wie 
ihn  Q^rqs  fandt  aondern  ^  gleicbaam  ans  den  GenlMllieQ 
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AOSflickerkid*^   so   d^Ts  dioMlteÄ  fiaiaier  etwavibtiitig' 
waren  nnd  dbi«  Hemdcheiir  alte   2  .Stan4en  gewech« 
seilt  f  ein  Wenig  gefärbt  wurde»    Dieser  Aasfliiby  wei« 
eher  dtA   i6.  und  \fji  dümier  uud*  spaveami^r.  wafde^ 
körte  am  ^j8*  ganz  auf.  un^  weder  jettt  »och.  Tor- ' 
her  wtupde  das   Wohlfaifinden  des  HilKte»'  im  minder 
Steh  gettürt:  ^  trank  gilt,  nahm  zu»  schürf  rabig^ 
^Ue  geliörtge   Andeernngen.  «ad  ao  achöne  rothe 
Wangen^  wie  man  sie  aelten  4Hri  emem  Kind^  findet!  , 
•Ann  19^  TerUtefii -die  Mutter  «ikihip  gesutid  41e  Am 
et^lt;  ea  blieb  aber  ein^  Qegensfand  meiner  besonder A 
Auh&ofkaaoikeic«      Ea  ward,'  dz   die  Mutter-  eineYi 
Ammendienst  bekam,  der^Brust  entwöhnt*    Die  Kak« 
rungimittel,. welche  ihm  [kitz,won  einer  armen  Frau 
geg^n  Bezahlung   gereicht   vrurd|Bn>-inursten.  wahir^  , 
acheinlich  seinen  Verdaiiungsk raffen  nicht  ganz  angiv  ' 
meaaen  und  dib  PEege  niebt  immer  die'  beste  seyn ; 
denn  ea  magerte  ab  und  bestimmte  die  Mi^tter,  ea 
nach  Beigern  6ei  Torgau  zu  ihren  £ltern  zii  senden*. 
Jetzt  'soll  ea  wieder  sehr  znnefamen ,  aber  -weder  hier 
noch  dort  bat  isich  irgend  Etwas   von  eintei  Blutab»'^^ 
gang  noch  einmal  gezeigt.  ^ 


Dt  Medicinische  Poliklinik  kranker 
Frauen  und  Rinder.  ' 

In   dieser  Poliklinik»  welcher*  \\  -^  %  Stunden 
wöchentlich  zweimal  gewid^iet   werden,  'suchten  iso 
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Fraäendntm^r  th^ih  Anfsc^Iob  iibßt  ihr«i  Zottavd « 
theils  «rxtUcHe  Bdiaudlong  und.  wardtn  «o  ein  Go- 
genstand  derB«lehrting.för  dün  siph'bildendon  Frauen« 
Urzt«  Die  Widitigb^eit  .einea  aolcben  praktiadien  In^ 
atitata»  deren  es  aebf  wenijfi,  giebt|  wurde  jedem 
Stndiienflen  eiateuclitead»  der  nnbö£angen  beobecb* 
lete  und  prüft«)  ^  und  er  ülMirzengte  aicb,  da(B  der 
Geburtaheifer»  der  aeinem  Wirkjingskxeia  einen  aoU 
fihen  Umfang  anwieee^  nlcbt  ein  blolaer  JUm^iuier 
genannt  werden. ji^önney  wofO^  er  noch  von  vielen 
Acrzten  gehalten  wird.  Denn  wir«  We  atreben  vor« 
Wärta  und  erkennen  nur  am  aq  mehr  die  SchwSarigiieir 
einer  Doctrin^  Jemebr  .wär'tinzndriBgen  und  aie  anf» 
^uKiDlIen  suchen  «während  der,  wefcher  pie.nvr  obeip 
fläoblichL.bfrfibrty  ele^ncbniir  ao  kennen  Inti  mi^ 
bfiirtheiitj,  .     .      ^ 

Die  Falle  waren  folgaiide  i 
'  i)  X  Abacefa  der  Brost*  , 

g)  9  Rnpluren  der  Urinblaaet 

8)  i  vom  ^  hiedgen  Stadtgericht  erbetene .  Unte^^ 
ancbnng  und  B^tiimnung^  ob  NothMi^l  euti  fjop^ 
landen  habe  oder 'nicht 

4)  ft9  zwe^Celbafte  Sdiwangetschaften, 

6)  14  Anomalien  iü  der  IVfenstrvlationt 
€i)  t  Entzündung  des  sch>^angern  Pterna« 

7)  ^  iphr,  atarka  varikpse  AnscEwellaog  der 
Schenkel  und  Gebai^^^heile  einer  Schwängern. 

8)  4  Mai  eintretende  Beb^adlun^  vor,  b«i  find 
a$cb  einem  Abortus«. 

.9)2  Wasaersticbtent 


\ 


'  .  ii)  4  MftlroribQgjieii*   <        ^ 

12)  6  Hamorrho^alteiden« 

i3)^  S4  Diriakiftia»eQ^d«9  UferUa  und  d^r  Scbeid«|. 

3.4)  a  Fälle,'  wo  die.  ^ptferoHBg  d«r  gegen  dte 
febIerb«Cte  i;age  d«8  Uterotr  «mgebraditen  Peisaxien 
nathig  ward»  .  ^  -^    . 

»5)  5  In^ratinuM  des  Uterna*  ,    . 

16)  5  Carcihomada  de^selben^  ,      ' 

-^17)  1  Sarkom  deaaeliieii»       , 

ifi)  X  Steatona  deaaelbexu  .    ^ 

iQf)  1  sEntzundwag  d^a  Eyerstockf» 

fta)  1  krankhafte  AnachweUuog  deaaeJben» 

nt.)  1  tödlii€faer  Fall  von  vernacblasaigter  BjO« 
lumdlang  eiaer  WoclMnbettakrankbeil» 

,      '  ... 

1)  Behandlung  der  Brustabscefse. 

.Hier  richtet  eicll  di^  Cur  nach  dem  Stadium  der 

■    .'  - '      "  .  -    -■       .•»      ■ 

'Krankheit«*  Ist  die  Brust  noch  entzündet ^  So  suchen 

wir  dem-Uebergang  in  Eiterung  vorsubei^en  durch 
eine  i^inerlicbe.antipblQgt^tifche  Behendlung  und  An* 
kgen  von  :^ Blutigeln  an  die  Brust,  wodurch  ,die 
Scbmersseii  gemtnckrti,  dem  Weiteruinsidigreifsn  der 
jE^ntzündnng  Einhalt  gethan  und.  der  fiiterung  oft  vor« 
gebeugt  wird.  Ist  aber  schon  Eiterung  da,  so  wer- 
den nach  den  gebietenden  Indicationen  eatweder 
.Maturantia  rdäxantia  et  emoUientia,  bäßr  M.  exäi* 
iantia^  und  «war  untelr  den  erstem  hauptsächlicli 
wsrine,^ii^/:/2isi»ieii  von  ^t^m^exeart^^   MU^^pan^^ 


*-       . 
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Sem.  Ubt^  Heri.  MtK  ei,  HfoUjam^  m  U*'''\^/  unter 
den  letzten  vorzüglich  dä^^Emph  Üfolrif ,  ÄvO^U  die 
'Vorschrift  folgende  iat :   - 

Ol.  plhar^purit,  iijj 
Ctrae  ßafa%  '  '^ 

Segi  arietin. 
'     -^  Lilhargyr.  praep:  aa  pari:»  ij*    y 

00^^  c.  Aq»  q»  s»  ad  solut.^  dbneo  ex  fuseo- mgrica^» 
S^elches  za  deb  stärker  «reizenden  deni  Weg  bahnt » 
ihre   Änwendcflig    in    den    ncMiiflten '  Fällen  al^er  nn- 
^  iiöthig  machte  z.  E.  Mmph  SiaehyL  eai^p^.,  oiß^oe., 
"de  Galhano  eroößt^y  de  Cieupa  eä,  Hyosejam^  u*  s*  w,  . 
mit  diesen  MttfteJn  wird  d^fnn;  so  lange  färtgrfahren  r 
bis  alle  Häirte  ^verschwanden  und  der  Ai^cefs  yolUg 
geheilt  ist.     ,  ^ 


2)  Rupturen  der  Ui  iiiblase* ' 

Der  eine  Fall  betraf  eine  45}äbrige  "Frau  ails 
Oderbergt  welche  nach  ihrer  letzten  gten  Niederkanff» 
webei  sie  d|e  Hebamme  24  Stunden  lang  hatte  iflft 
Gebnrtsstnhle  sitzen.  lassen »  eine  liähmnng  im  Fafse 
und  ein  Unvermögen t  den  Urin  an  sich  zu  halten» 
bdcommen  hatte ,  welched  durch  ei^  rundes  Loch  in 
der  Urinblase  mit  Stthstanzverlnst^  in  das  man  fi 
Finger  einführen  konnte  und  durch  das  sieh  die 
BJase  invertirt  hattet  hervorgebracht  wurde ,  -»  der 
zweite  eine  Jadenfrau  aus  eifern  Städtchen '  hei  War« 


mbzn*     Ztt  am  BeisUttd  def «elbeh  bei  Umr  ciVsten 
Efitbindnng  ist^   nachdem  ala  4  Tage  veigeliena  fmf 
dem  tyebnrtsstahle  gese^aea  und  auf  Geheib  der  Heb* 
amme  äicb  adtr  sar  Verarbeitung  ihrer  eehr  echmer«« 
haften  Wehed   angestrengt  hatte  ^  ein  Kreiawuttdar^t 
gerufen  worden,  welcher  sich'seitaer  ^igneo^firkläruDg 
nach  eur  Erhaltung  des  Lebens   djeser  Frau  wilt  ge* 
söthigt  gesehen  haben,  m!t  einem  stumpfen  Haken (^) 
die  Fontanelle  des.  Kindet  zu  öffnen»   das  Gehirn  zu 
dntleeren ,  -  sodann    aber    den   Haken    in  das  recbla 
Ohr  einzusetzen  und  damit  das  Kind  herauszuziehen* 
Diese  Operation  hat  nach  Versicherung  der  Leiden« 
den  von  lo  •*— u  Uhr  gedauert  und  den   unwil1kühr# 
liehen  Urinabgang  zu  Folge'^geha'bt*      Um   sich  nun 
von  demselben  zu  befreieut  wandte  sie  sich  an  einea 
poAriischen  Kreisphjaikus»  welcher  dieses  IJeiden  bloa 
flii'  eine  Folge  von  Erschlaffung  und  Lähmung   dee 
Sphinater.  peiieae  urinariae  gehalten  haben  mag,  denn 
er  hat  es  örtlich  mit  Einspritzungen  von  Eichenrinde, 
Alaun  9  MyrrJfOj    Terra  japtnäan  n*  s.  w*  und  in* 
nerlicli  mit  tonischen  Mitteln :  Deooifit.  Chin,^  Alaun- 
molken  u*  s»  w«  behandelt:«     *  Als  *  diese  Mitt«!  nicht 
anders  aU  fructelos  bleiben  konnten,'  conäulirte  sie 
den  Med.  Bath  Dr«  Freter  in  Posen ,  .welcher  sie  un^ 
tersuchte  u|id  i|^r  über  ihren   wahren  Zustand  gleich 
Aufscblufs  gab,  denn  er  fand  das  Collum  pesicae  urU 
nariae  eingerissen»      Jet^t  begab  sie  sich  nach  Berlin. 
,  in  das  Jndenhospital  und  wurde  von  dem  dabpi  an- 
gestellten  Wundarzte  op^rirt,  .    \ 

«Die*  Operation    bestand    nehjmlich    darin,'    dafs 


» 


'k     < 
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«r  iUt  vrtmit'sa^ei'  Ithittg  idiiAt  und  ti«  dardi  di« 
Niht  %ii  verainigen  sachte;  allein  die  Wanäräiidev 
wheilten^nicbt  und. so  blieb  el.beim  Alten.  ^  '  Man 
vrendete  sich  diese  Frau^  eine , schwächliche  Person, 
^in  Begleitung  ih^es  kleinen  9  dürftigen  Mtnnte' an 
mich«  Ich  fand  bei-  der  imiern  Untersnchnng  einn 
längUchte,  von  oben  nach  unten  herabsteigende.,  die 
^.ordere    Scheiden-    nn4    hintere    Urinblasen-Wand 

_  _  K 

durchdringende  «Wunde y    welche  y^ohneracl^^et  noch 
eine  von   den   gemachten   liigataren    fest  lag  ^    doch 
noch  grafs  genüg  war,  um  einen  Fing6r  durchführen 
und  dto  durch  das  Orißeiwn-  Urebhrae  eingefiihrten 
Catheter  unmittelbar  bfrühren  zu  können» 

Da  ich  an  eine  radikale  Heilung  dieser  Urinbla« 
«enwundeh' nicht  glaube»  eo,  unternahns  idi  ik  bei^ 
den  Fällen  keine  Operation«  wandte  auch  keinen  der 
empfohlenen  \Hamreciplenten  aki  ^  welche  die  Kran- 
ken nur  nodi  pehr  beiästigen,  sondern  suchte  den 
iminerwahrenden  AbfluTs  lund  -den  Geruch  dds  Urlne  ' 

V  • 

dadurch  zu  mindern,  dafa  ich  einen  Schwamm  ein* 
brachte 9  welcher. die  Feuchtigkeiten  aufsaugt  und 
nach'  der  Menge  des  abgesonderteuv  Urios  in  langern 
oder  kärzern  .Zwischi^nräumen  mit  einem  andern 
tf ocknea  vertauscht  werden    kann  ufid  weder  beim 

s         *  * 

*)  Aucfi  Ich  habe  von  dieser  OperationdieiniB  Heilung  ge- 
sehen, selbst  das  letzte  Mal  nicht,  wo  ich  sie  nach 
der  von  Nägele  empfohlenen  Methode  und  mit  4e8r 
sexf  Instrumenten  verrichtete.  .  cf.  Erfahrungen  urfd 
Abhandlungert  aus  *"  dem  Gebiete  der  Krankheiten 
des  weiblichen  Geschlechts  von  Dr.  Fr. .  C.  'Nägele« 
iWannheim  1812*    8^*367  etc.  und  l\ib.  1. 


Stehen  and  Gehen»  noch  IJMen  niid  SlfMn  Incom« 


^ 


*  ■ 

,5)  Eiixe  Frage,'  ob  Stuprum  violei^tum  statt 
^fg^eii  babe>  oder  nicht.     \f 

Diese  Frage  über  die  'i^jährige  Louise  JJI4  ein 
nQch  nicht  menstrairt  gevfej^nea,  blopde^  körperlicli ' 
noth  sehr  wenig  ausgebildetes  Mädchen ,  kDnnle  w€(« 
der  pro  noch  contra  mit  Gev^ifsheit  beantwortet  wep*^ 
den  9  weil  weder  dSeAaasage  ^ei  Mädchens^  noch  die 
Untersachnng  14  Tage  nach  erlittenem  Beisclilaf  zq 
ganz  sichern  Resnhaten  führte*  Sie  g^b.  nehmlich 
vor,,  von  einem  Unterofficier,  der  die  Thorwache 
hatte  9  in  der  Wachtstube  gehothzüch>igv  Av^rden  ^a  ' 
seynf  beind  BeischlaF  zwar  heftige  Scbmeraoea  emr 
pfänden,  aber  kein.  Blot  verloren  zu  haben»  ^  Bis 
Vntersttchang  zeigte  den  i^men  verletzt^  den  lnproi'\ 
tus  vaginal,  ziemlich  weit  nnd  ohne  Sporen  einer 
Verletzung'^  die  Tempenatur  ders^elben  nicht,  verän«  ^ 
dert.  Und'  die  Taginalportion  in  der  mittleitn  Apertur 
stehend  mit  verküraftt^r  vordem  Lippe  und,  einl^i 
Querspalte  bildendem  Muttermunde; 

'  Hiei^bei  .entstanden  folgende  Zweifel;    wie  kani 

« 

dkjsfs  ]^'4dchen  in  die  Wacbtstube»  lyo  warein  die 
wachthabenden  Soldatenr»  könnte  der  Posten  ihr  Ge« 
fchsei«  wenn  «sie  eins  erhob,  nicht  höreä  und  konn« 
ten  endlich  die'  vorgefundenen  Zeichen  ißvy'irgini^ 
tas  laesa  laicht  schon  vor  .  jentm  Beischlafe  da  gewe^ 
seo;  oder   ihr   dabjsi  mit   ihrer,  Bewilligung,  gerau})! 


4 1- 
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wordep  sejcl  .Rurz  nach  der  Jhal  konnte: die  Un* 
teraachvi^g  freilich  AnfsChlufo  gebiea,  sach  14' Tagen 
«her  war  es  zu  apät«  '        . 


-4)  Zweifelhafte  Schwangerschaften* 

'  Die  F^Ile  ^  wo  .Frautorimmer  über  das  Anablei- 

ben   Ihrer  Menstrnation ,   über  An-  oder  Abwesen» 

beit  der  Schwangerschaft  in   Ungiewibheit  aind,'oft. 

'  dtirdkäaa    niche  schwanger  seyn  und  »och    nie   den 

Beischlaf  gepflogen  haben  wollen,  Andere  das  I>ase7h 

der  Schwangerschaft  wünschen  und  sie  simaliren  n.  a,  w.. 

'kommeti  sehr  bSaßg  vor  und  bestimmen   die  Stadi«  ' 

.  lendeB    zur    grörsten«^  Genauigkeit   in    der  Untersn« 

jihnng*    In  Aufz'äblung  dieser  Fälle  brauche  ich  nicht 

WeitläiiFtig  zu  seyn,  da  die  interessantesten  derselben 

schon   von   einem  meiner^  Schüler,   dem  'Herrn   Dr. 

piist.  Atrg.  Köhler  aus  Bromberg,    dessen  Fleib  ich 

hiermit  Öffentlich  rühmen  mufs»  in  seiner  in augnral- 

Dissertation :    de    diagtipsi     morborum    graviiitatem 

-ättrmam  $imulantium.  Bei*a^  1822/ beachriöben  wor« 

den  sindr'  Idi  hebe  kie^  nur  einen  aus,  dessen  dort 

» 

keine  Erwähnung  geschieht»  wefche  er  niit  vollem 
Rechte  \iregen  seines  Interesses  verdient: 
'  Die  iSfährige  Tochter  eines  hiesigen  ÜnterofR» 
ciera  Von  der  Erlenchtnngseompagnie,  JVTarie  Louise 
W.  von  langer,  gracjler  Statur  nnd  floridem  Autse« 
hen  nnd  ta  ihrem  6  bis  Steh  Iahte  an  •  Drüsehäh« 
ichwellntigen  ,^  scrophulösen  Aügenentzündungen  nnd 
Kopfausschlägen  leidend^  bekam  in  ihrem  i6ten  Jahre 


I 


mmstrualia^ ,  welche  siqb  «Ue  4  *  Wodken 

diurth  Schwerer  d^a  I{|)pfa*  und  des  giipzenKöjrperat 

Iroffzüglich  aber  der  Fübe^.  fliegende  Hkze.,  'Wallunt 

gen  d^  BlnUf  ziehenden  Schmerz  in  der  Lendenge«» 

gend  und  im  Kretüse«  PreMen  .nnd  Prangen,  {n  .der 

Gegend  d^r  Gebärmutter  und.  Scheide  'und  ein  allg^« 

meinet  Q^fühl  von.VAbehaglii^hkeii  und  UeMbefin'« 

den>9  welches  4— <6  Tage  aniiielty  aufapracben.    Ifox^ 

iiigUfch  schienen  jhre.iFüGie.  sehr   echwacfaf.za  aeyn^ 

^nn  8ti^  hatte  immer.;  einji^  stolpernden  Gang  und 

6el.aefar;:oft9.^iQ  Umstand^  ,den  ihre  ^luiUier  yon  ei? 

Be^  angeevbten  Diapoaition. ableitete,. indem  sie  naci^ 

ihrer. Erkiariing,  während   der    SchwaiigeraiDhafi:  mit* 

deraelbe»  oft  gestolpert  und  ^fallen   sej*      Am  6« 

Mai  ^821/9  äla  aiie  in'  ihrer  {Featkletduag  auagegangen 

war.  bnd;  linE  der.Blickkebr  voti  einem  atkrken  Platz« 

legenrfibetfaUen.  wurde»  zog  aie,  um  ihre  Schuhe  zu 

acheäaen,  dieacflhen  nefiat  den  Strümpfen  aua  und  ging 

barfulJBMiach.Ha^ae,  wobei  aie  abermals  dae  Unglüdk 

haltet  . anasugleiten.  nitd  mit.  auageapreiztea.rFüiaM 

faeftig.iiiedec^zn  faUen^     rAI|bald- fühlte  aie'ean  ataN 

kereSi   Dirangen    Und  ,Ztehez^  nadi  .unten  und  eine 

Schwer^  in  der  Qeakengegeud,  mit  dem  Gefühl  ver« 

banden»  ala  wenn»  ihr,  etwai  , aua  den  Gebur^heilen 

hekauafaUen  wollte.  .  Gleichzeitig* hatte  aie  aicb  durch 

die  1^'^%^  und  Erkältung  einen  Husten  .2^ugezogei| 

der ^  weil  sie  nichts  dagegen  anwendete»  an  Stärke, 

immer  mehr  zunahm  >  so  dals  er  beinahe  an  Stick* 

huaten  |;renzte«     Bei  einem  ao  heftigen  Hnatenaiifall 

am  24« .  Mai  .  wnnie  der*  t)aang  nach  den    äuaaern 


Gebortstheil^ü  ^Bh  heftiger  und.  ea  trit  atrcb  \^ifk« 
lieh  wahrend  demselbem  ,«twäs  hervot.    £la^ jetzt  faer«* 
.ziYgerofener  Ar^t. suchte  den  vorgefallenen -Theil  vn* 
ter.  grofien  Schmerzen;'  aber  GrtK^tlof ,  2uriiek«iibvin* 
gen«    ^Inet  meiner  Asaittenten.^  welcher   tmi    einim 
Beaacb  a  Tag^  darauf  ereuchr  Wnrde,  fa^d  ^eo  Leib 
etwas  gespannt  und  atffgelridbeo/  übrigens  nnächmin^ 
,htLlt,  die  Gebärn^her  aasgedehnt -tend  ihren  Grand 
zwischen  der- Schaambeinverbtndung  «und  dem'KFisbel* 
füblbar»   tind  ward  dadurch  aaf  den  OedUnfcen  ga« 
bracht^    dafs  eine  fünfmondsmonatliche  Schwanger* 
adiaft  statt  fände»      Die  Geschwulst  der  Hussern  Ge« 
nitklien   war   sehr   bedeutend^  der  prolabiite  TktU  ^ 
welcher  dem  JSefühi  und  Aussehen  nach  äem  Vorfall 
einer  aehr  angeichwolleneta  Scheide  ämikh  war^  Ue& 
eiclp  ohngeCähr  einen  halben  Zoll  'Weit  in  die-  Scheide 
nurückbriBgen*,  fiel  aber  bei  Entfernung  des  Fingere 
auch  gleich  wieder  hervor«      Uebr%ens/wai»  an  dem« 
selben  keine  Vaginalporüon »  kein  Muttermund  und 
überhaupt  gar  keine  Oeffnux^^  ^die  ihm  einegfinaiteitt 
Un^er^chung  des  rieri|B  eelbat  verstatret  battep  za 
fühten«    Durch  den  Mastdarm  gtaubte  er  Antlteito^ 
persiQ  U^ert  zu  fühlen  ^  wofür  auch  die  Aussage  des 
Mädchens #  dafs  die  Urin«  und: Stuhiausleerung  un^ 
terdrückt  sef ,  sprach, ,  npd  sAiie  Bägoose  ward  da» 
dutch  noch  ungev^isser«    Denn  hatte-  eine  Zurüd:bte« 
gnng  statt  gefunden^  so  hätte  er  nach  seinem  fiäson«* 
nement  ja  den  Grund  nicht  sswiscben  dem  Nabel  und 
den  Schaambeinen  fühlen  können }  Wäre  eine  Schwan« 
g;er86haft  da  gewesen*, -so  müAte  sieh  entweder  di« 


./ 
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Beschaffenheit  der  Vagmalportlon  *  nnd  des  Matter- 
mandes  zu  erkennen  gegeben ,  oder  im  Fall,  dafs 
sich  während  der  vorhergegangenen  Entzündung,  ge- 
gen  die  der  frühere  Arzt  Essigtimschläge  verordnet 
hatte,  durch  Ausschwitzung  einet  coagulabeln  L^m- 
phö  eine  Pseudomembran  gebildet  hätte,  letztere  nicht 
so  fest  und  dick»  wie^  sie  es  war,  anzufühlen,  ja 
schon  vor  der  Entzfündüng  da  gewesen  sey,  da  ja 
die  Entzündung  durch  den  Vorfall  erst  bedingt  wor- 
den  war.  Den  Gedanken »  äpn  er  jetzt  fafste ,  dafs 
es  der  unverletzte  Hymen  seyn  könnte  und  dafs  die 
Ausdehnung  des  Uterus  von  auj^esammeltem  Menstrua- 
fionsblute,  das  ihr  npcfi  nfe  abgegangeh  'war,  möchte 
entstanden  sejn,  hielt  er  fest  und  bat  mich  um  Auf- 
schlnfs.  Ich  *  fand  im  Ganzen  durch  die  Untersu- 
chung dasselbe:  den  ausgedehnten  Uterus,  den  prola- 
birten  Theil,  an  dem  sich  keine  Oeffnung,  als  eine 
ganz  nach  vorn  zeigte,  welches,  das  Orificium  Ure" 
thrae  zu  s6yn  schien,  und  bei  der  Untersuchung 
durch  den  Mastdarm  auch  die  scheinbare  Zuruckbeo^ 
^ng  der  Gebärmutter;  bei  der  Ocularinspection  aber, 
wobei  der  Vorfall  in  der  Mitte  von  dichter^  liederar- 
tiger  memfaranöser  Beschaffenheit  in  Ovarifbrm  und 
fleischfaserartig  nach  der  Peripherie  zu  erschien,  hielt 
ich  zwar  diesen  Theil  gleich  für  den  imperförirten 
Hymen ,  'glaubte  aber  doch  mit  Umsicht  verfahren 
und  daran  denken  zu  müssen,  ob'  dieser  sich  dem 
Auge  offenbarende  Theil  nicht  selbst ,  in  Folge  einer 
fehlerhaften  ursprünglichen  Bildung»  das  Laquear  pa-^ 
ginae  seyn  und  auf  demselben  mit  Verschiebung  des 
S1SBOLD8  Journal^  ir»  Bä.  Ss  St.  li 


.  ,  —    476     — 

Uteras  Gedärme  etc^  vorliegen  köanten,  dorch   den 
•tairken  Fall  und  Hbsten  mehr  nach  unten  gedrängt  ^ 
oder  ob  es  nicht  eine  fehlerhafte  ursprüngliche  Ril- 
düng  der  Harnblase  sey,   die  eich  durch  jene  Schäd- 
lichkeiten noch  tiefer  herabgesenkt  habe,    Fälle»    in 
denen  man  bei  Tälschlicher  Annahme  einer  Imperfo* 
ratio  Hymenis^    wollte    man    dieselbe    ducch    einen 
Schnitt   heben y  doppelte  Gefahr  liefe,  entweder   die 
Darme  zu  verletzen  und  einen  Vorfall  derselben   zu 
bewirken  ("Wie  die  Beispiele  schon  existiren !)  oder  in 
die  Urinblase  einzuschneiden.     Um  mich  in  aller  Hin* 
sieht  sicher  .zu  stellen ,   entleerte  ich  den  Urin  durch 

einen  eingebrachten   Catheter^.   theils  zur  Sicherheit 

« 

de/  Diagnose,  theils  um  ah  demteiben  einen  Leiter 
zu  haben ,  in '  welcher  Richtung  und  wie  weit  der 
Einschnitt  in  diesen  verschlossenen  Hymen  gemacht 
werden  müsse.  Sobald  ich  jetzt  mit  einem  bauchigen 
Bistouri  einen  Kreuzschnitt  gemacht  hatte,  erfolgte 
der  ÄuaHufs  eines  ^schwarzen  Blutes,  ohngefabr  ein 
reichliches  Berliner  Quart  oder  56  Med.  Unzen,  wel- 
ches durch  sein.  Aassehen,  verrieth,  dafs  es  schon 
lange  im  Uterus  und  in  der  Scheide  angehäuft  ent« 
halten  gewiesen  war  und  die  Ausdehnung  der  Gebar« 
mutter,  die  "Zeichen  der  Schwangerschaft  und  der  Zu« 
'  rückbeugung  bewirkt  hatte»  Denn  mit  dpr  Blutent- 
leerung verschwand  die  Ausdehnung  immer  mehr 
und  der  Grund  der  Gebärmutter  entzog  stich  dem  Ge. 
fühl  über  den  Schaambeinen.  Die  durch  den  Kreuz- 
scbnitt  enistandenen  vier  Lappen  \vurden  darauf  mit 
einer  nach  der  Fläche  gebogenen  Scheere  weggeschuit- 
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ten  un<3   nian  konnte  nnn   irr  die   von  i^m   vorher 
angesaipmelten   Blute  erweitert^    Scheide  mit  ^eich- 
tigkeit  und  ohne  Schmerzen   zu  er^regen   zwei  Finger 
einführen,  welche  die Vaginalportion  verstrichen  und 
den  Muttermund  etwaflu  geöffnet  und  nach  dem  /oro- 
mtn  ovale  äextrum  hingerichtet  entdeckten«      Darauf, 
wurden  Injectionen  au9  einem  Absud  der  Flar^  Chat- 
momilL^vufg,  Herb,  Cißut.   und  Hyoseyam^    gemacht 
ein  mit  Oel  getränktea^^P/umiiafan»;  zur  Verhülhunff 
einer  neuen  Verwachsung  in,  die  Scheide  eingeführt 
über  die  Oeburtstheile  eiöe  mit  Aq,  satum:  angefeuch-» 
fcte  Cottipresse  gelegt  und  mit  einer  T-Binde  belfes-i 
tigt.     Die  Operirte  befand   sich  wohl  pnd  gestand, 
bei  der  ganzen   Operation  weit  weniger  Schmerzen 
empfunden  zu  haben,  als   bei  den  RepositionaVersu- 
chen  des  frühern  Arztes*     Ea  ward  ihr  blos  zürn  Gei- 
tränk' Brod Wasser,  eine  dünne,  bla.i^de  Diät  nnd  eine 
ruhige  Lage  im  Bette  verordnet    pie  folgenden  Tage 
wurden  obige  Injectionen   wiederholt,   durch   diese!- 
ben  inoch   etwas   mifsfarbiges  Blut    ausgespühlt   und 
dann  ein  zarter  Schwamm  von  der  Dicke  eines  Fin- 
gers eingeführt,    durch   dessen  Mitte  ein   oben   irnd 
^  unten    geöffneter   Federspuhl  gebracht  ^worden   war, 
4amit  sich  die  noch  enthÄltenentrhrcinigkeiten  durch 
denselben  entleeren  könnten.      Nach    10  Tagen   war 
völlige  Verheilung  erfolgt  und   die  Menstruation  trat 
nun  4\t  4  Wochen  und   ohne  die  zu  Anfange  ange- 
führten  SesciiwMden-regelmäfsig  ein* 


./ 
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5)  Anomalien  in  der  Menstruation^ 

t)ie  Anomalien  bestanden  hauptsächlich  in  Ame- 
norrhoen,   zu    profuser  y    zu    sparsamer   und  völlig 
unterdrückter  Menstruation  und  in  Verirrungen  der« 
selben  und .  Entleerung   des  Bluts   durch  vicarirende 
Organe» 

Die  Art  meiner  Beurth^ilung  und  Behandlung 
dieser  Krankheit  brauche  ich  hier  nicht  näher  zn  er- 
örtern 9  da  ich  dieselbe  sehr  genau  uiid  mit  der  nör 
thigen  Umsicht  im  ersten  ^ande  meines  ^  HandbocJis 
zur  Erkenntnifs  und  Heilung  der  Frau^n^simmer* 
Krankheiten  abgehandelt  und  ihr  den  ganzen  ersten 
Abschnitt  gewidmet  habe«  Ich  mufs  erwähnen,  dab 
wir  mit  der  dort  vorgezeichnetefn  Behandlung  sehr 
gut  auskanaen  und  dafs  sie  sich  praktisch  völlig  be« 
währt  -hat.  AUe  Fälle  waren  glücklich.,  Selbst  einer, 
wo  all^  4  Wochen  sich  Haemoptysis  statt  der  Periode 
zeigte,  und   nur  in  einem  Falle  Tensirten  wir  nicht 

* 

bei  einer  36]ähriget)»  seit  6  Jahren  unverheiratheten 
Frau,  welche  noch  nie  menstruirt  und  noch  nicht 
geboren  hatte,  und  im  vier>^öchentUchen  iPypas  Blut 
aus  dem  Aftef  verlor*  Wir  fanden  bei  derselben  den 
Uterus  sehr  klein,  hingegen  die  HämorrhoidaJgefärse 
sehr  angetrieben ,  und  konnten  nach  diesem  Befunde 
gleich  vom  Anfange  an  nicht  die  beste . Prognose 
stellen ,  zuntial  da  die^e  Frau  sehr  unordentlich  kbte 
und  mit  vielen  ihrer  Berliner  Schwestes^i .  die  Liebe 
zum  Schnaps  theilte.  •*—  Ein  Mädchen  von  flo  Jahren, 
auch  noch  nie  menstruirt,  dagegen  an  tonischen  und 


/ 
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kfanis^en  Krämpfen  periodifich  leidend^  trefindet  aich 
n'och  In  unserer  Behandlung »  hat  die  Periode  nun 
schon  dreimal  gehabt,  die 'Krampf -  Anfälle  werden 
seltner  und  schwächer,  und  wir  finden  uns  zni^  Hoff« 

Hang  tiner  völligen  Heitang  berechtigt« 

/ 

/  "       • 

6)  Entzündung  des  schwängern  Uterus. 

die  war  nach  einem  Falle  eine  Treppe  herab  er*' 
folgt,    erforderte   die    gewöhnliche    antiphlogistische 
Behandlung  und   ward  nochr  völlig  vor  der  Nieder« 
kunjft  beseitigt. 

9 

% 

7)  Sehr  Starke  variköse  Anschwellung  der  Schen- 

kel und  Geburlstheile  emer  Schwangeln. 

Nitht  allein  .die  Venen  am  linken  Fulse,  son- 
dern auch  an  der  linken  Brust  waren  si^far  stark  an- 
geschwollen,  und  erforderten»  dr  vor  der  Entbindung 
an  eine  radikale  Heilung  nicht  zu  denken  war,  zur 
Linderung  der  Beschwerden  eine  vermehrte  Stuhl- 
entle^rung»  welche  idnrch  Crtmor.  Tartar^'  Slagnes. 
carb*  und  Bad.  BJm  bewirkt  wurde« 

8)  Behandlung  yor^ .  bei  und  nach  AemAhortUs. 

Die  wichtigsten  dieser  Fälle  sind  folgende: 
'   Die  Sjjährige  MuUersfrau' Dorothea  S.,  von  hitii- 
gem,  zum  Zorn  geneigtem,  sanguinisch-cholerischem 
Temperament  und  irritabler  Constitution,  welche  seit  ' 
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dem  i6ten  Jahre  nseiistruirt  nnd  seit  dem  2gten  ver- 
bexi:athet  ist,  hat  in  einem  Zeiträume  vpQ  19  Jahren 
achtmal  abortirt»  gewöhnlicjli  im  7,  Sund  5ten Monds« 
monate  dpt  Schwangerachaft  und  5  ausgetrageine  Kiti* 
der  geboren,  welche  aber   acbla^  waren«  die  Hände 
sinken  Uefsen  und  entweder  gleich  todt  zu  Welt  ka- 
men  oder  bald  nach  der  Geburt  starben.     Die  auage« 
tragenen  Kinder  wurdfeh   im  Winter,  die  nicht   ans« 
getragenen  im  Somnier  geboren«     Bei  einem  der  aus« 
getragenen    Rinder»   welches  geöffnet  wurde^  zeigte 
sich  als  Tpdesursache  ffydrocephalus  internus,  woraus 
mazuscblor«,  dafs  auch  die  andern' Kinder  an  Waaset'^ 
sucht  des  Kopfs  oder  Rückenmarks  gestorbeo  wären. 
In  ihrer  letzten  Schwangerschaft  kam  sie  zu  uns  und 
bat  um  Entfernung  des  ihr  drohenden  Jbortmt  weil 
diefsmar  di6  gesetzmafsig^  Zeit  der  Niederkunft  zu 
Ende  Juli  fiel  und  es  im  Mal  (wo  diefs  geschah)  schon 
sehr^heifs  war«    Wir  schlössen  nach  dem  angegebenen 
Teniperament  und  Constitution  dieser  Frau»  dafs  die 
Kinder  schon  im  Mutterleibe  eine  Entzündung  be- 
kommen hätten,    die    in  'yVassersucbt  überg^angen 
sejy  und  verordneten  zur  Verhüth'ung  derselben  eine 
alle  4  Wochen  anzustellende  Venäsection  von  xj*^  2 
Tassen,  kühles  Kegimen»    geistige   und   körperlich'e 
Kühe,  dünne  DiUt  und  ein  kühlendes  Getränk.   Li« 
monade«     Da  dieser  Frau  die  Erhaltung  ihres  Kindes 
sehr  am  Herzen  lag,    befolgte  sie  genau  di»  Vor. 
Schriften  und  gebar  einen  muntern  Knaben,  welcher 
noch  jetzt  lebt«  -^ 

Die  32)äbrige ,    sensitle  tind    hysterische    Fran 
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Caroline 'S. ,   welche  |n  ihrer' Kindheit  an  Skropheln 
und;Rfaacbitid  gelitten  und  erst  im  7ten  Jahre  geh eai 
gelernt  hatte^  ward  schon  vom  iSten  Jahre  an  regeU 
mäbig  menstriiirt.       Im  i6ten' verheirathete   sie  sicj^, 
ward  unverzüglich  schwanger   und   gebar  schon  nach 
8  Monaten  ein  starkes ,  lebendes  Kind/    ISach  einem 
Jahre  erfolgte  schon   die  zweite  Geburt»  und   nach  | 
Jahren  fühlte  sie  sich^wieder  zum  dritten  Mal  schwan»   , 
ger^   aliein   vom  Drang  unglücklicher  Umstände  ge- 
zwangen» getrennt  von  ^  ihrem  Manne   durch  Dienen 
ihren    Unterhajit    zu    suchen,     fiel   sie   einstmals   die,  / 
Treppe  hinab ,   wurde,  gleich  von  heftigen  Schmerzen 
ergriffen ,  welche  7  Tage  währten,   und  erlitt  damals 
im.  4ten 'Monate  der  Schwangerschaft  einen, /^3ortzij/ 
ohne  ihr  bemerkliche  nachtheilige  Folgen.      Ein  Jahr 
darauf  bekam   sie  das  Scharlach  Geber,   welches   bald.  " 
einen    nervösen  -Charakter,  annahm,    so   'dafs    sie  7 

1 

^W^chen  hindurch  ihres  Verstandes  nicht  mächtig 
war  and  deilrirte.  Sie  wurde  damals  von  einem  hab- 
süchtigen'Heilkünstler  behandelt  ^  der  sie  eher  vei^ 
liefs,  als  die  Krankheit;  denn  es  dauerte  diese  als  all-  .. 
gemeine  Schwäche"  und  Nervenleiden  noch  ]^i  Monate 
lang«  Nach  dieser  bösen  Zeit  wurde  sie  wieder  voil- 
kpmnaen  gesund,  —  Ohngefähr  hn  fi3ten  Jahre  hei« 
rathete  sie  zum  zweiten  Mal»  allein  .sie  wurde  von 
diesem  Manne  nicht  schwanger,  sondern  vielmehr 
epileptisch,  indem  er  sie  und  ihre  Kinder  hart  be- 
handelte  und  somit  dieses  schwere  Nervenleiden  be- 
gründete* Pie  Anfälle  selbst  kamen  unregelmäfsig , ' 
bisweilen,  von  einem  Angstgefühl  angekündigt«      Da* 
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gegen  igebrauclite  Mittel ,  selbft  der  mächtige  Magne« 
tismas  halfen  tiichts»    bis  znletzt  das  Palver   eines 
^onymus  und  Trenniing-von  ihreoi  Manne  die  Hei« 
lang  bewirkte.      Za  Ostern  2822  gieng  sie  die  dritte 
£he  ein«      Aasbleiben   der  Menstraation  ohne   deut« 
Ifche  Ursache  und  andere  kleine  Beschwerden,  mach« 
ten  sie  glauben ,  sie  sej  schwanger;  sie  wandfie  sich 
deshalb  an  unS|   und  ward  am  xi»  Ja'ni  unterancht* 
Es  Fanden  sich  die  Brüste  turgescirend,  der  Leib  war 
gerundet  nnd  ein  wenig  atisgedehnt  ^  die  Vaginalpor« 
tion  stand  sswischen  der 'mittlem  and  obern  Apertni^ 
war  einen  halben  Zoll  lang,  ^der  Muttermaad  hatte 
eine  ovale  Form ,  der  Uteras   war  ein  wenig  ansg^- 
dehnt».    Be|timmte   Q^wifsheit  über   eine  anwesende 
Schwangerschaft  konnten  wir  bei  diesen  Zeichen  noch 
nicht  geben ,  bestellten  sie  daher »   nach  4  Wochen 
wieder  ?:u  kommen ,  and   riethen  ihr  dringend  an^ 
keine  Arzneimittel  oder  FuGsbäder  anzuwenden«     Sie 
litt  aber  von  da   an  3  Wochen  hindurch  an  krampf- 
hiiften  Beschwerden ,  die  unregelmäfsige  Paroxysmen 
machten   and   die  Symptome  einer  eoliea  flatulenta 
gewesen  zu  seyn  scheinen.    Eine  hinzugerufene  Heb* 
amme  erklärte  die  Kranke    ijach  der   Untersuchung 
für  schwanger,  verordnete  äusserlich  trockne  Wärme 
and  Frictionen   des  Unterleibs    und    iiinerlich  einen 
Hümn^ehhee,  wodurch  mehrere  Anfälle  sehr  erleich- 
tert und  abgekürzt  wurden«    Da  die  Schmerzen  aber 
wiederkehrten,  so  wandte   sich  die  Unglöckjicbe   an 
einen    hiesigen   Chirurgus,    welcher   sie   untersuchte 
und  gleich  erkannte»  dafs  sie  nicht  schwanger  wjf 
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▼lelmeliir  wegen  Anbättfaog  schadhafter  Stoffe  eo  viel 
leiden  müsse;  and  griff  den  bösen  Feind  durch  auf- 
lösende und  abführende  Mittöl  rasc^  au.      Da  indes« 
een  dieser  Weg  nicht  ergiebig  genug'  schien,  so  ver« 
ordnete  er  darnach  ein  Brechmittel ,   von    dem    die 
Frau  5  Efslöffel  voll  nahm.    Nun  £eng  sie  im  zu  de- 
liiiren  und  in  den  bedaurungswerthesten  Zustand  zu 
gerathen,  in  welchem  ihre  Mutter  mit  Butterwasser 
ihr  beisprang  und  so  endlich  Brechen  bewirkte.    Ak 
^  4ie  Kräfte  der  Natur  hinrängtich  aufgerieben  waren » 
fiel  sie  in  eine  schlaPähnlich^  Betäubung  und  —  fand> 
beim  Erwachen  die  todte  Frucht  zwischen  ihren  Bei« 
nen«    Sie  selbst  ^  ihre  Mutter^  die  Hebamme  und  der 
dreiste  Herr  Chirurg ,    welcher  am   folgenden  Tage 
eeinen^  Besuch  machte  9    haben  die  Fracht   gesehen  # 
welche  noch  in  ihren  Hauteai  war,  denn  die  Mutter 
beschreibt;  sie  beinahe  handgrofs»  häutig  und  dockig. 
Der  Chirurg  ermahnte  nun  die  ^edaumngswürdige » 
doch  froh  za  Beyni  dafs  die  Sache söglücklich.herati« 
wäre^  sie  mpichte  nc|r  Alles  bald  wegthun»    Den  Pol* 
gen  des^dor/^ux:  filutfiufs  und  girolser  Schwäche  gitig 
er  mit  M^teln  entge'gen^  deren  Formeln  später  dem 
Herrn  Staatsrath  Hufelanä  zugeschickt  worden  sind  9 
welcher  sie  als  starke  Beizmittel  für  sehr  verderb* 
lieb  hielt«    Der  Chioirg  besuchte  die  Patientin  noch- 
mals t  nahm  sie  ohnerachtet  ihrer  gröfsen  Schwäche 
aus  dem.Bettei  unter  sachte  sie  und  erklärt^,  dafs  ^ie 
einen  Vorfall  der  Gebärmutter  hab)},    über   den  sie 
sich  aber  nicht  zu  wundern  brauche»  indem  er  eie 
versichern  könne ,  dafs  von  10  Frauen  ^  düe  er  ent» 
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bände ,  ^8  denselben  immer  bekämen ;  nach  führte  er 
als  Analogou  die  häafigen  Brüche  janger  Herren  an. 
Von  dieser  ^eit  h^  wni^de  die  lleAstraation  uaregel- 
mäfsig,  Icehrte  alle  7 — S  Wochen  zurück,  dauerte 
nur  1^  Tag,  war  schwach  and  wechseltd  mit  andan* 
render  Leukorrhoe  ^  ab.  Zugleich  behielt  aie  einen 
aufgetriebenen  Leib  and  Schmerzen  ia  der  Schaam- 
gegend.  Die  Stuhlen tleernng  erfolgte  zwar  tägficb,. 
aber  so  wie  die  deß  Urins  mit  Schmerzen. 

•  Sie  waiidte  sich  deshalb  am  22*  November  wie- 
der aTp  mich  and  beklagte  sehr  ihren  Unvelrstand^  mei- 
nen Rath  nicht  befolgt  haben* 

Die  Klage  über- die  angegebene  Jbschwerde  be« 
stimmte  mich  zu  einer  Untersochang.    Ich   fand  den 
Unterleib  aufgetrieben«  weich  and  über  den  Schaam« 
beinen  schmerzhaft,   die  Gescfaleehtstheile  heirs»  «tnr« 
gescirend  und  schfeimigs'dieScheidenpörtion  zwischen 
der  mittlem  nnd   antern  Apertur»  \  Zoll  lang ^   ein- 
geschnitten,  walstjg  und  sehr  schmerzhaft;   der  Fin- 
ger 9  welcher  in  den  äussern  Muttermund  eingeführt 
werden  konnte,    war  mit   Schleim  überzogen.     Der 
Grand  der  Gebärmutter  war   nach   hinten  und  rechts 
herabgesunken.    Wir  hatten  es  also  mit  einer  Ketro» 
persio  uteri  zu  than,   deren  Behandlang  unter   aS^ 
angeführt  wird. 

Hier  war  mir  es  nur  darum  zu  thun,  darcb  ein 
trauriges  Beispiel  vor  dem  unvorsichtigen  Gebrauche- 
der  Brechmittel   in   der  Schwangerschaft   zu  warnen, 

« 

vorzüglich  za  der  Zeit,  wo  sich  die  Placenta  zd  bil* 
den  beginnt. 


/ 
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9) ,  Wassersüchten,  / 

Diese  Rradkheit»  von  den  daran  Leidenden  häufig 
für  Schwangerschaft  gehalten  5  zumal  wenn  (]ie  Men- 

« 

struation  dabei  unterdrückt  war«  gehörte  nicht  für 
unsere  Klinik^  sondern  wurde  als  ein  Gegenstand  für 
die  klinische  Belehrung  des  Herrn  Staatsrath  Hnfe^ 
land  und  Herrn  Geh,  Rath  Ber'ends  erklärt  und  von 
denselben  behandelt* 


10)  Leukorrhöen« 

'  Ausier  der  87|>hilitiscben  Lenkorrhöf  und  dar  aus 
allgemeiner  Schwächet  zeigte  sie  sich  nur  immer  als^ 
Symptpm  anderer  Krankheiten  des  Uterus »  vorzüg« 
lieh  der  Dislokationen,  oder  vikariirender  Hämonrhoi« 
deo,  und  wurde  darnach  sehr  verschieden  behandelt«. 
In  einem  Falle  kam '  Sie  nach  unterdrückter  Scabies 
vor,  gegen  welche  blos  äusserlicho  Mittel  angewen« 
det  worden  warte«  ,         -  • 


11)  Metrorrhagien« 

12)  Hämorrlioiden. 

Diese  beiden  Krankheiten,  welche  wir  oft  in  der 
innigsten  Verbind^ing  mit  einanider  antreffen  9  welchei 
bft  Vorläufer,  oft  Symptome  'anderer  Gebarmutter« 
krankheiten  sind  9  oft  auch  von  fehlerhaften  LsgSn 
des  Uterus  bedingt  werden    und  hier  sdnr  häufig  tt^ 


n 
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acbelaen  ^  yro  alle  SchadUcfakeiten ,  nnter  denen  a^ich 
der  häufige  Genufs  des  Schnapsee  genannt  werden 
mufsf  ±u  ihrer  £rzeugcing  eintreten ,  ^ürden^ein  gan- 
zes Bach  zur  deatKchern  Aaseinand'ersetznng  erfor« 
dern  nnd  können,  unmöglich  kurz  und  zugleich,  um- 
fassend berührt  werden.  Ich  sehe  mich  daher  genö- 
thigt,  auch  hier  auf  mein  Handbuch  der  Frauenzim- 
meir-Krankheiten  und  zwar  auf  den  645ten  und  fol« 
gende  Paragraphen  des  ersten.  Bandes  in  der  nenen 
Außage  von  i82i  zu  verweisen« 

iS)  Dislokation  des  Uterus  und  der  Vagina. 

In^  der  Behandlung  dieser  so  häufigen  und  wich- 
tigen Uebel  bereichert  sich  ,  taglich  meine  Erfahrmigf 
wodurch  jbei  mir  Ansichten  geweckt  worden  sind  9 
virelcho' mich  verpHichten,  bei  einer  künftigen  neuen 
Auflage  meines  Handbitchs  der  Franenzimmerkrank- 
lieiten  diese  Lehre  sehr  zti  erweitern«      Im  Allgemei- 
nen mufs  ich  bemerken,  dafs  meine  Ansichten    und 
meine'  Behandlringsweise  mit  denjenigen  sehr  zusam- 
menfallen,  welche  mein  hochverehrter  Freund,    Herr 
yViib/Jos«  Schmitt  9  in  den    „Bemerkungen  und  £r- 
fahruiQgen  über  die  Zurückbeugung  bei  Nichtschwan- 
geruy  nebst  einigen  Beobachtungen   über    die   Vor- 
wärtsbeugnng^   Wien  i8so^  auseinander  gesetzt  hat 
Wo  ich  d^rin  abweiche ,  ist  zum  Theil  sc^on  ange- 
deutet worden  bei  der  Berührung  dieses  Werks  in 
der  Ldtteratur  des  3ten  Bds  Stem  St.   dieses  Journals 
3,  634— »GSa.      Ich  verweise  überdi^  noch  auf  den 
•ab  G«  4«  angeführten  Fall. 
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14)  Fälle,  wo  die  Emfernung  der  g6gen  die  fdbu- 
lerhafte  Lage  des  Uterus  eingebrachten  Pessa« 
rien  nöihig  ward* 

» 

Peasatien»  sowohl  die  geatieUftat  als  nngealielten  , 
nnd  von  jeglicher  andern  Gestalt  wenden  wir  gar 
sticht  mehr  bei  den  Dlalocationen  des  Uterfis,  in  de- 
nen sie  lempFohlen  worden  sind,  den  Senkungen  nnd 
Vorfällen  desselben  an»  theils.  weil  sie  oft  tieCa  Ge- 
schwüre ^  üble  Eiterungen  9  Leukorrhoen  und  Gallo- 
sitäten  begründen  9  theils  durch  den  Schw^mna  völlig 
entbehrlich  gemacht  werden  ^  welcher  oft  und  ohne 
Schwierigkeit  gewechselt,  gei:ein]gt,  haupuichlich  * 
aber  mit  solchen  Flüssigkeiten  getränkt  werden  kann, 
die  eine  radikale  Heilung  bewirken«  Einen  Beleg 
gebe  folgende  Geschichte^  welche  sich  am  1,  Februar 
xQ22  in  den  zum  poliklinischen  Vnterriipht  bestimm- 
teii  Stunden  ^zutrug: 

Frau  Johann«  Christiane  R.»  ^7  lalir  alt,  welche 
durch  rohe  Behandlung  bei  5  Geburten  einen  Gebär« 
mntter- Vorfall  bekommen  hatte »  bediente  sich»  um 
den  Uterus  zurück  zu  halten  ,  eines  Mntterkranzes  9 
welchen  sie  selbst  einzubringen'  und  wieder  zu  ent- 
fernen nach  und  nach  gelernt  hatte.  Da  er  ihr  aber 
bisweilen  entfiel,  brachte  ihr  eiue  Hebamme  vor  2 
lahren  einen  «weit  gröfsern  ein,  welchen  sie  nun  be- 
iständig trug,  ohn^  dtffs  er  sie  ihcommodirte«  Vor 
einem  yierteMahrei  aber  bekatoh  sie  einen  fürchter- 
lich" stinkenden  weifsen  AusBufs»  der  bisweilen  mit 
Blut  vermischt  uud  so  scharf  war,  dafs  er  die  ans- 
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fem  Genitalien  und  Schenkel  excoriirte*   .  Gleichzei- 
tig  stellien  sich  ancb  Schmerzen   im. Unterleibe  und 
in  der' Tiefe  des  Beckens  ein.  '    Yergebens  versuchte 
sie  den  Mc^tterkranz^   den   sie  als   die  Ursache  davos 
ansah,  zu  ehtfernen^  und  auch- einem  Chirurg  gtlaLi 
es  nicht,  öbgfeTich '  er  ein  Schnupftuch  durch  das  Loch 
des  FessaHums  brachte  und   sehr  stark   anzog.      Sie 
wandte'  sich  daher  am  besagten  Tage  an  uns »  wo  die 
angestellte  Untersuchung  lehrte,  dafs  derMut^erkraoz 
ei^  ovaier  se^  und  fast  perpendikulär  in  der  Scbeids 
liege  und  mit  dem  einen  Ende  seines  läugsten  Durch* 
messers   gegen   die   incisurd   ischiadiea   dextra^  mit 
dem  andern   gegen    das  foramen  opale  sinistrum  ge« 
richtet  sejt    Um  ihn  beqqemer  heraus  zu  beföidern, 
gab  ich- der  Frau  eine  reclinirte  Lage  auf  dem  Bük- 
ken p  führte    den   Zeigefinger   uqd  Daumen    meiner 
rechten 'Hand   in  die  Scheide^  brachte  erstem  durch 
die  runde   Oeffnung    des    Mutterkranzes   und   legte 
letztem   an  die  aödere  Seite  desselben  uitd  .suchte  so 
durch  Anziehen   und .  eine  drehende   Bewegfing    ihn 
horansztiziehen.      Aber  dUe  Bemühung  mifslang  und 
ich  sah  mich  iam  Ende   getiothigf» ;  einen  stumpfea 
Haken   in  die  Oeffnung   des .  Peftdarjums  einzusetzen 
und  nun  ein  -wahres  AecoüehemenP  forc^  zumachen* 
Es  kostete  Anstrengung  und  SchweUs,  wie  bei  einer 
nichr  gar    leichten   Zangepentbindung,   ehe  icti  das 
Corpus  ddieti  tfntwick^te«     Selbst  der  Qamm  mnfste 
w3ihrend  der  Operation  ^unterstützt  werden»  weil  ich 
ausserdem    Gefahr   liipfj  .denselben   zu  verletten^  80 
stark  war  der  Druck  auf  denselben»      Es  war  ein 
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LeTiret'sf^es  9  mif  Wacht  überzogenes  Pessarinnit. 
welches  aber  Fast  gänzlich  abgelöst  war«  Die  Unter- 
sochung  zeigte 5  dafs  es  sich  tief  eingefressen  gehabt 
und  so  die  stinkende  Eiterupg  veranlafst  halt«.  Ich 
verordnete  nun.  Einspritzungen,  von  JBTri,  Hyaseyam» 
Cicut.^  und  Albh.  und  innerlich  zur  Beförderung  der 
Darmausleerung 9  welche  trag  und  sparsam  war,  ein 
Pulver  aas  l^artar,  depur*  Magnes.  carbön^  und  Rad^ 
Rhei^  hierauf  Injectionen  von  ^qua  Caicis,  und  alf 
das  Geschwür  geheilt  war,  von  einem  A^^nd  der 
Urb.  Sahiae^  wodurch  nebst  dem  Trageu  (ßippß 
Schwammt  eine  völlige  Heilung:  bewirkt,  und  Leu- 
korrhoe und  alle  Beschwejrden  beseitigt  wurden«  ^  ,, 

Der  zweite  Fall  war  ganz  d^m  erstei».  ähnlicK^ 
nur  die  Entfernung  des  Fessariums  war  leicht,  • 


l5)  Induration  und  .     • .  ^ 

l6)'  Krebs  der  GeBärmuüör. 

'     •  <  .   *  • 

Auch  hier  vei^weise  ich  auf  mein  Handbuch»  ir 
Bd« ,  /ir  Abscim.,  5s  Kap*  tmd  bemerke  nur /noch, 
dafs  ich  die  3  Frauen,  \^lche  ich  im  bezeichneten 
Zeitraum'  «n  dem  Garcinom  des  Uterus  behandelte, 
yeriorto  habe,  und  jetzt  auch 'das  empfohlene  puia» 
quinum  sulphuricum  anwende,  ^  aber  hierüber  noch 
keine  gewisse  Resultate  gaben  kanUf»  Hinsichtlich 
der .  gänzlichen  Exstirpation  des  Uterus  berufe  ich 
mich  auf  meine,  in  diesem  Journal  eingerückte.  Ab- 
hai^dlung« 


^         I 
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17)  Sarkom  der  Gebärmutter,  •' 

ZürAnnahme  dieser  Krankheit  glaubte  ich  mich  be« 
f«cfatlgt  bei  der  28]ähngen  Handels&au  Anna  L.,  iaraeli- 
tifcher  Abkunft,  welche  von  Jagend  an  gesund  und  seit 
dem  i7ten   Jahre  unregelmafslg,   aller  8,    14  und    21 
Taget  bald  schwach,  bald  stärk  und  7-— 8  Tage  lang 
menstruirt  zu  seyn  anführte»  seit  ihrer  Verheirathnng 
im  iSten  Jahre  Kreuzschmerzen   beim  Eintritte   der 
Periojde  hatte,'  sich  in    der  ersten    Schwangerschaft 
sehr  übel    befand  ^    endlich    nach    vorhergegangenen 
zweitägigen    Wehen^  auf  dem    Schoofse    einer   Frsn 
eittend  sehr  schvirer^  doch  .ohne  Blutverlust   g^ebar, 
eich  ieineä  glücklichen  Wochenbetts  erßri^ute,  ihr  Rind 
f  Jahr    lang    stillte  ^    während    dieser    Zeit    wieder 
Schwanger  wurde,  aber  nach  ^  Monaten  unrichtige 
.Wpchen  hielt*    •  Ihre 'i^lgende, Schwangerschaft  war 
vor  6  Jahren«      Das  Befinden  in  derselben  war  noch 
ichlimme^y   als  in   der  ersten;  während  der  Geburt  1 
welche  im  Stehen  diefsmal  vor  sich  gieng,    bekam 
ele  Krämpfe-  und    im    Wochenbett  Anfangs  Blasen 
über  den  ganzen  Körper  und  pach  deren  Verschwin- 
den eine  Geschwulst  in  de«  linken  Seit^,  welche  nach 
einer  12B  wöchehtlichen  ärztlichen  Behandlung  9'  wah- 
rend der  sie  stets  das  Bett  hüthen  mufste,  erst   anf- 
gieng  und  geheilt  warde.      l^ach  dieser  langwierigen 
Hrankhei^  erschien  ihire  Periode   wieder  unordentlich 
und  gering,  ward  aber  bald  geregelt  durch  den  Ge- 
brauch von  Tropfen,  welche  ihr  ein  Arzt  in  Magde- 
burg vorschrieb.     Seit  6  Monaten  war  sie  aber  ganz 
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weggeblieben jWentt  m«n  nicht  einen  Gebarmutter- 
blutsturz  dafür  ansehen  wallte»  welcher  3  Woqben 
vor  ihrem  Erscheinen  bei  uns  ohne, alle  Veranlassung 
statt  geft^nden  hatte  und  itnr  nach  dem  G^puüs  von 
Essig  nachiiefs«  Seit  2<|  llonaten  bemerkte  sie  ein 
Anschwellen  des  Unterleibs  ^  wobei  aber  der  übrige 
Körper  abmagerte^  die  Gesichtsfarbe  abnahm  und  die 
.  Bfiiste  unverändert  blieben  ^  bekam  Verstopfung  des 
Stuhls,  schneidenden  Schmerz  beim  Uriniren  und  ge- 
gen, Abend  Frost  9'-  wobei  die  Hände  kalt  und  die 
Nägel  blau  wurden«  Die  m|t  ihr  smgestellte  Unter-, 
•uchutig  ergab  folgendes:  £s  wurde  äussctfrlich  eine 
Geschwulst  zwlscheti  dem  Nabel  und  der  Schaambexn- 
Verbindung  bemerkt  y  yrelche  sich  teigicht  anfühlen 
liefs;  bei  der  iianerlichen  Exploration  fanden  wir  den 
Scbeidentheil  in  der  ntiittlern  Apertur  stehend  und 
nach  hinten,  den  Grund  hingegen  nach  vorn  gerich- 
tet, den  äussern  und  innern  Muttermund,  durch 
welche  eiq  starker  weifser  Ausflufs  ergieng,  so  geöEF- 
net,  dafs  man  den  Finger  durchführen  konnte,  wel- 
cher aber  in  der  Höhle  keinen  fremden  Körper  ent- 
deckte» Der  Uterus  selbst  war  vergröfsert  und  in 
seinem  Parenchjm  sarkomatös  -  verändert«  Der  weifse 
ÄUßflufsv  sah  eiterartig  aus  und  schien  uns  ein  eona» 
men  naturae  zur  Schmelzung  der  Geschwulst  und 
Heilung  ^VL  seyn* 

Die  Prognose  dieser  Krankheit  mufsten  wir  sehr 
zweifelhaft  stellen»  da  die  Frau,  an  einen  im  Lande 
umherziehenden  *  Trödel  •  Juden-  verbeirathet,  mit 
ihm  gleiches  Schicksal,  the^lte,  sich  allen  Scfaädlichhei- 
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ten»8chIe<ihterKost,  Erhitzung,  Erkältung, Näfse^a« . 6« w. 
imm^rfof  t  ansseute  nnd  keine  strenge  Car  und  Rnhe 
zu  beobachten   g'esonnen   schien,  eo   langd  sie    nach 
ihrer  Erklärung  noch  forf  könnte.    Erweichende  Miu 
tel,  die  wir  verordneten,. um  die  Natur  in  ihren  Be- 
strebungen zu  "^unterstützen ,  wairme  Uoaschläge^  Ein- 
spritzungen in   dlfi  Scheide,   B'dder,   eine  sanft  näh- 
rende f)iät,   seifen^rtige  Medikamente   und  das  An- 
setzen     der  jßluiigei   alle  4  VVochen    zur  Regulirung 
der  Catamepien  mögen    wohl   nicht  angewendet  wor- 
den seyn,   denn   sie   verJiefs  am  andern  Tage  Berlin 
und  hat  seitdem  nicfata  -wieder  von  sich  hören  lassen« 


r 
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18)  Steatpm  der  Gebärmutter^  . 

Die  28)ährige  Schuhmachers  -  Frau  Sc,  von  ge- 
sunder t  kräftiger  Körperconstitution ,  war  in  ihrer 
lugend,  einen  Kopfausschlag  und  Anschwellungen 
der  Drüsen  am  Halse  ausgenomnden,  von-  denen  man 
jetzt  noch  Ueberreste  findet,  immer  gesund  un4  über- 
stadd  die  gewöhnlichen  Kinderkrankheiten  ohne  üble 
Folgen*  Die  Menstruation  stellte  sich  im"  i7ten  Jahre 
unter,  grofsen  Beschwetrden  und  nur  durch  den  wie* 
derhohen'  Gebrauch  von  Medikamenten  ein}  sie  er. 
schien  hierauf  regelmäfsig  alle  4  Wochen,  war  aber 
zieoklich  stark  und  schwächte  jedesmal  die  Kranke. 
Im  2iten  Jahre  wurde  sie  von.  ihrem  Manne  zum 
erstenmal  schwanger,  befand  sich  während  der  Schwan" 
gerschaft  vollkommen  w6bl,  wurde  leicht  und  glück« 
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Heb  von  einem  ansgetragepen ,  gesunden  Hinde  ent« 
banden  und  genofs  nach  ebenfall«  glücklich  verlaufe« 
ner  Wochenbettzeit-  bis  za  ihrer  bald  erfolgenden 
zweiten  Schwangerschaft  eine  dauernde  Gesundheit« 
Nach  der  zweiten »  auch  ganz  normalen  Entbindung 
setzte  sie  sich  einer  sehr  heftigen  Erkältung  aur^ 
welche  sie  mit  einem  höcfaal  bc^chytrerlichen,  9  wöchent« 
lieben  Krankenlager,  wobei  sie  ärztliche  Hülfe,  je* 
doch  nur  unvollkommen  genofs,  da  es  ihr  an  der* 
nöthigen  Pflege  fehlte,  büfsen  mufate.  Sie  hatte  bei 
dieser  Krankheit  Stiche  in  der  jSeite  und  voizüglich 
im  Rücken,  welchen  endlich  eine  vollige  Steifheit 
desselben  folgte»  Als  sie  davon  befreit  >Var,  wurde 
sie  ^noch  zweimal  schwanger  und  jedes  Mal  glücklich 
und  leicht  entbunden.  Die  letzte^  Niederkunft  er* 
folgte  im  Jahr  i8i2.  Von  dieser  Zeit  an  befand  sie 
sich  bis  1817  ganz  wohl.  In  diesem  Jahre  aber  be^ 
merkte  sie  in  der  rechten  Seite  sswischen  dem  Nabel 
Und  dei^  Schaambeinen  ein  schmerzhaftes  Gefühl  und 
eine  kleine  Geschwulst,  worauf  si6i»aber,  da  daraus 
weiter  keine  Beschwerden  hervorgingen,  wenig  ach« 
tete«,/  Seit  dem  Mai  1820  aber  wurde  die  Geschwulst 
grofser  und  das  dadurch  erregte  drückende  Gefühl  in 
der  Seife  nahm  »zu*  Seit  Weihnachten  desselben  iah* 
res  fand  sich  auch  in  der  linken  Seite  eine  kleine  6e« 
sdiwulst  eil),,  welche  die  Kranke  nun  doch  besorgt 
machte  und  sie  vermoishtef  .^m  1«  Februar  iSal.  bei 
Uns  Hülfe  zu  suchen*  Ihre  Heuptklage  bestand  ^bet 
einen  >dnmpfen  druckenden  Schmers  in  der  rechten 
regio  Uiaea  und  äb«r  hattnä^ige  StahlveraMpfang  > 

•  ■         Kk  a 
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welche  sie  nur  durch  den  Gcfbrauch  abführender  Arz- 
neien,  zu  denen  sie  oft  ihre  Zuflucht  nahoi »  beieiti- 
gen   könnte.       Der   Genufs  verschiedener  Nahrangs- 
nsitiel  verg'röfsert  ihre  Beschwerden»     Die  Urinabson- 
derung  ist   normal  9   früher   war   sie  mit   SchxnerEen 
verbunden«    Sdion  seit  mehrern  Jahren  bemerkt  sie^ 
dafs  ihr  zuweilen  etwas  Blut  mit  dem  Stuhlgang  ab- 
ging,    worauf  sie   jedoch   wenig  achtete.      üebrigeiis 
gehen  alle  Funktionen   normal   von   Statten  ^    weder 
Fieber,  noch  ein  ande/es  Allgemein-Leiden  ist  aaszu- 
mitteln.     Die  Menstruation  beobaciitete  jetzt  in  ihrer 
'Wiede^ehr  eineii  t*egelmäfsigen  Typus;    doch  aoti- 
cipirte  sie   seit   Entstehung    der  Geschwulst  in  der 
rechten  Seite»-  so  dafs  sie  alle  3  Wochen  wieder  er- 

'scheint«      Das  entleerte  Bljut  ist  in   Hiiisicht    seiner 

« 

'Quantüäit  geringer  als  sor^t,  fliefst-  gewöhnlich  8 
Tiige  und'  verursacht  die/  ersten  2  Tage  bedeutende 
Beschwerden«  Ein  unbedeutender  fluor  albus  geht 
ihm  einige  Tage  voran  und  folgt  nach  ihm  so  lange. 
Die  Lage  auf  der  linken  Seite  macht  der  Kranken' 
Schmerzen;  sie  kanu  nur  auf  der  rechten  ohxie  Be- 
schwerden  schlafen«  , 

Die  örtliche  'Untersuchung  gab  .folgende  Besul« 
täte:  In  der  rechten  antern  Seite  des  Üntelrleibe  un- 
ter dem'  Nabel  fühlt  man '  deutlich  eine  unebene, 
derbe,  fedoch  ziemlich  elastische  und  bewegliche  Ge- 
schwulst ^on  einer  ^icht  genau  zu  bestimmenden 
Grofse.  Ein  etwas  starker  Druck  auf  dieselbe  verur- 
sacht der  Kranken  Schmerz.  Auf  der  linken  Seite 
ist, die  Geschwulst  kleiner  und  undeutlictier.        Bei 


der  Innern  ITatertuchang  der  Geschlechtstheile  findet' 
man  die  Vaginalpoition'  etwas  hart^  einen  haU)en  Zoll 
lang  und  in  2ler  mittlem  Apertnr  atebend«  Der  mit 
Einrissen  versehene  Muttermand  bildet  eine  Quer- 
spalte»  Das  Scheidengewölbe  ist  be()eutend  herabge« 
drangt  und  du^ch  dasselbe  fühlt  t  man  etj^enfall^  einen 
harten  I    tief  in  das  Becken  hpreln  ragenden  ^Körper, 

Die  Diagnose  des  vorliegenden  Krankheitszustan- 
des schieb  mir,  obgleich  die  Erkenntnifs  organischer 
ftrankheiten  der  weiblichen  Geschlechtstheile  imme' 
mit  grofsen  Schwierigkeiten  verbunden  ist,  ziemlich 
gewifs*  •  Die  Krankheit  wurde  als  ein  in  dem  Faren* 
chym  des  Uterus  festsitzendes  Steatom  erfcamit;  dafür 
spricht-  theils,  dafs  es  sich  so  deutlich  durch  d^s 
Scheidengewolbe  durchfühlen  läfst  nnd  sich  so  tief 
ins  kleine  Becben  kerabgesenkt  hat^  theils  däfs  es 
s^ch  mit  dem  Uterus  bewegt,  was  nicht  statt  fii;iden 
würde,,  wenn, es  ein  krankhaftes  O^^f^um  wäre»  Mit 
einer  Schwangerschaft  ausser  der  Gebärmutter,  einenf 
Sdrrhua  odeir  einem  auf  den  Beckenknochen  fest- 
fitzenden  Osteosteatom  kann  es  nijcht  verwecbsek 
)¥erden*  Die  hartnäckige  Stnfalverstöpfung  maj{  zum 
Theil  ihren  Grund  in  dem  Druck  haben,  den  die  Ge« 
schwulst  durch  Verengung  des  kleinen -Beckens  be- 
wirkt,  zum  Theil  aber. auch  gpwifs  in  dem.  Häm^r« 
rhoidalleideni.  ' 

Die  Aetiologle   ist   wie  bei   den  meisten  dieser 
'Krankheiten  auch   in   diesem  Falle   nicht  ganz  jklar*-  ^ 
Als   prädisponirenile  Ursache   möchte   ich  eine  eigne 
krankhafte  Thäiigkeit  des  Uterinsystems  annehmen , 
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welche  sieb  aucb  durch  das  fehlerhafte  Menstrnations« 
gesch'afty  das  mit  grofsen  Beschwerden  nur  durch 
Hülfe  pines  Arztes  hervorgebracht  werden  konnte 
lind  nachher  noch  immer  abnorm  bliebe  deaiUch  ge« 
Qiig  zu  erkennen. ^giebt.  Auch  die  in  der  Jngend 'er- 
littene Scrophuhsis  ist  gewifs  dabei  mit  in  Anschlag 
tu  bringen* 

,    Üie. Prognose  ^bei  diesem  ^Zustande  konnten  wir 
nicht  änderst  als, zweifelhaft,  stellen*      Bei  der  Cur 
sachten  wir  zuvörderst  auf  Regnlirnng  des  Stuhlgangs 
nnd  der  Catamenien ,  zu  wirken »  theils  um  von  dem 
Uterus  abzuleiten  9  theils  um  die  zu  stark  nach  dem« 
selben'  binströn^ende  und'  in  ihm   enthaltene  Blut- 
meDge'za  mindern«    Wir  verordneten  demnach  Mit« 
telsalze  und  die  Anwendung  von  ta  Stück  Blutigeln 
alles  4  Wochen«  ,  Hieraufgingen  wir  zu  den  auflösen- 
den Mitteln  über ;    liefsen  Einreibungen  mar hen  von 
VhgifDigHßhi  Hjdrargjf^  einer,  und.  Ol.  Hyoseyam,^ 
Cataplasmen  von  H^^  4lth.  ^  Cicutf.  und  Hyoseyam. 
überlegen  f  innerlich  Pillen    von  Sapo  Medic.  JExtn 
TaroQcac,  EoQtr^  Cicut.  nnd  Gumm.  ammoniae,   neh- 
.men  ^  dabei   eine    sparsame,    doch  roäfsig  nährende 
IDiMt    führen ,  -=    und    hatten  ^  die    nicht    erwartete 
Freude  f  dafs  sich  die  Geschwulst  nach  und  nach  vei« 
minderte,  endlich  äusserlich  nur  Morgens  nach  einem 
allgemeinen  Badis  sehr  schwach  ^  ausserdem   aber  gar 
nicht  mehr  gefühlt  werden  konnte.      Auch  bef  der 
innerlichen    Untersuchung   fanden    wir  "^den  Uterus 
\veicher  'werdend  und  die  Harte  der  Geschwulst  sich 
verringernd«      Die  Geschwulst  in    der  linken  Seite 


f 

.        -^    497    -— 

ward  gar  «icht  mehr  bemerke  Die  monatUche  Periode 
regulii^te  sich,  der  Stuhlgang  erfolgte^  gehörig  iind 
alle  Hoffnung  zu  einer  gründlichen  Heilang  war  da^ 
ala  die  Kranke»  wie  es  so  oft  geschiebt»  über -4ie8e8 
Wohlaeyn  höchlichst  erfreut ,  jetzt,  der  fernem  Be- 
bandlang  sich  entzog,  nni  ihrem  Manne»  einem 
Schuhmacher,  beim  Verka of  meiner  Waaten  zur  Hand 
zu  gehen  9  welchen  sie  früher  allein  besorgt  hatte. 

.  •  /  '  '  '       '  •  . 

•  /«-'■'" 

19)  Entzündung  eines  Eyerstocks. 

Diese  Krankheit»  welc^ie  sich  durch  eine  An- 
Schwellung  ia  der  rechten  Weichengegend  und  durch 
einen '  befijgen ,  tief  sitzenden  9  fixen  Schmerz  ..in  dei^ 
jGegiend.des  rechten  Eierstocks  alt  Entzündung  des« 
selben  zu  erkennen  gab  und  als*  solche  mit  Exacerr 
batipn  des  Fiebers  gegen  Abend  und  Durst  verbun^ 
den  war  und  ihr  Entstehen  einer  durch  släike  J^xr 
k'aliung  unterdrückten  Menstruation  verdankte,  war^ 

durch  Blutjgel  in  die  schmie^zhafte    Gegend,  Nitrum 

» 

in  einer  Emulsion «  äalbbäder  mit.  Kleien,  Ein« 
eprita^ungen  in  die, Scheide  von.  einem  i^bsud  er- 
weichender Krauter  und  eine  dünne«  kuhlendei  mehr 
vegetabilische  Diät:  gekochtes  Obst  ^»9*  w.  gänzlieb 
beseitigt*. 

20)  KVanUiafie  Anschwellung  des  Eyerstocks. 

-  •  .  ' . 

Diese  Krankheit  eines  sSjährigenDienstmädchens« 
welches    uns   zur   Berichtigung    der    Diagnose    von 
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einem  hiesigen  praktischen  Aret  zur  Untersueliung 
zugesendet  Wurde «  gab  sich  nur  im  Liegen  mit  vor- 
wärts  gebeugtem  Oberkprper  und  angezogenen  Füfseny 
80  dafs  die  Bauchmuskeln  erschlafft  warden,  durch 
eine  elastische  Geschwulst ,  welche  in  einer  anfaiifiren« 
den  Verhärtung  ergriffen  war ,  deutlich  zu  ^rkenäea. 
Die  Behandlung  übernahm  jener  Arzi  sdbst» 

\ 

,ai)  Tödtiicher  Fall  von  vernachlässigter  Behand- 
lung einer  Woehenbettskfankheit«> 

,    -    '  J  •      '  ,  V 

I 

I 

Frau  R.9  26  Jahr  alt»  welche  immer  gesund  ge* 
-wesen'wa^  und  schon  einmal  ghicklicb  und  leicht  go- 
Iboren  hatte,  hekam  plötzlich  ohne  allen  bemerkbaren 
6rund  in  den  letzten  Tagen   ihrer  2rweit^n9    bisher 
uhgetrübteii  Schwangorschaft  eine  bange  Ahndung  des 
nahen  Todes*  und  ^äusserte   am  Tage   vor   ihrer  Nie- 
«derkunft  gegpB  ihre  Nachbarin ,  dafs  sie  auf  den  Be« 
gräbnilsplatz  gehen  und  sich  den  Ort  zu  ihrem  Grabe 
aussuchen  wolle«     Nur  schwer  konnte  sie  durch  jene 
v6n  dieser   Idee  abgebracht  werden,   und    bestimmte 
nun  genau  die  Stelle,   anf  welcher  sie   begraben  zn 
werden  wünsche.  ,  Am   Abend  desselben   Tages  be- 
gannen  noch  die  Geburtswehen,  wurden  aber  erst  am 
^  Morgen  des  folgenden  Tages  heftiger,   und  sie  gebar 
ohne  bedeutende  Anstrengung  im  ^tuhle   ein   leben- 
des Kind» '  Ibr  Befinden  v^ar  ganz  gut,  eben  eo  da« 
des  Kindes  y,  weshalb   sie  schon   am  dritten  Tage  das 
Bett   /verliei'«},    ihre    Wlrthschaft    besorgte   und   dem 
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Manne  9  einem  SeMenwirkeV)  .bei  seiner  Stuhlarbeit 
half.  Gegen  Abend  bekam  sie  nach  einem  sehr  hef- 
tigen Sdireck  über  ihr  älteres  Kind»  welches  von 
einem  Stuhl  herabfiel,  einen  starj^^en  Frost  mit  darauf 
folgepde^  bedeutender  Hitzp  und  Blutcon^stionen 
iiachi  dem  Kopfe,  so  dafs  das  Gesicht  nicht  nur  roth. 
sondern  fast  blau  gewesen' seyn  soll*  Man  rief  so- 
gleich die  Heban^me,  welche  ihr  ein  Klystier  gab. 
Buhe  im  ßett,  das  Trinken  (eines  starken  Chamillen« 
thees  mit  Hoffmanns  Tropfen  und  eine  Medicin  ver- 
ordnete,  zu  welcher  sie  Selbst  ein  Recept  mitgab,  nach 
welcheiai  auch  ein  hiesiger  Apotheker  ohne  Widerrede 
das  Mittel  anfertigen  lieTs.  Am  folgenden  Tagf  machte 
sie  noch  Dampfbäder  und  liefs  heifse  Stürzen  auf 
den  Unterleib  legen.        ^  *  ,      . 

Unter  dieser  Behandlung  verschlimmerte  sich  der 
Znstand  der  Wöchnerinn  von  Stunde  zu  Stunde.Zu 
den  uuerträglichstez^  Schmerzei(i  im  Leibe,  besonders 
in  der  Gebärmutter  und  unter  den  kurzen  Rippen  t 
gesellte  sich  ein,  ^ben  so  heftiges  Kopfweh ,  mit  Dell* 
rium  verbunden/  £s  brach  ein  übersäen  ganzen 
Körper  verbreiteter  Frieselausechiag  hervor^  die  Haut 
War  heifs,  fast  brennend,  tiocken,  der  Durst  un« 
mäfsig  und  die  Lochien  Jossen  nicht  mehr,  D^n« 
noch  versicherte  die  Hebamme  den  :Mann ,  welcher 
einen  Arzt  um'  Hülfe  ansprechen  wollte,  dafs  die 
Ftau  schon  gerettet  und  ein  Arzt  nicht  nöthig  sej, 
indeni  sie  dergleichen  Krankheiten  schon  oft  behan- 
delt habe;  indefs  konnte  sie  deh  Mannf  am  ,5ten  Tage 
der  Krankheit«  da  sich  der  Zustand  immer  mehr  ver« 
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achlimmerte  ^  nichr  mehr  Terhindjern  #    nnsern   Bei- 
stand    in  Ansprach    zn  nehmen.      Wir  Esnden    die 
Kranke  mit  rothem  nnd  anfgetriebenem  Gesicht,  glän- 
zendea  und  gerötheten  Angen,  stierem,  fast  wilden 
Blick  9   trocknen  Lippen ,  dürrer  und  hocbgerötheter 
Zunge  und  trockner   und  heifser  Haut,  in  einer   mit 
Weberstühleu  angeßilltei^  Stube;  am  ganzen  Körper 
zeigte  sich  rother  Friese!;  der  Unterleib   war   nicht 
atafgetrieben ,  vaber  bei  der  Berührung,   zumal  in  der 
Gegend  der  noch  ausgedehnten  Gebärmutteri  äusserst 
schmerzhaft*-     Die  Scheide  war    trocken    und  heifs, 
der  WocheoSafs  gänzlich  unterdrückt,  die  Scheiden- 
portion  heifs,  härtlich  und  sehr  empfindlich«    In  den 
Brüsten  war  noch  Milch  und  das  Kind  trank.     Das 
Bewulstsejn  fehlte  gänzlich«     .Die  Pulse  waren  *senr 
frequent»  voll  und  hart,  die  Karotiden  pulsirten  sicht- 
bar,     Metritis  und  Eneephalitis  waren  laicht  zu  ver- 
kennen.   Aut  einer  geöffneten  Ader  flofs  nur  wenig 
dickes   und  zähes  Blut,    ohngefähr  6   Unzen«       Die 
Kranke  bekam    eine  sßlutio  nUrosai  dünner  Hafer- 
schleim ward  als  Getränk  ^verordnet.      In  die  Vagina 
lielsen    wir    Einspritzungen    von  einem  Absud  der 
Cioutm  und  Malva  machen  und  einen  damit  geträok- 
ten  Schwamm  zur  Wiederherstellung  .der  Lochien  vor 
die  Geburtstheile  legen. 

Scheinbar  besserte  sich ^ auch  der  Znstand:  der 
Kopf  wurde  freier,,  das  Cewurstseyn  keHrter  gegen 
Mitternacht  zurück;  die  Schmerzen  im  Uoterleibe 
aber  äusserten  sich   jetzt  heftiger,  besonders  da  di^ 
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Kranke  nach  wiedererlaBgter^  Besioiinng  dieselben 
mehr  empfand*  Der  Piirat  >var  sehr  grofs,  die  Haut 
heib  und  trocken.  Schlaf  stellte  sich  die  ganze  INTacht 
hindurch  nkht^  ein.  Gegen  Morgen  erfolgte  eine 
Stahlentleernng*  Als  wir  sie  am  andern  Morgen  he« 
sachten»  fanden  wir  den  Zustand  so  bedeutend  ver- 
ändert, dafa  er  von  dein  am  Tage  zuvor  fast  ganz 
verschieden  war*  Der  Köpf,  war  wohl  freier  ^  doch 
herrschte  ein  an  S^tnpor  g)ränzender  Zustand  vor« 
Das  Gesicht  war  nicht  mehr  roth  und  gedunseny  son« 
dern  ^eher  collabirt»  die  Lippen  blafsi  das  Auge  matt, 
die  Pupille  wenig  empfindlich  für/ das  Licht,  die 
Haut  heifs  und  trocken ,  wenig  Milch  in  den  schlaf« 
fen  Brüsten,  der  Unterleih  in  der  Gegend  der  Prä« 
cordien  tind  der  Regio  hypogastrica  aufgetrieben, 
doch  weich,  aber; ungemein  empfindlich,  so  dafa  die 
leiseste  Berührung  die  heftigsten  Schmerzen  verur- 
sachte^- die  Zunge  trocken  und  mit  gelblich  weifsem 
Schleime  bedeckt,  der  Puls  klein»  ohne  Härte,  sehr 
frequent,  oft  ungleich,  ja  zuweilen  aussetzend« ^  Die 
Kranke  klagte  übet  sehr  starkes  Kopfweh,  besonders 
in  der  Gegend  der  Stirn;  sie  hatte  zuweilen  Auf- 
stofsen  und  häufige  Uebelkeiten«  Ein  Brechmittel 
schien  diesem  am  genügendsten  begegnen  zu  können 
und  gleichzeitig  zur  Umstimmung  des  kranken  Ner« 
yensystems  und  Beförderung  der  Hautkrise  dringend 
indicirt  zu  seyn*  Allein  ei^e  Drachme  der  Ipeca» 
euanha  in  5  Thetl^  abgetheilt  und  viertelstündlich  zu 
einem  Theilei  gegeben ,  machte  keine  Wirkung  und 
jerregte    nicht  '  einmal    £ckel   oder  Vermehrung    der 
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Uebelkeiten ;  vielmehr  hatten  sich  diese  verlören  und 
auch  der  Kopf  war  etwad  freier  geworden  ,    obgleich 
Aie  noch  über  heftige  Schmerzeu  darin  klagte«        Am 
Nachmittag  war  der  Zustand  von   denpi  am  Morgen 
wenig  verschieden,  nur  war  sie  in  allen  Bewegangai 
rascher,  ihr  Ange  glänzender,  mehr  geröthet  und  das 
ganze  Gesicht  ipehr  dankelroth.      Lochialflafs    zeigte 
sich  nicht V  die  Schmerzen  im  Leibe  waren  nicht  vef- 
mindert*      Es  wurden  8.  Stück  Blutigel  an  de»  Hopf 
gelegt  t  Acid*   tartaric^  in  ^9»  eerasor^nign  auFge« 
löst  mit  dem  Zusatz   von.  Syrup.  Rüb^  id,  gegeben 
und  die  Einspritzungen  fortgesetzt.     Am  Abend  trat 
wieder  Stupor  ein,  mit  ihm  unwiUkührlichei  Abgang 
des  Koths  und  Urins.      Das   Gesiebt  y^ar  blab  und 
eingefallen,  die  Augen  lagen  tief  im  Kopfe,  hatten 
fast  ein  livides  Aussehen^  die  Pupille  war  fast  ganz 
unempfindlich,  die  Nase  zugespitzt,   die  Lippen  gef 
gen   die    Zähne    gedrückt »    blafs    und '  trocken ,    die 
Zunge,    welche  si6  nur   mit   Mühe  hervorstreckte, 
dürr^    die   Sprache  undeutlich   und   stammelnd,    das 
Gehör  schwach,    die  Respiration   beengt,   die   Milch 
aus  den. Brüsten    ganz  verschwunden»  der  Unterleib 
etwas  aufgetrieben  ' und  noch  sehr   schmerzhaft,    die 
^Temperatur  der  ganz   trocknen  Haut  äusserst erfiö'ht, 
vielleicht  bis  ^u  54 — 38  Grad  Reaum.     Von  Lochien 
^zeigte  sich  keine  Spun<  ^Der  Collapsua^des  Gesichts 
nahm  bald  zu,  es  Stellte  sich  Flockenlesen  ein,   der 
Puls  wurde  immer  kleiner,  schwächer^  schneller  ond 
aussetzender»    alles  Bewufstsejn    hörte  auf,   so   wie 
auch  das  Deglutitionavermögen ;  Arnica  und  Campher, 


Welche  gegeben  worden  waren ,  konnten  daher  nicht 
mehr  angewendet  werden.  Der  Friesel  stand  noch, 
war  aber^  statt  dafs  er  am  Abend  des  vorigen  Tages 
mehr  weifs  geworden,  jetzt  abwechselnd  bald  ganz 
dunkelblan,  fast  schwarz  göfarbt  und  decolorirte  dann 
.schnell  wieder;  jedoch  gien^  die^e Farbenv^r'änderang 
nicht  am  ganzen  Körj^r  zugleich^  sondern  nur  «teK 
lenweise  in  unregelmäfsigen  Flecken  vor  sich,  wo«  ^ 
durch  das  Ansehen  der  Kranken  ad f  eine  schauer- 
iiche  Art  nur  noch  mehr  entstellt  wurde*  Aiif  dia 
bezeichnete  Art  fanden  wir  die'  Hrtfhke  am'  andern* 
Tage  zu  Mittags  und  schneller,  als  wir  erwarfcel  hat« 
ten ,.  Nachmittag  ^4  Dhr. erfolgte  der  Tod,  nachdem 
sich  zuletzt  noch  Convulsionen  binzugesellt  hatten« 

Bei  der  am  andern  Tage  angestellten  Obduction 
fanden  wir  den  ganzen  Körper  zum  grofsen  rt'heiE 
mU  blauschwarzen,  grofsen  Flecken  ^bedeckt  und  zwar, 
so,  dafs  die  linke  Seite  deutlich  mehr, blau  war^  als 
die  rechte,  namentlich  waVen  die  Finger  mit  den 
Nägeln »  die  Arme  an  ihrer  «ntern  Fläche»  die 
Schaamtheile  und  die  Schenkel  bid  an  die  Knie 
flfihv^arzblau  gefärbt« ''  Die  äussern  Genitalren  viraren 
.mit  einem ,  aus  der  Vagina  geflossenen ,  bliitig  eitri- 
gen und  übelriechenden  Schleime  bed^kt.  Die  Ge- 
fäfae  des  Gehirns  strotzten  -von  dunkelm  Blut,  die 
Lungen  waren  auf  ihrer  hintern  Fläche  ganz  schwarz. 
Di^  Leber  war  sehr  grols  nnd  blutreich,  ihre  hintere 
Fläche  mifsfarbig  und  dunkel  und  die  Substanz  leicht 
zu  |serdtücken>  indeip  die  Cohärenz  sehr  vermindert 
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nnd  ibfe  ConsistenE  mehr  breiartig  war«    Den  jpierk* 
würdigsten  Befand  boten  aber  die  Milz. und  die  Ge- 
•bärmuUer  dar:  beide  befanden  sich  in  einem  patrea« 
cirenden  Zustande:  die  Milz  war.sot  wie  sie  bei  den 
an  Scorbut  gestorbenen  Personen  beschrieben  wird; 
beim  Durchschneiden  erschien  sie  fast  .wie  ein  Cot> 
gulum    von   .  dickem ,.   schwarzem,    übelriechendem 
Blute«  welchea  von  einei^^  diiqnen  Membran  umschlos- 
Ben  'waf;   der  noch  ausgedehnte  u^d  von-aussen  ge« 
eund  scheinende  .Uterus  wair  auf  seiner  innern  Fiäcbe 
*  flchwarzblau^  mürbe»  breiartig  und  ganz  aOf  wie  ihh 
Boer  alsf  Fatreacenz  daratelU«.    . 


Die  poliklinische  Behandlung  neugeborner  Rin« 
der  bot  nichts  bemerkehswerthes  dar  und  tritt  selt- 
ner ein,  da  alle  hiesige  Kliniken  sich  mit  derselben 
befasse^«  ,  ^  * 


»  \ 


E*  Verzeichnifs  der  an  dem  Unter- 
richt in  der  Entbindungsanstalt 
Theil  nehmenden,  namentlich  sich 
durch.  Fleifs  auszeichnenden,  in 
der  Klinik  practicirenden  Studi- 
ren den. 

In  dem  bezeichneten  Zeitraum  würden  die  ge* 
burtahülflichen  Vorlesungen,  die  Üebungen  am  Phan« 
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fom  und  die  Hlinik  von  433  Stadiranden*  besucht, 
nnter  denen  176  practicirten*  Dnrch  Fleifs»  Eifec 
und  vorzügliche  Liebe  ^iir /die,  Geburtshülfe  im  um- 
Eassendsten  Sinne  zeichneten'  eich^  folgende  Herret^ 
aus:  Vi 

Hoere  ane  Schönbarg  bei  Naambarg  an  .der 
•Saale,  Stüler  aas Mühlhausen,  HofGmann  aasMeifsen, 
Kelsch  aus  Schlesien,  Susewind  aus  Siegen,  Herrich 
aus  Regensburg,  Michele  aus  Rostock,  Wilhelm' aua 
Würzburg ,  Rothe  ans  Guhrau  in  Schlesien ,  Jackert 
.  aus  Halle,  Neumann  aus  Schlesien,'  Lefsmann  aus 
Halberstadt,  Stöhr  aus  Würzburg,  Nagel  aus  Schle- 
sien,  Kersten  aus  Prenzlau,  Schreiber  aus  Schlesien^ 
Eiben  aps  Stuttgart ,  Hildebrand  aus  Sachsen  9 
Münster  aus  Hamburg,  Naumann  aus  Dresden,  ^ 
Schütze  aus  Sachsen^Lauenburg,  Schulz  aus  Meck« 
lenburg,  Kröber  aus  Schlesien ^  Haus  aus  Würz- 
burg, .Burger  aus  Bamberg,  Schuster  aus  Dres- 
den, Grape  aus  Hamburg,  Strempel  aus  Meck- 
lenburg, Kohler  ans  Bromberg,  Reiche  aus  Stet- 
tin ^  Stark  aus  Jena,  Eichhorn  aus  Nürnberg«, 
Forstmann  ans  Westphalen,  Lieber  aus  Berlin  9 
Steicthal  aus  Stendal,  Arnlieim  aus  Mecklenburg, 
Carganiro  aus  Schlesien,  Goedecke  aus  Lübeck  1  Er- 
nert  aus  Zeitz,  Zimmermann  aus  Zeitz ,  ^  Kiefsling  ,' 
a^s  Charlottenburg,  Sommer  aus  Coburg^  Housselle 
aus  Elbingy  Baum  aus  Elbing,  Weirspfenning  aus. 
der  Grafschaft  Mark,  Scheibel  aus  Mecklenburg, 
Rosenstiei    aus  Berlin,   Müller    aus    Cadenberg    im 


f  ■ 


V 

* 


V 


1   . 


\  « 


5o6    — 


Breiniscben ,  lange  aus  Erlangen  j  Schmidt  ans  Ham- 
.bürg 9  Scholz  aus.  Schlesien,  Melart  aus  Finnland^ 
Schneider  'aus  Beval»  Stöbe  aus i  Dresden,  Kldve- 
körn   aus  Hannover  und  Aibers  aus  Holstein.    . 
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xvn. 

Eine  yoilkommne  Exstirpation  der  S€ir- 
rhösea,  nicht  prolabirten  Gebärmut- 
ter, verrichtet  und  beschrieben  vom 
^  Herausgeber* 

,  (Sfcbst  einer  »Abbilduiig.> 

« ■ 

Ab  dar  verstorbene  HoFrath  nnd  Profesior  Fr.  B« 
Osinnjitr  in  Göttingerl,  im  lahr  1808  in  den  6öt« 
tinger  gelehrten  Anzeigen  1  Nachricht  gab,  von  einer 
glücklich  vollfährten  voUkommnen  £xatirp  a- 
tion  einer  mit  Kreba  behaftetien  Gebar- 
mattest  erhoben  sich  in  mir  iheils.  über  deren 
Högiichkeit,  tbeils  über  ^e  Operation  selbst  als  ra- 
dicates  Mittel  snr  völligen  Herstellnng  von  dieser 
Krankheit  verschiedne  Zweifel.  Anfangs  habe  ich  sie 
bei  Gelegenheit  meiner  Vorlesungen  über  Franenzim- 
mer-Krankheiten  meinen  Zuhörern  zu  Würzbiirg  mund« 
licli  mitgetheilt»  und  erst  im  dritten  Heft  des  ersten 
Bandes  der  von  mir  herausgegebenen  Lucinaf  bei 
Siebold  f  Joum^^  IF^  Bd,  3'  St.  L 1 


/  ' 
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Gelegen hißit  der  von  Dr.  B  er n ha rd,  einem  meiner 
ehemaligen  ^ehr  fleirsigen  Schüler  zu  Würzßutg, 
m^tgetheilteq  9  aus  Unwissenheit  von  einer  Hebamme 
verrichteten  Exstirpation  der  Gebärmutter,  öCfentlidi 
meine  Gegengründe  angeführt» 

Der  am  angegebenen  Orte  Seite  401  erzählte  Fal^ 
ist  folgender:   ^^Eine  ^nnge  Fraa  von  35  Jahren,  aebr 
gesund ,  mit  einem  nach  allen   Regionen   za  weiten 
Beckep   versehen,  kam  vor  2wei  Jahren  (1802^  zur 
Winterszeit  in   einem  hiesigen  Doife  ^)   nieder;   ddt 
anwesenden  tiebammen  wollten  die  Nachgebart  weg- 
nehmen,  zogen    za  .dietemi   Ende  ganz  gerade  nnd 
^aph  vo.r.ne  ;an  der  Nabelschnur,  und  rissen  sie  ab; 
iein    grofser    Sthlauch    kam    Völlig    ausser  den  Ge- 
schlechtsth^ilen  zum  Vorschein  t    weichen '  die  Unwis- 
senden  für  die  Nachgeburt  hieltien,  daran  zogen,  aber 
ungeachtet  ihret  Anstrengungen    nicht  von  der  Stelle 
brachten^    ,,Sie  ent^chlosaen  sich   daher»  den  ganzen 
Schlauch  ^  so  nahe  es  pidi:  thun  Uefa,  rund,  um  abzih 
sc|ineiden,  und  die  kühof^e  von  ihnen  vo-ltog  diese« 
atif  der  Stelle  mit  einem  Barbiermeaser«  <—    Es  er« 
folgte   ein  ausserordentlicher  Blntsturz;  aie  aii^oben 
l^iszapfen  %q  lauge  in   die  nun  so  vrelt  enUtandne 
Höhle,  bis  eine  Qhxiipaacht  sich  d^zu  gesellte  und  die 
beinahe  vollendete  Blutung  aufhörte»    Die  Natur 'that 
Wunder*      Sie  genafs  ohne  die  iz^indeste  Arznei  blos 
durch  Ruhe  und  Milchdiät.    Beim  Untersucben  konnte 
Herr    Dr*  Bernhai^d    die  ganze  Hand  hinter  der 

1)  Herr  Dr.  Bernhard  lebte  als  Arzt  nnd  Accouciienr 
au  BSad  Aazenau  in  Grauhüiidten; 


^    • 
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P'esiea  urinaria  bu.  httt  an  die  alas  VBspertilienum' 
bfiaaiifbriiigeii  und  das  in$dttinum  rectum  haue  lii^ir' 
sicfi  stark  liachivorn'  ansgedahnt;  das  ^Mum  pesieae 
urinariae  w'at  stavk  verletzt  nnd  daher  .rührte  eine 
^beständige  inotmtinefUia  umnae.    Sie  menstruirte  leit 
det  Zeit  niemals«  ihre  Brüste  sind  welk,  ihr  Ausse* 
hen  ist  bltihetid,     Ihr  Mann  stai-b  einige   Zeit  nach 
der  Operation,  nnd- sie   wiM   Wittwe   bleiben.**      Zu 
*  dieser  Geschichte,  fügte  ich:    „Einige  Bemerknn- 
gen   über  äie  Exstirpation   ddr  G^ebärmut« 
te^r,  als  neaerdings  em^pfohlenes  Heilmit-^ 
tel  des  Geb^rmutterkrebses^'  hinzu»  wfilche' 
ich  hier  wörtUich  mittheUev 

,iDiese  vom  Herrn  Doctor  Bernhard  naitgetheilte 
O-eiscbichte  wäre  ein  neüei»  Beweis  für  die  naögliche 
Exstirpation  der  Gebärmutter,  und  moehfe  daher  zu 
der  neaerdings  wieder  Vorgeschlagenen  Operation, 
als  ^.em  Heilmittel  einef  so  fürchterlichen  ^Uebel|« 
nämlich  des  Gebär mntterkrefases ,  Muth  einflörsen, 
welche  der  Herr  geheime  Bj^th  Hafeland  als  einen 
so  wichtigen  Gewinn  für  di^  hellende  Kunst  erhebt. 
(Journal  der  praktischen  Heilkünde«  XVI.  Bd,  III.  St.). 
Ich  haha  diese  Opei'ation  2war  i^iemals  vorgenom* 
meny^nnd ,  würde  sie  auch  l^ei  dem  Gfibärmutterkrebse 
nach  meiner  jetzigen  Ueberzengusg  nach  gar  nldit 
verstreben  f  weil-  ich  die  glückliche  Heilnng  ^bei  apl« 
eben  äab|eeten,  npA  tinter  denen,  Umständen,  wie 
sie  von  unwissenden  Hebammen  in  dem  Wriaber* 
gischen,  Bernhard ischen  und  ähnlichen  Fällen 
«folgt«,  nickt  als  ItinrieuibMde  Belege   anerMoneti 
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kann  f  äa  sowohl  der  Zustand  des  Organa  seibat  npd 
,  der  angränzenden  Gebilde^  ala  anch  des  übrigen  Ot» 
ganisintta  xiach  dynamiacben  YerhSItnisaeo   und  nach 
der  Miacbnng  und  Form  bei'  einem  mit  dem  Grebär- 
«  matter  krebse  befaaftetfo  Snbjedte-  'äoaii^rat  verachieda 
isn      In  beiden  Fäilen  war  die  Gebärmutter  aamml 
den  zunächst  mit  ibr  in  Verbindung  atehtaden  Tbri* 
len  geauqd f.ao  wie  in   dem  übrigen  Körper  keine 
aufMiende  Abweichäng  vom  gestünde»  2»ttatande  vor« 
Hergegangen  f   mit  der  Stillang  des  Qlata   war  iiier 
Mt  G^hr  vorüber  und  die  nachher  «ntstandae  £ot- 
Mündung  iron  keinen  so  wichtigen  Folgen.     AUeio 
ffanz  anders  ver)iält  sich  «Ke  Saehe  bei  dem  .Gebäi^ 
mntterkrebsey^einfB  sehr  auffallende  Entmischnne  und 

Abweichung  yom  gesunden  Zustande'  ist  in  deaa  Or^ 

sane  selbst  entstanden!  betHirhtUche  Terwacbsnngen 

desselben  init  angränzend^n  Gebilden  trifft  man  sehr 

häufig   an«    wie   mich  dieses  Sectionea  solcher  Un« 

glücklichen  gelehrt  lieben;    das   fürchterliche   Uebei 

ist  entweder  Folge  eines  allgemeinen. Leidens f   oder 

es  hat  aicfa  gewöhnlich  achon  eine  eotßhe^  Storong  im 

übrigen     Organismus    und   vor    aliem    idn    anffal- 

bndes    Krankseyn'  in  lymphatischen   und    Drüsen* 

gebüden  dazu  geaeUt«  dafs  die  Operation  viokl  den 

glücklichen  Ausgang  nicht  haben,  möchte«  den  mao 

ai^h  von  ihr  verspricht  $  si^  selbst  wird  wek  jchws- 

ler  und  geEahrlicher  an  unternehmen  aejn  >  die  Hei# 

tung  so  manche  iBndernisse  finden^  und«  wenn  diese 

euch  gelingen  sollte«  so  wäre  es  wohl  noch  ketoea* 

wegs  entnchledeo,  ob  mit  der  enifetntea  GebSrmntter 


'4  '' 
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aXdn  att^h  alle  Krankheit  im  Körpev  beseitigt  iat. 

Wie  ^0ft,  bat  man  nicht  Braatkrebse  gtizcklich  und 

ohne  äa$  Geringste  yom  drü^gen   Gebilde  «arückza* 

4aa8eny  exstirpirt,  önd  an  derselben  Stelle,  aii  der 

»ndvirn   Brosts   oder  an  einer  andern  Drüse  kamen 

Verhärtungen,  und   Rrebigeschwüre   zam    Vorschein* 

Man  kann  daher  iiach  völlig  exstirplrter  krebahafter 

Gebärmatter:«—  vorausgesetzt ,   dafa    die    Operation 

glücklich  gelangen  ist,  -~  niemala  daipäber  sich  beni« 

higen,  dafs  die  Kranke  vollkommen  geheik  sej.    Es 

können  ^fnlicbe  Verbartangen  ^  und  krebshafte  Aus«. 

wüchse  ää    den   Brüsten,    'an    Drüsen    9der   ander« 

€»ebUden  aafa  Nette  sich  erzengen.    So  nahm  ich  vor 

viertehalb  Jahren  ^iner  B'rau  den  näit  einem  enormen 

Krebse  von  der  Gröfiie.  eines.  Häfanerey^Bs  behafteten- 

groCvfen  Zehen  weg;  nach  einem  halben  Jahre  entatan« 

den,  angeachtet  angewKadter  schtcklMier  Heilmitt^^ 

ähnliche  Aaswiichse  an  den  Fingern  der  Hände   und 

beträchtliche  Knoten  in  den  Weichen  und  an  der  in«* 

nern  Seite  der  Schenkel  nach  dem  Laufe  der  lympha« 

flscben  Gefäfse  und    sie  atavb  zwei  Jahr«  »^h  der\ 

.Opieration  äusserst  elend  und  unter  den  färchterlich* 

scen  Schmerzen«  >  Die  Einwendung,  mufe.  idi  freilich 

erwarten  9  die  ,£xstirpation  kann  nur  .  dann   das  Mit- 

/telzarvollkommneu  Heilung  seyn,    wenn  das  Uebel 

bioa  locai  ist.      Allein  es  fragt  aich  nur  wieder:  -ist 

es  diefs  wohl  ?     loh  mödite  back  den  f önf  Beobach« 

tnngen,  ^welche  kh  in  einem  kurzen  Zeitraame  hier 

'  in  der  Stadt  und  auf  dena  Lande  gemacht  habe#  sehr 

daran  zweifeln  I   bei  diesen  wurde  das  Uebel  ^  nicht 
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bloa.dizrcli  örtliche,  sondern  weit  mehr  durch  allge« 
mein  wirkende  Schädlichkeiten  erzeugt»  ohne  w^elche 
ich  wenigstens  die  Entstehung  des  Gebännatterkreb- 
ses  k^nm    möglich   halte.        Noch   weit    öfter   and 
schneller  würde  alsdann  dieses  Uebel  existiren.  wena 
msn  bedenkt  9   wie  oft  örtliche   Scfaädliohkaiten  ba 
schwerer  nndbei  noph  oft  genug  roher  tmd.pnwis- 
sender  Manual*  und   InstrumentaUGebivtshülfe  auf 
dieses  Organ  änwirken«  ^^  Oder  verspricht  man  sieb 
alsdann  eii^en  glücklichem  Ausgang  .von  der  Opera* 
tton.   wenn  das  Uebel  erst  im  £ntstehen  wad  weon 
es-  noch  Sdrrhqs  ist?    Allein  wie  selten  wird  da  die- 
se« Uebel  entdeckt  %      Wie  wenige  Frauen  achten  in 
diesem  S^itfiunkte  auf  sich  und   ahnen  ein  Uebel  y 
Ivelcbes  sie  später  der  mens'chlicheo  Gesellschaft  «o 
eckelhaft  machte  und  sie  dem  qüaalvollstMi  Tode  zu« 
filhrtt       Wie  schwer  ist  im  Anfange  die  Uiiterschei« 
dang  nnd  Bestimmung  des  .Uebels^  vorzüglich  dann^ 
wenn  es   sich  nicht  unmittelbar   an   der   Vaginaipoi^ 
tion,   sondern    über    dem  Scheidegründe  am  obern 
Theil  des  H^ses»   oder  am  Körper  öder  Grunde  dsi 
Gebärmutter  entwickelt ,  wo  keine  unmittelbare  Un* 
tersnchnng  möglich  ist*    Und  gesetzt  a^ch »  Inan  ent- 
deckte  Verhärtungen,  eind  sie  immer  scirrhöser  Art? 
Wird  immer  der  Krebs  entstehen?      Ware  es  wohl 
dann  nicht  verantwortlich,    die    sa  gefährliche  and 
gewifs  nficKt  leichte  Operation  za  unternehmen '?  Zur 
Erleichterung  derselbeti  soll  zWar  einkün,atlicherVor« 
fall    der  GebärmuUef  gemacht  wwden,    allein  wird 
dabei  die  Kranke  dicht  viel  leiden,  und  Sollte  durch 


( 


da«  Eii^yrlngM  «iMi  solcb^n  loAtramanta  kirdterG^ 

bärmatter  and   d^r  dabei,  unvomaeidliche^. Di uck   auf 
dieselbe  mit  diesem  picbt  den  Uebergax^g  in  den^Ktfebs, 
die  Entzündung  und   Verwachsung  begünstigen?  -^ 
MicU  deucht»    die  angefahrten  Bemerkungen  .s^.ea 
nicht  unwichtig,  und  ehe  man  zu  dieser    Opecatiou 
bei    dem    Qebärmutterki^ejbffe  schreitet  ^  müfsteti  vor 
aUemfdia  Fragen  mit  Gewifsheit  beantwortet  werden :  ist 
diese  Operation  bei  dem  Gebär muiterkrehse  ah^ieGe'-. 
fahr    möglich   —    unter    welchen   Un^ständen    ist  sie 
möglich  y  und  kann  man  sich  von  ihr  —  auch  wenn 
sie  glüc]iLltch  unternommen  ist, —    vpllkommne  Hei- 
lung  versprechen?      Dann  erst  kommen  wir  auf  die 
Methode    selbst»  oder  ai;f  dass  j^echnische  Yerfahrei]), 
nach  welcher  die  Q.peratipn  verrichtet  werden  mufs. 
Herr    Professor    Osifnder»    djCm    das    Verdienst   zu- 
kömmt  ^  daese  Operation  neuerdings  |n  Azuregun^  ge- 
bracht zu   haben  9  und  der    bereits   ein   sehr  girofses 
Steatom  der  Gebärmutter  (aber  kdnen  Krebs  derlei« 
ben).  von  5  Pfänden,  lapt  dem  Keichsanzeiger,  unge- 
mein glücklich  ausrottete,    wird  nächstens  seine  IVte-r 
thode,  und  seine    bei  dieser  Operation  gebr'aachlichen 
Werkzeuge  Öffentlich  bekanntmachen,  und  ein  weit- 
läufiger Aufsatz,  dürfte  vielleicht  auch  nächstens  über 
diesen  Gegenstand    erscheinen*   «—    Uebrigens  ist  es 
refsht,  senr  zu  wünscbei^^  dafs  man  über  die  Idee,  den 
Gebärmutterkrebs  durch    eine  Operation   zu  heilten, 
nidit  vergessen  n^öge^  die  .Natur   dieses  Uebels  nä- 
hier  zu  ergrüiaden^  diese   Kenntnifs    möchte  alsdann 
s  von  gröberer  Wichtigkeit.. seyn»  und  würde  uns  gje- 
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wib  aiidi  Bia  einem. fation^li,,b^8timBitati  Heilver- 
fahren den  Weg  xeigen.^*      ^ 

Weder  Wenzel  Ö  ^<^  ^^rg  ';  haben  in  ih- 
ren  Schriften  diete  Bemerkungen  erwähnt»  und  ich 
konnte  nicht  nmMn  meine  Verwanderang  darüber 
an  einem  andern  Orte^)  schon  öffentlich  zn  äaaaiefn« 
Aach  haben  nach  mir  noch  Mehrere  «Ich  dagegen  nnd 
namentlich  gegen  die  vom  Herrn  Hof rath  0.a lau« 
<Ier  ^)  angegebene  Operationa-lffethöde  erklart«  ^) 

1)  C.   Wenzel/  über '  di^    Krankheiten    des^    Uterus* 
'Mainz  1816.  ' 

2)  J.  Chr.  G.  Jor^^  Aphorismen  über  die  KranJiheiten 
des  XJt6jru9  und  der  Ovarien ,  (sftar  Würdigung  zweier 
vom  Herrn  Hofrath  Oslander  in  Leipzig  unternom- 
menen Operationen*  Leipzig  1820, 

3)A*E.  von  Siebo1d'8>  Handbuch  zur'  'Erkeantnifs 
und  Heilung  der  Frauenzimmer^ Krankheiten.  2te  Aujl« 
Frankfurt  «m  Main  1821.  Erster  Theil.  Seite  676- 
Anm.  ^»Dem  Herrn  Professor  Jörg  müssen  des  Ver- 
fassers eben  angeführte  Bemerkungen  ganz  entgangen 
•  seyn,  da  er  glaubte  die  Literatur  über  diesen  ^Gegen<- 
Btand  erschöpft  zu  haben.  Der  Verfasser  hat  —  er 
müfste  sehr  irren  —  sich  zuerst  unter  den  deutschen 
Geburtshelfern  über  diesen  neuen.  Vorschlag  des 
Herrn  HofVath  Osiander^  öffentlieh  geäussert,  und 
aein  Bedenken  nur  kürzer-  gefafst  niedergeschrieben , 
als  dieses  erst  1816  von  G.  Wendel  aBsführlich  ge< 
achchen  ist.*' 

4)  Göttinger  gelehrte  Anzeigen  vom  Jahr  1808. 

5)  Der  Orofsherzogl.  Bad.  Medicinalrath  I>r.  Job.   Hep* 
Sauter  hat  in  seiner  Sobilft;     „Dia  gänslicli'e 


Dle-Dtfddon  der  prMalrirteli  oder  invertlrten  Oe« 
bärniiiuev  sowohl»  eis  auch  .die  partielle  und  totale 
Siaiirpatton  des  VMtnM,  ht  Aw  kelnesweges.  etwae 


Exsti  rp  ation  der  cai*cinomatö«en  Gebär- 
mutter o&ne  selbst  ent^tandnen  oder'.lunst- 
'rieh  bewirkten  Vorfall  etc.  mit  näherer  An- 
^  leitung  wie  diese  Operation  gemacht  wer- 
den  kann.  Mit  Abbildungen  in  Steindruck* 
Constans  bei  Wallis  1822.<«  Seite  58  if.  4ie 
Haupteinwürfe  ^gen  die  Exsti  rpation  der  Cebärmnt^ 
ter,  oder  ^,be8ser  gesagt,  gegen  die  Osianderscbe 
Operationsart  der  carcinomatösen  oder  scirrhösen  Aus- 
wilchse  an  'derselben'^  in'  acht  Sätzeit  ztisammenge-r 
stellt»  welche  i/^h,  da  S auters  Schrift  wohl  nicht ^in 
Aller  Händen  ieyn  dürfte,  hier  wdrtlich  mittheilen su 
müssen  glaube  :    ^  ' 

Sy  Die  Grundursache  su  einem  Carcinom  sey  eine 

'  allgCfmeine ,  und  die   örtliche  Erscheinung  idcs  Carci- 

B«ms  nur  Aussprach  'Oder  Symptom;  der   allgemeinen 

krankhaften    Beschaffenheit   im   ganzen    Organismus«, 

Die  Exstirpa'tion  des  örtlichen  Symptoms  könne  daher 

*  * 

vo^  keinem  Nutzen  seyn,   es   könne  keine  gründliche 

Heilung   dadurch^  er^elt  werden.      Zang.      £»  von 

,  Sieb>old.         '  . 

2}  Bereits  immer  seyeft  ^e  den  tJterus  umgeben- 
d^n  Organe  ;Buglcich  krankhaft  ergriffen,  ja  selbst  in 
carcinotnatöscm  Zustande,  und  die  Bestimmung  der 
'Oertlrchkeit  oder  nicht  Oertlichkeit  der  Krankheit  auf 
den  Uterus  beschränkt,  "sey  die  meisten  'Male  eine 
durchaus  unlösbare  Aufgabe.     Zang. 

3)  Ein  von  Scirrlius  oder  Krebs  ergriffnes  Organ 
sey,  wenn  schon  nur  ein  Tbeil  desselben  von  Krebs 
ergriffen  «cheine ,    doch  ^in    seinem  ganzen  Uxftfang 


—    Si6    ^ 

^NeueSf  aondem  achpn  vor  aooebreni  hoiid^in  Iahten 
▼ollzogen  worden,  nyid  dafs  iin.  vorigen,  and  ^yor« 
yorigen ,  Säca^Iq  die)  $ache  hei  den..Aex;&te^  Anfmerk«. 

auf  dieselbe  Art  Icrank,  und  die  partielle  Ausrottung 
des  9icjbt^ar  kranlihaften  sey  daher  yoi^  kein^  Nutzen, 
der  zurückgelassene  Thefl,  de^  Organs  gehe  ^wieder  in 
dep.  gleichen  krebshaften  Zustand  über,  d^^ev  werde 
z.  B.  die  gänzliche  Hinwegnahine  einer' Brust  Jaeim 
Brustkrebs  empfohlen^  ,  Qie  theilweise  £;KstirpiLtion 
des  krebshafteh  Uterus  setze  daher  die  nämliche  Folge 
^  voraus^,  und  empfehle  sich  von  dieser  Seite  ganz  und 
gar  nicht.  Za^g.  £.  von  Siebold«  €•  Wenzel. 
Jörg«    dchwe  ighäuser  etc. 

4)  Die  mit  dem  scirrhösen  oder  carcinomatösenOr- 
ganb  in  anaütomispher  oder  physiologischer  Verwandt- 
schaft stehenden  Organe  seyen  jedesmal,  auch  wenn  sie 
im  vollkommensten-   O^sundhcgitszustande    zu    stehen 
scheinen  9  in  einer  hochgradigen  Oportunitat  ^u  der- 
selben  Krankheit  gehalten*    Zang. 

;5)  "Weder  das,  Vermögen  und  Bestreben  der  Natur 
sich  vor  unzeitigem  Untergang  ^u  verfahren,  noch 
die  Heilkunst  könne  das  Erzeugende  desScirrhus  oder 
Krebses,  die  sogenannte  jkrebsigte  Dyskrasie  nämlich, 
vertilgen*  Zang.  Ferner  bedingt  Herr  Zang,  w^nn 
«in  Scirrhus  oder  Krebs  mit  glücklichem  Erfolg  aus- 
gerottet werden  soll,  dafs  das  Krebserzeugende  in  sei- 
nem Erzeugten  sich  erschöpft  habe,  'darin  erloschen, 
und  somit  das  Örtliche  Ucbel  ein  rein  «örtliches  seyn 
müsse.  Herr  Zang  fragt  dabei,  giebt  es  wohl  ein 
Beispiel  eines  solchen  Falles? 

Dafs  alles  inScirrhus  oder  Krebs,  verwandelte  nebst 

dem  angräüzenden ,  wenn  aucjbt  nur  vcrdäc|Ltig  Kran- 

,        ken,  rein  entfernt,  werden  müsse ;  wobei  9^r  Zang 


A 


müAkßit'ttegt^j  dafo  man  darübet  daehl«,  tewiebäix 
jdaehrere  A^ßiätze  und  ciniEeliid  Aeusserungen.  Hiei( 
i^r  zum  Belege  dieäes  Wenige   aas  der  LUtei»tar^ 

*  •  • 

bemerkt,  dafs  dieses  aber  nur  dann  geschehen «lionne, 
wenti  man  den  Äusrottungs  -  Gegenstand  genau  bese- 
hen und  befühlen  könne.  Dafs  dabei  Jede  Verletzung 
'der  '  liemithbarten  Organe  Reicht'  müsse  vermieden 
werden  UnnelH'j  und.  jedes  \angränzende  Organ  oder 
'  Gebilde  vollkbinmen  gesund  seyn  ^üsse^  dafs,  einer 
beträchtlichen.  Blutung  .sicher,  d.i.  schadlos  und  |;e- 
wifs  2u  begegnen^- und  der  gan^e  übrige  Organismus, 
besonders  aber  das ,  lymphatdsche   System   normal  be- 

•  *  •  . 

schaffen  seyn  müsse. 

B)  Nur  da,  wo  entweder  ein  freiwillig  ^entstände- 
ner^  oder  künstlich  bewirkter  Gebärmutter -Vorfair 
vor;  sey ,  kdnne  die  Möglichkeit  dei:  Exattrpation  des 
IHerus  zugegeben  werden.,  ^ang«  C-  Wenzel. 
Langenbeck«.  Zai^g  und  Gar]^  Wenzel  ziehen 
..  f  dabei  die  Unterbindung  dcnl  Messer  vor.  Langen- 
.  /heck  will  di^  vorgefallene  Gebärinutter  saipmt  den 
.  Byerstöcken  aus  dem  Bauchfell  ausgeschält)  und  die 
,  .  Gebä^mutteir  abgesch.nitte|i-  hab^n»  r^det  aber  dabei 
von  beträchtlicher  Verblutung.  Zang  sagt:  bei  wei- 
tem nicht  bei  j6der  scirrhösexi  oder  carcinomatösen 
Gebärmutter  kann  ein  künstlicher  Vorfall  derselben 
bewirkt  werden,^  und  jeder  künstlich  bewirkte  ist  sah 
und  lur  sicii  schoa  ^ine  wichtige  Schädlichkeit.        ' 

E.  von. Siebold  glaubt,  dafs  die  Bewirkung  des 
küjastlicheflt  Vorfalls  der  Gebärnnitter  mit  vielen 
Schwierigkeiten  und  J^achtheilen  verbunden  seyn 
müsse.  , 

7)  Bei  nicht  vorgefallenem  Uterus  sey  die  Pxstir- 
pation  der  indurirleii  Theile  desselben  nicht  zu  bp- 


öl  8    — 


'  \ 


GescUcht^    der    Operation;      Im  Jahr    ififS  schon 
schrieb    Georg  .Franz    von  Frankenaui       £le 
eastratione  nuäierum^  weleb'es  in  so  ttxn  bierlier  go« 
hQtif  als  zam  Uterinaystem  gehörige  Gebilde  durch 
das  Messer  entfernt  werden  ^sollen*     Paulus  (1709) 
verwarf- die  Aasschno&daiigj  welche  auch  Que^quec 
{JoutmI  de  ^Medeein€f-An  t'jdrj,    J^qI»  U.  fu  7A)  für 
tödtKch  hielt*.     Tobias  Tandler   hat  in  setnam 
Wetk:t'ff&9a  avQt<psov  x^i^v^titmp^^  ein^n  eignen   Ab- 
schnitt:  de  hysberotomia  —  von   dei*  Au^schneidnng 
der  Gebärmutter;  und  Jtfseß'h  Cavallibi  ^zhi'jSS 
zu  Florenz  seine:     TerUiamirifi    medieO'ehirurgiaa  de 
fdici  in  quibusdam  ammantibus  uteri  eodraetianeei^* 
heraus« 

V 

werWeltitfen.     €ari  Wenisel  erkllrt  sie  för  äner- 

liannt  unmöglidu      Zang  sagt:  „der. Raum,  in  dem 

sich  die   ni'cht  vollliommjbn  vorgefallene  Cehärmutter 

befindet,  und  die  Art  ihrer  Verbindung  mit  den  be- 

.  nachbarten  Theilen ,  gestatten  schlechterdings  nicht , 

'dafs'Gin  zur  Ausrottung  gewäfallos  TVei^xeug   dahin 

eingebracht ,  «nd  darin  therapeutisch  gehalidhabt  und 

.  gefuhrt  werde.** 

-8)  Wenn  je  Von  Ausrottung  der  indurirten  Theilc  ' 
des  Uterus  die  Rede-  seyn  liÖnne  9  «o  sey  nur  von  der 
Ausrottung  des  ganzen  ütertis  et^as  zu  '  erwarten  y 
diese  aber  «ey,  wie  schon  gesagt,  ohne  bewerkWellig- 
^en  Vorfall  nicht  möglich.  CarlWenzeL  Zung 
sagt:  nur  völlige  Ausrottung  der  Gebärmutter  mit 
dem  Messer  sey  gleich  einer  solchen  Eröffnung  der 
I  Ünterbadchfellswand ,  dafs  ein  solcher  unverhütbarer 

Vorfall  der  Ra\icheingeweide  erfolgen  miifstef  welcher 
einer  Ausweidung  ähnlich  sähe/* 


^      r 


-Geübt  worde.  ii»  O^chration  ddboii  weit   frflbftr 

•  < 

ala  Qsan  gewobnlicb  annimmt  ^  nicbt  alMn  aua-Un« 
4Wi9seiibeit  Ton  Heb^men»  wie  In  den  dnrch  Wriai> 
berg  nad  Bernbard  bekannt  gewordenen  Fällen^ 
deren  einen  aucb  Wolfgang  Jacob  Müller  er« 
;Bäblt  (eine  Hebamme  batte  die  Oebärmatter  beiraiksgA« 
riaaen  und  abgeacbnitten)»  sondern  «ancb  von  Aerzten ' 
abiicbt2iobf.nnd_gdbst  der  aeirrböse  und ' Carcinoma« 
tose  Uterua  ward  achoa  lange  vor^Osiänder  exstir*  ^ 

^  '  X  - 

I 

-    .    ■  *  V  , 

1)  Wenn  Santer  a.  a.  O.  8.  12  sagt:      „Söbon  die  äl-, 
tere  Geschichte  weiset  Beispiele   auf,  wo  atiis  ünwis- 
senfaeit  die  VQrgefallene ,  verliannte  Ocbärmutter  vor 
dem  liCibe  der  IPrau  abgeschnitten  -wuirdc,  und  wo  die  , 
Nat6r  heilte  u.t.w.^  so  seheint  ^  mit  den  unten  ange- 
gebenen   Sehriftst^lern    nicht  bekantit    gewesen    jsa 
•eyn  ,^  da  diese    ülar   d^rthun  ,    dafs  es' .  pfber  dhne 
diagnestisclieil  Mifsgriff  geschah.    —    JLuch  .  erlaube 
ich    mir    sai    folgender   Stelle    deines  .Bucfts    (S.19}« 
„Osian  der  ist  unstreiHg  der  er^te,  der  diese  Ope- 
ration  in  thStige  Bewegung  gebracht  und  ausgeführt 
bat.      lier  Italiener  LaszuTi^in    dem  Journal  der 
="  med.  Chir.  Gesellschult  \bu  Parma  vom  Jahr  i8l?J-8agt 
2war>  dafs   dem  Italicner' M  o  n  t  e  |^  g  t  a  die -Priorität  ' 
Aes  Vorschlags  vor  Oslander  gehöre  u'.  s.  w.'^,  öb-^ 
schon  ich  darin  ganz  mit  ihm  über^nstimme ,  dafs  es 

^  /ZU  nichts  fahren  köun^,  über  die  Priorität  des  Vor- 
{»chlags  zu  streiten,  noch  dKe  Bcfmerlairig ,  wie  keinem 
von  l^eiden   die    Ehre  gt^büihre,   selbst  .Osiandt^r.n 

'      nicht  i^i^maL  ^ie  der   ersteh  Ausführung,,  denn  A  n-    , 
dreas  aOrnce  nniremahm  sehon   im  JaKr  1500  die 
^  ^  Operatiom     Aitcii  irr»  Herr  Saute r'^(^i«f  glaubte  zU' 


•    i 


\ 


—   52a   — 

'  Die  mtr  bekannt  g^worA^vMaTFaiU^  die  meiat'^Iii 
fiüe  Geschicfare  der,  Getmrteh^lfey  die  neaer«  in 
Sautere  Schrtfl^  aogegebaa  ^iad,  aind  folgende^  ge^ 

X  leicht,  wenn  er  S«  20  sagt:  j,Qsiander  soll  nach 
seiner  Aeusserung,  die  er  1808  in  der  königl.  Socic- 
tat  der  Wissenschaften  machte,    sehen    vor  *  fünfzehn 

'     Jahren  (also  dhhgefahr  im  Jahr  1793)  in   seinen  Vor- 
lesungen  über   Frauenzimmer- fenpankfaei teil,  durch 
die  ."Wjfisiergf'sche  GenoüiiJhte   vcra4»laf8.t, 
den  Vorschlag  getbian  haben ,   den  Gebärrnntterkrebs 
durch  Ausschneiden  zu  heilen  zu  versuchen  u^  s.  w.  *' 
denn  die   Sache  war    Oa^ändrern   längst  beliannfr, 
vrelches  t^eils  die  Benutzung  von  Sue  Geschichte  der 
OeburtshüJ^,  theils  folgende. Stel^eÄ  im  e^'&ten.Theil 
.   .    «eines.  Lehrbuchs  der  EntliindjingslLnnst  »(welcher  die 
li^teräri^cJhe  ]u^d  pragmatis^clie.Qes^hichte  dieser  Kunst 
abi^andelt  und  1799  ieu  Götitipgc^  ;  erscJii^/i^  l^eweiscn« 
M,  8.  daselbst  §,  139.'    .f,7,D.aß  Ausschneiden   der 
Gebärmutter  schien    in  der  d-s^maligf»  Zeit  (1513  — 
1530)  nicht  selten^  mit  glücklichjem  Erfolg'  unternom- 
men zu  ^yn*      So  erzählt   ein  berühmter  Wundarzt 
der  da^Daligen  Z^t  JacobBerengarlus,  vulgo  Car-» 
i       pus  s,  Carpensis^  dafs  er  und  sein  Vater  mit  glück- 
lichem Verlajaf  das    Ausschneiden  eifier  Gebär- 
mu1;tcr  unternommen  haben  ,  überde'm .  führt  er  drei 

«  andr^  GeseUiciiten  von  Frauen  an,  denen  ohne*  Le- 
bensverlust die  Gebärmutter  a'us|;e  schnitten  wor- 
den war« '.—  Jac*  Berengarius  Imgoge  uinatomtae^ 
Bonon,  1523.  4.  — .  -r-  §.  143,  —  -^  ^ —  zu  deren  Ge- 
achäftea  (der  Stein-  und  Bruch-Schneider  •>-*  der  da- 
maligen  Wundärzte — ^)—~  «->'-»  da^^bschneidexi 
der  vorgefallenen  Gebärmutter  gehörte 0566). 
,$;  262.    Dr.  Boell  in .  Amiil^rdam    imProJUemoria 


/ 


■*  '  »  •         *         ' 

ordnet  9  Ja  nai;hclem  dier  prolabirte  oder  !iiveirtirte 
V^teras  i)  im  gesunden ,  d>  im  brandigen  ^stände » 
oder  S)  die  ecirrfaöae  oder  cardnonofatoee  GebHrmut« 
ter  exdtirpirt  worden  iat: 


f     .    ,s 


l)  Decisipn    der  vorgefallenen    oder   invertirten 

Gebärmutter.  .     ^ 


.V         -  Ixt 


^  ]|Kte  '  gewisser^  >C a  r  pn a  unlefniafam  tfe»  '  nacli 
Lange,  uina  Jahr  i54o.  (Nach  O  fltl  a  n  ä  e  r  ecbon 
vor  dem  Jahr*  iaÄS,)**>.  -      .  .     ^ 

.  Zacutua  Lnaitaaua    mit    glScklichem  Ana« 

Jacob  Wepfer.  ^J  '     \      , 

Heinrich  a  Moinichen  erzählt,  dafa  Ange- 

laaJK:ota  und  Anton^Molinetti  die  Operation 

unternommen  habeti.  *) 

Georg  Volkamer   verrichtete  aie  bei  eii^em 

Mä(^chen,0 


t  t 


d,  ä.  18.  Jamiar  174Q  —  —  dafs  Joh.  de  Bruyn  ei- 
tler Gebärenden  die  vorgefallene  G.ebärmu.tter 
abgeschnitten  habe.""  Also  lange  vor  Bekannt- 
werden  des  Wrisberg 'sehen  Falles,,  kannte  Osl- 
ander die  Sache! —  .    '         ' 

1)  Süe  Gesclüchte  der  Gebuttshülfe.  IL  Bd.  ß.  65.      ^ 

2)  ehend.  S-  142.  -  / 

3)  ebcnd.  S.  153.  ' .  . 

4)  ebend,  S.  ).57»  '  ^  •       ' 
5)ebend.  8.  177.         •  • 


-     '  f 

•  * 

Viar  jel  obne  gefabrlicbe  Zufalle.  O 
Gerhard  Blasitts,  nachdem  er  die  O^baimat* 

ter  unterboadea »  im  Jabv.3b$77,  mit  mxglücklichem 

Ausgaijige,  *)  .  w    . 

Stephan  Blaacard«  ')    , 
Magnus  Masson»  glückUcb*  *) 
Johann  Adrian  Slevogf.  ^) 
Brtiyn  nach  Roell  and  Titaingb.^) 
lofiann  Gbr  iatian.  Cbemel,  gtifidiJieh»  ^) 

CaiUft.O 

Martean  de  GrandTlIIlera.  ^ 

G.^Müller,  mit  Glück.  »°) 

Anater  diesen  gehören    noch  bieher   die  Falle 
voa: 


\ 


1)  Sue  üesducJite  der  GebttrUbulfie.  IL  Bd.  S»  idOu 
9}  ebend«  Si  191. 

3)  cbend.  S.  198.  '     ' 

4)  ebeiid.  9.  212. 

6)  cbend.  S.  227. 

^)  O  s-i  a  n  d  e  r  Gcscji*     der    Entbinduriigskiin»!.    §»  252« 
Sue  a.  a.  O^  S«  292. 

7)  Süe  a.'  a.  O.  8.  304. 

6)  Denkschriften  der  Academie   der  \vi9»enscfaaften  vonk 
Ja^r  1757«  S.  390.    Süe  a.  a.  O.  S.  381. 

< 

9)  Denkschriften  vu^s.  w.  vom  Jahr  1758.   S.  %3.      Süe 
a.  a.  O^  S.  383^ 

10)  Verhandelingcn  der  HollandscKen  Maats chappy.  XII. 
Bd.  Harlem  1770.  a  — •  Sü.0  a.  a.  O,  S.  45U 


,/ 


—     023     ~  '  -  .  ,    ■" 

'  '  ',  '  . 

>  <r  . 

AK  Hunt  er»  der  mit  glücklichem  Auffgaitgel^a 
Dnmbartoneine  invertirte,  angeschwollene  und  pro« 
labirte  Gebltrmutter  nach  Anlegung  ein^r  Ligatur  ab- 
schnitt; ^;)  tii>d;  . 

Joseph  Clarke,  wet'cher.die  umgestülpte  6^* 
bärmntteb  für  einen  Polyp  hielt,  und  als  solchftli  un- 
terband; eintretender  geßihrlicher'Zi^ fälle  wegen  aber 
die  Ligator  entfernen  mufste«  'rSpäter  $el  der  IJterüs 
ganz  hervor;  nun  erkannte  er  dea  F^II,,  legtet  hoch 
oben  eine  Ligatur  an  ^und  schnitt  die  Geb(3rn|utXer  ab* 
Die  JFratt  wurde  ToUkommen  hergeatellt.  ^)'    i  .  :»^i 

2)  5,ic$ti}rpation  .bei  Brandt  <kr  Gieb^trmMtt^c.,  ^^ 

Johann  Wier  u^ternahni  sie^  der  Ausgabe  ist 
mir  nicht  bekannt*  0  "'*;•• *•  - 

Paul  von  Sorbait  i67ö*  *) 

B  o  tf,i  II  e  t  r}ieilt  ei:^  Torgefallene  br^i^dige  Xie* 
bärmutter  durch  Einschnitte*  ^) 
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1)  Dtincan,9  Annoh  of  M^die^e  -*n  tOJl  1799. ,  J^li^r  T(fm.  -r- 
Sauter  in  d*.a.  Schrift  S.  14.  :    ' 

2^  Sammhtiig  aus^rleäner  Abhändlttjftgen  2tiiiv.  Gebrauch 
fiir  pralltische  Aerzte»,  X3^IV*  B«  Is  Stuck  S*  59.  — 
Sa«it«>:  Ä,  a*  0*^S.  lö. 

5)  Sue  a.  a*  O«  S»  69*  .      ;     . 
4)  ^eud*  S,  196-,  .  «.. 

6)  Journal  de  Medeaini^  04  17»*  p*  ^  >*  .Sil O.a.  a*  a 
^  S.:  421*  ■    .  ,. .  ,  ; 

6)  Süe  a.  ö.  O.  S.  410*  ...  .     - 

ff 

Smbbolu^  Journal^  IF.   Bd.  5s  St^.  M 
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3)   Bei  Scirrhus    und   Krebs  exstirpirten   den 

Uterus : 


I 

Andrea«  a  Cruce  im .  Jahr   i56o,  mit  glück- 
lichem Erfolge,  wenigstcnö  Ausgang^,  *) 

E.  E.  Gohaasen,   eine  schwieügce  Gebärmut* 
ter  ohne  gefaBrUcbe  Zufalle.  0 

Daumon  und  Souquet*  *)  •  _ 

*  Fr.  B*  Osiän'der  '^am  er«ten^  Mal  am  6.  Mai 
•x8oi»  ^)  und  aoU  die  OperJiticm  bis  zum  Sommer 
i8o8  neun  Mal  anterhommen  haben;  zwei  Mal  bei 
deraelben  Frau,  weil  der  Krebs  wiederkehrte. 

J.  N.  Bust  (damali  Professor  und  Primär- Wand-  . 
arst  ^m  aÜgeiteinen  Krankenbanse  zu  Wien).  *)     ^ 

Langen]>eck  i8jl3.  ®} 

Säuter  den  s8.  Januar  tS2&.  ^  ; 
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\\  8üe  a.  a.  O.  S.  69. 

2  AtU  natur*  euriosor,  VIU  Oha.  103.  —  Suc  a.ä/0.  S.  519. 
S)  JoürHaZ'de'm'declne,  an  l'764.  Vol.  H/  pag.  442.  —  Sü  e 
a.  a.  O.  S.  418.       •'     •      '     •         '      '  ^^l  ^^--^  - 

4)  Göttinger  gelehrte  Anzeigen.  Jahr  1808. 

5)  ^alaimrger  Medicin.  dhir.  Zeitang;  Jahrf;*  1813.  3rBd. 
8.  188.    .  -^    ^  .  •■  ''*  -      •  .       • 

6)  de's^elt>en  ftevie    filblidtheli«     I  Band»  3tea   Stuclc. 
S.  551.  (1817)»  • 

7)  de  säen:  die  gänzliche  Exstirpation  dar  carcinomatö- 
sen  GebärmuUer  ohne  selbst  entstatrdiien','  pder  knnst- 

-  lieh  bewitlitcn  Vorfall  vorgenonmeii  und  glficlilich 
^oIlföhrt$^mi«  nähel^r  Anleil^ung  <vvie  diese  Operation 
gemacht  werden  kann.  'I^t  Abbildungen  i|i  Stein«* 
druck.    Conttans  1822. 


»  / 


Scbo9  in  der  Zeit  meinei  ärztlicben  Wirkens  za 
Würzbarg  hatte  ich  öfters  Gelegenl^eit  den  Krebs 
der  Gebärsnatter  zu  beobachlen;  jetzt  in  BctrKn  gab 
inii^  ein  weit  mehr  ausgedehnter  Wirkungskreis  ptur 
za  oft-  die  traurige  Gefegenheit,  diefs  fürchterliche 
Uebel  ;^a  sehe»«  Ich  mufs  gestehen^  dafs  jed^  Kranke 
der  Art,  welche  meiner  Bjehandlung  sich  ^tiyei^rautfp 
bei  mir  das  gröfste. Mitleid  rege  machte,,  dafs.ich  bpt 
>  ihrem  Anblick  stets  miqh  ge.drungen  fühlte^  dieObn« 
mstht  des  Arztes  iin  Kampf  mit  diesem  uneodUcbtn 
W^hc^^zü  bejammern*'  Ich  sa.he  lioqh  kf^ipe.g^« 
neseUf  be>i  welcher  der  Krebs,  in  jlr^end 
einer '«einer'Formenf  die  Gebärmutter  ex* 
griffen  ^  hatte;  alle  wurden  nur  durch  den  ^d 
von   Ihren   Leiden   befreit,  nur  mit  dem.  £rlö6chen 

.des  Lebens  en^^te  der  Jammer.  Ich  glaube  bebaup* 
ten  zu  können'»  dals  ich  bis,  jetzt  fast  sl'^r  a't>arten 
des  Uebels  beobachtet  habe,  ^»^  d»ö  Berichte  der  po- 

rlifcUnischeh  Anste/c  beweisen,  dafs  ich  mit  allen  der 
nencrlfeh  empfohieofen,  und  den  Hhern»  als  wirksam 
gepriesenen'»  Arzneimitteln»  Yersncbe  gemacibt  habe» 
Meiue  eigheFflvat-Praxis  bot  jinir  nicht  minder  viel« 
facbe-.  Gelegenheit  dar ,  ^iese»  "und .  auch  die  kostbajr« 

,sten.  iml^uwende»,  aber  mit  Bedauern  mufs,  ich  das 
Geütändnifs  ablegen;  noch  gelang  mir  keine  Heilung! 
Doch  hsh#  hk  von  keinem  pharm^ceutiscb^n  Mittel 
auch  i«l9r  ^in^  Begränzeei  .^$  Fortschreitens  in  der 
Zersn^^ltg^  oder'  der  ionitigjsn  6rg9nischen  Permuta« 
lion  bemerkt!  — 

Auffallende. isc  es  mirt  d%is  Herr  Hofr^th.Osiaii« 

iWE-  m  a 
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der  (wie  mir' erst  in  der  netiesten  Zeit  5er- vor  Kar- 
zem  verstorbene  General-Cliirnrgaa  M  »rainn  »>  wel- 
cher O  s  i  a  n  d  e  r  n  in  Göttingen  besucht,  ^versicherte) 
nie  einen  von  ihm  cxttirpirten  Uterus  vorgezeigt  hat, 
ütid  Zugleich,  däfs  er  meist  von  theirweiser  Aua- 
schneidung   spricht,    was  auch,  die    wicd«!  holte 
-läxciVion  bei    einer  und"  derselben  Person  beweist 
^tiies^Opcraiion  habe  ich  seihst  unternommen;  einen 
Tfe^iFöder  auch  die  ganze  SÄeidenportion  4ttrch  ^^ 
^^Messer  entfernt,    selbst  einen  Theil  de«  intern  Seg- 
•ineÄtt' des  Uterus.      Mit  ÜnbefÄigenhfeit  pirüfte  kh, 
*'it^¥i ich  hieh:   es,    in^  dieser  für  das  weibliciie  G«- 
^%2h?et!it/io'.wichHgeii'6adie|  für^meine^  ffRAt'  el  ^ 

*  ttiiitf,^"  Öessen  wandten  iäAre^e  würdige'  Aeriie  siA 
'■ei*&n*n  un*   ingleiCH  «dir  bezeugen  können ,  dats 

*  ale  Entfernten  theile  brtd'  '^on  wirk4icheni  ftcitrhu«, 

*  balä  Vota  ^em  sogehanntin  ««<?er  ywÄ^aiiiJ  Jiamato- 
:äts  ergriffen  waren,    '  Tm  ersten  Falle  der  Art,    wo 

rieh  tei  einer  Daicne'  der  Krebs  duich  häufige  Blutun- 
gen, wuchernde  E^cerescenzeu   und  die  gab«©  Folp- 
reihe- der*  Erscheinungen   äusserte,    schnttt  lA  Alle« 
'wegV»^  '^ß**  ich  e's  bot  scirrhös  füblie?' l>Br  Erfolg 
X  war  günstig  i   die  HeiluÄ^g' erfolgte  ;Elemlich' Schnell} 
die  Verwandten  freuten  sich  die  so   lange  Leidende, 
die  Dulderinn  siAzürttckgegeben  zu  »eh^n,  «nd  sie 
*wat'^ selbst  so  wohl,  »daft  i^ie  eine  RelM  vo»    zwölf 
^MeHen- unternehmen  kWnnto.    Aber  ktfum^lAft  halbes 
!ahr  wählte  ^0  Freud^^da  kefarte>  da»  UebltitMirück. 
Neue  Blutungen  erschöpften  die  Dnglückliche'l   üeae 
Wuchirtingen    erzcugiiin  jich»   eft^^- stellte  eich  ein, 


■•  •         '  •   ' 

darck  ^eiaeo  Geet^nk  alles  verpestender  Aasflafs.ein^ 
nnd  wie  an  Prometheus,  .Leber  der  Adler  ^  nagte  an 
ihrem  Leben  der  Schmerz;  Endlich  erlag  aip  dem 
hektischen  Fieb.er  nnd  starb  nachdem  sie  den  Kelch 
der  Leiden  bis  anf  die  Hefe  geleert  hatte.  In,  vier 
spätem  Fälle  ^hat  ich  dasselbe  mit  gleichem  Erfolge; 
,^en  ganzen  8cbeidentheil  hatte  ich  erwiesen  hinweg* 
genommen  9  gelindert  wurde  das  Uebelt  nie  9nlgeho« 
ben,  nnd  ich  wünschte  nicht  mehr  die  partielle  £&• 
stirpation  zu  unternehmen..  Indefs  beobachtete  ick 
fortwährend,  und  nur  zuhäu&g.  hatte  ich  dazu  theils 
in  der  Poliklinik  für  Frauenzimmer  -  Krankheiten  t 
welche  mit  der  hiesigen  Entbindungs- Anstalt  verei« 
»igt  ist,  theils  in  meiner  ausgebreiteten  Privat-Praxie 
bei  Frauen  unt|3r  allen  Ständen  Gelegenheit.  Aber 
nie',  in  keinem  einzigen  Falle  gelang  mir  ^ie  Hei« 
lung*.  Ich  rieth  sogar  mehreren  Kranken  sich,  des 
Baths  nnd  dsip  Hülfe  andrer  erfahrner  'Aerzte  za 
bedienen ;  bei  andern  drängten  sich  freundliche  Col* 
legen  selbst  hinzu  und  versprachen  Genesung;  aber  — 
so  unendlich  es  mich,  der  Leidenden  und  de|r  Mensch« 
beit  wegen,  gefreut  hätte,  diese  erfolgen  zu  sehen— 
immer  noch  ist  die  von  mir  gestellte  Prognose  er« 
füllt  worden;  nur  der  Tod  hatte  dem ^  Leiden  ein 
Ziel  gesetzt,  nnd  ich  hatte  die'Geniigthuung,  dtafs  ei- 
trige Vaje  die  Gatten  mich,  ihres  Mifstrauens  wegen 
nm*yisrzeih,ung  baten,  als  sie  mir  den  Tod  ihrer 
]^ranen  anzeigten« 

BemejrJkei^  ^m^^fs  ich  xioch^  dafs  ich  es  mir  ble 
daher  immer  zum  Grundsatz  gemacht  habe,  nachdem 
wiir  in  der-prhAt..^e  Gebärmutter  selbst  noch  anato« 


/ 
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misch  und  phjsiologiaeh  zn  wenig  genau  kennen  — 
wir  noch  nicht  bestimmt  wissei;!:    was  Scirrhns    nnd 
Carcinom»  von   denen  ya  mehrere  Abarten  existiren  , 
ist»  nicht  nach  vielen  Specificis  zu  haschen^  die  Kran- 
ken nicht  mit  Arzneien  zu  überhäufen   und   ao  hur 
das  Uebel  zu  verschlimitaern.      Freilich   triumphiren 
manche    über    gelungene   Kuren ,  aher.vdann    ^weifl». 
ich  9  dafs  das  geheilte  Uebel  wirklicher  Scirrhua  oder 
der  wahre  Krebs  'war;  denn  auch  gar  manche  gutar» 
.tige  Anschwellung,  manche  nicht  krebshafte  Indara« 
tion     mag    wohl^  schon    für  Scirrhus,    manches  Ge- 
schwür am  Uterus  für  Krebs  gehalten  t  oder  auch  dB* 
für  ausgegeben  worden  seyh.     Den  Scirrhos  der  Brust- 
drüse immer  vor  Augen  habend,  bei  dem:    die  Rei- 
zung dieses,    wie  den^Uebergang  in  Krebsgeschwüre 
eu  verhüten   —    der  oberste  Grundsatz  ae^n  muji, 
war  Einfachheit   in  der  Behandlung  und  Linderung 
der  Schmerzeh  mein  Zweck.    Oefährlichi  unheilbriu;- 
gend   ist    es,    das  schlummernde  Uebel   zu  wecken  ^ 
welches  schon  tödtet   durch  seine   Geburt,  und  bald 
achneller,    bald  langsamer  seinen  Weg,  aber  unauf- 
lialtsam,  verfolgt^  dessen  alleiniges  Ende  Vernichtung 
ist«       Immer  berücksichtigte  ich    das  allgemeine  Lei- 
den, die  Constitution  und  zunächst  das  lymphatische 
dystem;    denn    gewifs    höchst    sekep,    oder  meiner 
Ueberzeugung  nach,  nie  ist*der  Krebs»  auch  schon  beim 
ersten  Beginnen,  lokale,  sondern  allgemeine  Krank« 
heit,   wenn   er,  auch   nur  in  dem   Organe  slcfa:^  tni« 
spricht  9  und  oft  das  allgemeine  L^iideii'   nur  ein  so* 
cundäres  ztt  aeyn-acheint«  -  ;•    f 

Bei    diesen    Ansichten,   bei\dWseii-^rundlMtzen 


\    i 
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erhielt  lcb|  ziierst  durch  den  Buchhandel«  dann  von 
dem  Verfasser  ^^)  selbst «  S«atera  oben  schon  ange«^ 
führte  ächriftf  Ich  läagne  es  nicht  9  mit-gtofser  Sr«: 
\(rartung  nahm  ich  sie  10  die  Hände,  und  freute  mich 
der  Möglichkeit  der  Operation,  und  des  glücklichen 
Erfolges,  welcher  die  grofse  Mühe  und  Sorgfalt  des 
Operateurs  belohnte,  obschon  ich  midi  selbst  unter 
den  j&egnern  der  Operation,  und f  wie  es  dort  za 
nehoäen  ist,  mit  Recht  aufgezählt  fand.  ^}  '  Allein 
der  einzige  Fall  kann   zur  Unte^rnehmung  der  Ope^ 

'I 

1}  Ifiir  die  Menge  der  mir  obliegenden  Geschäfte  konnte 
mich  bis  jetzt  abhalten  dem  Herrn  Mediciual rat h  Sau- 

[     ter  persönlich  eu  danken;  und  ich  thue  es  hier^  weil 
'       ich  iioffe,  dafs  er  auch    diesen  meinen  föffentiicjicfn 
Pank  für  den  Beweis .  seiner  Achtung  gütig  aufneh' 
men*  werde,  .       ' 

2)  Hier  kann  ich  nicht  umhin  flüchtigere   Leser  dieses 
zu*  bitten  9  mich  gefälligst  fiir  jptzt   noch    nicht  unter, 
die  Gönner  und  Beschützer  der  Operation   phlen  tu 
wollen^    mir    eine,  gewisse  "Neutralität- zu  erlauben.! 
.  Das  Schicksal  ist  mir  bei  Gelegenheit  der  künstliche» 
Frühgeburt  so  günstig  gewesen,  y^ß  ^e^em  unglück- 
lichen Franzosen ,   welcher   in  l^aris  ,  wenn  ich  night 
irre^  zu  derselben  Zeit  von  seiner  ^'rau  wegen  seiner 
Impotenz,  geschieden,  und  in  Lyon  als*  ansserehclicher 
Schwängerer  verurtheilt  wurde  —  man  hat   mich  als 
degner  aufgeführt,  und  als  Beschützer  hart  getadelt! 
und  noch   habe  ich  mich  weder  dafür,  noch  dagegen 
erklärt ,   da  ich  nichts  mehr  scheue ,   als   unüberlegt , 
•  ohne  Prüfung  zu  urlheilen ,  und  wenn  ich  sie  unter* 
nakm,  that  ich  es,  weil  ich  es  für  meine  Pflicht  hielt, 
eben^um  su  pTüfe>m  -*  ^ 
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ration  nur  in  80  fern  ermuntern»   als   es  wahr    ist: 
Melius  est  remedium  anceps    experirif  quam  nullumj 
und    jeder    Arzt   und    Geburtshelfer    gehalten      ist, 
zu    forschen    und    za  prüfen,  um   das   Gewisse    und 
VVahre   zu  ermitteln.^      Nur    mehrere    Fälle  können 
das  Verfahren  bei  der  Operation  feststelleq;  erst  durch 
sie  mnfs  die  Zuläfsigkeit  dargethan  seyri^  denn  ^icht 
das  eine  Gelingen  bürgt   für   glücklichen  Erfolg  bei 
hundert  andern  Kranken,     Nur  bei  lokalem  Leiden, 
nur  dann  wenn    der   übrige  Organismus   noch  nicht 
in  seinem  innersten  Wesen  verstört  ist;   wenn  dieser 
noch  kräftig  ireagiren  kahtl ;    wenn   er  d^n  Arzt   un« 
terstützt,  der  ja  nur  als  Diener  der  Natur,  nicht  a\s 
ihr  Beherrscher  da  steht,  den  Celsus  schön  vor  küh« 
nem   Behaupten   und    Stolz    warnte^   wenn    er  sagt: 
Scire   lice^  inter^  ea  quae  ars  ädhihet^   naturam  plu* 
rima  posse,  kann  man  Gen^^nng  in  vollem  Umfange 
des  Worts  hoffen. 

Nit:ht  aus  Ruhm »  und  Operationssucht ,  nicht 
um  ,die  nilchste  Kranke  zu  einer  Märtyrerin  der  ent- 
scheidenden  Kunst  zu  machen,  nahm  ich  mir  vor 
Saut  er  8  kühnem  Beispiele  bei  der  nächsten  schick« 
liehen  Gelegenheit  zu  folgen  \  sondern  nur  um  der 
unbefangenen  Prüfung  willen»  nur  weil  ich  als  Arzt, 
aU  Lehrer  und  Vorsteher  einer  klinischen  Anstalt 
für  Geburtshülfe  und  Frauenzimmer*  Krankheiten  e» 
für  meine  Pflicht  halte.  Nichts  unversucht  zu  loben 
oder  zu  tadeln,  wenn  sich  nicht  das  Schädliche  schon 
a^  priori  darthun  und  erweisen  läfst;  bewogen  durch 
den  Wunsch  in   dieser  für  das  weibliche,   ohnedem 


'» 
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80  Vieles  dafdendCf  Geachlecht  so  wichtigien  Änge«' 
legenheit  Etwas  zu  i^inn*^  und  ich  glaube»  dafs  grade 
ich  diese  Operation  unternahm»  gegen  d^eren*  glück- 
lichen Ausgang  ich  schon  früher  meine  Z^yelfel  und^ 
Rinwejidüngen  geäussert  hatte,  kann  für  Aerzte^- 
-welche  Wissenschaft  unU  Kunst  überhaupt  und  diese 
Angelegenheit  insbesondre  rntei^essirty  einigen  Werch^ 
haben/  da  schon  das  Unternehmen  selbst  ihnen  he« 
weisen  kann«  wie  ich  nur  dahin  strebe»  mich  selbejt, 
zu  belehren 9  meine  Ansichten  zu  berichtigen,  und 
wie  icl)  geneigt  bin,  nach  besserer  Ueberzeugung  gern 
auch  früher  get^ane  Aeusserungen, zurückzunehmen. 
ZTwei  Fälle  boten  sich  mir  dar,  ^Jn  dem.  einen,,* 
dem  ansprechendem,  da  die  Gebärmutter  von  allen 
Seiten  beweglich  war,  wurde  mir  die  Opek-ation,  ohn« 
>  erachter  die  Patientin  schon  gefafst  und  mit  j^dem 
Ausj^ange  zufrieden  w&r,    um«  nut  ihrer   Schmerzen 

4 

Überhoben  zu  seyn»  dadurch  vereitelt,  dafs  weibliche 
Verwandte,  ^ie  so  gern  sprechen,  und  ein  andrer 
Arzt  sich  eingedi^ängt  hatten,  von ,  denen  letzterer 
zwar^ Genesung  verhiefs^  aber  nicht  bewirkte,  denn 
ihr  Zustand  hat  sich  nur  Verschlimmfert.  Der  zweite 
Fall  war  es,  in  welchem  ich  die  Operation  zwar  mit 
ungleich  mehr  Schwierigkeiten',  dodi  Ofhne  der  guteii 
Sache  zu  schaden,  unternahm.  Sie  hatte  fast  Alles 
gebraucht»  was  nur  je  empfohlen  wut'dd,'  und  lyie 
Saüteirn  ging  es  auch  mir;  sie  i>estürmte  mich 
mit  Bitten,  jegliches  Mittel  zu  wählen,  ^wenn  itk  ihm 
nur  die  Hoffnung  liege,  dafs  sie  von  den  unendliche» 
;ßchmerzen,  die' sie  Tag  und  Nacht  fofterten»  befreit 
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w^rde*  Und  so  vollzog  ich,  aiacbdeai  ich  ihr  nnd 
ihren  Verwandten  Alles  Vorgestellt ^  nnd  ich  die 
schriftliche  Versicherung  erhalten  ha,tte|  dafa  sie  mit 
jedem  möglichen  Aoagange  zuFrieden  aeyn  wollten, 
die  Operation  am  19.  April  1823,  lind  getreu  gebe 
ich  hier. wieder,  was  ich  über  ihr  Früheres  X^eben 
und  ihre  Krankheit  erfahren  bähe,  wie  ich  die  Ope-» 
ration  unternahn^f  und  das,  was  über  ihr  nachberi' 
gea  Befinden  von  Viertelstunde  zu  Viertelstunde  ge« 
nau  aufgezeichnet  wurde. 

Frau  Caroline  Louise  St,  geborne  W«,  tvae  ge» 
'borne  Berlinerin,  38  Jahr  alt,  von   mittlerer  5tatur 
Qkid  scl^warzen  Haaren  ,  verlor  ihren  Vater  schon  als 
'  Kind  an  einer  sehr   akuten  Krankheit;  ihre  Matlei 
auch   schon  vor  längerer  Zeit   an    der  Wassersucht, 
nachdem   dieselbe   durch   eiif  Jahre  an  dieser  Krank- 
heit    gelitten   hatte.      Zwei    Brüder,     t^re    einzigen 
Gesch'^ister,  starben 'jung  an   den  Menachenpocken, 

Sie'aelbst  war  achon  als  Kind  immer  schwächlich 
nnd  kränkelte  oft.  ^  Die  natürh'chen  Blattern  über« 
•tand  aie  in  ihrem  aechsten  Jahre  sehr  glücklich ,  und 
von  einem  Fall  über  das  Geläiuier  einer  Treppe  [mit 
dem  Kopf  a^f  Steine  ^blleb  Vinr  die  Folge  zurück, 
dafa  die  damala  wund  geschlagene  Stelle  nie  wieder 
mi<t  Haaren  hoiwucha^  sondern  bia  jetzt  kahl  blieb« 

Ihre  Katamenien  zeigten  sich  ohne  alle  pathelo« 
giache  Vorboten  zum  ersten  Male-  ala  aie  12}  Jahr  alt 
war}>traten  gleich  ziemlich  ataVk  ein,  dauerten  aber 
aiir  S  bia  4  Tage  an.  Später  kehrte  |  bia  zu  ihrer 
eraten  Schwatfgerachaft ,  die  Menstruation  immer  re- 


\ 
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gelmabig  wieder,  bis  sicfar  in  der  letzten  Zeit  mefarfaclie^ 
unten  n'iher  zu  eirw'^h&ende  Ataxien  derselben  zeigten« 

Als  Jbestimmt  kann  sie  angeben,  dafs  ai^  nie  an 
Kopfgrind^  geschwollenen  Halsdrüsen,'  oder  der- 
gleiclien  Erscheinungen,  welche  auf  ein  früheres 
Leiden  scrophulöser  Natur  deuten  könnten,  gelitten 
hat»  und  e^en' so  bestimmt  versichert  sie  immer  von 
syphilitischer  Inf ection  jeder  Art  frei  geblieben  zu  seyn» 

Im  Jahr  jl8o6  will  sie  vor  Entsetzen  (wie  mir 
scheint  durch  Anste^kqng)  die  Krätze  bekommen  ha- 
beh.  Eine  ihr  wohlwollende  Frau  ^rieth  ifrr  dagegen 
Schwefeflfofümen ,  Lorbeeren  und  Fliederblüthe'  zu 
nehmen,  was  auch  an  drei  nach  cinanderfolgenden 
Abenden  geschah ,  worauf  sich'  ungeheure  Schweifte 
einstellten  und  der  Impetigo  sich  vollständig  ausbil«^ 
dete«  Jhtit  wurde  nun  örtlich  eine  Sehwefelsalbe  ge- 
braucht und  in  acht  Tagen  der  Ausschlag  vollständig' 
viertrieben«  Sie  glaubt  nachher  wohler  als  je  gewe- 
sen zu  seyn,-  hatte  aber  nach  einiger  Zeit  noch  zwei 
BlutschwäreV  einen  am  linken  Schenkel ,  den  andern 
an  der  linken  Seite  in  der.  Nähe  der  kurzen  Ribben, 
deren  zurückgebliebenen  Narbe  noch  jetzt  sieht- 
bar  sind«  *  '      -       > 

.Zweimal,  Im  Herbst  1807  und  1808  litt  sie  |  das 

1  ^  .        • 

erste  Mal  fünf,  das  zweite  Mal -sielien  Wochen  am 
Gallehfieber;  in  den  lahreti  iSx ,  i8>2  und  1819  je- 
As  Mal  an  Lungenentzün^dung,  wobei  ihr  im  erster^ 
Jahre  drei  Mal,  im  zweiten  ein  Mal  und  im  letzten 
vier  Mal  zu  Ader  gelassen  wurde« 

Tor  -drei  bis.  Vier  Jahren  hatte  sie  längere  Zeit 


> 
/ 


/      ^ 
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rheacoatiftdie  Soittnefzen  In  .'den.Fuben,  wekhe  6lch 
aber  V^n  *  selbst '  wieder  verl.orens;  vor  zwei  Jahren 
Beifsen  im  Hoken  Arme,  e\n  Vierteljahr  iai^  ,  wel- 
ches sie  durch  Einreiben  einer  Salbe  C^ach  der  Be- 
echreibuTig  wahrscheinlich:  Linimentum  saponato-cani' 

'  phorabuni).  heilte« 

Ihre.  Pjerio^e  war  regehnäfsig  bis  za  ihrer    ereten 
Schwangerschaft  vor  achtzehn  JahJ^en  (i8o5)»      In  der 
erstenr  Hälfte  diesenbefand  sie  sichf  die  gewöhnlichen 
ErscheinangiBn.  und^2af4ile  abgerechnet,  leidlich  wohl; 
nachher  aber   bekam  sie   fast  fortwährend  Ohnmjich« 
ten,   fühlte -sich   unendlich  ' unwohl   und    vi^r  geoö« 
thigt   daj9  Bette  zu   hüten.       Sie  gebar,  im  neunten 
Mondsmenate  ein  zwar  lebender,  doch  sehr  schwaches 

.  ilind,  welches  sie  iinr  bis  zum  achtzehntei)  Tage,  an^ 
welchem  es  starbt  stillte.  Die  Geburt  war  B^)it  leicht 
und  so  schnell ,  ^  dafs  die  Hebamme  sie  auf  einem 
Koffer  entbinden  rouTste»  weil  man  «keine, Zeit  mehr 
hatte  den  Gebartsstuhl  herbeizuschaffen*  'Blut  hatte 
sie  dabei  nur  vrenig  verloren.  Da  sie  aber  sehr  viele 
Milch  hatte,  und  ihre  Mutter  bei  der  Tochter  dss 
eigne  Schicksal :  Exulcerationen  der  Brüste  fürchtetet 
stillte«  sie  noch  ein  halbes  Jahr  langein  fremdem  Kind; 
und  Milchknoten,  welche  sieh  sfhon  gebildet  hatten» 
verloren  sich  als  sie  dieses  Kind  einige  Zeif  genährt 
liatte*—  Zwei  Jahre  spüter'ward  sie  zi;m\^ weiten  IVIate 
schwanger,  abortir^e  pber,  ohne  eine  ihr  bekannlo 
Veranlassung  im  dritten  Monate;  verlor  auclf  jetzt 
nicht  viel  Blut  und  erholte  sich  bald  wieder*  Aber 
ihre»  auch  nach  der  ersten  Gebot;;  I)is  :%um  .Betritt 


I 
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der    rwriten   Gravidifat  regelmafaige  Patiode^    kirn 
nÄch  der  Zeit  immer  stärker,   io  liafs  vor  öhngefähr 
zwölf  lehren  dieselbe  Jängere  Zeit  bindardi  eich  noö- 
hatlickawei  Mal  ^ehr  reiclilich  einst^Uei  Uiirz 
vor  ihrer  Verbeirathung  (denn  jaeneliioijer  waren  ;än8- 
aereheKch   erzeugt)    zeigte   sich   auch  jede»  Mal    vor 
dem  Eintritt  der  Men^trttaiion   durch  acht  Tage  ein 
weifser  AusflufSj  welcher  sich  aber,  ohfte  Aifweirdung  v 
irgend  eines  Mitf«48t  von  selbst  wieder  verlor.      Vor 
fünf  Jahren  blieben,'«  ohne  aUe  Veranlassung,  die  Re- 
geln ein  ganzes  Jähr; lang  ans;   dan^  siellte  eich  ein 
eben  so  fange  anhaltend  andauernder  BletabgaiigÄUs den 
Genitalien  ein,  der  dann  w^ieder  übfer  öift  Jah»  «essirte/ 
.    -  Seit  z,wc^  und  eitieni  halben  Jahre  leidet   aie  ii»n 
an  bestMndiglim  BlutabgaiijS;  aus  deifiBcheide^:oln  der 
•  ersten  Zeit  verlor^sie  riiär  roihes,   dftnnes-  J^ut.w'le 
Jbei   dett  Regeln ,  jet^ft  beteits  ein'  balbea  iahr  lang 
gehet)  gröfse,  ganz  sibWarz  gefärbte  Stücki  ab.    Da* 
'  bei^  hatte  sie  im  '  Leibe,^^^or«ügiidi   i«|r::ider  linken 
Seite,    in    der    Tiefe    des    grofaen   -Bedkene  heftige* 
Schmerlen,  und  eine  eintretende  sca^ice)SetrorrfassiabD- 
ihfgtesie  Hülfe  zu  auchen; -lEin  Chirurgüs  belfatadelte 
aie  und  liefs  zuerst  vier  lind 'zwanzig  SiückBIuttgelahF 
den  Lieib  setzen,    nach   denen  die  .Blutung   und' ihr 
-ganzes  Uetielseyn  sieh  hur  verschlimmerte*     Sie  hafte 
gar  keinen  Schlaf,  keinen  Appetit,  beAs^a  Kopfweh 
.  häufig  Frösteln,  .dann  liberfliegende  Bitze*    Dem* sie 
behandelnden  Chirurgen  schien  aber  4er  Schlaf,  wie 
er  sagte»  das  di^ngendat  Mothige,  dnd  er  verordnete 
ihr  defshalb^  nach  ihrer  Beschreibang  die  Jiftut  amjg* 
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dalarmfi  amaramm  ceneentrata\  früh  «od  Abends  za 
zehn.  Mittag  zu  zwanzig  Tropfen «  nach  deren  Ge- 
brauch ale  ,at|ch  zuweilen  kurze  Zeitf^  gea^hlanamert 
haben  will.  Nachher,  ward  sie  von  mehrern  Aerzten 
mit  s^onst  ge^rühmten  Specificjs  behandelt. 

Zu  beüieirk^n  ist  noch»  dafs  sie  ihr  ganzes  Le- 
ben hin  uU|rcli  fortwährend  unter  de«  Einflüsse  depri- 
mirendev  Genaüthaaffecte,  Gram  und  Kummer^  stand^ 

rund  ihre  Arbeiten  vstets  eine  sita^de  SteUung  jerfor« 
derten.  In  iSetreff  des  Beischlafs  behauptet  Ae^  ieyea 
ihr  früherer  Geliebter  sowohl^  als  auch  ihr.Msiin 
immer  sehr  mäTaig  gewesen;  andre  glxfAwärdige 
Feraenen  aber  haben  mir  hachher.  versicberti  dafS' 
sie  nur  zu  sehr  dem  Dienste  d^r  Veniis  gelebt  habe« 
letzt  seit  einem  , halben  Jahre  ist  sie  meist  bett- 
lageHgr^  ^untejr  f^t    fortwährend    andauerndem   Ab- 

;  gange  -.eines  .schwarzeuv,  geruchlosen  Blutea.  Der 
Ä|>petit  Isirft  «asizy  Schlaf  h&r  sie  höchst  Gelten,  da 
die  Sckiiierzen'sie  immer  wieder  erwecken»  Die  £x< 
tremi täten  sind  beinahe  beständig  kalt«   oft  überfällt 

*  aie  -ein   Fvost,   dem  dann  Hitze,  nie  .aber  Schweifs 

:  folgty  ineist  kiommt  der. Frost  einmal  früh  um  lo 
Uhr  iind  des  Abtads  zwischen  5  und  6  Uhr«  Kopf« 
wehr  hat  sie  jetzt  nicht  mehr;  /Stuhlgang  erfolgt  alle 
Tage«  ohne  dafs  jemals  Blut  dabei  abgegangen  wäre, 
oder  dafs  ^Kji0ten  am  orißda  ani  aich  gezeigt  hätten« 
Die  Ürinexcretion  ist  nicht  gestört,  dessen  S^cretion  aber 
zuweilen  ausserordentlicb^vermehrt,  und  siis  glaubt 
nach  Entleerung  dieses  einige  Erleichterunj;  zu  fühlen. 
Ihre   Hauptklage   aber    betrifft  einen  nagenden 
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Schmerz  fan  Becken,  welcher  periodiaeh  wiederkehrt. 
Besopdera  heftig  ist  er  in  der  Gegend  des  Becken«^ 
welche  der  Psoas-MttskeLin  der  linken  Seite  bedeckt; 
aeltnei^  gleich  heftig  über  dem  Schaambogen«  Dabei 
bat  aie  eine  achmerzhafte  Empfindangy  die  iie  aber 
nicht  n^äher  za  beschreiben  Weifs ,  in  den  Schenkeln 
bis  an  diefCniee»  besonders  im  linken  der  meist  ohne 
Gefühl  ist.  Die  Schmerzen.im  Leibe  beschreibt  aie 
aö^9  aia  wenn  ein  Wurm  an  ihr  nage  und  ^bohre,^ 
Sh  ist  In  der  letzten  Zeit  sehr,  abgezehrt 9.  das  Ge« 
aicht  verfallen  und  gelblich  tinglrt;  die  Augen  tief 
in  der  Orbifa  gelegen,  mit  blaaen  Hingen  Umgeben ; 
der  Schmevz  in  allen  Zügen  ausg^pxägt;  -  Ibi^eScfawäche 
ist  sehr  grofs;  derBnla  klein«  nicht. in.  der  Frequenz 
vermehrt,  aber  schwach;^ doch  klagt  aieHilafa  looltttn« 
ter,  besondere  nach  vermehrtem  Blutabgänge,  ihr  eip 
heftiges  Herzklopfen  igröiae  Beschwerde  vor arsache*  r* 
Die  Brnatdrüaen  und  die^/aiub/oe  aJbf//ore.r'eind 
darcbaus'  gesund;  die'  Ingniisaldrüiei»  dagegen  etwas 
ängesdiwollen  ,  bäftlich^  doch  nicht  empfindlich« 

Aeusaeriich  V/ertragt  sie  jeden  .Druckt  ohne  Ter« 
mehruog  der  Schmerzes ,  nur  allein  die  ^ej^o  Ay/vo* 
thondriaca  dextru  iat  etwas  enopfindlich  bei  der  Be« 
rührung  und  ein  wenig  aufgetrieben ,  aonat  der  «ehr 
faltigd"  Leib' weder  angeschwollen,  noch  eine  bestimmte 
Härte  in  ihm  zu  fühlen»  Innerlich  fühlte  maiL  in 
dör  8<ch!af{en,  doch  ziemlich'- engen  Scheide»  noch 
unter  der  mittlem  Apertur  die  Gebärmutter  steinhart  j 
den  Scheidentheil  9  ion  dem  «ine  bedeutende' Partie 
Verzehrt  war  9  mit -dem  Aeste  der  eingerissenen  »  iaf- 
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.  geworEenefl .  tind   unagebogenen   Mattermandalippeii ; 
^  deü  MbtleEmund  ^elbat   wohl   so  .weit  geöffnet«  dafs 
,mai|   eiRen. -Finger  leicht  einführen    konnte.       Nach 
vpro  w?«  tlfi^*;^li;aui:ti,,  im  ^Gheidengewölbe  frei,    nach 
•hintei^^  aji^r  pnd.jinjiS  besonders    tat   der  Grund    der 
i-ReloUfiofÖÄtiaig  ::u|iogebog^aen     Gebärmutter    gelegen 
rttlikd  HhiCt;  4«)|  angräozande»  VVeichgebilden   fejit   ver« 
.'vritehsen^i' ile4e^i^$I  ist  die  Folgp  d^r-  innern    Unter- 
.  8achhfigi#iiMf  ^tth  längere  Zftt  ^halteodi^  Blutung, 
-n]«d,  dec^dtxdärv.dAS't&etige^Hef^kiQpfeny  Mn^Ichee  fast 
\jex  ihqpiHone^vßSPrum  zu  eotat^hien  schein en  könnte* 
^■i\^  <  SOf  JasdjLchldenciZustaiid  am.j.3«  ApriL    Die  vpr^ 
?>lxergeh&de  Ge«)i;hici|^te  aber-  erfiragte  i^b  bei  jnehrem 
^:Beflach'dii'TZüidiiliefs  .ei^.  odgleiSca  toh  n^ioem  meini^t 
•rilaiiiateaiiopdiiiiedeirichrdittn; ::  /  .  ' 
i^^>^     Zvyi^rfFa^eiapätQr  ^telteeo  >  alcb  die  FJeber^JCSj^el« 
•  ziu»geD|.<Qichtlme  sonst  fir^kcuiik  zeho  Uhr,  sondern 
fj^kst^ttfn^JMLcttag.Veln«.    Nie  inehc  gelang  es  durch  Me« 
rvidieameniteitudurf b;  .Qpiiun ^ .  Biansätire  und   ähnliche» 
selhtt   In    d«n  i  slärbsttin  ol^süe   Gefahr  zuiJreithenden 
«^iGabte^'    ihr-  ftir.:kuiize.Zei^ 'Schlaf  zti   vertchaffen« 
-iDie>   VcrdaiiacgsthätigkQit    lag    gabzl  darnieder»   aie 
Jbonnte 'frfsb  gar  Nichts  geniefsen*  Dtt  ewige  fici^aivrz 
zvrang  sie  zu  fortwährendem  Jammer  und.  war  beton« 
vdaia  des  Nachts  so  heftig',   dafa  ^ie  voll  U^^ruhe  bald 
'dae  Bett  veillefs»  bald  es  wieder  suchte,    '  Ihre  erste 
Bitte t  wenn  sie  mioh  in  die  Stube  treten  sab,  war: 
Alles  mlfcihr'.Torzunehmen.,    was  sie  von.  ihren  Lei«- 
den  a<kr  vom  Leben  befreien  'köpuCe«  xti^d  als  ifh, 
^  d«  von  fern  dfe  Mögüchkisi^  doKch  9lne  Opisjrafcipisi  9 
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vvelcheir  sie  aber  leicht  nnterliegen  köhne^  nur  ahnen 
lieCs»  besttirttite  sie  mich  tägücb  mit  den  rührendsten 
Bitten,  aelbst  mit  VorwürJFeQi  daCs  ich  ihr.  Leiden, 
nicht  bald  lindern  wolle,  da  es  doch,  wie  sie^  feat 
glatibe,  in  meiner  Macht  stehe« 

Nicht  jeden  Tag  konnte   ich  die^  innere   Unter« 

»'s. 

anchan^  Tornebmen,,  da  es  sie  jedes*  Mal -heftig,  an« 
griff;  auch  liefs  ich  geflissentiic^  einen  meiner  As«^ 
aittenten  sich  zweimal  durch  Exploration  von  dem 
Zastapd'  überzeugen»  An  einem  der  folgenden  Tage 
nikteiiUciclue  ich  aber  auch  per  intes^num  rectum  im 
Stehen  nhd  in  liegender  Stellung  der^Kranken,-  und 
acdatpl  dtirch  «Scheide  und  Mastdarm  zugleich*.  Ich. 
fand  jet^t  meine  Diagnose»  dafs  auch  eine -mit  Pro* 
natio  verbundne  MeAroversiö  uteri  trörhanden.,  und 
Körper  und  Grund  der  Gebärmutter  scirrböst  Indu« 
rirt  sey^  vollkommen  bestätrget.  Beide,  Körper  und 
G'rund , '  wa'ren  steinhart^  «au'^se«  bauchig  und  ^ hocke* 
riebt,  foefid^  Beröhtung 'jschmerzbaGt:,  .uiid^  die  fe-« 
desmaiige  Folge. letzterer  VTaif  Wiiiei  Blutung  aus. 
dem  Muttermunde^       — ^         •?:-'  ,,.., 

Um  ihr 'etwas  Stuhlgang,  oder  wenigstens  >'£rr* 
leichternng 'faeivdiesem  zu 'bewirken,  verordnete  ich. 
ihr:  B.  MhaCuarif  ^  ^S^ma  ^\  Acidi  tcnftatsißi'^jf^ 
solve-  in  'Jquae.e^astarüm  nigltorum.  ^^jjp  H^OSJ 
Stündlich  deinen'  bis  zwei  Eklöfkl  voll  ^u  >faehibe9U' 
Birfh^^^n^  An  fällen^  der  Sehmerzen  t^ahn!  sie  von. 
eimer  Mischung  auT'  ^ua  amygdaturum  vtomatürum 

* 

eohohqta  w^:  IKnctUnf^/opU  s^simplevc  iiia  jedea  I^fal' 
^cwflUtig  "biy.filiifitmd' zuranzig.  Tropfen.       ' 

SxEBotD»  'Jovma!^  ir»  Bd.  5s  St.  N  n      .       ^ 
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Nicht  obne  viele«  Bedenken  entacblofs  lebmkli  zur 
Operation»  nicht  einmal  nnr  überlegte  Ich  genau  und 
aorgfam«    £f  war  mir  jai  nicht  daram  zn  thao^  dafs 
▼on  mir  gesagt  M^erde;  ich  «ey  kühn  genug  gewesen 
einen  Uterus  in  seiner  Lage   ioi  Beclceii  sa  cxstirpi« 
tfiutf  ich  traditete   nicht  nach  Rahm  «nd  gninendeo 
LoKbeerlBD  <-^  mir  galt  es  ein  MenschsnMbea  -vro  mbg- 
«lieh  za  ^fetten»,  der  endlosen   Qaal  eines   duldenden 
ttnd  schon  rerzweifelnden  Weibes  dn.Zidl  zn  setzen; 
%n  prüfen  das   in  diesem  Falle  leizte  Mittel    (denn 
nicht  ist    hier  des    Altvater    H  f  p  p  o  c  r  a  t«i&  Wort: 
oaa  aiiiifoq  oCx  lri%ai,  nv^   ttitai  anxowebdfib^  und 
es  ist  n&fat  mehr  Rettung  zn  hoffen,  wen|3:dif  fetzte» 
verzweifelte  Mittel»  die  gänzliche  £ntfernimg  dns  ex- 
griffenen  Gebildes  darch  das  Messer»  fehlschlagt 

Am  19.  April  Nachmittags  um  4  Uhr   begab  ich 
mich  %nt  Vollziehung! der  Operation»  mit  den  Assis- 
tenten der  Entbindungs-Anstalt.  der  könig).  Universi- 
tät Herrn  Dr*  Ketsch  und  Med.  Stad.  Koffmann» 
und  eipem  meiner  fleifsigsten  Schüler  dem  Herrn  Dr. 
Köhler  aus  Bromberg,  in  das  sehr  beschränkte  Lq«- 
cal  der  Kranken»    welches  die  Gegenwart  mehrerer 
Personen  nicht  zullefs.      Vor  Allem  ite&neh  durch 
die  Hebamme  der  Anstalt»  welche  nebst  ei&ier  ;l^art« 
frau  gegen vyärtig  war»  den  Mastdartn  . durch  ein    er^^ 
weichende^  Klystier  mit  Oel  und  elwes '&klz   entlee«« 
ren»  die  Kranke'Urin  lassen,  und  derselben  fto  Tropfen  1 
der  Aqtia  amygdalarum  a$na^amm  cohoiat^  viiV    lOfi 
Tropfen  der  Tinetura  opii  simplgoa  geben»;;    .  ij 

Der  Apparat»  welchen  ich  bemitet  hattet  iH^etande 


tind  vor  jeder  ' Verletzung  zu  afcbefn,  uii^*  fibeftnig 
die  Haltung  des  Käibeters  metn^ü^^A'i^MitieQten  Herrri 
Dr»   Keischy    welcher -liii^'iler  «mlero»'  hart   über 
dezl   Qaer'asten   der '^'chaithbeine  'auf  de^   Utiterleib 
gelegten  Band;  naeb  Sarnfera  ^ttW,  -dle'DA'me  nadi' 
obeh  zu  dräng^b^^ucbi««''   Die  JBlatie  entbleit  nur  ei- 
nige Tr  6p  Fen  eine^  weil^  lingirti-rf  "ITrläB.  ^  ^ 
*       Darkuf  untersdöfate'ich   nocb^'etnmal  genati   und 
fühlte 'cieutlich  3tirtK  die  vt^rdere  W^nd-^dcr  Scheide 
«^eii'^KätheteK       Ich    beethnmte  'mich   nunmehr  dea 
StbnM^mit   deiKh' S^vf^y^schen   MbUj^r»    afn  welches 
Hh  schon  dnrcb^  mehrere  t)perati6)aen''*gcv^faar  hm, 
iuerst^isi' der  reclllen Seite  zn'inacbeA;    ZudemEode 
brachte    i<h'  zwei   Finger  der  Khken  Hand  in  dte 
Söb'eiäe»  gleich  tSi^W  den^Qtierästdiea  Schambeins» 
baH  an  der  Sbheidenpo^tiAi  des  Uterus;   auf  diesen 
Fu%Vte  itlk'dai^  Instrument  'mit  zu^ück^^cigener  Spitze 

^  cin%  stiefs  vor  liÄd^'mächW  eine  -Oeffiitiftg  lo  das 
^Scbeidengewölbe »  während  def  ^Katheter,  wie  .beim 
Steinschnitt,  etVas  nach  der  •^eite' 'gewendet   wurde« 

.  Üiesen'ächj^itl  erweltertd  IdK.sndars  ich  mit  einem 

iFinger*  bindnrcbgehn   konnte,   '^og  tfunr  die  Spitze 

,     '  •         .  -  . 

des  Meilers'  w'kdinr  'zui'uck  udd  treiiiHe  bai^  an  der 
Scheidenportiati  das'^kheidengeVi^öIbe.  Merkwürdig 
iV'at  äfer  ganz  efgute  Ton,  welbber^ät]fi-ch  Bsb  Sdhnei« 
den~  he^Vorgete^cht  Viftde-,''yen  'ith  init  keinem 
'  Worte  zu  bez^h^fanenf' V^s,  dem  «m' ähdlfehsteni 
welchen  man  ßbim  'Dürdhseb'oeiden  fester  Knorpel 
Wäbrniiiimt« '  STun  naffalfi'icli  das*  Messet  heVaus  und 
brabhre  auf,  kneinen^pifbg^rh  einfer'lcl'tdindre  fo'fyptn^ 


«cheertf  «I0»  vod  achi^itr»  iodem  ich  die  ^/n  pjfsperti»  " 
tioaum  s^iafcben.  meine  fioger  fafste^  diese  hart  am 
Bande  d^sGehärsnutterkörpers  bis  zum  Grunde  durch* 
Ich  fühlte  ntttt  wohl  die  dünaea  D'äunel  aber  es' 
entstand  kein  Vorfall  derselben«  So  war  in  einer 
Seite  die  Gefstär^motter  ohne  bedeu^endetf  Blatveriast 
getrennt.  Die  Kranke,  welche  ^mlt  zu  durch  einen 
X^f fei  Wein/ ^twae  frisches  Wasser  und  Biecbmittel 
gelabt  .wurde,  war  standhaft  und  TOlIMulb  und  ver« 
sicherte  während  des  Operirens  eben  nicht  /mehr 
iSqhmeifzen  zu  haben  f  als  sonst  in  der  Nacht»  ja 
eogar  weniger* 

Jetzt  brachte  ich  zwei  Finger  der  rechten  Hand 
ein,  um  die  Trennung  auf  der  linken  Seite  zu  begin« 
nen.  Auf  diesen  führte  ich  das  Savignysche  Messer  ans 
ßcKeidengewöIbeund  fingen  die  Scheide  harthinterdem 
ufrüusosnum  pybiilosinXtexxue^  während  mein  Assis*» 
tent  den  Katheter  nach  der  rechten  Seite  drückte»  - 
Aber  an  dem  hintern  Theil  dieser  Seitet  wo  der  um«    > 

,  s 

gebogene  Grund  des  Utdrus  gelegen  war^  waren  die 
Verwachsungen  und  pathologischen  Bildungen  scir« 
rhöser  Art  so  fest  i^ohärent,  dafs  die. Trennung  mit 
dem. Messer  mir  nicht  gelingen  wollte.  Mir  fiel  ein^ 
dafs  Oslander  bei  seinen  erzählten  Operationen 
eines  scharfen  Meiasels  eich  zu  Trennungen  der  Art 
,  bedient  hatHSf.  und- diesen  ftihrte  ich  jetzt  mit  der' 
linken  Hand  ein,  und,  gege^  meine  Hoffnung^ 
glückte  es  mir  vali  diesem  die  Gebärmutter  an  ihrer 
nach  dem  Kreuzbein  gerichtetem  Flache  ganz  loszu- 
trennen.   Noch  war  kioin  Vorfall  der  Därme  entatäa« 
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den.  obscboq   der  Utems  im   ewteb- Vmhngp  frei 
w^r  und  unr  nach  IUik9  »ocb  an  der  Ma  vesperd- 

-  Uanum  fest  bing^     Aber  gan«  pacb  dieser  Seite  hatte 
eicb  der  Ctema  amgebogen.      leb  wollte  mir  depsel* 

/bon  dadurch  näbern,   dafs  ich  einen  Finger   in   des 
äussern 'Muttermund  einbrachte  und  den  andern  von 

t  Aussen  fest  gegen  drttckte;   allein  in  demselben  Aa« 
genbHcke  ^errifs  der  noch  übrige  Theil  der  Scbeiden« 
portiony  Bud   die  Gebärmutter  entscblupfte  meinep 
Fingern,      Ueber  der  Oeffnun^;  fühlte  ich  jeezr  die 
Pärme,  aber  ganz  in  ihrer  Lage  |  denUteru^  so  hoch 
hinaufgezogen  t  dafs  ich  ihn  mit  der  Spitze  der  Fin- 
ger nur  erreichen  konnte«      Durch    dei^  MaUdtrm 
fehlte  man  .ihn   dentlither,    und  def^balb  lieb  ic\i, 
als  es  mir  nicht  gelang,  ihn  mit  den  Fingern  vol  fas* 

.  een,  während  ich  ihn  ton  dort  ans  berabdrücktei 
weinen  Asaiatenteri  durch  den  Mastdarm  einen  Fin« 
ger  einbringen,  und  den  Uterus  h^rabdrängen ,  uod 
versucht^  zuerst  mit  einer  Foljrpen^ange ,  dann  mit 
Bö^rs  £3(;cerebration9-'Piucettq  den  Uterna  zu  fas« 
eeuf  aber  beides  war  vergeblich.  Verlegen  machte 
michf  diele  mnfs  ich  gestehen  t  der  unerwartete  2a- 
fall,  aber  die  Gegenwart  des^^  Geistes  verlor  ich  nicbt, 

.  besonders  da  die  Operirt^  standhaft  blieb  and  der 
baldigen  Vollendung  der  Operation  voll  Hoffnung 
^titgegensab,  ;  Ich  tah  ein,  dafs  nur  beim  Einbringen 
der  ganzen  Hand  Gelingen  7U  hoffen  war;  aber  der 
Eingang  in  die  Scheide  war  40  eng  und  rigid,  dafs 
ea  keine  Möglichkeit  >(rar,  meine  aebr  kleine  Hand, 
konisch  geformt  elnz^ubringen«     Schnell  entachlossen 
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dilrchecliiikt  ich  daher  ton  links  naclK  vechtt  mit  ei- 
oem  atarken  Biatouri  dae  unverletzte /Periuäam  ao 
weit,  difa  ich  meine  koHiacb  gestaltete »  mit  Oel  be- 
^  atrichne  Hand  einbringen  konnte«  .  Aliein  diefa 'ge- 
lang sswar  diurcb  den  Einschnitt  der  Scheldei  aber  die 
obere  Oefftinng  ini  Scbi^iden^e wölbe  war  tn  klein 
meine  Hand  aufsanehmen  |  und  ea  gelang  mir  nicht 
4en  Uterus  mi(  den  Fipgern   zu  fassen«      Zu    dem 

Ende  erweiterte  ich   mit   dem^  Savignyacben  Messer 

.  -  .  .  ■  • 

dieae  Oeffnnng,  brachte  die  Hand  zwischen  die 
Darme  zum  Grunde  der  Gebäcmntteri^g  sie  hernn^ 
ter  bis  in  die  Scheide  durch  die  Oeffnuugy  führte 
die  Polypenscbeere  ein  und  schnitt  die  Ma  pcspertU^ 
lionum  bis  an  den  Grund  der  Geb'4rmatter -durch. 
Die  Gebärmutter  war  nun   in   meinen  Händen,   die 

Operation  vollendet»    Der  BlntTerlust  war  im  Gan-» 

* 

zen   sehr  gering,  und  betrug  vielleicht   etwas  über 
aecbs  Unien. 

Kaum  war  dtt  Uterus  aüa  den  Thetlen  herausge- 
nommen und  ich  dutch  die  Untersocbun|f  übierzeugt» 
dafs  keine  Intestina  in  die  Scheide  profabirt  waren  p 
ao  wurde  ein  in  Essig  getauchter  Schwamm  iu  die 
Scheide  gebracht ^^  um  die  Dilrme  zurückzuhalten, 
eine  etwaige  Blutung  zu  bindern  und  uns  zu  verra- 
then»^und  den  Znttitt  von  Luft  zu  bindern.  Bald 
darauf  ward  er  wieder  entfernt»  nocbmala  die  Lage 
der  Eingeweide  genau  untersucht  und  als  diese  gut 
gefunden  wurde,  Cbarpiehäuschef  mit  der  Solutio 
atuminis  rom*  getränkt»  eingebracht»  sonst  die  Scheide 
mit  durch  Oel  getränkte  Charpie   ausgefüllt,   über 


/ 


j 

V 


—    546    — 

»  -  -    ' 

diese  aussen  e^  Sehwamm  ia  laues  Wasser  geuiicht 
^ndi  Cooipressea  übergelegt^  Alles  mit  einer  sT-Binde 
befestiget  ,.und  die  Operirte  in  ein  nebenstehendes 
Bett  vorsichtig  gebracht  t  eiö  in  diesem  ganz,  hori- 
zontal,  mit  den  Schaltern  etwas  tiefej  als.  mit  dem 
Becken,  gelegt  Und  ihr  die  strengste  Kube  anempfohlen* 

_  / 

Die  Operation  hatte  im  Ganzen  fiinf  und  zwan- 
zig Minuten  gedfluert^  und,'  voM  Heiterkeit  uni)  Mutii 
erklärte  die  Operirte»  dafs  sie  jet^t  lange  nicht  mehr 
so  heftige  Schmerzen  e^ipßnde« 

Pie  Veror'dnuDg  bestand  in  Folgendem: 
,/J,    .^y^ialar^  aide*  reo.  excor^ie»  H. 
**-  nmar.  —  —        gijf, 

fiat  terenäo  cum 
'  ^quae  eerasor.  higrorl  ^viij^ 
L  a»    Mmulsio 
,  V  in  qua  sohe 

Mxtracti  hyoseyami  5^* 
Saeehari,  albi  ?/♦ 
iXf;2!L&    {Stündlich  einen  EfslöflFel  zu  geben« 
Bald  nach  der  Operation  klagtesie  über  Schnaer« 
^en  im  Gescböfsi   weniger  im  Kreuz  und  Unterleib; 
doch  sagte  sie. zugleich  wiederholt,  dafs'der  Schmerz 
jetzt,  bei  weitem  milder  sey  als  fpüher. 

Um  Va6  Uhr  stellte  sich  Ructus»  Vomituritionen 
und  Neigung  zum  Erbrechen  ein ,- welchen  zuerst 
BiQChmittel  und  Bestreichen  der  Stirn  und  ^Schläfe 
mit  Aether  vergebens  entgegengesetzt  wurden,  defs« 
halb  werden  ihr  in  etwas  Wein  fünf  Tropfen  TinO'» 
iura  opii  simplem  gegeben  |  worauf  die  Uebelkeiteo 
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«ich  vßtlQten.  Sonst  ^#r  sie  gleichmäfaigwarin»  hatte 
au^h  nicht  viel  Durst ,  nur  klagte  sie  iibpr  gtofse 
Müdigk^i^,  war  a'ber  ohnb  Neigang  zum  Schlaf. 

Nach  eiliger  halben  Stande  stellten  sich  wiederum  , 
Yomitaritionen  und  ein  dreimaliges  Erbrechen  einer 
weiben  scbleimigen  IFlüssigkeit  ein^  dem  eioe  Gabe 
▼on  5  Tropfen  Tinaiurß,opii  mit  i5  Tropfen  IVntf-. 
iiwA  Cinnamomi  mit  etwas  < Wein  entgegengeset^Et 
wurde;  li^ur  während  des  Würgens  und  Brechens 
klagte  sie  über  Schmerzen  im  Leibe  ^  welche  sonst 
•ehr  gering  seyh  sollten^ 

Da  wir  ^bei  der  grolsen  ITerwundung  Jede  zu 
etarke  Heizung  vermeiden  innfsten,  so  hielt  icjb  für 
zwopkmäfsiger  gegen  das  Erbrechen  nicht  mehr  das 
Opium  anzuwenden »  sondern  liefe  folgende  PuU 
ver  verordnen*  - 

'     jß,  Natri  carhonici  crfstallisa^L 
JUagnesiae  0arbonieae  aa^^fi• 

S.N.X.' 
JS,  j^Mdi  tartarieu  , 
Sacchari  albi  aa  9i$« 
»  M.ßabplv,  JD.  tah  äps-  N^o,  piij» 

o.  Mit  einem  der  N*  i.  bezeichneten  Pul« 

ver    bei   Neigung    zum  Erbrechen    ein 

Stück  in  Wasser  währeiid  des  Aufbrau- 

'         -sens  zu  geben«  -    i 

Um    7  Uhr  klagte    sie    über   heftigen   Durst;   über 

Schmerzen,  gar  nicht,  nur  im  linken  Fufse  hatte  sie 

ein  ihr  sehr  lästiges  Ziehen.     Nach  einem  Löffel  der 


\ 
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Emuliion  bekatn  sie  wieder  Erbrechen  einer  Mreiben, 
gernehlosen  Flüssi^eic,    weichet,  aber    durch    eine 
Gab^  der  L.dUflepalver  sogleich  gestillt  wurde«      Ans 
demselben  Grunde  mufsle  ihr  um  acht  Uhr    ivieder 
ein  Palver  gegeben  werden.      Sie  klagte  allein  ü})er 
d|e  ziehende  9    schmerzhafte  EmpfindnnjC  im   linken 
Fnrse«    Um  9  Uhr  erhielt  sie  wieder  ein  Pulver«  Der 
Verband  lag  guty  war  wohl  etwas  feucht,  aber  nur 
von  den  Flüssigkeiten  in  welche  die  Charpie  und  der 
Schwamm  getaucht  waren,  auch  wohl  von  etwas  Urin« 
'  Gegen  10  Uhr  schlief  sie  fast  eine  halb^  Stunde^ 
erwachte  dann   mit  vielem  Durste ,  trank  biter  und 
klagte  über  die  Taubheit  im  linken  Schenkel.     Der 
Pnls  war   etwas  mehr  freqnent  und  \  deutlicher  vm* 
quitt*   ,  E^ine  Sti^nde  nachher   klagie  sie  auch  über 
SchmerzeA  im  Leibe*      Zhvveilen  schlief  %i%  Viertel* 
stunden  lang»  die  Schmerzen  im  Leibe  verminderten 
eich,  nur  zeigte  sich  in  diesem- einige  Male  ein  Hol« 
lern  {Borborygmi)^' 

Am  2o«  früh  7  Uhr  war  der  Puls  sehr  freqaenti 
der  Schmerz  im  Leibe  seht"  heftig«  stechend,  das  Ge« 
sieht  mit  kaltem   Schweifse    bedeckt«      Als^  Getränk 
hatte  ^e  Haferschleim;  alle  Stunden  nehm  sie  einen  , 
Löffel  voll  von  der  Emulsion«^     An  Frequenz  nahm  ' 
der  Puls  eben  $0  sehr  zu  9  als  an  Fülle ;  der  Durst  , 
war  sehr  heftig,  aber  jedes  Schleimige^ erregte  BreclieDf 
und  defshalb  wurde  ihr  Wassbr  m^t  etwas  Wein  ge*  | 
geben.    Drang  zum  Urinlassen  hatte  sie  nicht.     Ge«  ' 
gen  9  Uhr  stellten  sich  einige  Athiliungsbeschwerden  1 
ein,  nSmlich  Stiche  in  der  rechten  Seite  unter  den  ! 
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kurzen  ^^bben  beim  Eintthmen.      Anf  ein  Birftaeo- 

pülver,  welche«  die  der  Uebelkeiten    Wegen  erhielr, 

güb  iich   dieser  Znfall  tmd'da  der  Di^rat   sich  auch 

etwasr  vermioderte^^rhUeF  sie  eine  halb^  Stunde  ganz 

ruhig  und  natürlich  und  fühlte  sich  beim  Erwachen 

etwas  gestärkt  -^  Einfge  Zeit  später  War  di^  Kranke 

etwas  aufgeregt,  der  Pub  geißelst,  freqnent,  etwas 

faärtlich;  der  Ceib  etwas  aufgetrieben   und  ^empfind- 

Kch^  besonders  tn  der  Regio  hypotliondriaea  dexträ. 

Die  irorgelegten  Compressen  und  der  Schwamm  wur» 

den  jetzt  gewechselt;  beide   waren   feucht,  rothlich 

gefärbt  und  rochen  ^tark  nach  Urin;  ^   Sonst  war  der 

Verband  iä  seiner  Lage,      Zum  Getränk  wiirde  ihr 

jetzt  Gerstenwasser  mit  Syrupus  nibi  idaei  verOrd^ 

net,  da  der  Wein  des  Erethischsn  wegen  tn  fürchten 

war;     der  Leib   ward  sanft    mit  erwärmtem ''O/eiins 

ftyoj^om^  eingerieben; 'die Emulsion  stündlich  zu  ei« 

nem  Efslölfel  fortgegeben,  und  die  Brausepulver  hur 

bei  Neigung  zum  Erbrechen  ip  Anwendung  gebracht. 

.  Gegen  lÜEittag  und  um   i  Uhr  wieder  hatte  sich 

nach    vielen  Vomiturrttonen   Erbrechen    eingestejlt, 

und  eine  Gabe   der  Pulver  nöthig  gemacht;  den  Sy^ 

rupttsrubi  idati  konnte  sie  nicht  vertragen«      IDt^ 

Haut  war  jetzt  mehr  feucht  geworden  und  sie  hatte 

mitunter    Viertelstunden   lang    geschfafm ,  war   aber 

durch  den    Durst   immer    wieder   erweckt    wordem 

Fast  schien  es»  als  ob  das  erwähnte  Fieber,   weiches 

früher  um  d^ese  Zeit  eing^tretAi  war»  auch  heute  die 

Schuld  der  Aufregung  getragen  hätte,  .denn  nach  2 

Ghr  zeigte  sich  etwas  SchweiCs»  der  Puls  ward  voller 
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und  langsamer,  der  Scbniera  Im  Leibe  verjor  ,elch, 
der  Darst  war  nicht  mehx  ao  beßig^  aber  sio  fühlte 
eich  sehr  matt. 

Nach  fünf  Uhr  eehien  wii^der  eine  Art  Exacer« 
bation  einzutreten ,  welche  nait  einem  kalten    klebri* 
gea  .Schweifse,  bei  kaltem  Ge[sicfat  und  Extreasitaten 
begann.    Der  Puls  nahm  an  Frequenz  sehr  bedeatend 
:fiU»,^ard  härter,  kleiner  und   suisammengezc^eii ;  es 
fanden  sich   zugleich  Schmerzen  im  Kreuze.      Zum 
-ersten  Male  seit  der  Operation  zeigte  sich  nm.  5% 
iUhr  Drang  zum  Urinlasseo*.   Oa.man  jedes  Bewegen 
vermeiden,  mufste^  wurden  Schwämme  vor  die  Gern* 
tauen  gelegt  und  die  Feuchtigkeit  damit  aufgefangen, 
aber    demohngeaehtet    klagte    sie   über  ein ;  befuget 
Brennen   in    den   Geschlechtstheilen.      Bald  nachher 
entstand  ein  sehr  heftiges  Erbrechen,   welchee  ^^rch 
die  Pulver  kauni  gestillt  werden  konnte;   ea  zeigte 
•ich    in  ^er   Mabelgegend,    wenig    nach   links,    ein 
drückender  Schmerz  9    ühet  welchen   sie  wohl   zwei 
Stunden  klagte,  bis  er  endlich  nachliefs   und  sie  fast 
eine    ganze  Stund«  ruhig   schlief.      Beim  lErwacben 
klagte  sie  Nichts,  aber  nach  dem  Genufs  einiger  klei« 
neu  Löffel  Fleischbrühe  entstand  wieder  Neignng  zum 
"Erbrechen  und»>Bek!emmungei^der  Brust.      DieVo- 
mituritionen  hielten. sehr  lange  an,  es  trat  auch,  ei« 
nige  Mal  Erbrechen  ein ,  welches  dem  Bryusepalver 
nicht  wich,  vielmehr  ward  euch  dieses  .ausgebrochen 
und  man   war  genöthigt    wieder   zur   TineUura  opii 
,zu  fünf  Tropfen  in  etwas  Zimmtwasser  zurückzukeh- 
ren, welche  die  Uebelkeiten  dämpfte, '  Sie  ffihlle  sieb 
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fS6iiikiÄt^\U^'^^^  8ber  BfkleinmtixKgeti 

jter  Bbruir,  iwAxhtm  war  kots.  Dabei  ßiiilte  ta», 
tiii^  besö^fS  #dt>Veri9^  Ih  den  tintern  Extremkäten* 
Bsr'Bkrat  win-^^^^off«  der  Pule  klein  und  aeV 
fie4uetan\  IKa  ni  ühr^fatid  aicb  wieder  Erbrechen»' 
#bl>erderrriii  nijwll%üfl]ch  abfl6&.  Die&mäl  halfen 
cli^^  ärattsef^ver^  *  pie  Hsher  noch*-  imtaier  fenchte 
2tt^g^^vrär  |eliL<:S^i0^^4i^^Li)>pen  ganz  trcrcken,  der 
JlrtHentriieira^  die 'Haai:  ^dfehr  l^eifa  und  trotken,  det 
Pal8'4^^sdr<^£Wnlikh  beatehleuhigt.;  Nach  einem  knr^ 
iM^^ifblafe  lärwiaf^te  tie  •  nnd  klagti^  s^  Übet^Scfamerz 
Jnttft^'Mägeng^gbnd:^  So-Üi^  der  «Zustand  bis  Vkt^ 
t^maok;  ^«ie  fühli^  ®rtimer2  uiidlSchWere  iitn  gah« 
ift^^^K^^^)  grbl^  Schl^äche«  Mn  et  Einreibung  von 
tO^itl^iiiy&ieyumi^MlllU  den  erwähnten  ^thmerz  hi 
^er 'Magen g€fgen dt  •  ■"  *^  -    '^--«i-- 

Um  VaS  tJhr  früh  am /ai.  'Wa^^^fla^*  «iaicht  fealtj 
Hle'Stli^n  aber  ^br  beifd,.  -die  reeh^  HMnd  -ward  un^ 
wiRküriich  bew|gf,  ai^^ha^tVBekleitotiinngen  derBrusf« 
3i!hd  eine  aehr  gi^efiäe  Ang^t.  Di^^fa- dauerte^  bia  gegeilt 
B  Uhr»  2u  welcher  ^eit  die  TemperiitU]:'  wieder  gleich«^ 
lä'tfeig  WärBe,  der  Pula  aidi  etWäs  hbb  und  die 
^S2faliie1r£en  sich  veriuren;  nur  beim  ^Htike^  fühlte 
^e 'einen  drückenden  Schmerz  in  der  regio  epi^as* 
Med  sirte^e^  sie  äUta  und^  fast  jedea  Mal  kam  ihr 
dabei  FlüBaigkeit  in  die  Luftröhre,  Das  Gefcran)c  war 
Brodwalsaer  mit  etwas  Citronensaft*  Ein  Zucken  im 
redlten  Arm* war  noch  imm^^  wenn  auch  im  ge- 
nrtgtftk  Orade  auf  ückgebiitben*  Der  Püla  blieb  klein» 
ifcülsiünqnengdtogea  unä  aehr  freqnent;     Bald  nachher 
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achopft;  die  Hände  nnd  Füfse  waren  ktlt,  daa  Ge- 
sicht beifs,  der  Puls  aehr  achnell,  klein^  iind  arehwach, 

• 

oft  ungleich.  Scbmerxen  klagte  sie  nach  den  Sitirei« 
Bungen  und  Rataplaamen  nicht  ihehr.  Urin  hatte  sie 
drei  Mal  gelasaenf  aach  war  der  Leih  nicht  meh; 
80  aufgetrieben; 

'Voö  6  Uhr  an  bemerkte  mafn,  dafs  derPaleschh^ 
an  der  jinken  Hand  immer  itlrv/ächer  war,  als  an 
der  rechten,  oft  gar  nicht  zu  firhien ,  auc^  klagte  sie 
wieder  über  ESnacblafen  des  linken  Fufsea« 

Beim  Verband  war  die-  Ghärpie  weniger  teucbt; 
daa  Stinkende  des  AnsBasaea  hatte  sich  verloren*  Die 
Scheide   war  nicht  heifs^    erachten   jetzt  ntch  oben 
verengt)  ao  dafa  ea  anch^  da  aie' Schmensen  Ua^e» 
nicht  gelang  den  obersten  GharpiepropF  auazaziehen» 

Es  warden  wieder  ein  Paar  Injeetionen  von  ei« 
nem  Decoetum  Hordei  mit  Met  rösatum  nnd  Tin«« 
turämyrthai  geitiacht,.  nnd  mit  Gerat  bestrichneBonr. 
donneta  in  die  Scheide  gebracht ,  aonat  -di^r-  Verband 
wie  ffüher  angelegt.  '  V  * 

pa  jede  Arwei  Brechen  erregte,  warde  alias  bei 
Srite  gesetzt,  nuV  seilen  eiriiielt  aie  ein  t^aar  Tröpfen 
jiether  wtäphuricus;  znm  Getränk  Wasser  mit  ctwai 
Wein; '  Die  £s;tremitäten  wurden  mit  Wein  geWMchen* 
'Die  Nacht  über  nahm  dte'Schwäcbe  bei  ^fortwäbren« 
dem  Reiz  znm  Brechen,  dem  Bratiaepixlver  •  and 
Sch'wefeläther  entgegengeaetit  Wurden',  immer  mehr 
zu«  und  sie  fing  an  zucht  :mehr  deuflich  •  ihc^ii  Za« 
stand'  zn  fühlen«  Die/Extiemitäten  «wai^en  kalt  wie 
Marmor  nnd  es.  gelang  aekcB|  aie  durch  Waichen  *mi€ 
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Vf eia  vmAy  Aeetum  aromatieum  ^twas  2a  «rwSrAsen« 
Der  -Puls  ganz  klein,  kauoi  zu  fühlen,  setzte  oft  ans, 
war  an  der  linken  Seite  oft  längere  Zeit  gar  nicht 
wahrztihehmen*  Siekonnte  die  Arme  nar  mitgrofser 
Anatrengung  bewegen;  klagte  zaweileti  über  ste^ 
cbende  SchmerKen  ioi  Uoterltibe,*  groEse  Angst  und 
Schwerhörigkeit. 

Qegen  Morgen  des  22«  nahmen  alle  diese  ZoPälle 
EU»  sie  brach  fast  fortwährend,  der  ganze  Körper  war 
kalt  und  trocken,  sie.  aber  glänbte  itf  einem  heifsen 
Bade  zu  liegen,  delirlrte  oft,  und  das  Gesi.c^t  fing  an 
zu  coliabiren  und  verlor  seine  natürli(:he  Farbe«  Die 
Aogen  waren  halb  geschlossen »  der  Mund,  etwas  ge^ 
öffoet,  die  Lippen  bleich,  das  Athitien  sehr  erschwert, 
keuchend.  Sie^resgirte  auf  Nichts  mehr,  war  ganz  be») 
wufstlos  und  starb  in  diesem  Znstand  am  22r  April 
früh  om  lo  Uhr,  also  65  Stunden  nach  der  Operation, 
'  Der  Beftft^d  bei  der  tuta  folgenden  Tage  ange- 
•teilten  Leichenöffnung  In  Gegenwart  der  drei  Assis« 
lenten  der  königKBntbindungs- Anstalt  der  Univer* 
aitatf  meines  Sohnee  und  des  Herrn*  Dr.  Köhlt^r 
war  folgender: 

Das  Geaicht  war  eingefallen ,  der  Leib  aufge« 
trieben  g  der  ganze  Korper  sehr  abgemagert  und 
gelb  geßfrbt«    , 

Die  allgemeinen  Bedeckungen  des  Unterleibes 
hatten  noch  mehr  als  einen  Finger  dickes  gelbes  Feti« 
Das  Peritonäum  war  sehr  fest. 

Nach  Eröffnung  der  Ünterleibshöhle  zeigten  sich 
die  Intestina  tenuia  entzündet   und  ^ausgedehnte  wie 
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anch  daa  Colon.      In  der  ganzen  Höhle  fanden  8lch 
ähnliche  Bockige  Auaschw Übungen,  wie  in   Leichen 
der   am    Paerperalfieber    Yerstbrbenen.^     Das    Colon 
transversum  war  tiefer  als   gewöhnlich   gelegen,    das 
Omentum    majtis    degenerirt,    dessen    DrüseQ   angfr 
schwoUeoi  verhärtet,  zum  Theil  vereitert;  das  Colon 
aseeiidens  an  mehrern  Stellen  verwachsen*      Dje  Ge* 
idärme  sonst  in   ihFer'Lage.      Der  oberste  Ch'arpie« 
pfropf  war  bis  an  Aenfundus  pesicae  urinariae  hinatif«. 
gedrungen,  und  dje  Därme  waren  an  den  Stellen,  an 
^welchen  er  sie  berührt  hatte,  detitlich^  mehr  eotziioder. 

'      Die  Harnblaise  war  nicht  verletzt  upd  lieb  aich 
g^nz  aufblasen,  war  aber  an  der  hintern  Wand  und 
am  yuiMitti  etwas  ^entzündet ;  in  eben  der  BeachaEEen* 
heitf  war  das   unverletzte  Intestinum    rectum^      Die 
ganz  gesunden  Ovarien   hatten   an  der   JBntzundang 
sonst  gar  nicht  Theil  genommen^ 

/  Die  Olandulae  mestraiaae  waren  theil  weise,  vor- 
2;üg]icb  in  der  Nähe  dicker  Därme  angeschwolleo 
und  verhärtet.    Das  Fancreas  ganz  ^gesund» 

Durch  pj|thologi6ch  gebildete  Bänder  ,  deren 
zwölf  an  der  Zahl  aich  vprhndea ,  war  die  Leber  an 
dem  rechten  Lappen  mit  den  Bedeckungen  oohärent* 
Dieser  ganze  Theil  war  angeschwollen  und  seine  in* 
nere  Substanz  ^anz  degenerirt.  Statt  derselben  fan- 
den sich  eine  Menge  Hydatlden  ^on  der  Gröfse  einer 
Erbse  >  bis  zu  der  eines  starken  HÜhnerejes*  Die 
Farbe  war  antsen  normal,  ihr  ganzes  Folumea  eefar 
bedeutend;  der  linke  Lappen  verhärtet. 

An  der  Mib  war  nichts  Abweichendes,  zn    be* 
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merken.  Eben  so  waren  Nieren  and  Harnleiter  gatiz 
im  norinalen  Zustande. 

Die  Organe  der  Brüste  Herz  nnd  Langen  wie 
aach  die  grofsen  GePäfsstämme  boten  Niciits  der  pa- 
thologischen Anatomie  Angehörendea  daf* 

Die  KopFhöhle  w^>d  nicht  geöffnet. 



f  •  .  .       .     •; 

.    Der  vollkommen  exstlrpirte  Uterus  wpg  2  Unsen 

» 

5  Drachmen  preufs;  Apotheker- Gewicht. 

Sein    senkrechter    Duxcbmesser    betrag    z    Zoll 
d  Linien  Berliner  9  und         2  Zoll  1  liinie  Pariser  Maafs« , 
Von  einer  Seite  zur  andern  z —    ^  —    Bqrl.        — 

,  i—  II  —    Paris.       — 

Von  vorn  nach  hinten   . .  i —  -4f-^    Berl.       ^— 

1  _    4  _    Paria*       — 
Die  vordere  Wand  war  dick  ^.—    8|—    Berl.        — 

'      «»  — f    B  ^    Paris.       — . 
V  Die  hintere   «    ...    .    ,    ^ —    7  -r-    Berl.        — 

^—  6^—  Paris.  ,  — • 
In  allen  Richtnugen  vergröfsert,  an  seiner  vor* 
dem  und  hintern  Fläche  tnehr  als  gewöhnlich  ge« 
wölbt,  Hefa  sich  der  Grund,  besonders  aber  der  Ge- 
bärmutter-Bxirper  steinhart  anfühlen;  ^die  Schcfiden,- 
portion  war  durch  den  Krebs  fast  ganz  zerstört. 
Senkrecht  dorchschnitlen  zeigte. er  sich  vom  Grunde 
bis  zum  Halse  in  eine  szirrhöse  Mastfe  deformirt,  die' 
hornartig,  aas  mehrern  dünnen  übereinander4iegen- 
, den  Lamellen,  wie  bei  der  Coirnea  im  Ochsenauge, 
Kti  bestehen  schien;  zwischen  diesen  fanden  sich  die 

Oor2 
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Mflndnngen  einiger  in  ihren»  Lameti  vergröferten 
GePifBe.  Die  normale  Form  der  Hohle  war  nicht 
mehr  bemerkbar 9  aie.ftellte  nur  einc^»  Icaum  eine 
halbe  Linie  breite |  Spalte  dar;  d^e  Mündungen  der 
beiden  Tub^sn  waren  verachlosien*  ,  Vngewöhnlicfa 
verdidct  war'  der  Theil  dea  den  Uteraa  umkleiden- 
den Per  itonäama« 

Diese  von   mir   pur    anf  daa    dringende   Bitren 
der  Kranken  unternommene  Operation,  beweiset  zwar 
die  ^Möglichkeit,  dafs   die  ganze,  nnzeratückelte  6e« 
bärm,ntter ,  ohne  vorhandnen  oder  künstlich  c^eag' 
ten  Yortall , '  ohne  eine  Verletzung  der  angränaeodeo 
Gebilde  ei'stirpirt  werden  könne;  dafs  folgHdi  auch, 
wenn  das  Uebel  rein  lokaP  ist ,   hierdnrch  eine  Badi- 
kalkur  mögiich  sej,  wenn   die  Expision  zu  der  Zeit 
unternommen  wird,  in  welcher   noch  nicht  lenteki- 
rendea  Fieber  —  die  Folge  des  Cateihomä  apertitm 
und  der  heftigen  Schmerzen  — ^   die  Kranken    zum 
Ueberatehen  einer  aolchen  Operation  unfähig  gemacht 
hat.      Aber  der  Fall  ist   mir  ein   neuer  Beweis   für 
nieine  schon  früher  aufgestellte  Behauptung,  welche 
auch  Sectionen   mir  immer  bestätigt  haben»  dafs  der 
Krebs  der  Gebärmutter  nie  lokales,  sondern  nur  der 

I 

uns  deutliche  Ausdruck  eines  allgemeinen  Leidene  des 
lymphatischen  Systems  Bty.  —  Hier  bewiesen  durch 
die  pathologischen  Verhältnisse,  in  denen  die  meae- 
raiscben  Drüsen  gefunden  wurden. 

Noch  mufs  ich  darauf  aafmerkaam  machen ,  wie 
hier  die  Leber  ^hne  eine  deutliche  Ursach,  und  ohne 
irgend  bemerkbare  Erscheinungen  (die  Leidende  hatte 
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in  dieser  Gegend  nie  Sdimerzen  empfunden)  fast 
/gapz  destrnirty  eines  Theils  in  einen  Hydatiden  ent« 
haltenden  Sack,  andern  Tiieils  in  eine  fast  sctrirliöse 
Masse  verwandelt  \(rär,  Nar  zn  oft  participirt  diefi 
wichtige  Organ  an  Krankheiten  des  Uteras«  /fast  im* 
mer  beim  Cancer  Jungoaiis  haematodes,  und  ich  kann 
nicht  i^nterlassen «  darauf  die  Aufmerksamkeit  de^ 
Aerzte  za  lenken »  welche  eine  ähnliche  Operation 
nnternehmen  wollen« 

^U^rdings  ist  zu  wQnscben»  dafs  die  Operation 
mehre  Male  unternommen  werde»  doch  hüte  sich  lei- 
der» der  nicht  im  Fühlen  genau  geübt^  auch  ohne  das 
Auge^ztt  operiren  weifs,  und  der  nicht  die  KiPaft  und 
den  Muth  in  sich  fühlt^  aqch  bei  den  schrecklichsten 
Zufällen  di^  Gegenwart  des  Geistes  nicht  zu  verlieren« 
ohne  gefa&t  auf  aie  zu  seyn,  ihnen  zu  begegnen  vertteht« 
'  Wie  die  Operation  angestellt  werden  müsse,  Väüt  erst 
nach  m^brern  -Versuchen  sich  festsetzen«  genug  für  jetzt« 
dafs  die  Möglichkeit  der  Exstirpation  ohne  Vorfall  er* 
'  wieset  ist.  Ich  verrichtet,e  sie  mit  den  Instrumenten* 
mit  welchen  ich  gewohnt  bin  zu  operiren«  und  defs«. 
halb  will  ich  weder  Saut  er  a  yorgeschlagenen  Appa« 
rat  tadeln «  nbch  meine  Handlungsweise  Allen  em* 
pfehlen  uncl  als  Norpcv  aufstellen* 

Noch  rafhe  ich  aber  denen«  welche  die  Operation 
unternehnien  wollen«  auf  den  mir  ganz  unerwarteten 
Zufall  des  Zurückweichens  der  Gebärmutter  zu  ach* 
ten«  und.  auf  denselben  gefafst  zu  sejn.  Veranlafst. 
war  er«  wie  mir  es  scheint«  durch  die  Verwachsungen 
^und  die  Schieflage«  und   ich  möchte  in  ein^m   ahn« 
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lidten  Fdle  yrob}  ratboiy  nach  gemachtem  eistem 
Schnitte*  einen  gewichaien  Fa'Hen,  mit  Hülfe  einer 
Grammen  Nadel»  durch  den  untern  Theil  4ea  Uteroa 
Z9  ziehen  nnd  durch  einen  Gehalfen  Anaaen  » halten 
vt  laaaen»  um  ao  das  Zorückweichen  ata  verhindern« 


Erklärung  der  Kupfertafel« 


Tig*  1.  Der  ganze,  exstirpirte,  scirriiöse  üternis 
mit  seiner  vorder liFläche^ 
A«  GebärmnitergnindT 
B*  Gebärmntterkorpen 
CG*  Die  breiHen  Mntterbandcr«     . 
.    DD.  Die  runden  Mntterbänder* 
£E«.  t>ie  Mnttertrompcten* 
FF*  Ein  Theil  des  Bauchfells  durch  welchen  der  Ute  • 

rus  mit  der  Blase  verbunden  war* 
CG*  Der  Rest  der  zerstörten  Scheidenportion* 

Fig«2*    Der  Uterus  auf  seinei;  vordem   Flache 
liegend,    in    h'orieontaler  Richtung    d'ärge-< 
stellt,  um  den  ganzen  Um^fang  der  durch  den 
Krebjs    zerstörten  Scheiden  portion    sehen 
i.sukÖnnen*  -'•_ 

.  A*  Die  hintere^  und  ^ 

B..  Die  vordere  Fläche  der 'Gebarmutter«. 
CO.  ^lue  vespertllionum» 
D*  Peritonännu 

£»  Das  bei  der  Operation  theilweise  getrennte  Slnicli,  der 
F*  Scheidenportion* 

0  - 

Fig*  3*  Die  ganze  Gebärmutter  senkrecht  durch- 
schnitten   uiid   die   Hälften    von  ej^nander 
entfernt,   so    dafs   man  die    Durchschnitts- 
flächen  sehen  kann* 
A.  Die  reclite; 
B*    Die  linke  Hälfte. 
♦  .,     CC*  Durchschnittsfläcbe* 

DD*  Die  in  ihrer  Form  veränderte  Gebärmutterhöhlc* 
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Ueber  dos  Nachgeburts-Geschäft  Vom 
Kreisphysicus  Dr^  O.  Seiler  in  Höxter. 

VVir  haben  in  den  ^^rschiedensten  Lagen  ides  Kin-' 
des  bei  eintretender  Gebart  Anzeigen,  die  einen  ge- 
übtep  Geburtshelfer  selten  im  Stiche  lassen*  "Nar 
.  über  das  NachgebartsgeschSft  sind  dielüeidten  in  der 
Knnst  noch  nicht  einig,  unter  welchen  Umständen 
dieses  Geschäft  der  Natar  oder  der  Kunst  zu  über» 
lasseh  Sit.  * 

Ich  div^eifele  daran,  .ob  ein  Geburtshelfer,  wentt 
er  der  Niederkunft  asslstirt,  in  Verlegenheit  «kömmt, 
wie  er  ^s  mit  der  suirückgebliebenen  Nachgeburt 
machen  solle.*  *) 

Es  i«t  aber  selten,  zumal  auf  dem^  Lande  der ' 
Fall  j   dafs  ^in    Geburtshelfer    bei  efner  anscheinend 

^}  Ich  enthalte  mich  geAissciitlich  jeder  Bcmcrliung  r.u 
diesem  Aufsatz,  da  ich  hotfe  ih  einem  der  nächsten 
Hefte  meine  Ansichten  über  das  NadigeburtsgeschäflE^/ 
iveitlüufiger  eil  entwickeln.  ^  Mochten  doch  recht  viele 
Geburtshelfier  Schmitt*»  Aufforderung  iihd  Herrn 
Seiler^  Beispiele  folgen 5  jeder  Beitrag  über  diesen 
,  Gegenstand    soll  gern   cinen^  Flatz  in  diesem  Jour- 


nale finden. 
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leichten  .bevoratelienden  Niedcrkanfc  gerafen     v^Ird  f 
und  80  bleibt  dies   Geschäft  -  der  Beurtheilucg      der 
Hebammen  überlassen  «die  nur  in  den   äasser^ten 
Fällen  die  Hülfe  eines  Arztes  verlaogen«      In  dieaen 
Fällen  kömmt  der  Geburtshelfer  oft  in  die  gröfisKe 
Verlegenheit«      Er  findet  in  der  Regel  eine  e«  g«  iti* 
carcejrirte  Nachgeburt  und'  starken   Blatflnfs*  —  ^VfsiX 
dieser  ^nicbt  yörhanden^  so  bleibt  die  Hebamme  noch 
unbesorgt  und  erwartet  von  der  Natur  Hülfe*       Ein 
oder  mehrere  Fälle  i  dafs  solche  Nachgeburten  ohne 
grofaen  Nacbtheil  für  die  Entbundenen  einige  Taqo 
nach  der  Kiederjcunfc  ohnet  grofse  Beihülfe  von  der 
Natur  ausgetrieben  sind»    dienen  der  Hebamme  und 
deli  alten  Weibern  ^ur  Beruhigung.    Frost»  Blatver« 
lu^tf  Ohnmächten    und    Krämpfe    überraschen    die 
Sorglosen;  und  der  Geburtshelfer  wird  gerufen »  dafs 
er»  wie  Herr  Professor  Schmitt  zu  Wien  eagt,  das 
Instrument  aejre»   welclv^s   die  Nachgeburt   wegneh« 
men  soll«/'") 

Ein  Umstand»  welcher  xu  den  ^meisten  Fällen 
eines  schweren  ,Nachgeburts- Geschäfte  Veranlassung 
gibt»  ist  wohl  dieser»  dafs  die  Hebammen  die  Periode 
ihrer  Mithülfe  vorübergehen  lassen»  indem  sie  gleich 
n^cb  der  Niederkunft  das /Kind  waschen»  baden  un4 
ankleiden»  womit  meist  eine  halbe  Stunde  und  oft 
mehr  verstreicht»  wodurch  die  Erscheinungen»  welche 
die  Mithülfe  der  Hebamme  anzeigen »  nicht  bo« 
merl^t  werden«  Zaweilen  werden  auch  selbst  die  neu 
eintretenden  Contractionen  der  Gebärmutter  von  der 

-  • 

*)  SiVbold's  Journal  m,  Bd.  X^Z%, 
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KrriafdndoA  nicht  bemerkt,*  wenn  die  Wehen  frilher 
.  sehr  stark  nod  das  Geburts  -  Geschäft  schwer  von 
.  Statten  gieng.      Sobald  nun  das  Rind  gewickelt  ist, 

so  versucht  die  Hebamme   an    der  Nabelschntor  sa 

ziehen,  und  die  Nachgeburt,   wenn  sie  nQch- nicht 

folgen  wlU|  wird  ruhig  zurückgelassest 

\ 

Ich  glanbei  es  Hegt  in  der  Natur  der  Gebärmut«  ' 
ter,  dafs  sie  sich  nach  der  E^ntfernung  der  Frnchf 
zusammeozieht',  und  in  der  Regel  der  Theil  der  Oe« 
bärmutter^sich  eher  zusammenzieht ,  an  welcliem -die 
'  i^acbgeburt  .nic&t  gewesen  ist*  Auf  diese  Art  wirken 
die  Contractionen  dieses  Theil^  der  Gebärmutter,  je* 
nem  Theile  der  Gebärmutteri  wo  die  Nachgebi|rt  noch 
ist,,  entgegen,  und  sind  als  relativ  stärker  zu  betrach- 
ten. Hierdurch  werden  die  Gontractioneii^  des  Theils, 
wo  der  Mutterkuchen  ist^  überwunden^  ja  oft  ganz 
gehemmt«  Die  meist  lose  Nachgeburt  liegt  dann  wie 
io  einem  Sacke,  wozu  ich  oft  kaum  einen  Zoll  grofsen 
Eingang  fand.  '^ 

•      -,      -  ■        ■     ;    •       ';■   '     ■       ^  ■  • 

Wenn  die  Natur  zuweilen  nach  mehreren  Tagen. 

das  Austreibungs- Geschäft   in    Solchen   Fällen    noch 

ohne  Gefahr  der  VV^cbnerin  vollendete,   so  geschah 

es ,   dafs  das  sich   unter  der  losen  Nachgeburt  -abge« 

sonderte  Bliit  gerann,  den  Sack  ausdehnte^   die  Ge- 

bärmutter    hier   zu   jContractionen    reizte«    und    so 

mech^niscli  den  Zugang  zu  dem  Sacke  öffnete,  da 

die  Contractionen  des  übrigen  Thleils  der  Gebärmut«   ' 

ter  schon  nachgelassen  hatten,  und  so  die  Nachgeburt 

mit  starken  Blutklnmpen  austrieb«    Dies  sind  jedoc^ 
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seltene  Fälle  die  mU  ADj[6t  and  Besorgnifa  beobach« 
tefe'  werdet?«       • 

^  .  Mit  weldheai^  Aafwaacl  von  Kon^t  und  Umeicht 
dies  o£t  gesobiebt^  und  wo.docb  nicht  {mnner  der 
günstige  Ausgang-  herbeigeführt  werde»  beweisen  die 
vom  Herrn  Professor  SfChmitt  am  angefülxrten  Orte 
mitgetheiltcn  Beobachtungen* 

Ein  anderer  Umstand,  wodurch  dasJZarückbleiben 
der  Nachgeburt  sehr  begünstigt  wird»^  ist  dieser»  und 
es  ist  dieses  nicht  selten  der  Fall. 

Manche  Frauen  babeiv  einen  starken  beruberbsn- 
genden  Leib,    wozu  mehrmalige  Schwangerscfasften 
Veranlassung  gegeben  iiaben.      Auch  selbst  bei  Erst- 
gebärenden kann  dieses»  besonders  bei  einem  geneig« 
ten  Befiken»  odetr  bei  Zwillings-Schwangerschaften  der 
Fall  seyn ; .  so  dafs  man^  eine  Verbiegung  der  Gebär- 
mutter  nach  vorn  annehmen  mufs.  —    Diese  Verbie- 
gung  kann  aber  auch  nach  einer  jeden  andern  Seite 
statt  finden^   • 

Bei  solchen  Verbiegungen »  besonders  nach  vorn, 
wenu  an  diesem  Theile  der  Gebärmutter  der  Sitz  der 
Nachgeburt  war,  kann  eine  s.  g.  incarcerirte  Nach- 
gehurt  bei  d<}m  besten  Willen  und  der  thätigsten 
Hülfe  der  Hebamme  eintreten«  * 

Das  Verhältnifs  der  Contractionen  der  GebirmUt* 
ter  bleibt  aber  dasselbe;  der  übrige  Theil  4er  €e* 
bärmutter  zieht  eich  zusammen,  und  der  schwächere 
Theil,  der  noch  in  der  Falt^  durch  die  Biegung  der 
Gebärmutter  ein  natürliches  Hindernifs  findet»  wird 
durch  die  stärkeren  Contractionen  des  grofsen  llieils 
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d«r  Gebarmnttcr  üfiefwuoden  i^nd  fast  geläfan&t  «^ 
Solche  Säcke  habe  kh  mehrmals«  so  j^eschlotaen  ge» 
fanden,  aU  wenn  etn  zweiter  Uterus  mit  aeinem  go* 
aefalossenen<  Munde  in  die  Gebärmutter  rcicfare* 

Dafs  die  Nachgeburt  zuweilen  zurückbleibt  we« 
gen  zu  grofser  Ausdehnung  der  GebärmutteV  und  der 
hierdurch  verursachten  Lähmung  der  Kräfte  derseU  ' 
ben,  davon  habe  ich  auch  mehrere  Beispiele« 

£inen  Fall  habe  ich  gehabt»  wo  die  Gebärmutter 
an  ihrer  hintern^  Wand  durch  eine  kranke  GescbwuUty' 
die    sieh    &8t    scirrös    anfühlte,     9K^    verdickt   war, 
dafs   diese    ein    natürliebes    Hindemifs    der  gleich* 
miilsigen    Contractionen    machte  ^    eine    incar<^rirte 
"Nachgeburt  nach  hinten  verursachte ,  niid.  die  ^ünst^ . 
liehe  Wegnahme  dersielbdn  noihig  marchte, 
/     '  Es  können  nun  aber  auch  wirkiichFälle  vorkom* 
n^en,  und,  ich  habe  sie  beobachtet,  dafs  Nachgeburten 
wirklich  noch  nicht  los  sind,  dies  ist  vorzüglich  bei 
manchen  Abortus,  bei  vor»  und  ünzeitigein  Geburten' 
der  Fall#  wo  entweder  ühit  Nachgeburt  theilweis  odei 
noch 'gar  nicht  los  ist,  .    ^ 

Dies  sind  nun  die  Fälle»  die'  die  ^röTsCe  Ueber- 
legung  erfordern». und  wo  oft  die  Entscheidung  zum 
Handeln  schwer  ist»  — 

Sogenannte  Verwachsungen   der  Nacfagebjart  mit 
der  Gebarmutter  habe  ich  bis  jetzt,  nopli,  nicht  recht 
begreifen  können.      Ich  habe  solche  immer  als  Ans*   , 
fluchte  der  Hebamme  angesehen»  die  oft  durch  soUhe 
Reden  ihr  säumiges  Handeln  bemänteln  wollen« 

Jedoch  will  ich  .und  kann  ich  hierüber  nicht  ent« 
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•dieiQeiij  iniifs  nur  betterken;  dart  ich!  bei  meinem 
Verfahren  bisher  glücklich  war^  tind'mir  aolche  noch 
nicht  vorgekominen  aidd.  — 

Ich  war  zwei  Jahre- hindarch  in  der  Göttiiigw 
Gebäranstalt  Practicant,  j^nofa  daa  Zatrafien  meinei 
Lehrera»  dea  Herrn  Hofrath  Osiander  in  deir  Art, 
dafs  er  mir  damals  noch  als  Schüler  sechs  Wochen« 
während  er  verreiset  war^  die  Direction,  der  Ahatalt 
^anvertreaete«  -^  Binnen  dieser- zwey  Jahre  habe  ich 
keinen  Fall  von  einer  zur/ückgehaltenen  Nacbgebdrt, 
auch  keinen  misUchen  Ausgang  von  einer  Lösung; 
der  Nachgeburt  beobachtet.  *^  Ich. habe  die  Ursache 
nur  darin^  geaucht,  dafs  zeilige  Mithülfe  bei  jene» 
Entbindungen  nicht  fehlen  konnte. 

Erst  in  de^  bttrgerliichen  Praxis  mnfste  ich  die 
Erfahrung, von  jenen  oft  schwierigen  Fällen  machen, 
und  lernte  einsehen ,  dafs  manche  dieser  Fälle  bloa 
Folge  von  Mangel  an  Kenntnifs,  oder  Folg#  von 
achleohter  Aufmerksamkeit  von  Seiten  der  Hebamme^ 
auch  wohl  des  Gebprtshelferai;  waren,  die  nur  oft  gar 
zu  müfsige  Zuschauer  waren* 

Auch  kann  ich  «versichern,  dafs,  wenn  ich  daa 
Entbindungs..  Geschäft  zu  übernehmen  berufe^  war, 
ich  keinen  Fall  von  einer  zurückgelassenen  Nacbge* 
burt  gehAt  habe,  obgleich  ich. die  schwierigsten Ent« 
bindongen  von  der  Verschiedensten  Art  gehabt  habe. 
Von  jeher  war  ich  gewohnt,  das»  Nachgeburta *  Oe« 
achäft  ala  einen  integrirenden  Theil  des  Entbindange« 
Geschäfts  zu  betrachten« 

fi^i  meinem  Handeln   in   den    vorgekommenen 


/ 
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•     ■     ■      ■  « 

« 

Falles  von  incatcerirteti  Nadigebtiirtw  waren  ftilgeiilfo 
meine  Besriminangsregein:  ^ 

i)  Ich  sah    die  zufückgelasaene  Nacligebatt   aTe^^ 
die   Qaeile   der    meiafen    vorhandenep    Beacbwerden 
an.  -^  Blutveriait  und  Krämpfe  und  Schmerz  an  der 
Stelle  der  Nachgeburt  warf n  die  vorzügHchaten, 

ft)  Ich  beirucktichtigte  das  Terhältnifi  des  thei}« 
weiaen  Znaammenziehena  der  Gebärmatter  und  den 
naturgemälten  VerlauFi  wenn  die  Kranken  aich  selbst 
überlassen  blieben  ^  und  ein  guter  Ausgang  erfolgt 
war.  t)ie  Natur  wirkte  hier  zum  Theil  mechanisch» 
indem  'durch  Anhäufung  der  Blutklulmpen  der'  Sack 
zu  einer  gröfsern  Zusammenziehung  giereizt,  dieBluti« 
Stücke  die  Oeffnung  zu  dem  Sacke  erweiterteuiT  und 
dadurch  der  andere  Theil  der.  Gebärmutter  ^  weicher 
eich  echon  contrshirt  hatte  ^hinsichts.  der  gegen  den 
Sack  gerichteten  Wehen  überwunden' wurde. 

3)  Durch  die  künstliche  Hülfe ;/ Indenfi  ich  den 
relativ  stärkeren  Theil  der  Gebärniiatter  ausdehnte,  die 
Oeffnung  zum  Sack'  erweirerte^  habe  ich  mehrmals 
allg'^ineine  Krämpfe  schwinden  gesehen  ^  indem  mir 
schien )  dafs  durch  die  übermäfsige  Anstrengung  der 
Naturkräfte^  die  ge/;en  den  Sack  gerichtet  waren ,  eben 
die  allgemeinen  Kränfpfe  entstanden  waren*  / 

4)  Eine  lebensgefährliche  Vülneration  habe  Ich 
nie  durch  das  Lösen   der  Nachgeburt  hervorgebracht, 
glaube  auch,  dafs,  wenn  das  Geschäft  vorsichtig  aus-^ 
geführt  wird^   diese  nicht  statt  habe^  kann,  indem 

^ich  berücksichtige»  dafs  bei  der  Einführung  der  Hand 
die  Gebärmutter  nicht  bis  zum  achten  Theil  erwei« 


^ 
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lert  vilitäf  .Vfiß  i!e  es  bd  der  dchwangettchaFc-war^ 
dafs  selbst  durcb  dües  Gesphäfj:  die  Gebärmutter  zu 
kräftiget  Con tractiopen  gereizt  wird ,  d^e  sach  völii« 
ger  EntFernoBg^  4er  Nachgeburt  nicht  aasbleiben. 

6)  Durch  die  Operation   der   LcisuDg  der   Nach' 
geburt  wird  gerade  das  Verhaltnifs«  gleich mäfsige  Zu« 
samcaeD^iehung  d^r  GeMrmutfer,  Frieder  bergeste//t| 
indem  durch,  die  Einführnng  der  Hand   der  stärkere 
Theil  der  Gebärmutter  in  *  seiner  Kraftäosserung  ge- 
hemmt oder  geschwächt  wird ^9  dahingegen   dev  /  Sack 
dnrcti  seine  Entleerung  wieder  Hraft  erhäit^   in  da$ 
richtige  VerhMltnirs  mit  dem  andern  Theile  der  G^ 
lärmutter  zu  dreien«,  .^ 

6)  Bei  den  -Fällen  einer  Neigung  der  GebärmcLl« 
ter*  nach  einer  Seite,  wird  ebenfalls  durch  die  Opera* 
tion  cler  natdrgemäfse  Znstand  am  besten  bewirkt« 

.  7)  Das  Einfuhren  der  iHand  kann  ddr  ^ebärmat« 
ter  eben  so  wenig  fremd  seyn,  als  die  Gegenwart 
des  Kindes« 

8)  Die.  lebensgefährlichen  filutangen  müssen  auf« 
hören,  wenn  der  Körper,  weicher  die  .Gefäfse  der  Ge- 
bärmutter an  der  Stelle,  wo  die  Nachgeburt  s^afs,  aus- 
gedehnt hielt,  entfernt  wird y  und  dadurch  di«  Zn- 
sammenziehung der  Gebärmutter  veranlafst  wird»  wo« 
durch  die  Mündungen  der  Oefäfse  geschlossen  werden. 

9)  Und  wenn  auch  die  Nachgeburt  an  einer 
oder  der  andern  Seile  noch  mit  der.  Gebärmutter,  zu« 
sammeu  hängt,  oder,  wie  die  Hebammen  sageii,  an- 
gewachsen isty  so  ist  der  Finger  das  etckerste  Mittel 
zur  Losung;  indem  durch  dies  Geschäft  der  Lösung 


r 
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zugleich  der  Thjeil  der  Gebärmutter  «a  d^r  mtnr^e» 
mäCsen  Zusammenziehimg  gereift  wirdV 

10}  Zaweiled  liegl  die  Nachgeburt  eo  9  und  wird 
durch  das  Anziehen  an  der  Nahelschniir .  oft  in  eine 
«olche  Lage  gebracht»  dab  aifs  in  ihvar  ganzen  Aui« 
,breituBg^  durch  die  Zutammenziehudgifn  der  Gebär« 
tnutter  nicht  ao  herausgebracht  ^werden  kann. 

In  diesen  Fallen  bewirkt  die  Hand  ein^  andere 
Lage  der  Natibgeburt»  indem  sie  keilförmig'  in  d|e 
l^ohle  Hand  gelegt»  leicht  folgt» 

ix)  Miciitt  allein  wird  durch  die  Wegnahme  der 
Nachgeburt  dem  Tode  durch -Verblutung  vorgebeugt» 
aondern  ea  schwelgen  auch  andere  Zufalle,  die  bei« 
nahe  einen  eben  so  sichern  Tod  hatten  Iterheiführen 
können*  — ^  Entzündung  und  Brand  der  Gebärmul» 
ter,  welche  ihren.  Anfang  doch  sicher  stnerst  in  dem 
Theile  nehmen,  wo  die  Nachgeburt  blieb,  finden  durch 
die  Wegnahme  eine  Be8chi[änkung«  Die  Verletzung 
an  diesen^  Theile  d^rch  die  Wegnahme  Ist  und  darf 

nicht  stark  seyn,  (versteht  eich»   da{s  Iph  ein  rohes 

• 

Vefrfahren  gänzlich  verwerfe)  die  dadurch  entstandene 
Biutung  und  Zus^mmentiehung*  dieses  Thetls  kan^ 
nur  wohlthätig  wirken«  —  Allgemeine  Krämpfe 5  ß^e 
einen  apoplectiscben  Tod  faätteli  herbeiführen  kötanen, 
schwiegen  nach  der  Wegnahme,  da  das  Corpus  delipti^ 
auf  dessen  Entfernung  alle  Anstrengungen  d^  l!i7atur 
gerichtet  waren,  welche  denn  auch  Krämpfe  herbei* 
geführt  hatten,  entfernt  wurde« 

Wenn  man  nun  endlich  auch   aiif  die  Lage  des 
Geburtshelfers,   seine   Stellung  zum  Publicum   etc* 


t 

'        ■  \ 

Döhmen  will,  so  tnufs  ^la  jeder  OebfirU« 
helfor  ef  doch  eingestehen  j  dafs  es  für  ihn  iceine 
peialichere  Lage  gibt,  als  jene,  wenn  gefährliche  Zufalle 
bei  der  noch  zorückgebliebenen  Nachgeburt  eintreten. 

Er  weife  A9M  corpus  ddieU^  weife,  warjim    dt 
Blutung  fortdauert,  v^eils,  woher  die  Krämpfe  rüh- 
ren, und  mnfs  fast  als  ^üfsiger  Zusdianer    mit  der 
gröfsten  Angst  das  GeFährlichste  ahnden«  — -  £r  kann 
keinen    directen    Heilplan   anordnen    und  mufe   das 
Qhngefahr  abwarten«    Das  Pttblicum  nrlheih  entschei- 
dend, und  siehst  den   Geburtshelfer  itls   Ursacbe  der 
Beschwerden  und  des  Todes  an,  da  er  die  Quei/e  ron 
allen  nicht  entfernt  hat*  —    Und  ba|  et  die  Nachge- 
hart 1.  ßu  entlernt;,  so  kann  über  den  AusgaDg  ^^ 
Publicum  und  der  6eburtehelf(^r  nur  sagen  ,^  er  habe 
seine  Schuldigkeit  gethan»  -^ 

Nach  der  Entfernung  der  Nachgeburt  kann  er 
einen  bestimmtem  Heilplan  anördnent  der  dann  auch 
zum  sicherern  Zwecke  fuhrt» 

Dafs  ^diese  Gründe  mich  bisher  zu  einem  thäti- 
gen  Verfahren  bestimmt  I^aben ,  wird  einleuchten, 
dafs  ich  s  auch  ferner  so  handeln  w^^de,  mufa  ich 
of£en  bekennen« 

Ich  Übergehe  die  Anzeigen  xnt  Wegnahme  der 
Nachgeburt  fiir  die  Hebamme  oder  den  der  Nieder« 
kunft  assistirenden  Geburtshelfer»'  da  diese  bekannt 
siad$  und  bemerke  nur,  dafa,  in  den  meisten  Fäl* 
len  eine  manuelle  Hülfe  durch  das  Aneiehen  der 
Nabelschnur  geleistet  wird;  die  Bebankmen  frottiren 
den  Tbeil,  worin  die^  Nachgeburt  slt2t»  sie  lassen  die 
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Wöcbneriü  husten',  bUftiBir;  tebr  oft  lassen/ iie  ditf 
Wöchnerin  A<\i  die  Beine  stellen,  am  dudurcli^  Wenn 
dte  Anzeigen  zur  Entfernung  der  Nachgeburt  da  sindj; 
thätig  mitzuwirkci/.  —  Und  warum  soll  der'  Ge-» 
burtshelfiör^  welcher  die^  Kunstfet^igkeit  hat|  heinO 
Hülfe  leisten  ?  r- 

Ich  habe  in  meiner  Praxis  iride  EntUnAtihgeir 
gehabt»  worin  ich  di«  Wendungefi  immer  ala  dleje^ 
.  nigen  angesehte  hi^lbe,  wobei  di6  Krcissenden  daa 
meiste  hinftichts  einer  vermeintlichen  Vfilneralion  vge* 
litten  h'abeni  *-«  Bei  Wendungen  berührt  man  fast 
jede  Steile  der  innern  Ueberfl'ache  der  Gebärmuttei^ 
u^d  doch  habe  ich  grad  bei  dieser  nie  Metritfs  be«'' 
d)>achtet,  obgleich  ich  immer  diese  erivartete.^^-^  Diesf 
bemerke^ich-nur,  dafs  man  hinsichts  der  Ynlneratiöd 
durch  das  manuelle,  Verfahren  bei  der  Wegnahme  dei^ 
Nachgeburt  nicht  so  grofse  Aengstlichkeit  zu  ha« 
ben  brsucht 

Pie  meisten  Falle  iröti  idcaircerlrteii  Oder  eingM 
sackten  l^achgeburten  sind,  wie  ich  bben  bemerkt 
hhbe»  Folge  von  Unachtsamkeit  der  Hebammen,  AU 
die  Periode  der  Mithülfe  vorübergehen  lassen*  «  Voti« 
Seiten  ddr  H^bamm^ntehrer  verdient  dieser  Umstand 
bei  ihrem  Untetrichte  besonders  bemerkt  tu  wetd^n« 

Bind  die  Erscheinungen^  difs  die  Nachgebült  Ibi^ 
war,  vorhanden  gewesen ^  so  kana  der  Später  |[eKn« 
fene  GebuHshelfer  obM  Aufenthalt  das  Gebarte^ 
geichaft  voliendenr  •     ^  -' 

Bei  abgerissenen  JÜabökitdliiir^h  bt  da*  Eiitfiln« 
dungsgesch&ft    der  Nechgeburt  schlrrierigeiri   da  dei^ 

SiMMOX.23»  Journal^  IF^  BiJL  S^  Su  P  P 


Leitfaden  Fehlt«  -^  I^defs  wird  bei  eineir  genatten 
Kenntnifs  der  Gebärmutter  der  Geburtshelf^  leicht 
das  Morpus  ddhti  fioden»  und  den  Zagadg  zu  dem 
Sacke  entdecken» 

In  Jß*äUen  Ton  thetlweiien  Adhaeiionen  der  Nach« 
gioburt  an  der  Gebärmntter  wird  die  Kunst  eher  Hülfe 
varfch^Ffeni  als  es  in  den  meisten  Fällen  darch^  den 
groCfen  Aufwand  von  Kräficen  von  Seiten  der  Wöch- 
nerin geschehen  kann.  -^  Wie  fr i  her  bemerkt ,  läCit 

f 

der  Finger  zum  Lostrennen  una  nicht,  im.  Stiche. 

'  Dafs  die  Oeffnung  zu  dem  S«cke.  erst  erweitert 
werden  mufs^  versteht  sich  von  selbst ,   und  der  Ge- 
burtshelfer hat  hierzu  das«. Mittel   an    seiner  Hmd» 
^o<:b  nie  habe  idi  mich  eines  anderen  AosdehnuBgji« 
werkzenges  bedient» 

Man  darf  nur  picht  den  Gedanken  haben«  "dab 
man  durch  starkes  Hereinschiehen  der  Haod  auf  ein- 
mal die  Oeffnnng  erweitern  will«  Hierdurch  reizt 
man  die  Umgebungen  noch  mehr  zur  Contr^ction, 
und  verursacht,  Schmerz. 

Der  hereingebrachte  Zeigefinger  verschafft  nach 
Uftd/näch  ^^txx  Mittelfinger  Eingaüg,  und  beid^  sind 
dtonn  kp.  Stande  ».die  Qe/foupg  ^allmähüg  so  zu  er« 
weitern  f.  dafs- nach- pud  nach  der  Daume  hereinge- 
bracht werden  kann »  wodurch  man  denn  im  Stande 
i^ ,  4'^ieiuge  ErweHemng  und  Ausdebsnng  herzu- 
stellen»  die.nöthig  ist|.  um,  mit  Sicherheit  ^die  Nach- 
geburt  anfassen  und  den  noch  fest  sits^enden  Theil 
lösen' zu  können«  £in  gei^itiger  Drupk  von ~  aussen 
mit.  der  linken  Simd  nnterstützt  sehr  wohlthätig  äi9 
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Op^Mtiap.  £nt  nachdem  mfin  sicher  isiV  dafs'  alles 
gelötet  ist;  legt  man  4ie Nachgeburt  langst  der  Hand 
eo»  dafs  der  dickere  mittlere  Tbeilv  in  die  hohle  Hand 
ZU  liegeb  kömmt^  tisfi  führt  sie  unter  kljeiuen  Do- 
tationen berant. 

Ausser  der  Beriibrang  der  innem  Ueberfläche 
der  Gebärmutter I  und  der  hiermit  bewirkten  Aus* 
dehnuDg  der«  Gebärmutter  ist  bei  diesem  Verfahrea 
an  keine  Vulneratlon  zu  denken ,  und  wie,  ich  oben 
erwähnt,  habe,  geht  bei  einer. Wendung  eine  viel  aa* 
dauerndere  und  stärkere  Berührung  und  Ausdehnung 
der  Gebärmutter  vor.     •      ^ 

Bei  einem  Falle  einer  ungeheuren  Ausdehnung 
det  Gebärmutter  nach  einer  Zwillingsgeburt  #  wovon 
die  des  letztern  36  Stuiiden  nach  der  des  erstem  er* 
folgte,  blieb  die  Gebäimutter  Wie  ein  todter  Sack  «u^« 
gedehnt.  -«  Keine  Blutung,,  kleine  Nervenzufälle  und 
keine  Schmerzen  waren  vorhanden»  aber  die  Kranke 
hatte  einen  nicht  zu  stillenden  Durst,  einen  kleinen 
unterdrückten  Puls«  ,  Bei  mehrmaligen  Untersucfaun» 
gen  durch  die  JElebai^me  wurde  ^}e  Gebärmutter  als 
'"  noch  eben  so  erweitert  als  gleich  nach  der  Nieder- 
kunft,  und  der  Zugang  zur  Nachgeburt  als  .noch  zu- 
gangbar  angegebeb«  *     .  ^ 

In  diesem  Falle^  jind  diea  war  am  vierten  Tage 
nach  der  Niederkunft  des  «raten  Zwillings  *  Kindes, 
wurde  diiB  Lösung  der  Nachgeburt  yorgenonunen , 
als  ncran  fand,  dafs  der  übrige  TheU  der  Gebärnuitter 
sich  zusammengezogen  hatte^und  anfing,;  die.Nach» 
gebuit  einzusacken* 
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Die  Gebärmtitter  zog  »ich  darauf  znsaiDmeii   und 
der  Ausgang  war  gxxU  ^ 

DieiBer  ^Fall  bezeichnet  ohtigePähr  die  G ranze, 
wantk  küi^stliche  Hülfe  nicfat  mehr  unterbleiben 
darf.  Sobald  man  nemlich  findet «  dafs  der  grös' 
eere  Täeil  der  Geb'ärmatter  sieh  contrahirt  -  hat, 
und  die  Nachgeburt  hiervo'ii  eibgefl^kt  wird ,  so  ist 
mit  Sicherheit  za  erwarten^^  disifs  auch  jener  Th eil, 
:yfO  die  Nachgeburt  ^eitzt ,  isich  zctsamniänziehen  wird, 
nnä  keine,  lebendgefahtliche  Slntung.  entsteht. 

Zwei  Fälle  von  zurüdcgelassener  Nachgeburt  oacb 
nn^eitigen  Geburten  habe  ich  gehabt ,  /wb  in  dem  ei' 
ne^  Falle  ^rAusjgang  gut^  der  andere  aber  mit  dem 
Tode  'endigte-.  —    Bei   beiden   Fällen ,    diea  geixehe 
ich '^n^'^ war  es  mir  xiicht  möglich,    wegen    Enge 
und    kräftigen  Zusan^itienzlehungen    ddr    Gebarmut* 
ter    die  4!$a«fa gehurt  K'  a.   ttt   fassen   und   za    tren- 
nten. •«— ^    Bei'  dem  elnien  Falle  wiirde  noch  ein  ge- 
•cbickter' Arzt  und  Geburtshelfer  zugerufen»  der  aber 
ebenfalU-nicht  im  Stand«  war,  die  Nachgeburt  zu  losen. 
Doch  warei  gerade  dieser  Fallj  wo  kleine  S^tihrke  durch 
dl«  Operation  hera aufgebracht  wurden,   welchejS  zwar 
unter  an gsflichen   ZuFälleh   für   die  Wöchnerin    und 
meiner  bangen    Erwartung    dahin   gut  auslief,   dafs 
täglich   mit   gisringem' Blutverluste    die -Stücken    der 
N)ichgeburt  steh  innerhalb  drej  Wochen  absonderten. 

Bei  «dem  andern  Fidle  war,  als  ich  zugerufen  ward, 
schon  eine  sehr  starke v dien  -Tod ^drohende  Blutung 
vorhanden,  diese  sland,  ale  kh  den  vet^ebltchei^  Ver* 
«uch   machte,    die   Nachgeburt   aus  dem  Sacke    za 
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ich  die  Kraitke  sich  ,erliolMi/^sen.2n  ^iaa«ii>'^imdlr. 
berü(^«^cbt]g|e  den  vQreiFiv$ll)^tQi|  :  go^n.. Aufgang.;.'* 
liels  pw  dort  jE^insjpriuimgcnt  ans  Bila9x)k«aat-:Al}«il4. 
machen  9   and  wart^e.  auC  (M«.«  egi^inigotiB  'Itff  ib  40r 

tuo^ . Nachricht.  -f->.  Iji^c^iCi '^nnT;  wBiefn,  JMkiüigei».  mpr«^ 
,  idi   b^natihrifhUgofi  4a£iKlnr;il)9  Nacht  ein  »tarktr 
Blutflufs   cntatanden^   und  faicrnut  .&«.  K^adI^  .Verf. 
achieden  sey^  -.,;,.       ...  .  ; 

Zwei  Frauen^  welche^^aehr^^geneigtQ.JSißckefi Jiat- 
teo,  waren  schon  mehrnilila  von., mir  von  der  ^ach- 
gebart,  die  immer  Stack  einge^ack^  wa^ ,^gIiii^Uch 
entbqndeo.  —  Rci  den.  näebaten  Fällen  \>(a£de^ij[|f|^^^ 
^a\£e  nicbt  gesachti  oixglf^jfih  fiüher  yoi?  .jo^jj  darauf, 
aufmerlisa.ny  gemacht;  .\yan  BeUe  fandejf.  d^  .Tod 
durch  Verblutung  wegen.  T^nrückgebliebeQcr  ,]^s^chge^ 
burt.  Da  in.  diesen  Fällen  die  Möglichkctit  der  Ent« 
bindang  von  der  .Nacbgehurt  r^  den  f^ij^i^^Nie* 
deikunften  einleuchtet,  so  kann  man  «freist'  bdiaup-. 
ten^  dafs  nur  die  nicht  gesuchte  Hülfe  Ursache,  des 
Todes  war. 

Der  Niederkünften,  wobei  keine  ärztliche  Hülfe 
gesucht  war,  und  der  Tod  aus  Verblutung '  u/id 
Krämpfen  bei  zufückge1ass<(f]ertir9acihg»biirrt  erfolgte, 
sind  mir  eine  nicht  nnbedeut^etide  Anzahl  ertählt* 

Nur  einen  einzigen  Fall,  den  ich  hiee  nicht  ver* 
Schweigen  darf,  will  ich  bemerken,  wo^deb  Aasgang 
misslich*  nach  kilnaftlicher  Entfernung  ^dcr^  Nacbge** 
hurt  war.  ... 


Am  3.^Tsge  oath  ^der  Mjederkntift  wnrde  ich 
gelaufen*  Die  Blatangen  hffClidrdie  Kranke  erschöpft, 
Zä|ii)kiiirscbfD,  Krämpfe^  waren  die  anhaltenden  Er- 
acfaeimmgen  jgeweaen^  tandtiadi  der  Relation^der  Heb- 
amme utid  dea  Arztjsa  trat  der  BfutstrOm  wieder .  ein 
•e  Wie  eich  ditf  Kranke  etwat-erbolt  bacte»  Der  Pub 
war  kanm  fft&Ibar^  der  AafeUefc  der  Kranken  war  der 
einer  vöUigNabg^blateten'und'^  jeder  Augenblick  lieb 
>den  Tod  erwarten«  '  •    ;.    » 

Mit  Berückaichtigung  der  Erscheinung,  dafs  bi> 
her  nach  einer  jedesmaligen  kleinen  Erholung  aber' 
^mals  ein  neuer  Blutverlust  eintrat t  und  dafs  die  zu« 
rtickgehaitene  Nacbgf^burt  als  einzige  Ursache  der 
Blutung^  der  Kfämpfe^  und  der  Schwäche  angesehen 
wurde,'  entfei'nte  Ich  die  eingesackte  Nachgeburt  ohne 
grofse  Anstirengung  für  die  Kranke  und   mich|   und 

I 

ohne  den  geringsten  Blutverlust»  Die  Kranke  fühlte 
sich  nach  der  Operation  auch  wirklich  erleichtert , 
aber  zwölf  Stunden  nachher  erfblgte  unter  Krämpfen 
der  Tod.  ^i      ' 

Dies  ist  nur  der  etnzigei  Fall,  wobei  man  viel- 
leicht  sagen   könnte,    man    habe    die  Kranke   durch 

d!e  Operation  ihrer  letzten  Kräfte  beraubt.  * 

« 

Hingegen  mufs  Ich  aber  bemerken*  dafs  die  Nach- 
geburt so  eingesaokt  >waJr,  dafs  es  nicht,  denkbar  war, 
wie  di^Matar  das  corpus  deUc^i  hätteentferneit  kön* 
pen,  zsiluai  da  nach  dem  bisherigen  Verlaufe  die  Bin« 
tuog  immer  von  neaem  eintrat»  wenn  die  Kräfte  eich 
etwas  gesammelt  hatten^ 


X 

Dafs  zeitige  Hülfe,  wenn  aaich  nnr  einen  Tag 
früher^  das  Leben  der  Kranken  gerettet  bätt«,  dat^n 
halte  ich  mich  überzeugt;  da  darch  die  OpeHtipn 
dargethän  wurde^,^  dafs  ohnd  groGse 'Anstrengung  die 
J^achgebtirt  entfernt  wurde*  *  ' 

Oafs  ich^  mehrere  Dutzend  Nachgeburten ,  die' 
meistens  eingesackt  waren  ^  g«|^Öset  habe ,  wobei  auf 
der  Steile  alle  missliche  Zafälle^  die  di^  Entfernung 
notb wendig  machten»  schwingen»  und  dem  Leben 
und  der  Gesundheit  der  Wöchnerinnen  nicht  im  ge- 
ringsten  geschadet  haben ,  darf  ith .  bei  Erwähnung 
jenes  'einziget^  Falles  hier,  auch  nitht  Yerschweigen. 

Dies  glückliche  Kcisultat  von  so  vielen  F3Hen 
neben  oben  erwähnten  Gründen  für  die  zeitige  £n«^ 
fernung  einert  besonders  eingesackten,  Nachgeburt,  de^ 
traurige  ^Erfolgt  welchen  die  zurückgelassenen  Nach- 
geburten herbeiführten,  bestimmen  mich  noch  fer- 
ner  ih  vorkommenden  Fällen  so  zu  handeln,  wie  ich 
ti  angedeutet  habe* 

Ich  mufs  wünschen»  dafs^  auch  andere  Aetzte 
ihre  offene  Meinung  i^ber  einen  Gegenständ  aus« 
sernm  welcher»  wie  Herr  Professor  Schmitt  im 
V»  Siebold'schen  Journale»  IIK  Bd,  3«  Stücke»  pag. 
458  sagt»  wohl  verdient»  zur  Sprache  ge&acht  zu 
>yerden.  „Vielleicht  liefse  sich  aus  diesen  Materia« 
lien»  unter  einen  doctrinalen  Gesichtspunkt  gebracht» 
ein  Lehrsatz  gewinnen,  der  dem  Schwanken  des  in 
Alternative  befangenen  Praktikers'  wo  nicht  abhülfe» 
'   doch  auf  eine  Art  zu  Hülfe  käme»   dafs  sein  Gewis- 


sen,  seine  J&tue  xiod  aeme,  Kaiist  weniger  io  Gd« 
dirünge  geriethen,  alfl  jjetzt^  vyo  die  Ver^chiedcKiheir 
der  Aasicbten  und  MeioaBgeo  ibn  zu  k^ein^r  VV^ähl 
](0|nmeq  lassen  ^  «as'ser  4urcb  e^n  Supplement  von 
Bestimiunngegründen,  ,die  ^r  nu^  eigener  f^rfahrupge« 
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Üeber  die  Gefäfs Verbindungen  der  Mut. 
terkuchen  bei  viel&cljeiL  Schwanger- 
Schäften,  von  M*  Brächet,  Dr^  der 
Medicin  etö^  zu  Lyon.  . ' 


'  \ 


(Aus  dßm  Journal  gdn^ral  de  Medeefne  ete*  Jivril;iS&St  ftbenset/t 

Yon  G.  £•  Heise h,  Dr.  med*   und  Atsistenten   an  der 

Entbindunga- Anstalt  der  li»  Universität  zn  Berlin«) 

jH^b.  gibt  in  der  Arzoeikande  zwei  Arten  von  Irrthii- 
m^rxi  y  die  einen,  rein  hypotbetischea,  schränken  eich  dar* 
auf  .einif  znehr  oder  weniger  wahrscheinlichejyielntingen 
in  Wahrheiten  nounändern;;  ^^ie  andern  .^;nd  prak« 
tische  und  konneb  luiheilbringend  für  did  Kranken 
■^wei^den.  Wenn,  allein., una  des  Vorlheila  fun.die  Wi^r 
aensch^ft ,  die  einen  wie  die  andern  nait  Nachdruck 
itekai^pft  Verden  xpüsien»  sobald  .man  i^iQjsiitdeckt» 
so  verdienten  die  ,der  letztet»  Art,  ohne  Widerrede, 

i 

4a|s  man   sich   wegen  der  falschen  Lehre^i,    deren 
Qnelle  sie  sind,  und  wegen  der  Unfilücksfälle,    die 
daraus  erwachsen  k6nnen,  weit  mehr  t^estrebe  sie  zu 
vertilgen:    Menschlichkeit   und  Liebe ,4ßur  Walirbeit- 
gebieten  eßi 


\ 
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Za  dieser  Klasse  gehört  die  von  einigen     nenein 
Schriftstellern     gegebne    Vorschrift:     bei 'Zvi^i Hingen 
nach  der  Gebart  des  ersten  Kinde«    das   an    der    Fh* 
centa  haftende  Ende  der  Nabelschnur  nicht  zu    unter- 
binden, uiiter  dem  Vorwande  dafs   jeden  Fötuii    seir 
eignen  Hüllen   und   seinen  Mutterkuchen  häbe^    da.\ 
die  Mutterkuchen  gar  nicht   in  Verbindung  stünden, 
und   dafs   die   üiiterbindüng    selbst   schädUch    werde, 
Indenä  sie  di^Piacenta  hindre  »ich  zu  entleeret!«  oder 
wenigstens  un.niitz>   »eibst   in    d^m  Falle  eines  Blut- 
Busses,  den  sie  aus  ein^m   äussereci  ^u  einem  üinerzi 
machen  würdet   und    diesem    Itrthum   findet  man  ia 
Capuroji  und  Gardien  geheiligt.      Ich  ^Lchie  and 
ehre  diiese  beiden  berühmten  Geburtshelfer  stbx  und 
bin  gegen -ihre  Meinung  äusserst  nachgiebig;  sind  sie 
aber  der  Wahrheit  entgegen,  sejen    sie   gestützt  auf 
Wahrscheinlichkeiten  tvelthe  «$  ^^irilen ,   sei    verwerfe 
ich  sie  ohne  Bedelnken ;   magis  aniica  verüas!      Um 
80  mehr  mufs  man  ki^fCig  hatideln,  da  ihre,    in  der 
That  grün dtichW  und  klassischen  'Werke,    in    den 
Händen  aller  Pnkt^iker  und  aHet  Zöglinge  sind,  nnd 
man  weifs^   wie  Schwer  es  int  AUgefneinen   ist,   die 
ersten  empfangenen   Eindrucke  auszufotten.       £s  ist 
wahr,  ddfs  die  alten  GebnrrsHelfer  dieselbe  Lehre  öf* 
fentlich  vortrugen ;   dafs  fast  A He  erklart  haben  :    die 
Matterkuchen  seyen   entwcfder  getrennt  *)   oder    vef 

*)  Es  i»t,  denlte  ich,  mehr  als  unnütz  an  die  sonderbare 
Meinung  W  i  a  r  d  c  1  *  s'  zu  erinnern ,  welcher  behaup- 
tet: dafs^ei  Zwillingen  von  einerley  Geschlecht  nur 
eine  Fiacenta  da  sey^  aber  zwci|  wenn  4ie Zwillinge^ 
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bniiiäen,  und  im  letzleii  Falle  ohne  Oefafave? bindnng; 
dafa  Detearye  sagt:  cfr  habe  mehrere  eingespritzt, 
ohne  dafs  die  Flüssigkeit  von  einer  in  die  an^re  ge- 
drungen, sey  $  wartini«  ruft  Pen  bei  Gelegenheit  der 
HeinttDg  Wiardel^s  ans,  nachdem  dasHaseyn  einer 
beaonderB  Nachgeburt  für  jeden  Fötusi  dargethan  ist, 
•warum  behaupten,  däfs  2wei   Fötus  nur  eine  Nach^ 
gebnrt  haben,  da  es  wahr  ist,    dafs  jeder  von  ihnen 
seine  -Nabelgefäfse .  hat »    wie  .D  e  1  a  u  r  e  n*^  sei bst   es 
bemerkt  hat;  da  ea  wahr  ist,  dar«  diese  Nabelgefäfse 
ihreAeste  ohne  Vermischung  und  Verirr  ting  (melange 
£if^  eonJusioH^  4er  Zweige  der  einen. in  die  der  andern 
ausbreiten:  endlich  da  LamOttei  Levret  und  Qäü- 
delocque   selbst  dieses  Gesondertsejn^    der   Gefäfse 
der   Placeuten  bestättigt    haben ,  -  selbst  dann ,  '.wenn 
sie  so  v«r^nigt  sind;  däCs   sie   nur  eine  zu    bilden 
acheineü?      Diese  Einhelligkeit  der  Meinung  mufste 
die  Deberzengung  mit  fortreissei?  und  Hefs  eine  aus- 
achliefsliche  Vorschrift  geben.   .    ' 

von'  verschiednem  Geschlecht  wären;  bewundrtings- 
"würdige  Vorsicht  der  Natur,  welche  zu  rechter  Zeit 
Geföhle  von  Schamhaftiglieit  einpflanzen  will !  —  Käuin 
darf  ein  Geburtshelfer  einige  Zwillingsgebürten  be- 
«orgt  haben,  so  mu£»  ^eine  Erfahrung  hinreichen,  ihm 
,dic  Annseligkeit  dieser  Meinung  zu  beweisen,  üeber* 
dem  hat  Mauriceau  Sorge  geträgen  sieben Beo))ach- 
iuugen  zu  sammeln,  in  denen  Zwillinge  desselben  Ge- 
schlechts getrennte  Nachgeburten,  und  drei  von  ver- 
fichiednem«  Geschlecht,  die  eine  gemeinschaftliche 
Flacenta  hatten»  Peu  hatte  «ich  schon  bestimmt  ge- 
gen diee^  Art  za  sehen  crHIirt* 
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liideb   wen^  sie'  gleich'  meirt  oboe  Verbindung 
sind»  80  kommt ^ es.  do^b  wohl  VQrjr'  dafd  zjiß.wcilen 
anastomosirende  Geräfse  von  einer  Flacei)ta  .%ur    an- 
dern gehen  f   wie  verschiedne  Schriftsteller  giefunden 
haben,, uiid  diese  haben  leider  mähr  aU  ein  Mal   die ; 
traarigsten  Folgen  herbeigeführt.     Fälle  ^w  Art  ge- 
hören  zil  den   seltnen»  /und  obgleich  sie;   yi^lleicht 
nicht  beispiellos  sind»  so  findet  nian  doch  derao  ziem- 
lieb  wenig  b6i  den  Alten;..    Man  kann  diese  Selten" 
heit  *4hnUchev  BeobachtuDgei) j  wegen   der  GewoliJ2* 
hei t  die  man  bis  auf  Jue^r«!;:  Jip<l   Sm^ellie  hatte, 
die  Nabelschnur    an  .^wey.  ^teilen   zti  ^nnterbwdea 
und    zwischen    diesen    beideii   Ligaturen    zp.  durch- 
schneiden»  leicht  begreifen,    .  Doch   nofnrs  ,xnan  nicYit 
glauben,  dafs  dre  Alten;  über  diesen  G^geuscand  ein 
unumschränktes    Stillschweigen     beoba(;hi^t.. .  haben* 
Paul  Portal,  drückte   sieb   i685   darüber  so  «as: 
die  zweite,  Ligatur    dient    zu    Terhind^rji»  d»fe;  das 
JBlut  der  Placenta  nicht   zu   ^idhr   durth.  die  N^bel« 
schnür«    welche  vor  ä6v  Geburt  das  Kind   ernährt, 
sich  ^entleere;    ausserdem,  würde,    wenn  die  Gebär- 
n^utter  zwei  Kihder  enthielte«   und  die  Nabelschnur 
nichts  gut  unterbunden  und-  fest  zugezogen  wäre,  das 
Terlorengeheäde  Blut  das  ^Wdre  Kind  schwächen,  und 
es  der  Taufe»  und  folglich  auch  Ae%  Lebens  berauben« 
Peu   will    auch»  dab   man    die   Nabelsjchnur  unter« 
binde»   und   dafs  man   alies  von  der  Natur  und  den 

V  I 

Kräften  der  Matter  für  die  Geburt  des  zweiten  Bin* 

*  •  •  • 

des  erwarte.    Mauriceau  drückt  sich   auf  eine  zu 
bes^fcimmte  Art  über  die  NichtVerbindung  der  Gefäfse 
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der  beiden  Mutterknchen  aus,  nm  etwas  Anderm  als 
der  Mode  die  Empfefalung,  die  Nabelschnur  za  un- 
terbmden,  während  nadn  die  Ausschliefsang  des  zwei* 
ten  Kindes  erwarte»  zuzuschreiben;    auch  kann  man 
in  seihen  zahlreichen  Beobachtungen  den  Tod  dieses 
zweiten  Kindes,  wenn  6s  unterlag,   nur  einem  vor- 
hergegangenem Vorfalle  oder' den  lang  dauevnden  und 
beschvs^erlichen    Handgriffen   (jnanoeu^res)    zur    Last 
legen«      AHein,  da   er   in  allen  den  Fällen  die  dop-«- 
pelte*  Unterbindung  erwähnt  und  er  diesen  Umstand 
nicht  in /der  54osten  Beobachtung  aufgezeichnet  hat, 
ist  mah   gedrungen* zu  glauben t   dafs  in  Folge  der 
UnterlassuDg   dieser  4^9  zweite  I^dchen  ^o  schwach 
zur  Welt   kpmmen  mufste»   dafs  es   ungeachtet  der 
schnellen  Geburt,^  eine  Stunde  nachher  starb.  —    Zu 
derselben    Zeit   schrieb    Am  and    in    seiner    vierten 
Beobachtung:    ,»Ich  machte  zwei  Ligatur'eiir  ute  die 
Nabelschnur,   einö   zwei  Finger  breit 'von    der    an- 
dern,   um   zwischen    diesen    beiden    Ligaturen    vdie 
T^abelschnur  zu  durchschneiden»  damit  diefs^  Mittel 
den  Verlast  von  Blut  sowohl  für  das  Knad,   als  Cur 
die    Mutter    verhindern    möge."      In    der    zehnten 
Beobachtung  erzählt  er:  er  sey  von  einer  Hebammö^ 
Hadame  du  B.   gerufen  worden  f  um  eine  Frau  von 
dem  zweiten  Kinde  zu  entbinden ,   bei  wekhem   der 
Arm  vx)rgelegen  habe;   er  habe  die  Fiifse  aufgesucht 
und  ein   todtes  Kind  hervorgezogen*      Darauf,   sagt, 
er^  Dahm  leh   die  Nachgeburt  weg»  weiche  beiden 
Kindern  gemeinschaftlich  angehörte»      Man    könnte 
fragen;  ob  das  Kind  vorher  gestorben  war^  odei  ob 
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es  ^ner  Blutung  unterlag,  oder  der  Wendntkg^oäei 
der  langen  Dauer' 4^8  Geburtsgescbäfta?      Hier    ver« 
muthe    ich    um    so    mehr     eine    Verblutung      voo 
unterlassener     doppelter    UnterbinSung^   der     Nabel' 
schnulr   des  ersten  Kxndetr   da  Aman  d  .Nicbt^    di 
von  sagt|  während  er  bei  allen  andern  Gelegenlieiten 
nie  nnterläfst,  diese  zu  erwähnen  *)*     Eben  ^so»  wis 
alle  angeführten  Schriftsteller,    unterläfst  I«a motte 
niemals^  an  die  doppelte  Unterbindung,  welche  er  nn 
der  Nabelschnur  des  ersten  ^Kindes  gemacht  hatfcy  za 
erinnern,  wefsbalb  man  voraussetzen  kann,  dib  er 
sie    in, «der  SsSsten  B^tachtung    nicht   angewendet 
hatte»  in  der  die  Rede  von'  der  Frau   eines  Maaren 
ist«  welche  er  zuerst  von  einem  starken  Knaben  ent« 
band,  und.  bei  der  er  das  Vorhandensejn  eines  zwei- 
ten Kindes  an  dem  Widerstand  erkannte,  welchen  er 
fand»  als  er  die  Nachgeburt  ^wegnehmen  wollte.  ,9Die 
Wehen  vermehrten  sich  sehr  bedeutend,  und  hiriten 
länger  als  .eine   Stande  an»   ohne  irgend  etwas   za 
bewirken;  nachher  wurden  sie  so  schwach,  daCis  dis 
Frau  u'  if  drei  Standen  la^»  ohne  etwas  daron  zü 
empfinden;  auch,  die  Bewegungen  des  Kindes,  so  leb- 
haft sie  auch  beim  Beginnen  des  zweiten  Gebartf 
akts  gewesen   waren ,    hatten   aufgethört    fühlbar    zu 
sejn*      Nachdem' die  Weheq  wieder  angefangen  hat' 

*y  Seite  393  der  zweiten  Ausgabe,  räth  er  einen  Galactophor 
mit  dem  Eiter  einer  Kuh ,  welcher  mir  derselbe  vx 
seyn  scheint,  den  seitdem  die  Herren  I>e8grange5 

i  und  F  r  e  t  e  a  u,  beschrieben  und  den  Engländern  sugc- 
schrieben  haben. 
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tan,' verflaehrten  tie  sich  nach  ünä  niKh^  wurden  in 
der  Folge  wieder  so  heftig  wie  zidetzt,  tibd  datierten 
noch  über  drei  Stunden  an, 'worauf  dasKind  todt  ge-  . 
boren   wnrde »   weil .  ea  za  lange  im  Durchschneiden 
geatatoden  hatte  (pour  avotr  ete  trop  löng-lemps  e/i* 
^ax^  au  passage%  obgleich  ea  nicht  starker  war,  als 
das  erste,  von  welchem  die  Fr^u  eben  war  entbun* 
den  worden.     Beide  Kinder  hatten  nur  eine  Nachge- 
burt/*    Bann  man  wohl  yermnihen ,  dafs  ein  leben- 
de«  und    wohlgebildetes    Kind    eiiier    drei«  Stunden 
dauernden   Geburtsarbeit   habe  unterliegen  können  t 
Ist    ea'   nibbt  einleuchtend ,    dafr  eine  andre   Uriach 
diesen  traurigen  Ausgang   herbeigeführt   hat?     Tk^g« 
lieh  bringen    längere    und   schwerere   Entbindungen 
dem  Kinde  keinen  Nachtheil«      Nach*  seiner  SSjisten 
Beobachtung  wurde  er  zu  der  Frau  eines  Schlächters 
.gerufen»    welche    die    Hebamme    von   dem  zweiten 
Kindei  das  sie  selbst  verkannt  hatte,  bis  sie  gewaiUn 
sam  und   unnützer  Weise  an  der  Placenta  gezogen 
hattet  nm  sie  zu  entfernen,   nicht   halte  entbitiden 
können«    Er  fand  den  andern  Zwiliing,  welcher  noch 
lange  Igenug  lebte,  um  von^  dem  gegenwärtigen  Pfar- 
rer getauft  zu  weirden*      Er  ergreift  die  Gelegenheit 
die  Hebamme   zu  tadeln  •  dafs  sie  die   Nabelschnur 
des  ersten  Kindes  :nicht  trnterbunden  hatte,  aus  wel« 
eher 9  sagt  er,  viel  Blut  herausgelaufen   war;    durch   ' 
diese  Vorsorge  würde  sie  die  Muttermund  Iselbst  das 
Kind  gerettet  haben»    Obgleich  Deventer  dringend 
empfiehlt,  nach  der  Geburt  des  ersten   Kindes  zwei 
Ligaturen  en  die  Nabelschnur  za  machen  und  zwi« 
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scben    diesen   zu  durchachneideo,  um  eine   Blnt« 
«rgiefsu  ng  zu  vermeiden,  so  mnfs  inan  doch 
diefs  nicht  auf  die  GePäfsverbiadung  zwisdien    bei« 
den  Mutterkuchen  beziehen,  an  die  er  nicht  glaubte^ 
da  er  versichert,  dafs  sie  immer  getrennt  'seyen  ;  übn 
gens  gab  er  die'selbe  Vorschrift  für  den  Fall^    wenn 
nur   ein    Kind  vorJianden  istr      Von  Burtotf  gi7t 
dasselbe/    Levret  behauptet  das  Getrenntseyn  bei* 
der  Placenten,  selbst  dann,  wenn  nur  eine  da  zu  seTii 
scheint,    deren    grofs^  GePäfse  aber ' in  *  den   Matter« 
kuchen  selbst  in  Verbindung  stehen  (eommuniipiait)  i 
der.  Vordersatz    ist   richtig ,    ohne   dafs   er  sich  aa£ 
Thatsachen  stützt,      W^eiter  unten  stellt  er  Betiach« 
tungen  darüber  an,    jwie  unnütz  es  sej  zweimal  zti 
unterbindeh ^  ausgenommen   bei    Zwillingen« 
Bei  Smellie  findet  man   die   Verbindung   der  Cd« 
ßfse  beider  Placenten  mit  Bestimmtheit  angegeben» 
Nachdem  pr  gesagt  hat,   dafs  jeder  Fötus  aeine  Fla« 
eenta ,  seine  Nabelschnur  und  seine  Nabelgeßifse  für 
eich  harbe,   drückt  er  sich  folgcfndermafsen  ane:  „Es 
scheint   indeflsaus  einem   mir  bekannt  gewordenen 
Beispiel      hervorzngehn ,     dafs    Zv^llinge    zuweilen 
nxit    eine   gemeinschaftliche    Placenta    haben«      Ich 
koonie  mir  nicht  Gewifsheit  darüber  verschaffen,  ob 
doppelte  (deux  suits)  Haute  da  waren,   oder   nicht» 
weil  sie  von  dem  Chirurg,  welcher  die  Frau  entbnn« 
den  hatte»  zerrissen  waren;  aber  indem  ich  die  Arte« 
rie  eines  der  Nabelstränge  injicirte   «ging  die   Injec« 
tionsmasse  durch  ein  Geföfs  der  andern,  und  man 
•iebt  noch  gegenwärtig  ihre  Verbindung,  obKhon  sie 
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eioe  von  der  andern  drei  bis  vier  ^oU  e^tCQirnt  dind,^^ 
Diese  wichtige  Thatsache  hätte  Smellie  dahin  füh« 
ren  Collen,  die' Vorschrift  za  einer, doppelten  .Unter« 
bindung  der  Naibelschnur  des   ersten   Kindes   za  ge» 
faen,  ihni  der  znersly  die  zweite  Ligatur    als  unnütz 
'betrachte|;id  ^  ^erath^n    hat  sich  deren 'zu  überheben. 
Es  ist  zum  Erstaunei^,  dafa  er  ^sich,  auf  das  Citiren 
der  Thatsache  beschränkt  hat,  Qhne  darans  diese  grofse^ 
praktisdie  Folgerung  zu  ziehen.  Auch  diese  Beobach* 
tung  war  fdi'  die  Wissenschaft  und  Kunst  verloren, 
da  Delenr|re  und  einige  Andre« dieselbe  nicht   er« 
wä^nteü,,   und  da  unser  weiser  Baudejocque  .nur. 
obenhin    den    Ratb    giebt,    diese    Unterbindung  ^zu 
macbeiii  indem  er  sagt:  '  »,Es  wird  nicht  unnütz  er« 
echeinen^  indem  man  wartet,  die  Ifabelschnur,^  welche 
>on  dieser  Nachgeburt  herabhängt  >  zu  unterbinden, 
obgleich    gewöhnlich    nicht    viel  Blt^t    heraUsläuftv** 
Indefs  setzt  er   in  der  folgenden  Zeile  l^inzu:    >,So 
viele  Mühe  wir  uns  auch  beim  Aufsuchen  dieser  Ver« 
bindungen' gegeben  haben,  so  haben   wir  sip  doch 
nur  ein  einziges  Mal  wahrgenommen;  es  waren  hier 
drei  Kinder  vorhanden ;     man   injicirte    tuerst  eine 
Nabelsclxnur  und  die  Injectionsmasse  ging  nicht  über 
ihre  Theilungen  hinaus,  aber  indem  man  ^ie  in  eine 
andre  trieb,  erfüllte  sie  nicht  allein  die£efäfse,  welche 
daraus  hervorgingen,  sondern  auch  noch  einen  Theil 
von  denen  der  dritten  Abtheilung/*  — 

Thatsachen   aus  der  letzten  Zeit  und  zahlreiche« 
über  diesen  Gegenstand  angestellte^  Untersuchungen, 
haben  Miirat,  welcher  zuerst  jede  Verbindung  ge«^ 
StsBOLi}a'  Journal ,  IF,  Bd,  5s  St^  Q  q 
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läugnet  nndt'die  zweite  Ligatur  der  ^ersten  Nabet- 
8<;:hnar  k\a  annütz  betrachtiet  hatte,  bewogeui  sich  auf 
eine  Art  ^urückzuziehn  •  die  ihm  um  so  mehr 
£hre  macht ,   da  er  seinen  erit^n  Inthüm  selbst   ge- 

steht.      Hiier  noch  wie  ^r  von  den    letzten  Be.obach* 

« 

fangen   Rechenschaft    giebt:     »»Der    Herr  Professor 
D  e  s  o  r  m  a  u  X  hat  d je   Nabelschlagadern   von  ^  Z wi/* 
lings-Fötnssen  ,    auf    der    d^m    Kinde    zagewandten 
Fläche  der  Placen^ai  unter  sich    durch  6inen  weiten 
Gang  verbunden  gesehen»  un^  diefä  hat  ihn  :bewogeD 
bei  der  Entbinjdung  voü'  Zwillingen    die    \3niprbiB^ 
diing  des  dem  erstgebornen  Kinde  angehörenden  Na* 
belstranges   an   dem   mütterlichen   Theile,    a/s  allge* 
meine  Vorschrift  aufzustellen.     .Der'  Herr  Pfofeasot 
Chaussier  zeigte  im  Jahr' 1817  in  den  Vorlesungen 
iiber  Phjsiolqgie  bei  der  medicinischen    Facaltät  zu 
Paris  eine  Zwillinganachgeburt;    die.  beiden  Matter- 
kilche»  waren    sehr    genau  verbunden  und    zeigten 
eine  Gefäfsverbindung,  welche  die  Injecticn  sehr  klar 
dargethan  hat.    Breschet  welcher  sich  ZeU  iiberzen* 
gen    wünschte f  .ob    nicht  eine   gleiche   Verbindung 
bei  zwei  sehr  genau  verbundnen    Mutterkuchen  von 
nnännlkhen  Zwillingen  Statt  fidde,   IjelSi  in  die  Vene 
der  dickem   Nabefschnur  die  Flüssigkeit  einspritzen, 
und  sie  drang  beim  ersten  Stofs  des  Stempels  in  alle 
Punkte  der  gemeinsamen  Masse.     Zwei  isehr  empfeh- 
lungawerthe  Zöglinge  der  Pariser  medicinischen  Schule, 
die   Herren   Dr«  SaraiUe   und  Lebaube  wieder- 
holten die  von  Herrn  Bre  sehet  gemachte  Injection 
an  zweit  nur  eine   Ma^se  bildenden  Mutterkuchen; 
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8ie  trieben  durch  die  V^ene  des  einen  Nabe^shranges 
eine  harzige  Injectionsmasse  bineim,  Die  Flüssigkeit 
.drang  mit  einiger  Schwierigkeit  hindurch;  indefs 
Fanden  sie  eine  ziemliche  Menge  der  ^eingespritzten 
Masse  ;n  den  Gefafsen  beider  Mutterltuchen/'  Die 
Herren  Beclard  und  Lebret on  hatten  mit  Herrii 
Bre'schietp  diese  Gefäfsverbindang  einer  zwei  Kin- 
dern gemeinschaftlichen  Flacenta  beglaubigt.  "Diese. 
Betrachtungen  «nd  ein  veigner  Faii  bewogen  den 
Herrn  Professor  Duboii  in '  seinen  Vprlesumgen  den 
Bath  zu  geben:  die  Nabelschnur  an  dem  müt- 
terlichen Theile  nach  dem  Durchschnet- 
den  zu  unterbinden!  weiin  n(iehrere  Kin- 
der  da  seyen^  weil  e^  zuwei'Ien  vorkoitame, 
dafs  die  Mutterkncfaeii  in  Verbindung 
stünden.  Wenn  man  diese  Unterbindung 
unterlasse,  würde  die  Mutter  viel  BlutN 
verlieren  und  das  Kind  blutlos  zur  W0lt 
kommen.  Ein  sonderbarer Fnil^  welchen  man  den 
Fällen  von  Verbindung  der  {Sefäfse  in  der  PlacentS 
an  die  Seite  stellen  kann  ^  ist  von  Mery  in  dei!i 
Memoiren  der  Akademie  der  Wissenschaften  aufge- 
zeichnet: es  ist  diefs  ein  Fall  von  Zwillingen,  deren 
Nabelflfchnüre  sich  ih  der  Mitte  ihrer  Länge  vereinig- 
ten ^  und  in  eine  einzige  vor  ihrer  Einsenkung  in 
den /Mutterkuchen  verschmolzen. 

Bis  daher  kann  man  einwerfen,  dafs  all^  >diese 
Fälle  von  'Gefäfsverbindungen  durch  die  InjecXionen 
noch  nichts  weniger  als  abgeschlossen  sind  ^  dafs  man 
täglich  die  InjectionsmaSsen  dutcli   ()ie\  Blutgefäise  in^ 
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die  Harnleiter^  Saameneträng^  n.  e.  w«^  dringexi    aieht^ 
ohiie  dafs  wäbirend  des  'Lebena  jemaU  filut  darch  sie 
geht;  dafs  die. Speicjielgänge f  der  Ductus  pancreflti- 
eiis  und   eholedochus  beatandig  offen  sind   ^nd    nie- 
mals in^  ihr  Innerea  Feuchtigkeiten  eindringen  laeaen, 
mit  denen  ihre,  offnen  Mündungen   (orifices   beants) 
in  Berührung  kommen  ,   weil   jeder   Tbeli   deine  ei- 
genthümSche  Sensibilität  hat ,  welche  sie  m  ein  ge* 
wiases   Verhältnifs  gegeneinander   stellt  {qui  les  met 
en  rapporf)  und  sie  alles  zurückstpfsen  machr,  was 
ihnen  fremd  ist  $   dafs  die  Injectionsmasse    doch  voa 
einer  Placenta  zur  andern  übergehen  konnte,  ohne 
dafs  wahrend  des  Lebens*  eine  Verbindung  der  Blnt- 
gefäfse  Statt  fand ;  dafs ,  i^enn  man ,'  wie  die  Heiien 
Saraille  und  Läbaube  es  gethaa  haben,  mit  Ge- 
walt einspritze,    es    leicht   ist,  das   Gewebe   and  clie 
Scheidewaüde    zu  durchbrechen   und  zu  zerreifsen; 
und  dafs  folglich  diese  Tbatsachen  unzureichend  sind, 
lim  wegen  ihrer  eine  Vorschrift   zu   geben.       Wäre 
dem  alaOy  so  wäre  es  doch  noch  besser»  eine  hundert 
Mal  unnütze  Vorsicht  anzuwenden,   als  sich   darch 
eieren  UnterlaseuDg  dem  ^auszusetzeip ,   d^s  man    em 
Kind  und  vielleicht  auch  die  Mutter  zu  Grunde  ge- 
hen lasse.      Aber  kostbare  Erfahrungen  hat  man   ge- 
sammelt  und  diese  sind  in  der  vorzüglichen  Abband- 
liing   des  Herrn   Lal  lern  and  aufgezeichnet.       ^^Im 
'Anfang  des  Jahrs  18 16^  sagt  dieser  gelehrte  Professor, 
ward    ich   mit  dem  Herrn   Dr.  Paiiss^er  zu  einer 
Frau  in  Geburtsschmerzen  gerufep.  •  •  •    I|}ach  eini- 
gen  Stunden   wurde   ein  gesunder^    scheinbar  7    bis 


\  -  591  - 

Smonallic'taer! Fötns  natürlich  geboren.  Als  man  dies 
Nabelschnur  darcfasphnitten  nnd  das  api  Kinde  haf- 
tende  Ende  unterbunden  hatte^  bemerkte  Herr  Pa« 
tissier»  welcher  den  der  Flacenta  zugewandten 
Theil  hielt  I  dafs  er  mehr  Blut  gab  al«  gewölinlicli« 
Däinals  konnten  alle  Anwesenden  sich  überz^ngen^ 
dafa  das  Blut  in'Äbsätzeh  {par  saccaäes)  wmt  genug 
aprattgi  wie  es  bei  einer  Amputation  eine  kleine  Ar« 
terie  nofachen  würde.  ,  Was  konnte  die  Quelle  davon 
seyn?  Das  Blut  konnte  nicht  mit  dieser  GewaH  und 
in  unterbrochenen  Stöfsen  (jet^s\  if^elche  denEinflnfs 
des  Herzens  b&undetetr.  Tön  der  Mutter  kommen; 
überdiefs  hört  i>ach  der '  Geburt*  des  Kindes  der  Blut« 
Umlauf  im  Mutterkuchen  auf.  Wir  dachten  ^ann 
sogleich,  dafs  noch  ein  zweites*  Kind  vorhandeh  8ty^ 
und  die  Untersuchung  bestättigte  unsfe  Vermutlmng« 
Da  jedes  Mal  ein  bedeutender  Blutstrom  hervorkam; 
wenn .  man  die  CompressioA  der  Nabelschnur  aus- 
setzte,  so  ward  diese  unterbunden.  Die  Wehen 
wurden  stärker  und  kehrten  häufiger  wieder,  das 
Kind  steifte  sich  gut  und  i(i6  Geburt  Ward  natürlich 
beendet«  Nach  der  Dnrchschneidung  der  Nabelschnur 
kam  kein  Blut  mehr  du^  dem  an  der  Pläceiohta  bau* 
genden  Ende;  die  Nachgeburt  hatte  nichts  Besondres 
an  sich*  Die  beiden  Placenten  waren  vereinigt,  eine 
Nabelsdhntir  in  der  Mitte,-.die  andre  am^Rande  inse« 
rhrt«  Man  versuchte  nicht  den  Mutterkuchen,  einzu« 
^ritzen,  da  ein  Theil  zerrissen  war;  aber  es  war 
kfar,  dafs  nicht  nur  während  des  Lebens  ein  Fötus 
mit  dem  andern  in  Verbindung  gestanden  hattet  son- 


<(erD.dafd  diese  Vor  bindang.dairch  grofie  Gefabe  aach 
jetzt  no^b  Stau  fand,  da  das  Bim  nach  Oarchacbcei- 
düng  dac'  N^ebchnur  ao  hervorsprang,  als  wenn  sie 
nur  eine    Fortsetzung,   der    an^f^rn   gewesen   vräre.<^ 
Fürchtend   dala  man    seine  JÖeobachtung    nicht    be* 
scbliefsend  finden  mö^e,  fügt  er  noch  eine  andre  bei» 
welche  d^  Erganzuügsstück  davon  za  äeyu  acheint. 
y^Gtn  ausgezeichneter  Lehrer  der  Gebnrtsbüife  wnrda 
zu   ejnei;   Kreissenden  gerufen»  und  fand   nach  der 
Gebnat  ^dea  .ersten  Kindes*  dafs  noch  ein  zweites  vor* 
h'and^ll  oe>f»  -  Beschäftigt  mit  dem  Kinde»  iinterl/e/5 
er  ^ie^U|[|terbindii&,g  des  an  der  Placenta   \xijkgendea 
Theiis  dfr  Nabelschnur*    >£,ald  machte  der  in  derGe- 
bäfmutter    zurückgebliebene  .Fötus    ungestüme  im^ 
>yie'k.onxDJ9iviscbe  Bewegungen  f  so  gewaltsam ,  dali 
sie  bei  ^er  Mutter,  schmerzhafte  Erschütterungen  her* 
'  yorbiracbt^ ;  aber  <9inen  Augenblick  spater  horten  sie 
plötzlkh  auf.      per  Kopf  war  iif  tlie   Bedcenhohk 
herabgftf^c;^»   die  Anwendung  der  Zange  schien  an* 
gezeigt  5  und  schnell  uijid  ohne  Schwierigkeit  wurde 
^ie  angewendet«  1  Dejr  zweite  Fötus  war  elj^eii  ao  atarki 
eben  sq  wofalgebildet»  ala  decerste»  abejr  er  war  hlab, 
ohi^0'  Farbe»  kurz  blutleer  ^  keine  Hülfe  konrite  ihn 
ins  Leben  znrü^xufen»     Die  Nachgebuft  bot  nichts 
Besondres  dar :    die  beiden  Mutterkuchen   bildeten 
nur  eine  Masse,  in  deren  Mittelpunkt  eine^  an  deren 
Rande  die  andre  Nabelschnur  inserirt  war.  Man  kann 
nicht   zweifeln  5    dafs  in   diesem  Falle,  der  Tod  des 
zweiten  Kindes  die  Folge  einer  Blutung  aua.  der  Na- 
belschnur, des  ersten  war«^*,    Fügen  wir  uQch  binzOf 
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dafo  Harr  LallemaiiLd  i^%  Erbakung  «einei:  Kindes 
aar  der  ^afäingen  Gegenwart  des  Dn  Patissier 
verdanktet,  und  dafs  er  das  ScIMcksal  jenes  Lehrers 
der  Geburtahälfe  geh^abt  haben,  wü^rde»  weon  nich^ 
dieser  junge  ikj^y  man  weifi  nkh|  warum»  die  ^dee 
gehabt  hätte« 'zwrischen  seinep  Fingern  den  an  der 
Pkcf  Uta  haftenden  Theil  der  N#bel^l\our  zu  bewahren; 

An  äi^te  beiden  Tbalsachen  werde  ich  die  £it« 
zghl^ng  d^s  unglücklich^  Sreigniasus,  welches  mich 
in  der  letzten  Zeit  traf,  anreiben.    '        , 

Den  4.S«  l^eceinb^r  t82[I  wntd^.  di«  Madame  De- 
brai),  nach  einer  sehr  stürmischen  Seh wai^igeracbafc, 
während  der  Nacht  von  Gebur|sscbmerzen  be£a]Ien  i 
da  sie  nicht  aehy  befi^ig  waren,,  wurde  ich  erat  am 
Morgen  geru|pn  und, ich  beg^b  jfiSfh  um  ij.  Uhr  zu 
ihr  Diei  Gebuist  war  jeingetteie!^  »  <lie  Wehei^  k^hr- 
lien  regelinäftig »('  ^ach  ejnjgeii  Minuten  Zwischen- 
i^anmsy  wieder'  und  daci  Kind  hatte  eine  gntCrLage. 
Sie  war  eiiie  E^a^gebärerln  %  und  die  Geburtsarbeit 
daüctrte  kräftig  bia  3  Uhr,  .^h  welcher  Zeit  ein  Kind 
weiblichen  G^i^h^efh^a  das  Lichjt;  d^  Welt  erblickt«;^ 
!pa  dlefs  kleine  Mädchen  sehr  sch>vach  war.  sp  he- 
i  eiferte  ich  mich  ihm  seli>st.  die  ersten.  HülfsleisCungen 
zu  thun.  Na<;h  sechs  nder  a^h^  l)i£inuten  kehrte  ich 
zurück  >ur  .Wöchnerin  ,  um  wegen  ,der  Nachgeburt 
das  Möthige  zu  besorgen.  Wie  gt&ü  war  aber  mein 
Erstaunen,  als  ich  weder  in  einigen  vor  den  6e* 
schlechtstheiien  auf  dem  Bette  liegenden  Klumpen 
Blut»  noch  in  der  Scheide  die  Nabelschnur  fand!  Als 
ich  mein  Nachsuchen   weiter  trieb,  fühlte   ich   eine; 
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«weite  Blase;  eine  krlfrige  Weh«  efitmgiedidl 
ich.  ging  ein,  um  die  Füfee  des  xweiten  Kind^ 
znsacheDf    aber  da   der  Hopf  mit  den  Ab^ 
Fruchtwaasera  eintrat,  40  überliefe  icbaedi  diel 
Gebart  der  Natur,  welche  I^gat^a  mie  Isalbel 
daucite.      Das  /.weite  Kitidi  auch  eiifk  Mädcb« 
blut*  und  leblos  9  obgleich  es  zu,  AoEange 
aonderu   Geburtsakte   efnige    Bewegungen 
hatte.      AUe^  Bemühungen  waren  fruchtlos.    lA 
echaftigte  mich   mit  der  Wegnahme   der  Nadi^^a 
Die  Nabelschnur  des  zweiten  Kindes   war  aaisr^ 
geblieben»  die  des  ersten  fand  ich  tiefer  väaf^  \ 
linken  Seite  *);  ich'ftog  >die  beiden  Nebd^bue^^  \ 
und  die,  obgleich  groKe  Placenta»  folgte  idbA^ 
nug«     Indem  ich  tt^hr  di^  beiden,  in  der  Stxei\iäiiÄ 
dea  Herrn  Lallem and  f^ngeführten  Beobachtac|n 
ins  Gedäehtnifs  zurückrief^  war  ich  neugierig ibv 
davon  zu  überzeugen»   ob  eine  Verbindung  deib 
den  Mutterkuchen',  ähnlich    der  von  *ihm   beobaci 
ten,  den  Tod  des  zweiten  Kindes  veranlafat  habe, 
untersuchte  die  Nachgeburt ,  die  Nabelscknäre  w 

*)  Man  Kann  »ich  hier  fragen,  was  die  tJrsach    des 
scliwindens  <tcf  ersten"N*behclinur  gewesen,    ist: 
glaube 2^  dafs   es    milcht  i«t  sie  anzufinden:     Itex 
ijirer  gceingcn  Lange ,  2tQ.n%  in  iJirer  Insertion 
an  rlQn  Häuten«  d^s  yAteiten  Hrnde»,  \ind  3tcns  ii 
Wölbung.,  welche  ^uf  ciiimal  ^ig  Blase  mncKte,  11 

-    sie  die  Leere  erfüllte,  welche  der  Austritt  des  e 

% 

Uindej»  bewirlUe:  sogleich  hatte  .sich  die  Nabelsc 
auf  diese  Wölbung  gedrängt  nnd  wurde  so  in 
Ocbänn<ittcr  siirttcltgciiOgcn^ 
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:e  Hill iide  nahe  dem  Miftelponkt,  böchsteiii  zwei  Zoll 
'itit$s$i^  einander  -entfernt»  inaerirt;'  esecbien  don  keine 
Hopf  oi  leidende  Linie  {ligne  de  demarcabion)  nvi^i^cben  den 
ierUfiiden  schwammigen  Körpern  vorbanden  »u  seyn« 
f^Q.|lö|f|it  eines  kleinen  ailbernen  Spritee  trieb^ich  Wasser 

lücir  ^^®  Nabelyene  dee  einen  Na  telstrangs;  das  gemein* 
^^  ^g  ^^kaitlicbe  Gewebe  schwoll' an  und  die  Flüssigkeit 

n^iien  in  die  zweite  Nab^l^bnnr  elnzodtingen ,   aus 

£. /«lieber  '  ich\  bald  ein   rötblichea   Waaser    aaafiiefsen 

im  «00 

,      .ib,    ala  ich  noch  dne  2w,öiie  Spritze  voll  in^icirte« 
.  .    ^ie  Veibindnng  konnte  nnr   darch  Haargefäüse  Statt 
pden:  ich  nahm  Wein  um  den  Verlauf  4er  GePälse 
i;i  verfolgen  und  es  war  mir  leicht,  mehrere  Gefäfse 
uF  der  ^em  Kinde  zugewandten  Fläche  der  Placenta 
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:u  sehen,  welche   durch  vielfache   Anastomosen  mit 

'  '.  .■  .' 

sinailder  in  Verbindung,  standen  -und  mit  denen. im 

Alesenterium  einige  Aehnlicbkeit   hatten.       Nachdem 
ich»  was  ich  für  mciqe  Belebrunjv  verlangte,  gesehen 
atte,  li^fs  ich  die  Nachgeburt,  die  igh  sorgfältig  hätte 
aufbewahren  aollen,  wegwerfen.     Diese  Sache  verdient 
nna  so  mehir  die  Aufmerksamkeit  zii  fesseln,   da  das 
zweite-  IVBidcbeo  todt  geboren  wurde,  und  kh  zweifle 
Ir^^  f ar  nicht,   durch  meinö  Nachlässigkeit  den   mütter* 
lichen  Theil  der  ersten   Nabelschnur  nicht  nnterbun* 
^lin  zu  haben.      Ich  wünsche  sehr  dafs   es  dazu  ber- 
tragen    m&ge,    den    von   den   Herren    Lallemand,, 
M  u  iMi  t  u.  s,  w. '  gegebnen  Eath  weiter'  zu   verbrei- 
ten ,    und  da[fs   es  zur  •  Vel'hütung    solcher  trauriger 
VorfUHe,   wie.  der  mir  begegnete  ist,  dienen  möge. 
°    Welt  mehr  also  auf  Vcrnanf  tsthlüaae,  als  auf  Er- 
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Cahrangeo  haben,  dfe  oaeiaten  Sdiilftsteller   übet*  Ge- 
burtshülfe  sieb  geatützt,  um  die  Coxitinaität  der  Ge« 
EäGse  m  einer  doppfllten  Pldcenta  zu   laugnen«        Die 
von  mir  angesteliten  Nacbforsohungen  beweisen  über- 
dief«!  dafs  sie  nicht  so  selten  sey,   als  man   glaufaei 
könnte,  da  mehrere  Scfariftsteiief  unaBeobachtangea 
hinterlassen  hobeln  ,<  in  weichen  das  zw'eite  Hind  nar 
durth' einen  Blmflafs  ans  derNabeischnar  des  ersten 
2i|  Grande  ging.    Ueberdem  jnab  man  glauben,  dafs 
diese  Ursadi  des'  Todes  sehr  häufig  verkannt »  nnd 
diesef  andern' Umständen-  zugeschrieben   worden  isi^ 
und  daCs   man    vielfach   auch    diesen    Vorgauf  rei^ 
schwiegen  hat. 

Ich  hoffe^  dafs  die  Herren  Capuron^  Gardieni 
Maygrier,  bei  künftigen  Ausgaben  sich  beeifern 
werden*  ihren  Irrthum  .zu  berichtigen  und  die  be- 
stimmte  Vorschrift  zu  geben:  die  Nabelschnur  des 
ersten;  Kindes  an  zwei  Stellen  zu  unterbin- 
den, -und  z>yischen  beiden  Ligaturen  zu 
durchschneideny  wie  die  Alten  es  thaten. 

Es  ist  in  der  Arzneikm>st  nicht,  g9>^vg  der 
Schöpfer  neuer  Systeme  und  Hypothesen  zu  seyn»  i 
man  mufs  auch  die  Irrthümer  bekämpfen^  besonders 
wenn  sie  durch  gro/se  Namen  geheiligt  ßind^  weil 
diese  mit  mehr  Vertrauen  aufgenocbmen  sind  und 
die  gröfsten  Verheerungen  anrichten  können.  Dieset 
meist  weniger  Ruhm  bringende  Bestreben  ist  immer 
nützlich,  beschwerlicher  und  fordert  weit  mehr  Math. 
Ich  beeifere  mich,     in   Folge    dieses ,.  den .  Herren 
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Chanssiar,  fiirescliety  Lallcmand  *)  und  Mn« 
rat,  welche  zuerst  aicli  bemühten^  den  Wahn»  in 
welchem  noan  sich  wegen  der  nicht  yorhandenen 
Gefalsverbindatig  der  doppelten  Placenta  befpd,  za 
bekämpfen»  meinen  schuldigen  Dank  abzustatten»  in« 
dem  ic|i  die  Beobachtung  hinzufüge  ^  welche  ich  afus 
ihren  Erfahrungen  und  den  von  ihnen  bekannt  ge« 
machten  Beobachtungen  geschöpft  habe,  um  ihnen, 
wenn  es  möglich  ist  mehr  Wichtigkeit  .zu  geben,  in- 
dem  ich  die  Aufmerksamkeit  der  Gebnrtshetfer  wie- 
der 4«'ait£  lenke.  , 

*)  Herr  Bbsquet  hatte,  indem  er  die  Beobachtung  des 
Herrn  Lallemand  laitthcilte  i^ovi,  65.  p.  141)  die- 
selben pralttischcn  Folgerungen  daraas  gezogen,  als 
Hef'r  Brächet,  ^ 

R. 
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Beobachtung  einer  dureh  ungleiche  Z^u- 
sammenziehungr  der  Gebärmutter  sehr 

schwierigen  und  mit    ausserordentli- 

«•  '  *    •  •         * 

chen  Zufällen  verbundenen  Entbin- 
dung, vom  Dr.  Alphons  Monarde 

(Aus    dem   fournal    comptementaire  du  Diptionnaire   des  sc^iences 
rnddicales*  Tom,  XIL  48  Cahier,  pag,  370»  übersetzt  VOn  C»  E* 
Kelscli,  Dr.  med.  und  Assistenten  an  derEntbindungs- 
'  Anstalt  der  liönigl.  Universität  zu  Berlin.) 

jVlan  Endet  in  den  Schriftstellern  über  Geburtshi^ilfe 
Beispiele  von  Fällen  in  denen. der  Uterus.,  ungleich- 
mäfsig  zusammengezogen^  in  zwei  abgesonderten 
Höhlen,  auf  einer  Seite  die  Fiacenta,  auf  der  andern/ 
den  Fbtus  einscfalofs;  es-  ist  diefs  der^  Fall'  welchen 
die  Schriftsteller  Einsackung  der  Nachgeburt  s(^Aa« 
tonnementf  du  placentä)^  JPlacenta  ^enkyscd  u»  e«  w. 
nennen,  aber  ich  finde  nirgends  einen  dem  ähnlichen 
Fall,  welchen  ich  selbst  beobachtet  habe  und  den  ich 
mit  aller  mir  möglichen  Genauigkeit  mittheilen  will. 
Ich  ward  ungefähr  uml4  Uhr  des  Morgens  zu  einer 
jungen  Fjrau  von  2fir  Jahrengeirufen,  welche  zum  drit- 
ten Mal  schwanger,  a^r  gut  gebaut  und  übrigens 
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wohl  ^r,  w<»lcfa6  sipfa  seit  acht  Stunden  In  KlndsnBf 
then  befand,  um  ihr  Hülf^'  zu  leisten«       Diese   Frau 
hatte  ^nur  sehr  geringe  Schmerzen  empfanden»,  ind^fs 
mit  Hülfe  von  sehr  anBchi£klichemZuthun(maiio€uprej)» 
welches  ich  mich  mit.  Willen  enthalte  mit  eineni  ani* 
dern  Namen  zu  bezeichnen»  war  man  dahin  gelangt» 
dafs  der  Kopf  des  Kindes  die  untere   Beekenöffnung 
überschritten  hatten   die  Frau  empfand   die  grausam^-  ^ 
iiten  Schmerzen*    Durch' eine  Blenge  von  Zügen- und 
ohne   Unterschied    wiederholt    angewendete   Gewalt, 
ward  dei^;Kopf  vom  Rumpf  abgerissen  und  die  junge 
Frau  durch   die  Menge  dieser  Hülfsleistungen  so  er^i 
schöpft^  dafs   man   die  Gegenwart v eines  Geburtohel* 
fers  für  unumgänglich  nothig  hielt*,    ßei  meiner  An- 
kunft  (wie  oben  er  Wähnt»  etwa  um  4  Uhr  des  Mor* 
gens)  fjTnd  ich  die  FraU  in  einem  Zustand   von  ausr 
serordentlicher    Entkräftung  $    die  Ari^e   des  Kindes 
ausserhalb  der  Sch&ide  herabhängend,  durch  die  Zu* 
sammenziefaungen  des  Gebä/mntterhalses   sehr  stark 
z^sammeiigeprcfst;   die   beiden  Schulterblätter  waren 
aus  ihren  Verbindungen    gerissen    und    die  beiden 
Achselbeine  an    vier    oder    fünf  SteUen    ge^rochen. 
Ich  führte  die  rechte  Hand  in  die  Gebärmutter  ein, 
verfolgte»  die.  rechte  Seite  des  JFölus  und  nach  eini- 
ger   Anstrengung  konnte    ich    in    die  Höhe  bis  an 
seine  Hüften  gelangen,  aber  es   war  mir  unmöglich 
meine  »Nachf(jrschungen  weiter  .zu  treiben.      Ich  lieft 
"die  Frau   einige  Augenblicke  in  Ruhe,  um  ihr  Zeit , 
zu  lassen  einige  Kräfte  zu  sammeln   und  der  Natur 
das.  Vermögen  meine  Bemühungen   zu  unterslützem 
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Eine  St^qde   später  ffihrte.  Ich   wieder    meine    Hand 
in   die  Gebärmuirer höhle  und    diefsmal    kotmte  ich 
mit  hinlänglicher   Genauigkeit    die  Lage   des    Fotos 
und  den  Zustand  der  Gebärmutter  bestimmen«    Bis  in 
die   Höhe  der  iiüften  gelangt,  suchten   meine   Vinet 
vjbrgeblich  die  untern  Extremitäten  in  der  GebärInucte^ 
liföhle;    sogleich,   dachte    ich   dafs   noch   eine    zweite 
Hoble  da  seyn   müsse,   welche   das  Becken^  und  die 
untern    Extremitäten    ebensowohl    als    die    Placeots 
enthielte;    ich  ward  in  meinen»  Vermuthungeti  nicJ^r 
getäuscht»    deni|    inddm    ich    aufmerksamer    aorer- 
suchte  f    Fand  ich  gegen  den  Grund  der  Gebärmaffer 
einen   zweiten  Muttermund,   welcher   ungemein  fest 
um.  den    EÖtus    zusanimengezogen   war,     und  nach 
einiger  Anstrengung,  um  seine  Erweiterung  zu  be- 
wirken, konnte  ich. .mich  davon  überzeugent  d^fa  das 
rechte  Bein ,   dessen  Fafs  ich  fühlte ,  auf  den  Schen- 
kel derselben  ' Seite   gebeugt  war,  .welches   den   Ver- 
suchen    die    ich   machte,    das   Kind,  faervorzuziebn, 
nicht  wenig  entgegen  war«    Eine  in  der  That  wenig 
bedeutende  Blutung,  die  .aber  stärker  werden  konnte, 
zwang  mich  die  Enllbindung  etjviras  schnell   zu   vol- 
lenden. Ich  bemühte  mich  demnach^  die  rechte  Hand 
über   den  Unterleib   des  Fötus  ausgestreckt,   diesen 
herabzuziehn,   indem    ich   zugleich   mit    der  linken 
Hand  diiese  Bewegungen   unterstützte,    mit  welcher 
ich  über  den  Armen   achwach   anzog.       Einige    Ver« 
siiche  mifsglückten ,  und[  ich   mufste  einige  Augen- 
blicke inne  halten,  um  der  schon  bedeutend  ermalte- 
'  ten  Mutter  Kujie  zu  gönnen.  ' 
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Nach  einiger  Zeit  kehrte  ich  za  meiner  Arbeit 
zurück«  aber  icfa^  verfuhr  anders  $  alle  meine  Bemü« 
faungen  waren  gegen  die  Ofiiinung  der  zweiten  Höhle 
gerichtet,  und  ich  gelangte,  nach  wenigstens  einer 
yiertelstunde  Arbeit  dahin,  eine  hinreichende  £rwei- 
terung  zu  erhalten:  jetzt  entwickelte  die  l^tur  ihr^ 
ganze  Kraft ,  der  Fötus  ward  in  die  untere  Becken« 
Öffnung  getrieben  Und  dann  heraufgezogen^  nicht^ 
ohne  neue,  aber  minder  bedeutende  Schwierigkeit , 
wegen  des  ausiserordentlichen  Umfangs  des  Bauchs 
des  Fötus  ^  welcher  mit  einer  übermäfsigen  Menge 
von  Flüssigkeit  amgefüllt  war;   ■ 

Nachdem  die  Ausschliefsu^g  des  Kindes  beendet 
war  f  blieb  mir  nur  noch  übrig  die  Nachgeburt  zu 
entfernen.  Leichtes  Ziehen  an  der  Nabelschnur  ver- 
ursachte eine  Zerreissung  dieser,  fast  in  ihrer  Mitte; 
ich  fafste  sie  w^edei;  >,  im  Innern  der  Gebarmutter, 
aber  ich  bemerkte,  dafs  die  Oeffnung  zur  zweiten 
Häble  ^ichf'nach  der  AusschlieCsung  des  Kindes,  wie^ 
de^r  von  Neuem  geschlossen  ha,tte,>und  dafs  ihr  WC« 
ders,t^nd  (rigidite)  jetzt  selbst  noch  bedeutender  war; 
eine  mühsame,  nach  und  nach  bewirkte  Ausdehl^ung 
machte  mir  es^indefs  möglich  die  Hand,  in  diesen 
zweiten  lientel  (ppckß)  einzuführen,  und  ich 'konnte 
endlich  eine  grofseubd  welke  Placenta,  welche  bei 
dex  geringsten  GewaU  zertifs^  obwohl  in  mehreren 
Stücken,  herausnehmen.  —  '  ' 
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irgend  etwa«  örtlich  anznwendeoi  bis  sich  den  sechs» 
Behhten  Tag  nach  ihre^  Niederkunft  die"  Brust ,  leb- 
haft entzündete  und  oogeachtet  der  wiederholten 
Anwehdang « von  Bltttigeln"  in  Eiterui^g  ubergin«^. 
Die  Schmerzen  wareti  sehr  hefdg;  es  bildeten  jsica 
drei  kleine  ööerfläj^hliche  Abscesse,/ welche  sich  öff- 
lÄtcnV'der  Eiter,  »welchen  sie  ergössen,  war  von*  der 
besten  Bejchaflenheit ;  die  IVärbenbildung  geschah 
^chh^U;  aber  während  dieses  Enlzündangsprocesses 
ijiravail  inßammätüire)  hatte  die  Gesehwolst  deutlich 
an  GrdCse  zugenontmen  und  nahm  einent^'  Drir- 
theil'd&r  Sruat  ein*  Obgleich  ininier  unscK^^^rzliafir, 
umschriebet  und  beweglich',  war  sie  doch  dutch  ihr 
6ewiclA  ausnehmend  lästige  Von  Zeit  zu  Zeit,  be« 
sonders  des  Nachts»  zeigten  sich  Stiche  darin ^  was 
naich  bestimmte^  Im  Monat  Februar  zwei  .Tage  nach 
einander  Kwölf  BlQtlgeK  daran  setzen  zulassen;  die 
Stiche  verschwanden,  dieGeschwuJst  kehrte  in  ihren 
Zustand  von  Schmerzlosigkeit  zurück,  behielt  aber 
ihren  Umfang/ was'' «immer  ein  Gefühl  von  Schwere 
und  Spannung  (dikteiuioh)  verursachte,  leb  schlug 
eine  neue  Anwendung  Von  BiutTgeln  vor;  allein  theils 
von  der  Danle^  theils  von'  ihren  Umgebungen  ward 
sie  mir  verweigert«  Im  Monat  Juni  wichen  etwas 
heftigere  Stiche  von  Neuem  dem  Anlegen  von  zwölf 
Stück  Blutigeln;  ich -konnte  es  nicht*  dahin' bringen, 
dafs  man  ihre  Anwendung  wiederholte.  Indefs  ge- 
atehe  ich,'daf8  Ich  nicht  «ehr  darauf  drang, -weil  ich 
die  Z«rthei1nrig  eines  so  alten  Scirrhus  für  unmög« 
Ikh  hielt«      Allein,  äle  im  letzten  November  die  Oe- 


weder  seit  welcher  Zelt  eie  dieselbe  faauei  »och  virel* 
eher  Ur^ach  sie  dieselbe  zuschreiben  'sollte«  Man 
glaubte  IUI  Ällgem^iiieo,  dafe  sie  w'äj^rdiid  des  Wal- 
zens einen  Stofs  mit  dem  fllenbogeo  an  die- Brost 
bekomnaen  habe;  der  Arzt,  weldien  'iman  zf;  Rathe 
zog,  versuchte  die  Geschwulst  zu  zertheilen,  und 
verordnete  zu  dem  ßnde  Bähungen,  mit  sie» 
«dendem  Weinessig  bereitet,  Merkurialeinreibungen 
und  t^illeo»  welche  wahrscheinlich  das  Ex(:ractum 
cUutae  enthielten;  da  aber  diese  Mittel  heftige 
Schmerzen  verursachten  und  das  Wachsen  der  Ge« 
schwulst  zu  beenden  schienen,  gab  man  sie  auf. 

-  Als  ich  im  Jahi:  1817  mit  dieser. Dame  durch 
eine  Heirath  verwandt  geworden  war,  'wurde  ich 
zu  Rathe>gezogeki.  Die  Geschwulst  W9r  damals  von 
der  Gröfse  eines  kleinen  Apfels»  umschrieben,  gleich- 
mäfaig  und  unter  der  Haut,  "welche,  in  ihrer  Farbe 
kei^ae  Veränderung  zeigte,  beweglich*  Da  sie  voll« 
kommcD^  unempfindlich  war  und  nicht  gröfaer  wurde, 
rietb  ich  sie  ganz  in  Buhe  zu  lassen,  den  Theil 
mäfsig  wai^m  zu  halten,  ihn  defshalb  mit  einem 
Schwanenfell  zu  bedAken  und  Alles  zu  vermeiden 
was  ihn  reizen  könnte.  1819  verheiratfaete  sich  diese 
Person  und  ward  im  Deqeiiiber  1820  Mutter.  Ihre 
Niederkunft  war  glücklich  und  der  ZuSnfs  derJMlilch 
zu  den  Brüsten  schien  keinen  Einflufs  auf  den  Zn- 
stand der  Geschwulst  zu  haben.  Indefs  da  sich  die 
Dame  bestimmt  hatte,  ihr  Kind  nicht  seibat  zu  stil- 
len, liefs  man  die  itfilch  mit  Hüffe  eines  strengen 
Begimens  und  gelinder  Abführmittel  vergehen ,  ohn« 

^MEBOLDs  Journal^  IV^  Bd.  ^  St,  B  r 
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XXII. 

Litteratun 
i)  Lehrbücher  der  Gebuttshülfe/ 

iüilberfeld,  in  der  Büschierschen  VerUgsbachhandluiigt 
1822«  Lehre  dei^  Hebammen  kunat,*  auf- 
gestellt^ mit  Rückaicht  auf  Aerzte,  wie 
Nichtärzte»  welche  die  Anstibuiig  benr- 
theilen  möchien'|TOn  Georg  WilhelmStelp^ 
za  Bonn«  Mit  zwei  Kupfer  tafeln.  8.  S«  X.  n.  206. 
Der   Verf.   übergiebt  indefa  diefa  Lehrbuch   der 

n i ed ern   Geburtabülfe    dem  ^ Poblikum ,    dem   ein 

Werk  über  die  höhere  Geburtabülfe'  folgen  aolL 
Das  Ganze  zerfällt  y^  nach   einer  Einleitung  über 

Hebammen    und    Hebammenkunst  im  Allgemeinen, 

in  vier  Afc^theilungen,  deren  erste  von  den  aoge« 

nannten  Geburtatbeilen  handelt« 

Die  zweite  Abtheilung  beschäftigt  sich  mit 

der  Lehre  von  der  Schwangerachaft  wie  von 

der  Frucht. 

Der  Gegenstand  der  dritten  Abtheilung  ist 

die   Geburt    und    das    Wochenbett«      (^,   280. 

,,Gebnrt    heifst  das   Austreiben   der  Frucht  sammt 

den  Veränderungea  an   den  Geburtatbeilen   die  dazu 

nöthig  aind.'O 
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Vierte  Äbt,h,eilut]g.  Von  der  An^übung 
der  Hebammenkundt  seibat  -^  zerßlk  in  die 
Lehre  von  der  Untersuchung;  von  detn  Beistand  bei 
der  Geburt  und  von  dem  'Beistand  im  Wochenbette; 

Die  HiipFer  stellen  ein  Beckisn  (von  vom  und 
durchschi^itten)/ die  Knochen  desKopfa,  und  mfenflch'- 
liehe  Eyer  dar. 

Ref.  enthält  sich  jetz^  jeder  Bemerkung  utfdvetr- 
schiebt  eine  weitläufigere  Anseige  bis  sum  Erschei«' 
nen  der  höhern  Geburtthölfe« 


*♦. 


i)  Aachen  iSaS.  Anweisung  zum  leichten  und 
glücklichen  Gebären^  ein^  Taschenbuch 
für  Schjwangere,  Gebärende«  Kindbette- 
rinnen  und  zugleich  für  Heliammen»  von 
Werter  Eisenhuth,  Dr«  u«  s.  w«  Mit  einem 
Kupfer«  Zweite  umgearbeitete  und  mit  Zusätzen 
vermehrte  Ausgabe*  8*  S.  XiV.  und  £84* 

2)  Aachen  iSaS.  Das  gebärende  Weib,  oder 
Versuch  eines  Leitfadens  bei  derGeburt 
für  Hebammen  und  Mütter,  von  W«  £i- 
senhutb,  Dr.  der  Med.  und  Geburtshülfe,^  8« 
S»  XVfr  u«  084.  (auch  unter  demselben. Titel:  für 
angehende  Geburtshelfer*     Erster  Thei!,) 

Zwei  Bücher,  unter  verschiedenem  Titel«  und, 
kaum  sollte  man'  es  glauben  >  da  eins  derselben  für 
Geburtshelfer  und  Hebammen  bestimmt  ist,  das  an« 
dre  für  Schwangere,  Gebärende  und  Kindbetterinnen, 
fast  ganz,  mit  wenig  Abäaderungen,  dasselbe  in  beiden. 
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Wo  ia  in  einem  oder  dem  andern  ein  Zusatz  eich 
'findet^  hat  des  Setzers- Kjins.t  treu  ausgebolfen  ,  und 
beide  Bücher  sind,  sich  dann  wieder  anf  den  eiazel« 
nen  Seiten  eo  g^eicii  wie  eip  £7  /deni,  a^ndern;  sogar 
Druckfehler  siii^d  yw  einem  auf  das  a^ndri  iiberge- 
gai;ig^n.»  .^J^ei"  wohl  g|eic|ii;ei(>jg  entstanden.  Diefa 
möge  Andre  warnen  beide  kommen  zu  lassen  ^  wie 
I^ef.,  ;€)#n  di^-Tit^l  lävs^te^ig,  «nd  der^nun  das  Opus 
in  4u^fo  b^9it;z^ty  Bh  fivf^Sk  "^ptkpwjtDkü^den  Ab' 
weichungen,  sollen  bi?L>/lei|..(e!in¥eloea  Aiafischnitien 
angezeigt  werden« 

Die  Einleitung   besteht  in'  No*  1.   aus   acht,  ia 
No«  2.  aus  neun    §§. ,    enthalt   aber   in    beiden  nichts 
.  besonders  Merkwürdiges*.     S/  9  ---'  20  sind  die  weib- 
'  liehen  '  Geburtstheile    (von  §•   16  an    ganz    gleichlau- 
.  .       tend)  abgehandelt,/  DaTs  der   gewählte  Audd ruck  ei- 
gentlich  '  Unsinn   ist,     da/ es   keine   männlichen    Ge- 
^   '  bar  ts  thdiie  giebt,  will  Bef. -weiter  nicht  berühren, 
da   ^s   ein    Fehler   ist,    dessen    sich   noch   sehr   viele 
Schirifcsteller   schuldig   machen,      \yarum    der    Verf* 
,    .  §.  5x.  die  Ctitoris:-da9  Zünglein  nennt,  weifs  Ref. 
nicht  iv^  erklären.  ♦  „Die  Gebärmutter  (§•  35)  ist  eia 
hohler  fleischartiger  Körper,    und   zur   Erzeugung, 
Erhaltung     und    Geburt    das    wichtigste     Werk- 
zeug.  —  —  Die  innere  Gröfse  und  Gestalt  der  Ge- 
baritautter höhle  ist   bei  Jungfern  kaum  so  wie  eine 
^        ausgeschälte  Mandel/' 

^    Von    dem     Vorgaiige     d^r    Sfihwaoger» 
schaEt,  S.  21,  (in  beiden' Schriften)  §,42.  »Schwan- 
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ger^cbaft  i|i  die  Fol j;q  eipea  in  i^m  EjFfntadc«  d4rch 
den  'Beischlaf  befruciiteleii  Tsg£&n>  Eljea/*  -* 

Von  dem  Ey  flammt  derFrüch^^  dia^  •• 
eBthält.  S.  54'  (in  ^  u.  SL>  .S;  27«  y,Der  Nutzen 
des  Muttetkoclipna  ist^  den  Kre(abnf.  desBtnteaaLwi« 
sehen  der  liuiter  und  dem  Kinde^  durch  seine  •  Ver« 
mitlelung  za  unterhalteo  9  und  dadifirch  ietztef m  den 
Nahniag08af(  darcb  die  Nebelsobnnr  i^nzofilhiw^  CK 
nimmt  n'ainUch  "das  Blot  durch  die  filnladeirn '  von 
der  'Malter,  auff  bereitet  dasselbe  aOf  wie  es  d^. 
Krnde:  angemessen  ist^  führt  es  dann  demseHien  idntcii'. 
die  NabelbluMder  .:&U^  und  empEängt  dagi^eii  duich 
die  Nabelp«liadern  des  Blut  Tom.  Kinde»  >*^nnd  Jpibn 
dasselbe  wieder  zur  Mutfer  hio;^*>  — *  $«.65.  S**3S*. 
,»WaJ  die  Lage  der  Fi^Kcbt  ^KtfeUftf  so  ist^dieie  in 
den  ersten  Mojoaten  der.$eh>liung)drschaft  unbestiknmt;' 
nach  und  nach  aber,  be^eilders  nach  der  Hälfte  der 
Schwangerschaft.,  nxmotf  ^r  livpi  an.  Schwere  zn». 
und  senkt  sich  gewöhoUeb  Mregfu  «einer  aniaebitiea» 
den  Schwere,  ais  der  ^chweri^tj^-Tbeil  .das/ Körpers» 
nach.vor^e  und  nach  unten  zu 9  bis  er  endUch  ganz 
upten,  .^n4  d^r  Hintere  oben  s\^bti^  -«  -^  < —  Diese 
Senkung  dw  Kopfes  geschieht  enfangs  sehr  lengsam, 
am  gesdiwindestea  g«^g^A  den  7« ,  Qt^  Qd^t  g^  meneh» 
mai  erst  im.  10.  M  iucl^imonate  der  Scbwangersobeft» 
)a  zuweilen  gar  nicht,  bis  vor  der  Geburt,  «-»  Die 
letzt«  Senkung  des  Kopfes  auf  den  Muttermund  er- 
wecicl  oft  kleine  Weben  und  das  Uind  bewegt  sich 
sfäfker«  Ans  diesen  EmpfinduDgen  schlicfien  manche 
Frauen:   jetzt  habe  sich  das  Uind  umgewendet|^  weil 
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sie  irrigerweise  glauben ,   das   Kind  wende  sich  -  anE 
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einmal  nml  •*<-  Dieses  ist  niui  die  richtige  Lage  vor 
der  Geburt.*«        .  x 

Zeichen  der  Empfangnif«  und  Sch^van- 
ger Schaft,  §.  68.. S.  35;  Unter  den  Ungewissen 
Zeichen  wird  S.  37.  No«  8.  aucb;  das"  Gröfserwerden 
der  Efinterbacken  ange£ührti,  was  Bef.'  sich  nicht 
entsinnen  kann,  schon  irgendwo  gefanden  zu  haben« 

Von   dem    Verhaltjen    der  S^.hwangcrn. 
f»' gS.  "if*  No*  6.     ,|Tragiscbe/ Scbauepiele,   schreck- 
liche Bilder^  oder  audte  dergleichen  Gelegenbef- 
t'#n,  dieein  Entsetzen   oder  eine   starke'  ILinhil" 
dnng  »aeh  sich  zieKeo  köänen,  naüsseii   sorgfältig 
vermieden  werden.^*'       \     . 

>  Von  der' (gehurt  überhaupt  Und  ihrer 
Eintheilnng.  $«84»  S.  5i.  §.  89.  in  No.  r.  ent« 
bäit  Erklärung  einiger  gebräachlichen  Worte,  und 
die  Synonyme;  in  No.  o.  Aufzahlung  der  Fehler, 
welche:  eine  Hebamme  bei  de)r  Geburt  begehen  kand. 

Von  den  Kennzeicheu  der  herannahen« 
den  Geburtszeit,  und  dem  Vorgange  einer 
natürlichen  und  regelmäfsig  en  Geburt 
§,  90.  -*.  Der  Verf.  räth  §.  94.  sich  selbst  zu  unter* 
suchen,  um  über  das,  Beginnen  der  Geburt  sich  Licht 
zu  verschaffen«  Der  gSste  $.  weicher, von  den  iLolo» 
ribus  praesagientihus  handelt,  schliefst :  „Und  so  ge« 
h^n  die  Schwangern  in  einer  beständigen  Erwartung, 
bis  die  Zeit  der  Schwangerschaft  ganz  verflössen  ist? 
nun  wird  die  Sache,  mehrentheils  nach  einem  s^stun* 
digen  Wolilbehagen  der  Schwängern^  plötzlich  ernst-» 
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haft;  denn,  die  Natur  zictht  meistens  den  Vot- 
bang  unvermuthet  ^aF,  und  die  wahre Gebuirts- 
baAdlung  nimmt  ibren  Anfang/* 

Die  Bereitung  der  Scbwangetn  znir  Ge-^ 
bnrt.  §.  108.  S,  €5.  "  ^  , '    ^ 

Ueber  das  Verhalten  bei  der  Geburt« 
$.  109;  S»  7«  -—  iSo«  ^  Wie  eine  Unterbindung  At% 
an  der  Placenta  hängenden  Theila  der  Nabelschnur 
den  Abgang  der  Nachgeburt  erschweren  soll»  '  wie 
$•  148*'  gesagt  wird,  leuchtet  Rief,  nicht  ein;  hn  Ge« 
gentheil  erzeugt  diefa  eine  regelm*^fwgere  Confractibn 
der  GebäroKitt^ir  und  so  audi  leichteres  Lostrennen 
des '  Matterkuchens. 

Die  Besorgung  der  £ntbui|denen  oder 
Kindbetterin.  f,i6i.  S.  i3o  -:-  i5i,  Hr.  E; 
empfiehlt  \das  Binden  des  Leibea.  ,,SQllten,  bei  ver- 
nachräfsigtem  Binden  dbi  Bauchea  nach  zusammenge- 
zogen^ GeJ)*ärmntter  sich  Ohninachien ,  Kälte  und 
Blässe  einfinden  9'  ohne  dafs  ein  innerlicher  oder 
ättsserlicher  Blut-Fluft  Zugegen  9ity^  so  zeigt  dieses^  an, 
dafs  das  Blut  mit  Gewalt  nach  den  Adern  im  Unter- 
leibe  dringe,  dieselbe  fn)  zu  sehr  abfülle,  wodurch 
eine  Blutleere  in  den. Adern  de^  übrigen  Körpers,  be- 
sonders des  Gehirae  entsteht.  In  diesem  Falle,  m^ufs 
wxA  der  Stelle  der  Bauch  etwas  fest  gebunden , 
und'  mit  beiden  Händen  ein  wenig  zusammenge- 
drückt werden,*«  •         ;. 

Die  Besorgung  des  neugebornen  Hin« 
des»§.  187.  8.  161.'  Das  Bedecken  , der  Fonranellen 
mit  doppelter  Leinwand,    wird  empfohlen  um  diese 
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warm-zn  lultec;  2nr  Berdideru.tg  der  'Aosleerang 
des  Medonium:  zwei  Theile  gaterHonig,  vier  TiteUe 
wauBcs  Wasier  und  ein  Theil  gatea  fiaäm-  oder 
fritches  S/tandeVö],  -  •  ' 

Hebet  die  Wahl  einei  Säag-Am^c  $.190, 
<  Ueber  die  £«zi;eh-aiig  des  Kindes  obne 
Binat-  i-  191..  In  den  vatea  fünf  T'geq  soUrdaa 
Kind  Hotken  erbalten,  die  mit  .Ejdotter  bereitet 
sind;  dspn  VVu^er  mit  Uilcb.  .endlicb  Mflcb  allein. 
^Wenn  die  p[ire.Alilcfi'Z.u;TielSchleiai  im  Körpei  er- 
MugtCd  40  mübUn  alleiKinder,  deren  einzige  Nab> 
rang  Milch  ist,  vom  ächleiine  «laUclcea,  sie  bleiben 
im  -  Gegentheil  dabei  .gesund  >  werden  «mk,  nifd 
wachten , brav;  .die  itärkexe  £i$e«gang  des  Scblei-  ' 
mea  I^i  Kindern  bat  eine  fqdei»  und  natürliche. I/r* 
Sache  Kfufj  Gründe  tu  s.  vr.  — i  —  Die  Milfb  ist  ao 
sich  schpn  ein  bajb'  ibieriacbei  S»ft,  und  dabtr  aelTr 
außöalich  nnd  vefdaulicb,"  —   .. 

VondoTZwillj,ng<geburt.  §.   193.  —  ,In 
Nto.    a.   ist   jetzt    die   SteiEsgeburt  §.    195.  eip- 
,'  geschaltet.  — 

Von, der  Geburt    eines   todten  Kindes. 
'$.-196  n.   195.      (Uni  wieder  ausztigleichen   cfitbält 
Uo.  &.  im  ]g6ten  §.  die  Kennzeichen  eines  schon  vor 
der  Geburt  abgestorbenen  Kiqdesi  die  in  No.  1.  feh- 
'-     ind  80  ist  S.  16g   alies  wieder  im  alten  Gleise!) 
^on     den     regelwidrigen    und    kränk- 
en   Zuständen    der     Geburt    und    -dfim 
halten  dabei.  §.  igg.  S,  172.  —    Zuerst  von 
en  der  Mutter.       Allgemeine  Schwäche  d« 
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Gebärenden ;  Ropfachndierz  und  beschwerliches  Atbem- 
boLen;  Ohnmacht  and  Schwindel;  Krämpfe;  Wahn* 
»nn;  Erbrechen;  (in  No.  i.  fehlt  der  §«  2i3 —  nar 
unbedeutend  verändert  sind  aönst  in  beiden ,di\5aeibeA 
Gegenstände  abgebapdelO  —  Nasebluteo,  BlatspeihelOi 
Blni^tbrechen,  und  Blatttaffl  ans  «iner  aufgesprungenen 
Blatadergeschwulst  der  untern  Gliedviassep.  oder  ei- 
ner Schaamlippe  i  Urinyerhaltung  $  Verstppfung  des 
Leibes 9.  Anschwellung  der  Hämorrhoidalknoten»  de;r 
Goldader  oder  der  backen;  Geschwulst  der  Schaam-^ 
lippen;  übermäfslgtSnge  der  Mutterscheide.;  Trockcn* 
heit  und  l£ntzündung^  der  Mutterscheide ,  VorfaH  der 
Mutterscheide;  Worlall  der  Gebärmutter;  UnregeU 
nvärsigkeit  der  Geburtswehen^  Biutabgange  aus  den^ 
l^eb^rtst^ilen  in  der  Schwangerschaft  und  i^iter  der 
Geburt;  (in  No.  i«)  Znrückbeugung  der  Gebärmi^t«* 
ter;  BFUchgeschwalst  der  Matterscheide  und  der 
Biasenbrnch  (Statt  dessen  in  No*  s.:  Verletzungent 
der  Mutterscheide  und  Gebärmutter  unter  der  Ge- 
bart; Schieflage  der  Gebärmutter.)  Fehler  des  Beckens; 
Kindes«  oder  Krampfadern.  — 

Von  den  Ursachen  der:  regelwidrigen 
und  schweren  Geburten  von  Seiten  des 
I$.indea  und^dem  Verhalten  dabei;  Zu  grofser 
Kopf  des  Kindes;  fehlerhafte'  Lagen  des  Kindes 
($$*  257«  .258  ti*  269  sind  etwas  verschieden  vorge* 
tragen,  von  $.26)0.  an  aber  Alles  wieder •  dasselbe.)^ 
Unter  den  wichtigen  Regeln  für  das  .  Wisndungpge- 
acl^äCt;  ist  §.  262«  No.  3«  auch  angegeben:  die  Wen* 
dnng  mufs  hoch  möglich  seyn !  1 
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VC'ii  denUrsacHen  and  derBehandlans're« 
gelwidriger  Gebarten  von  Seiten  der  Nach* 
ge  b  ü  r t.  Atlzagrofse  Menge  des'  Fr acbtwassers ;  zu 
früher  und  za  spater  Wassersprang;  za  karze  Na- 
faehchhrcr  and  Um^schlingungen  derselben ;  VorfdV 
der  Nabelschnur;  Sitz  des  Mütterkuchens  auf  dem 
Matterxi^unde«  — • 

Von    den'  Zufällen*  der    Bfutter  gleich 
nach   der    Geburt   und   ihrer  Behandlang« 
Von  dem  Blatflasse  aas  den  Geburtstfaeilen ;  Behand« 
lang  einer  umgestülpten   Gebärmutter;    Nachwefaen; 
Verletztingen  der  IVfutterscheide,    der  Schaamlippen» 
des  Mittelfleisches,   Vorfall  der  Gebari^atter  nnd  des 
Mastdarms ;  Geschwulst  und  Wundsejn  der  Gebarüs- 
theiie;  Verhaltung  des  Urins;  IJn vermögen  den  Urin 
zu  'bähen. 

Zufälle  des  Kindes  gleich  nach  der  Ge- 
burt, üeber  das  scheintodt  gjiboirne  Kind  und  dessen 
Wiederbelebang ;  Geschwulst  des  Kopfes  und  Steifses. 

Ueber  die  Verfertigu^og  und  Anlegung 
dhv  Lieibbinde  bei  dem  Hängebauch.  (Hierzu 
das  Kupfer,  welches  sehr  nett  nnd  saaber  ge* 
StOchen.  ist.)  —  '  / 

Den  Bescblafs  machen:  Hülfsmittel  (an  der 
Zahl  i3)  deren  man  sich  nöthigenfalls  be- 
dient» wo  kein  Arzt  zu  haben  ist«—  und  ao 
enden  beide  Werke  mit- dem' S94sten  $»  .     * 

Ref.  enthält  sich  geQiseentlich  jedes  UrtbeiU; 
wen  die  mitgetheilten  Stellen  nicht  abgeschreckt  ha* 
ben ,  wird  aas  dem  angezeigten  Inhalt  den  Wertb  zn 


\ 

I 
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schätzen  (wisieii;  für  unrecht  aber  wild  es  mit  ihm 
gewifs  jeder  Fedli<;he  Mann  Jialten^  daCs /lasselbe  Boch 
(denn  die  A^nderungen  sind  nur  höchst .  unbedeu- 
tend und  unwiMentlich)  unter  zweierlei  Titel  in» 
Buchhandel  eracbienen  ,  iat.  Z^  empfehlen  ist  die 
Schrift  weder  Aerzteu  nopfa  Hebammen ,  am  ajlerwe- 
nigsten  Schwängern^  Gebinrenden  und  KiAdbetierinnen« 


2)  Frauenzimm^rfcrankhelten. 

Hannover,  bei  den  Brüdern  Hahn^  i8i8.  Chärlea 
Mansfield  Clarke,  X^itgl>ed  dies  königl.  CoU 
legiums  der  Wundärzte;  Wundärzte  beim  Gebär« 

.  bause  der  Königin  und  Vorleser  der  Entbindungs- 
kunst in  London)  Beobachtungen  über  die 
Krankheiten  des  Weib-es,  ..welche  von 
Ausflüssen  b^egleitet  sind.  Erster  Tbeil, 
Schleimausf  lüsse.      Aus  dem  flpgU  übersetzt 

I 

von  F*  Heinekein,  Dr.  Mit  einer  Vorrede  und 
Anmerkungen  begleitet  von  Dr«  J^'Heineken» 
Prof.  und  Physicüs.  —  8.  Sv  XXVI.  und  2o8.  — 
Zweiter  Theil.  ebenda  tSaS.  S*  X.  u;  178. 

Dieser  Uebersetzung  der  Obstn^ations  on  thos€ 
diseases  of  femateSf  whick  are  aUended  hy  dischar* 
ges^  iÜustrattd  by  capperplates  of  Jke  diseases  ^  hy 
C.  M,  Clärke^  deren  erster  Theil  18149  der  zweite 
1821. „in   London  erschien»  geht,  wie  der  ,TiteI  be- 


/    • 
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flagt,  eine  Vorrede  von  J.  Heinekeii  voraus,  in 
welcher  et*  zuerst  die  bekannten  vier  Epochen  des 
weiblichen  Lebens  betrachtet,  dann /die  Wichtigkeit 
der  dem  Geschlecht  eigentbümlich^n  Krankheiten  ,  und 
die  ältesten  Schriften ,  wie  die  besten  der  neuest en 
Zeit  auiFzählt.  VDiefs  Werk  'soll  eine*  Monographie 
der  Ktapkheiteta  der  Geschlechtsorgane  seyn ,  und 
zum  Eintheilungsgrund«  hat  der  Verfasser,  die  Se« 
Greta  gewählt ,  welche  Krankheiten  jener  Organe 
begleiten. 

Der  Verfasser,   der  vielfache  Gelegenheit   hMe, 
die  Krankheiten   der  Weiber  zu  beobachten,  hatte, 
wie    er    selbst    sagt,     bei     Bekann tn^achung  dieser 
Beobachtangen  zv^ei  Gegenstände  vor  Augen;   „zu- 
vörderst schien  ihm  eine  Classification  det  weiblichen 
Ges'chlechtskrankheiteti  wünachenswerth  t    und  dauir 

wollte  er  zeigen^  dafs   Krankheiten  diö  ihrein  Cha- 

• 

rakter  nach  ganz  verschieden  sind,  und  auch  eine 
gansä  verechiedne  Behandlung  erfordern,  doch  manche 
Sjmfitonid  gemeinschaftlich  haben ;  zeigen ,  wie  un« 
paCsiich  es  sey,  Krankheiten  mit  einem  Namen  zu 
belegen,  der  eine  falsche  {dee  von  ihrem  Wesen  giebt, 
und  welche  gefährliche  li'olgen  es  habe,  wenn  man 
Symptome  statt  der  Krankheit  selbst  behandMf  Wie 
der  Verfasser  seine  Aufgaben  gelöst  hat,  mag  da« 
Folgende  zeigen* 

.  Die  Einleitung  schildert  die  Schwierigkeiten 
bei  Behandlung  von  Krankheiten  der  Gebnrtstheiie« 
Sehr  recht,  hat  der  Verfasser  wenn  er  über  das  lange 
Verheimlichen    der   Uehil  von   Seiten    der  Kranken 
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klagf,- wödtrrch  eine  im  Anfang  leicht  zit  hebende 
Krankheit  zu  einem  Riesen  erwächst,'" den  der  Arzt 
fruchtlos  bekämpft,  der  seine  Beute  sicher  dem  Grabe  . 
zuführt,  ^ben^  so  ist  es  nur  zu  wahr,  dafs  det  Arzt 
in  seiner  Behandljing  oft  defsfaalt^' unglücklich  ist, 
weil  er  nur  ein  S;fmptom)  nicht  die  Krankheit  selbst 
und  deren  Ursach  kennt.  Allein,  wenn  auch  didv 
Erforschung  der  ursächlichen  Momente  oft  ungemein, 
schwierig,  nicht  selten^  anmÜglich  ist,  da  ihr  zuwei« 
len  die  Kranke  selbst  mit  aller  Gewandheit  und 
Schlauheit  ihres  Geschiechtschai^acters  in  den  Weg 
tritt»  «o  ist.  doch  ein  Arzt,  im  wahren  Sranedes 
Worts  jetzt,  da  die  Geburtshülfe  nicht  mehr  sich  aiiein 
auf  das  Entbinden  erstreckt,  gegen  solche  grobe  Irr- 
tfaümer  znmvgroTsen  Theil  gesichert.      Allerdings  ist 

nicht   jeder  specielle    Fa\t'  in   den   Handbüchern   be« 

»  • 

schrieben,  und, kann  es  nicht  seyn^  aber  auch  ^er 
Anfanger  hat  Quellen  genug,  vor  Allem  in  einer 
gründlichen  allgemeinen  Pathologie  und  Therapie, 
und  in  der  Geburtshülfe,  letztere  in  dem  w^teh  Sinne 
geitoxnmefl,  in  welchem  Befer.  sie*  hier  bietrachtet 
-wünscht ,  wie  mehrere  der  ausgezeichnetsten  Lehrer  ^ 
derselben  sie  in  ihren  Kliniken  betreiben«  Darin 
findet  die  Klage  des  Verfassers  ihre  Widerlegung: 
dafa  nämlich  der  Anfängeir  keine  Gelegenheit  habe 
diesa  Krankheiten  zu  sehen«  Eigne  Hospitäler  für 
solche  Leidende  fehlen  auch  uns,  und  es  ist  wahr» 
viele  Beobachtungen  sind  defshalb  unvollkommen, 
aber^  wenn  der  junge  Arzt  eine  klinische  Anstalt 
besachte,  wie  z.'B.'von  Siebold*8  zu  Berlin»   wo- 


1  » 
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er  fast  tagikh  neue  Formen  solcher  Uebel  sehen  kann« 
selbst  nnterfuchtf  und  eine  klare  Entwickelnnj^  der 
Verl^ältnisse  der  Erscheinungen  zn  den  Ursachen  an^ 
äört  und  treu. bewahrt,  so  kann  es  nicht  fehlen ,' er 
wird  in  der  eignen  Praxis  gegen  solche  Mifsgriffe  ge* 
sichert  seyn,  wie  der  V^f.  anführt« 

Erster  Abschnitt«  Uel^c;^  die  weib* 
liehen  Geschlechts theile,  in  sofern  es  ihre 
Absondern  ngen  betriff t«  Die  Orte  der  Ab- 
sonderung, sind  i)  die  innere  Flache  der  Gebärmat- 
ter  und  der  falloppischen  Röhren ;  2)  die  innere  Haut 
der  Mutterscheide ;  3)  die  JLaeunae  um  die  äussere 
Oefif nung  herum ;  nnd  4)  die  Schleimhaut  der  Harnröhre. 

Bei  der  ersten  Abtheiiung  betrachtet  der  Verf« 
zuerst  a)  die  Menstrual-Secretion  t  y^eine^ro^he,' nicht 
sehr  zähe  Flüssigkeit,  die  «icht  coagulirt,  bei  gesun- 
den nicht  schwangern  und  nicht  stillenden  Weibern 
einmal  in  jedem  Mondsmonate  von  den  Arterien  der 
Gebärmutter  ausgestofsen  wird.*'  Wenn  man  die 
Pauer  des  Lebens  auf  siebenzig  Jahre  setzt,  so  zeigt 
sie^ich  etwa  während  V?  ^^^  ganzen  Lebens »  durch 
3o  Jahre«  Die  Menstruation  ist  eine  Secretion ,  und 
n.'cht  eine  Effusion  von  blofsem  Blute  aus  den 
Arterien  öder  Vendn,  daher  sie  auch  nicht  coagulirt« 
In  ^^ngland  soll  die  Quantität  des  .Abgesonderten 
etwa  vier  Unzen  betragen.  „Alles,  was  den  Andrang 
des  Bluts  nach  den  Gefäfsen.der  Gebärmutter  beför- 
dert, vermehrt  auch  die  Menge  dieser  Secretionen, 
und  wenn  dieser  Andrang  ein  gewisses  Maafs  über« 
schreitet»  so  öffnen  sich  die  Mündungen  derGefäfse» 


—      6lQ      — 

and  Wjihf es  Blat  tritt  psk  der  tßefeTtdttien,  C^l.üssjgkelt 
zagleich  aixa.  Entsteht  in  Fo)g0  diej^es,  Andränge« 
Entzündung  der  Gebärmutter  t  «o  Acheidet  eich  cp^- 
galirte  LyxppJie»,  gleich  wie  hei  andern  e^t^^ünd^en 
Schleimhäuten»  aaSj  und  die  Secrelio»  Ut  00  lange 
vermindert,  bis  die  Lage  von  coagulirter  I^jppiph^  ab* 
gestofaen  ist/*  ß)  Die  Secretipin  aus  der  Schleim- 
haai  der  Gebarmutter  und  der  .(aUqppisci^ejt^  Röhren*  ' 
Von  dieser  Schleimhaut  aoU  immer  ein,  dein  Ansehen 
^nnd  der  Coosistenz  nach  dett)  uichf^  coaguFirten  £7*, 
weifa  ähnlicher  Schleino^  dem  Scbl<eiine  andrer  Theile 
des  Körpers  ganz  gleich  (n^atcb  William  Brande 
aps  'Eyweifsstoff  und  Soda  b^slehend),  abgesondert 
werden,  in  der  Schwaug/erschaft  aber  Ale  Membrana 
deaidua)MuHter4  bilAen* ,  Aq  Quantität  nur  gering, 
dient  er  dazu  die  Wände  schlüpfrig  zu  machen  und 
ihr  Znsaitimen wachsen  zu*  verhindern«  —  y)  Die  Se- 
cretiojn  aus  den  Drüsen  am  Gebärmutt6rha!se.  Zu- 
sammengesetzter   als   die  Structur  der  Gebärmutter, 

w^elche  aus  musculosen ,   $ebr  ausdehnbaren  Wänden 

•  / 

bestehe,  (die  ZusammenzieLung.  der  Muskelfasern  sey 
die  Hanptursach  der  ^Stillung  eines  Mutterblut  Aus« 
ses  in  der  jScUwangerschaft)  sey  der  Bau  ctes  Gebär«  , 
iXihtierhalses,  welcher  die  meisten  Nerven  ^erhalte, 
nnd  viele,  bei  verstorbenen  Schwangern  am  deut- 
lichsten sichtbare,  Drüsen'  habe.  Der.  von  diesem  ab« 
gesonderte  Schleim  habe  weniger  Gehalt  an  Wasser^ 
als  jeder  andre  Schleim  und  ^^y  eher  einem  festen 
als  flüssigen  Körper  ähnlich ;  halbdurchscheinend ,  - 
sehr  zähe,    klebe  er  am  Fingßi-  wie  Vogelleim t  «nd 
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•eine  Cobärenz  sey  00  stark,  dab  man  Ihn  von  dem 
Körper  anf  dem  er  aitze  in  einem  Stücke  abnehmen 
könne«  Secernirt  werde  dieaer  Schleim  nur  während 
'  der  Schwangerachafit ,  anaser  dieser  Zeit  sey  er  dem 
gewöhnlichen  ganz  ähnlich.  Wahrscheinlich  gescheh 
^ine  Absonderung  anch^nnr  in  den  eraten  Monates, 
'  und  sollcr  den  Nutzen  haben,  das  Aastreten  des  Ejei 
in  den  frühern  ^Perioden  za  verhüten«  Die  Decidaa 
gey  fctekanntlich  schon  gebildete  bevor  noch  daa  Eycbeu 
in-  die  GebärmutterJl^öhle  trete,  di^e  zähe  Snbstanz 
gleich  nach  der  Schwängemng  vom  Gcbämintter- 
halte  secernirt. 

2)  Die  Secretionen  ans  der  innem  Hant  der 
Mutterscheide.  —  Etndünnert  mehr  wässriger  Schleim, 
dessen  Quantität  zu  der  Menge,  d&t  rugae  in  der 
Scheide  im  nmg^kehrien  Verhälcnifs  stehe.  Abge- 
sondert werde  er  durch  die  ans  den  Art»  hypogcs- 
j^ricis  zur  äussern  Oeffnnng  der  Scheide  gehenden 
Oefafsen  und  der  ji.  pudenda.  ( !  ?)  In  feuchten  Ge- 
gendeii  sey  er  sehr  häufig,  wie  Leake  ihn  in  Hol- 
land, besonders  bei  nasser  und  kalter  Herbstwitterung, 
ungemein  oft  sehe. 

3)  Die  Secretion  ans  den  Lacunis^  im  Eingange 
der  Mntlerscheide«  -^  Untes  Eingang  versteht  der 
Verf.  den  ror  dem  Hymen  nach  Aussen  Kegenden 
Theil.  Der  hier  abgesonderte  Schleim  ist  klebrig' und 
hat  einen  besondern  Geruchs  r 

4)  Die  SecreMon  ms  der  Schleimhant  der  Harn- 
röhre. Dieser  Schleim  ist 'zähe  und  schützt  die  Harn« 
röhre  vor  der  Reizung  durch  die  salzigen  Tfaeile  des 
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Urins,    Bei  pathalogtochen  Zoftäaden  etgjieüi  er  sicli 
nach  Aussen.  - '  -  >       * 

Zweiter  Abschnitt.  Profluvium  vagU 
natej  oder  Yaginalausf  luTs.  -*-  Fast  scheint 
es  9  als  ob  d^rVerf*  hierunter  den  allbelsiannten,  von 
Fraueä,  und  .  Aerzten  tausendfach  verwünschten, 
weirsen  Flufs  verstünde,  da  er  damit  beginnt,  dafe^ 
Hippocrates  die  krankhaften  Ausflüsse  aus  der 
Mutterschieide  j^ywocixeia  Xevxa**  jSjdenbam  %^flnar 
muliebris^*;  Mead  ^^Ptuor  Mus*';  Gallen  s^Lm* 
€orrhoeajWhit;es***yDenmtin  und  Heberd«n,,^/iiar 
albiuf^;  La  Motte  t^les  flewrs  blanehei^;  Hamlk 
ton"  jySexual  weaknefs^  genannt  babe^  er  am  ga* 
wohnlichsten  durch  iAe  whUes  bezeichnet  werde, 
aber  mab  sieht  bald  aus  der  Definition  und  der  Ein« 
theilung  dafs  man  sich  geirrt  hat«  Der  Verf.  versteht 
unter  Vaginal  -  Ausflufs :  y,Äüftflu(Si  einer  Flüssigkeit 
aus  der  Matterscheide,  die  ixk  Rücksicht  auf  Consi^ 
atenz,  Menge  und  Farbe  sich' sehr  verschieden  j^eigt; 
und  erzirngt  wird  durch  eine  Schwäche  der  Gonsti« 
tution,  oder,  dcirch  eine  Veränderung  des  Baues,  der 
Lage  oder  der  Thätigkeit  der  benachbarten  Theile,  • 
eine  Verändercmg  die  entweder  von  natürlichen  oder 
wideräatürlic/hen ,  krankhaften  Ursachen  entsteht/^ 
Hef.  hält  es  für  unnothig  etwas  hinzuz|ifügen,  da  ge- 
wifs  jeder  Leser  mit  ihm  in  seinem  unmafsgeblicheii 
Drthelle,  dafs  diefs  keine  Defipition  sey,  ü^ereinstim'* 
men  wird«  Sehr  richtig  bemerkt  der  ^erf.^  dafs  die« 
ser  Auaflnls  inimer  nur  Symptom,  nie  Krankheit 
selbst  aey,  aber  belächeln  möchte  qian  seinen  Tadel 

Ss^a 
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des   Aasdracka:    weahUsJs^    weil    et  Ursach    werden 

« 

könne»  'dafs  der  Kranken  tonische,  ihr  ^ehr  echäd« 
liehe  Mittel  verordnet  würden.  ^ 

Er  theih  die  AusBüssa  ein^  in :         ^ 
i)  Transparenten,  schleimichten  Atisflurs  (geläti- 
•  noser,  beinahe  durchsichtiger «  coagnlabler  Schleim). 
^  a)  Weissen ,   schleimichten  Aasfluf».     C^ndurch- 
sichtig,- weifs,  einer  Mischung  von  Stärke  und  Was» 
eer  ohne  Mitwirkung  det  WUrme  oder  dünner  Milch 
^    gleichend^  läfstsich  leicht  vom  Finger  waschen,  ntacht 
das  Wasser,  mit  dem  er  sich  vermischt,  trüb^.;  wahr«' 
schein^ich  entsiehenä  aus  einem  krankhaften  Zastaot/e 
deif  D«usen  des  eerpix  uteri.') 

33  ptlerärtiger  Ansflnfs.'  .        - 
'/0  WSsseri^te  Ausflüsse  Cdem  reinen  Wasser  ähn- 
lich, geruchlos,   wenig  odet  gar  keine  klebrigt»  Ma* 
-  terie  enthaltend;  oft  sehr  stark,   zuweilen  durch' die 
Kunst  zu  mäfsigen,  zuweilen  unheilbar);  und 
5)  Blutigen  Ausßnfs. 

Dr.itter  Abschnitt;    Ailgemeine  Bemer- 
kungen über  Geschlechtskrankheiten  und 
über  die  Art  und  No thwendigkeit  der  Un* 
teranchu'ng  per  tfdginam.       Die    allgemeinen 
Benüerkungen  beschränken   sich  darauf,  dalli  Krank* 
'    heiten  der  Zeugungstheile    bei  beiden  Geschlechtem 
die  beurunhigfendste  üfid  traurigitiachendsteWlrlLaDg 
auf  daa  Gemüth  unter   allen  andern  Krankheiten  ha* 
hen.    jytlas  Glück  der  Menschheit  ist  so- eng  mk  dem 
.WK)hibefinden  dieser  Tbeile  verknüpft,  und  der  £in- 
flufs  derselben    auf  andre  zur  Gesundheit  nothwen- 
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dige  Faiiktionen  so.  verbreilet,  daft  die  grofse  AeogsN 
lichkeit  ihr5iiwegeii  Niemanden  wandern, wird.*<v  Si« 
befallen  entweder  die  in^aern  öder  Musaern  Theil^; 
letzteres  (1)  bei  weitem  h^afiger*   •  . 

Die  UptersncbuDg  aef  nöthig  zur  Feststellung 
der  Diagnose  und  zur. Beruhigung  der  Kranken; 
dieae  soll  ma^  dabei  nie  entblölsen ,  den  Finger  vor- 
her mit  ^Fett  bestrichen  und  ifati  nachher»  um  die 
]ßescha£fiisnheit  des  Ausflusses  zu  erkennen  ^uf  einem 
reinen  Xa^ofhwischepi  und  .so  sorgfältig  ala.mog- 
/lich  Schmerzen  zu  vermeiden  suchen.  Auf  die  Be- 
acbreibiing  #oll  man  sich,  nie  verlassen «,'ai)d4)ei  Ua- 
kenntnifs  die  Kranke  von  ^  einem  andern  Arzte  ,un« 
tersiichen  lassen.    .  r' 

Pen  so  selten  glfickUcI^en  Erfolg  der  Behßnd« 
lung  .  eolcber  ^Krankheiten  leitet  der  Verf.  von  4^ 
Abgeneigtheit  der  Aerzte  zu  untersu.cben  (mitK^cbt) 
her,  und,. findet  in  der  Unterlassung  derselben  einen 
Grund. .des  Widerwillens  der  Weiber  gegen  .dieselb,e9 
wenn  dann  ein  zweiter  Arzt  sie  vorschlagt.  ' —  I)iels 
ist  Alles  was  man  hier  über  cliefa  reichlii^b^  Thema 
findet!  —      •  ;  ii    . 

Vierter  Abschtiitt.  Ueber  Sympathie. 
Der  Vejrf*. . yer^^eht  hierunter  den  Coosensus« ,  und 
handelt  ihn  ziemlich  weitläufig  ab*  Nur  Einiges 
hier :  S.  4^. ,  t;Die  Seele  sj^p^thisirt  glejchfalU  m^ 
deqa  Uterus.  Diefs  ist  fast  immer  der,(<!all9  wenn 
der  Magen  mit .leidet/und  man. murs.es.als.eit^ie.zu^ 
sammengesetzte  Sympathie  betrachten;  4Mn  jvy^enn 
der  ^agen^ leidet^  »so  ..^iüd  bei  beiden  Cresehloichtfzn 
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nch  di«  Scdenkrifte  getdiwidif »  «ad  dkfSi  zu^ 
leo  in  einem  «o  iioiien  Gradc^  dab  der  Knnke  «eine 
gewohnlidicn  Gctdiift«  aidit  ▼crriciiten,  nodi   «ich 

etinet  Leben«  fieaen  kann«**  — 

« 

Infeictnni  war  KeE.  die  Bemerkung;  t  dafa  mch 
in   England  mehr  weibBdM  ab  minnKcfae  Geiatcs- 
kranke  aind  (im  Verhältnilf  «rie  5:  4  nadi  Haalam). 
Bekannt  ist  ea»  dab  öfter  nndielich  Geadiwing^tc^ 
alt  'Verheiratbete    in  -Mmua   pmerpa-alis    ▼erCiIien. 
Der  Verf.  zieht  ana  dem  Ganzen   folgende  Schlnaic: 
^dala  wenn    die  Verrichtungen    de»  Utema   natn^e" 
mib  aindy  die  Sede  nicht  leicht  leidet;  dafa  Geiiiei- 
▼erwiming  oft  mit  einer  Störang  jener  Verrictoui- 
gen  verbanden  aeyi   dab   der  Uteras    wahrend  des 
Gebarens  oft  die  Ursache  TOn  Verruckthek  wej,  nnd 
dab  endlich  die  Anrage  za  Gemüthsknmkhelten  Ter« 
achwande,  wenn   die   VerrichtnogeQ  Acb  Uteras  aaf* 
gdiört  liaben^  wenn  er  keine  Menstraation  mehr  ab- 
aondert  nnd  folglich  auch  nidit  mehr  geschwängert 
werden  kannl*« 

Dab  mehrere  Male:  ^ySympathetisircnf*  vorkommt, 
will  Ref«  gern  für  Drackfehler  halten.* 

Fünfter  Abschnitt.  Ueber  gewisse,  von 
einem  schleimlchten  Aasflasse  aus  der  Va- 
gina begleitete  Krankheiten.  Hiehinter  sind 
der  Vorfall  der  Gebämmttert  der  Bbse,  ^et  Scheide 
nnd  die  Inverfion  begriffen.  Znersf  wird,  die  #Vo» 
^#Mni^tt^«ri in diesemf  dem  sechsten  Abschnitte: 
Behandlnng  det  Proc^  uteri  und  dem  sieben«' 
fea  Abschalte:    Ueber  die.Art'den  Uterus 


/■ 


zn  unterstützen,  abgehandelt.  Im  Ganzen  iat 
der  Gegenitand  mit  wenig  Gründli^Jikeir und  unvoll« 
kbmn.en  beatbeitet^  Ob  jeinala  eine  vollkon^men 
j>rolabirte  Gebärnautteir  für  ein  männliches  Glied  ge- 
halten worden  ist,  läfat  Ret   unentschieden  \  fast  ist 

/ 

V 

es  mehr  uls  unwahrscheiinlicb»  Der  Ausflufs  soll  in 
darchslchtigem  Schleime  bestehen.  Bei  de/r  3ehand* 
Inng  wird  die  Anwendung  der  Kälte«  die  Adstrin* 
gtht^ia  za  Injectionen  und  innerlich  die  Toriiea  em« 
pfohlen.  Zar  Zurückhaltung  der ,  Gebärmutter  em* 
pfiehlt  der  Verf.  nach  der  Reposition  Peäsarien  yon 
Bnchsbaumholzy  runde,  ovale ,  kugelförmige  und  das 
von  demselben  verbesserte  (?)  dessen  Beschreibung 
^ber  ohne;  Kupfer^  für  Ref.  nicht  verständlich  ist«  / 
Was  der  Verf*  über  den  Schwainm  als  Pess^rium. 
sagt,  ze?gt|  däfs  er  darüber  keine  Erfßhrung  hat;  das« 
eelbe  beweist  die  Anmerkung  von  Herrn  H.  der  ^en 
Schwamm  nach  Art  des  Trefss(;hwamms  bereitet  ha« 
ben  will.—'  Auch  solche  Erfahrungen  wie  hier  tait'^ 
getheilt,  wo  in  de^i  einen  Fall  ein  Pessarium  35 
Jahre  {horribile  dietu!)  in  der  Scheide  gelegen  und 
eine  Yere^tc>^^°g  der  3cbeide  bedingt,  in  dem  an« 
dern  ähnlichen  aber  auch  den  häfslicbsten  Ausflnle 
erzeugt  hatten  können /Viele  von  dem  Gebrauch  sok 
eher  Werkzeuge  nicht  abschrecken  I-— 

Achter  Abschnitt*  Proeidenb iauesicdft: 
Vorfall  der  vordem  Wand  der  Scheide,  mit  Herab« 
treten  de§./mndus  i^esfüoe  und  Urij^beäch werden.  Ble 
Cur  ist  wie, im  vorigen  Fall.     XTas  Uebel^ist  voi^ 
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^nem  SclÜeifhausßafs  begleitet,  -Jessen  nätiere  Be- 

* 

stimm  trag  aber  fehh.         '         ' 

'  '  '     - 

Neunter  Abschnitt^     Procidentia  vag^i^ 

kl 

110 «♦     Vorfall  der  hintern  Wand  der  Scheide.  Eoa- 
pfohlen  wird  besonders^  auf  Leibesöffnnng  /.a  sehen, 
da  nach  dem  Ve^f.  das  Ueb^l  oft  von  AkiHäufang  des 
Kotbes  im  Madtdarm   und  dieses  zu  grof^er  Aasdeh- 
.  nung  und  Erschlaffucg  elitsteht*       Der   auäSiefsende 
Sehletm  ist  transpareiät/-^—  ,,In  eifern  Falle  4>ei  einer 
Entbindung/  bielt    man   sie  ^die   prohibtrte   hintere 
Wand  der  Scheide)  für  die  voriot  Amnion    nnd  Cbo- 
rion  gebildeten  Haute  (?  gebildete  Blase),  uml  batte 
versucht  5  sie  zti  sprenge^«^  Man  plerforirte,  und  das 
Xjebep,  der  Mutter  wurde  gereftlet;^  '  Nach  der  Eol- 
bijhdung   trat  die  ßlftse .  in   die   Up terieibshöble  zu- 
rück etc.  ^*M!! 

Zehnter  Abschnitt»  Tran^persio  uterU 
Enthält  nichts  Interessantes  als  die  Erzählung  von 
einer  Abfindung  eines  umgestiilpten  Uterus  bei  einer 
äojährigen  Frau  mit.  glucklichem  Erfolge« 

Eiifter  Abschnitt*  8chleimau's Flüsse, 
welche  voi\.. einem  vermehtten  Andränge 
des  Bluts  nach  den  Greschle-ehtstheilen 
entstehen*  Sehr  unvoltkQmmen  werden  unter 
diesem  Abschnitte  die  H'ämorrhoiden  abgehandelt* 

Zwölfter  Abschnitt*  Ascariden  im 
Mastdarm. 

Dreizehnter    Abschnitt«        Careinoma 

.  tectt      Der  Verf*   bedient  aich  hier  der  Nomencia- 

cur  Abernethy's,  v^^hex  Carcinoma  für  Scirrhns 


'     I 
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und  takerirtes  Carcinoma  füf  Cancer  in  der  activen 
Form  braucht.  Nicht  genugsam  beachtet  i»t  hier,  ^ 
,daf8  das  Carainom  in  seipem  ganzen  Verlauf^  »icher 
nie  eine  locale.Kuankheit  ist^  sondern  das  allgemeine 
Leiden  aich  nur  an  einem  Punkte  zuerst ,  als  Scirr- 
hus  und  Krebs  aussprich ti       » 

•    ^Vierzehnter«   Abschnitt.      ,  Carcinoma 
uteri^      Fünfzehnter  Abschnitt»      Bebapd* 
lung  des  C.  U.      Ref.  mufs  gestchen,  d«ifa  es,  ihm 
'scheitle,   als  ob   Herr  ,Ci  über  die  Krankheit  seftst 
nicht    recht     mit     sich    einig    sey.        Er    versteht 
darunter  ,jeine   Geschwulst    nahe    am   Gebärmuttei- 
halse  oder  eine  Verdickung   4e8selben,   die  Neigung, 
iat,  In  Vereiterung  überzugchn.** ,  Ob  diefs  eine  De- 
finition des  Üebels  sey,  ob  man  vermöge,  es  darnach 
zu,  erkennen,   will  Ref.  gern  dahin  gestellt  seyn  las- 
sen.      Unterschieden  wird  die  Krankheit  in  der  frü- 
hern   Periode    je    nachdem  ^  nur    eine  scirrhöse   Ge- 
schwulst sich   am   Cervix   a^er/  bildet,    oder   dieser 
selbst  in    seinem  ganzen*  Umfange  scirrhös  wird.  — 
Der  AtisBufs  ads  der  Vagina  ist  entweder  ein- schiel-  • 
miger)  zuweilen  mit  Blut  gemischt,  zuweilen  reines 
Blut.  Ob  die  Urticaria  so  häufig  das  Carcinom  der 
(Jebärmutter  begleite,  w^ll  Ref.  nicht  entscheide;!,  in 
den'  vielcin  von  ihm  beobachteten    Fälle^n  fah   er  e^ 
nie.    £ei  der  Behandlung  werden  die  topiscihen  Biut- ^ 
au^leerungen   zur  Erleichterung  mit  Recht  empföh«^ 
len,  wie  auch  Ait  Salina^      Das  übrige  bezieht  sic4i 
mehr  auf  das  ^Diättftfsche.      Die  Hracikengescbtehte 
S.  i55  dch^int  gar  nicht  hierher  zu  geböte)]. 


♦  < ' 


—    628    — 

I 

Sechtzebnter  Ab0c|initt  Potypus  u^erL 
Die  Uoterbindoog  ,  aaf  eine  tehr  einfach«  Art,  wird 
-  empfoblen;  die  Aasrottang  darch   Scbeereqj    ohne 
Ligatnr,  ist  dem  Verf*  unbektant. 

Siebzehnter     Abschnitt»        Fieisi^hige 
Tuberkeln  des  Uterae. 

Achtzehnter  Abschnitt».  Warzenartige 
Ceschwälste,.  die  aas  dem  Veatibnlnm  ent- 
springen* •        " 

Neunzehnter     Abschnitt«  Gefäfsge- 

scbwolst    der    Mündung     der  Harnröhre« 

Der   Ansrottong    darch   die  Ligatur  wird  der  Vor- 
zug gegeben« 

Zwanzigster    Abschnitt.      Verdickung 

der  die  Harnröhre  in    ihrer  ganzen  I/änge 

umgebenden    Zeilbaut,  nebst  einer   vari« 

^  kSsen  Beachaffenlieit   der  Gefäfse  jene» 

Tbeil«. 

» 

Ein  and  zwanzigster  Abschnitt.  Uebier 
d#n  transparenten  Schl'eimansflufe  aus 
der  Vagina,  ohne  irgend  eine  Verändernng 
des  Baues  jder  Gescjechtstheile*    Diesen  Ans- 

,  Bufs  theilt  der  Verf.  nach  denUrsachen,  in  den  von 
vermehrter  Thätigkeit  der  Blutgefäfse 
herrührenden  9  welchen  er  in  diesem  Abschnitt ,  und 
in  den  von  Schwäche  arbhängendeny  welchen 

^isr  im  zwei  und  zwanzigsten  Abschnitt  ab« 
handelt.  Beide  Kapitel  möchte  Ref.  den'  bessern 
^n  dem   ersten.  Bande  zuzählen,  obschon  auch   hier 


9icli   mehrere  Mängel  vorfinden ,.  deren  einige  auch 
in  der  Anmerkung  von  Herrrn.  H.  gecügt  aind» 

Der  zw.elte  Thetl  des  Werkes   (Wjelcheni  i^ie 

Anmerkongep,  und,  wie  deni  ersten,  die  Knpfer  dee 

Origioal^f  f<s^l6o)  zerfällt  in  drei  Kapitel,  deren' eriBtee 

den  weifsen  Schleimflttjb,  das  zweite,  den  wässerich« 

*ten'Aasflafs,  and  das  dritte  den  eiterartigen  AusSafs 

sam  Gegenstande  Iiat,  ; 

Erstes    Kapital*      Dar   weifse  Schleim« 

f  iuf  8.      Die  Untersuchang,  bei  dem  Vorhandenseyn 

dieses »  sol^  nm  Täas^haqg  zu  vermeiden  •  .ixiimer 

nur  dann  vorgenommen   i^erdent  wenn  die  Krank<> 

einige  Zeit  aicl^  Tubig  verhalten  bat,    da  auch  der 

transparente  Scbleimflars,   wenn    er   sehr  ''stark  ist^ 

durch  die  Vermischung  niit  Luft  und   die  Reibung, 

weifs  und  undurchsichtig  werden   soll*    '  Aber  auch 

dann    unterscheiden    sich    beide  dadurch^    dafs    ntir 

durch^  den  Weifsen   Scbleimflufs   das  Wasser  getrübt 

wird.     .Sonst  soll  er  zuweilen  auch  sehr  dick  und 

zäh  seyn ;  übrigens  dem  Schleim  ähnlich,  welcher  im 

Anfange   der   Geburtsarbeit   secernirt  wird,   und  er 

soll  tn^ist  iso  lange  in  delr  Scheide  verweilen,  bis  er 

beini   Stuhlgang   mit  abgetrieben  wird»   oder   durch 

Verini^hung  täit  dein  Schleim  der.Scbeide  verdünnt^ 

von  selbst  ausfiiefflt. 

^  Seiner  Quantität  bach  ist  er  nie  sehr  istark,  und 
^eigt'  sich  vom  2osten  Jahre  bis  zur  Decrepidität*- 
Mei^t  ist  er  voii  keinen  krankhaften  Erscheinungen 
begleitet,  do^h  findet  man  oft  eine  lästige  Empfin'* 
du9g  im  Rücken  und  untern  Tlieil  des  Leibes,  w^lch^ 
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•ich  nirfa  and  nacb  in  einen  Schmtrz  nrwMddt, 
den  Drnck  aof  diele  Tbäile  und  befuge  Beweg^g, 
vermelirt;.  es  finden' atdi  anch  wobi  Schmelzen  beim 
Stnidgange  und  eine  erhöbte  Irritabiliiät  der  Uurn- 
bUse;  Die  £xcreu  de»  Mastdatms  arnd  nicht  seltcii 
mit  deiQ  zngleicb  aoa  der  Vagina  geprelsten  ^cbleime 
Sberzogon.  Da«  Allgemeinbe&iiden  leidet  np^  ulten, 
die  HenetruatioD  ist  angeitürt,  nur  znvreilfln  sc^nverz- 
baft.  Bei"  der.UnterSBcHang  findet  man  die  Scheide 
nicht  schinerzha£l,  wäii  aber  den  Gebärmutieibals, 
tD  beiden  aber  keine  organiecbs  Veiandemng. . 

Zur  Heilang  dienen  Örtliche  BIu t analeer nngen, 
durch  Blutigel  oder  Schröpfköpf«  (bei  befeigem  Fie- 
ber AderlafO;  Halbbäder»  Fomentaiionen,  laue  Injec- 
tionen}  ala  alvum  ducentia  'Salze  oder  ansgeprefste 
Oele  und  Manna;  des  Abends  soll  man  etwa  Fol- 
gendes verordnen:. 

R.  Pulv,  ipeeaeuahh.  comp,  gr.  P^ 
Camphorae 

Confect.  roi.  canitu  aa,  gr.  jjf.  M.  [ 
Dieid,  in  pilut.trej,  omni  noctu  iumendas 
cum  hoe  haustu: 
R.  Suc€.  limonis  ?K.    ■  '"   ' 

Amman,  earhonat.  gr,xv. 
Syr.  eort.  aurantiar.  qj. 
Aq.  menth.  jaiif.  |yi5.  M. 
Fiat  hmistus. 

Bei  aebr  bedeatender  Strangnne  t'ätb  <?.  60    bis 
'ropCen  [itttdanam   zu  geben,  ^nd  e*   in.l^lei-  . 
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jiem  Dosen  wiederholen  zu  lassen ;  mrsMt  schleimige 
Getiränke  nnd  die  Application  des  .Catfaetera« 

Die   meiste  Ae6nltdt£:eit    mit   dieser  KNl^khcit 

(Entzündung  des   Halses   der   Gebärmutrer>  bat  die 

Entzünduifg'  der  Substaitz  IdeY  unges^hv^ängerten  Ge« 

bärmutter,;  bei  welcher  -dch  ausser  jene^  perndanen- 

ten  Schmerze«  nbt;b  ein  Vorübergehender  imch  Art 

der  Weilen  finden«  soU$  den  Schmerz  Tjsrmebrt  hier 

ein  Drndc^  Über  den.  Seba^mbeinen  tnfd  eä  ist  kmo 

milchärtig^r  ^usfiufs  vorbanden*    'Diese  Eoteündung 

^  eolloft'  sehr  langwierig-  tind  Schleichend.. seyn,  sich 

,  heftsiger  kurz  vor  tind    w^rend    dee   Monajaffusaes 

äussern >•  nach  -diesettr nachlassen;  bei  laib^er  Dauer 

soll  die  Menstruation  •  ganüzt  unterdrückt  werden ;   der 

Puls  ist  selten  fre^enfer  a]s  gewöhnlich,  aber  hart, 

die Ten&peratur  desK^rpers  wepig  ^rbüht/ die.Zung^ 

reiti'Oder  doch  nur  wenig  belfgt,  nie  .mit  :d^  /wo^'^ 

sen'  Sehleim  überzogen»'  wie  imfmer  bei   AsitPerUo* 

nitis^^     Oeftliche,  oft  wiederholte  Blatausleerungen 

sollen  mehk*  nüt^eä,  'tfls  Aderlässe;    intietlibn,  kleine 

Dosen  Spiefsglanz  in  «iner  Salzmixtur  mit  etwas  2Va 

opU  oder  Syf-up.  papav*      Sonst  Fomenfationen  ^aQ9 

Dctum   anthemidis  (Ji)  mit   Tfa  opii  (^jv)^       Bei 

mensibus  suppressis  warnt  der    Verf.  mit  Recht    votf 

den   sogenannten   Emmenagegis ^  und  nimmt  davon 

Gelegenheit  Einiges  über  Amenorrhoe  zu  d^gen«  Den 

,  SchlEfe   des    Kapitels  mac&en*    einige  Bemerkungeit 

äl)ei^  die  Nachkur  der  'Entzündung  ies  Gebärfnut« 

terhalses ,  nach  welcher  ihamer  organische  Hrankhöi^ 

ten  zu  fürchten  sind.        V 
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Zweitesl^airite?*  Wä as e r Ich terAnsflnr«. 
Hierin  werden :  der  1)lQn3enkohlartige  Aaswuchs  am 
Slfattermnnde^  die  Hjrdatiden  der. Gebärmutter  und 
die  nässenden  Aoawüchte  der  Schaamlefzen  abgehan« 
delty  denen  am  Eiide  noch  Einiges  über  den  unwiU 
ktirlichen  Abgatig  des  Urins  beigeßigl  ist.    - 

Def  hjlämenkohlartige  Auswuchs  findet  eich  nur 
vam  Muttermunde ;  er  besteht  au»  einer  grofsen  M^nge 
kleiner  Hervorragungen ,  nnit  granulirter  Oberfläche 
und  mit  jelner  aehr  feinen  Baut  bekleider»  Seine 
Farbe  ist  ^^hochfleischfarbig/*  Er  ist  nnempfiodh'ch 
bei  der.  Berührung 9  blutet  aber  bei  jedem   Confakr 

.  und  ergiefst  sonst  fortwShirend  aus  seiner  ganzen 
OberQäche  eine  wässerichte  Feuchtigkeit,  die  auch 
nach  starker  Anstrengung  oder  Aufregung  des  Ge* 
fäfs8ystein«\mit  Blut  gcmiischt  wird;  Je  weiter  und 
laxer  die  Scheide  ist,  desto  schneller  wachst  er,  und 
wird  oft  so  grofsy  dafs  er  aus  den  püdendis  henror* 

,  kommt«  Man  findet  ihn  sowohl  bei  Personen  die 
^achon  geboren  haben  9  als  auch  bei  solchei^  die  nie 
•chwanger  waren> .  auch  während  disr  Schwaogerschafit. 
Der  Verf.  halt  ihn  für  eine  Krankheit  der  Enden 
der  Arterien,  ähnlieb  dem  aneurisma»  Bei  Leichen« 
Öffnungen  hat  man  ihn  nie  gefunden^  da  sich  daa 
Blut»  welches  er  enthält,  entleert,  und  nichts  als  eine 
weifsliche,  weiche,  pulpöse  Substanz  zurückbleibt» 
Die  Krankheit  endet  meist  erst  mit  dem 'Tode»  be« 
sonders  da  sie  selten  früh  genug  entdeckt  wird. 
Meist  treten  hydropiscbe  Affectionen  hinzu.  Oert» 
liehe  Blntausleernngen>  leichte  Diät,  Ruhe,  Sorge  für 
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offnen  Letbf  örtlich  Aistfringentia  köntien  im  An- 
fange Heilung  bedingen/  and  verhindern  späte?  diie 
Fortschreiten  iier  Brankhelr«  Darch  die  Ligatnr 
heilte  der  Yerfr  das  Uebel ,  allein  es  kehrte  nach  ei« 
niger  Zeit  wieder.  Es  sind'zarErläatei^ung  mehrere' 
interessante  Krankengeschichten  eingestreut.  Cnserm 
Lesern  möchte  die  Krankhek  eher,  unter  dem  Namen 
Cancer  haematodt$  fungosus  bekannt  seyn. 

Der  Abschnitt  über  die   Hydatiden   der  Gebäiw 
mutter  enthält  nichts  besonders  Merkwürdiges*    Die 

« 

Bydrometra  oseiHea  bezweifelt  der  Ver£ 

Die  nässende  Geschwulst  deif'  Le&en  ist  eine  der 
eeltenaten  Krankheiten,  welche  nur  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Lebens  Torkommt,  In  der  Farbe,  gar 
nicht  Terschiedenf  ragt  sie  nur  wenig  hervor  (sehr 
aeken  mehr  als  V3  Zoll)  9.  und  hat  eine  netzartige 
Oberfläche  9  welche  beständig  eine  wSsserichte  Feuch* 
tigkeit  absondert  |  dabei  findet  man  ein  beständiges 
Jucken  der  Theile  und  zuweilen  widernatürlich^ 
Hitze«  Palliatiy  empfiehlt  der  Verf.  das  Aufstreuen  ' 
von  Stärkemehl,  öder  von  diesem  mit  Kupfervitriol; 
Auflösungen  von  Kupfervitriol  oder  salzsaurem  Sil« 
her  in  Wasser,  oder  von  Qmh  arab»  in  einem  X)^^«, 
eort^  quercus;  das  kalte  Wasser  und  vor  Allent  die 
Spiriiuosa^  Die  Pecision  der  Lefze  hatte  in  einem 
Falle  den  glücklichsten  Erfolg. 

Ob  die  Compression  der  HarnrÖhce  4tirch  einen 
kugelförmigen  Mutterkranz ,  welche  gegen  die  von 
Schwäche  der  äphinkteren  herrührende  Ineonüiuntia  . 
urinae  empfohlen  wird,  nicht  mehr  ^badeia  solltet 
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als  nützen,  will  Bef.  nicht  eotscheideDy.^r  wenigstens 
würde  diefs  Mittel  nie  anwenden,  eben  so  wenig  ab 
das  aus  eioer    Stählfeder    bestehende  Compreesions- 
-Instrument,  welches  der  Verf»  hier  beschreibt. 

Drittes  Kapitel.  Citerartiger  Aasf  I  ofs. 
Hieranter  wird  eine,  schwere,  gelbliche,  undurchsich- 
tige,  wenig  zähe  Flüssigkeit  verstanden;      Nacb  dem 

VeriP.  wird  sie  entweder  vpi\  einer  entzündeten  Mem- 

■ 

bran,   oder  von  einer  ulcerirten  Fläche  abgesondert; 
nur  iqa  letzten  Falle  ist  sie  zuweilen  nfit  Blut  onter- 
miscbt.      Dät$  Schteini  und  Eiter  hier  nicht  gehörig 
unterschieden  sind,  ist  wohl  deutlich.    Die,  einzeloeii 
hier  betrachteten  Krankheiten  sind; 

Die  Entzündung  der  Schleioobaut  der  Gebärmut- 
ter, welche  mit  Eyterabsonderung  endet.  (Nichts  Be« 
merkensyirerthes  «nthaUen4.) 

Entzündung  der  Schleimhaut  der  Mntterscheide. 
(Hierbei  ist  die .  sjphilitis^che  Leukorrhoe  mit  ab- 
gehandelt«)    • 

Absceü  der  Mutterschefde. 

■ 

Verschwärung  des  Muttermundes  und  Mutterhal- 
ses«  Der  Verf.  unterscheidet  hier:  das  corrodirende 
und  das  carcinomatiise  Geschwür ,  deren  Ausgang 
zwar  gleich  traürfg  ist»  di^  aber  darch  ihre  Symp- 
tome verschieden  sind.  Die  erstere  Krankheit  ^ —  das 
corrodirende  Geschwür  —  zeigt  sidi  immer  erst  nach 
dem  Anfhören  der  Menstruation  im  höhern  Alter* 
Entstehen  soU  sije  wenn  ,9dle  krankhafte  Thätlgkeit 
(die  Entzündung)  in  einen  andern  Zustand  über- 
geht»   in    welcheni    die    absorbirenden    Gefifse    das 
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erzeugen,  was  man  Ulc^ration  nennt,  ohne  dafs  efiae 
Anschwellang  der  1? heile  vorhergeht/«    Beim  Begin- 
neii  der  Krankheit  zeigt  'sich  zuerst  ein  Gefühl  von 
gröfser er  Wärme   in^  Grunde  der  Scheide ,   und   ein^ 
der  Quantität  nach 9  unbedeutender  gelblicher,   dann 
and  'wann  mit  Blutstreifen  vißrmischter  Auaflufsr  Beide 
nehmexi  nach  und  nach  zu,  do   dafs  die  Kranke  zu- 
letzt    das   Gefühl   hat,-  als   ob   eine  glühende  Kqhlö 
dort  liege;  dabei  ist.  der  Ausflufs  sehr,  vermehrt^»' Das 
<7eschwür  ergreift  zuerst   die  Haut,   verbreitet  *  sich 
bald   über  den  ganzen  Muttermund,    dnpgt   in  "dif 
Substanz  ein  und  zerstört  den  Gebärmutterhals,  so 
dafs  man   oft  nach  dem  Tode  von  dem  Uterus   nur 
den    Grund   und  Körper  findet,    aber  keine   Härt^^v 
keine  Verdicl^ung  und  keinen  Absatz  neuen  Stoffes 
.wie  heim  Krebs/    Bei  der  Berührung  empfindet  di^ 
Kranke  keinen  Schmerz,  und  haff  nur  das  Gefühl, 
als  ob  eine  wunde  Stelle  berührt  werde*      Der  Velr« 
lauf  ist  langsamer,  als  beim  Krebs',>  wenn 'nicht  heP» 
tige  Blutungen,  dem  Leben  scbnell  ein  Ende  machem 
Die  Behandlungx   fördert    öfter  wiederholte  topischef 
Blutausleerungen»    am    besten    durch  Schröpfköpfe, 
1  Salüia  in  kleinen  Gaben  mft  Nareoticis^  laire  Halb« 
bäder    nnd,|njectionen.  .   Bei  Blutungen   Aufiösüng 
von  Alaun  in   einem  Deb^eort.granat:.^  oder  Solu« 
tionen  von  Hnpbrvitrlol  oder  salpetersaurem  Silben •-^ 
Die  Kranke  mufs  immer  die  gröfste  Ruhe  und  hpri- 
zontale  Lage  beobachten;  nie  gelingt  die  Heilang» 
Nachdem  noch  einige  Bemerkungen  über  das  ul« 

-  ■  • 

cerirte  Carciqom   des    Mastdarms   eingeschaltet,  be« 
SiSBOLDs  foiirnal^  IF^  Bd.  ts  St.  T  t 
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schliefflt  er  das  Ganze  mit  einer  Abhandlnng  über 
das  nlcerirte  Carcinom  der  Cebarmutt^r.  Bei  die- 
sem findet  sich  häufig  im  Beginnen  der  Krankheit 
Anschwellung  der  äussiern  Geschlechtsthefle.  ein  las- 
tiges  Jucken  dieser  und  eine  Abschuppung  der  Haut 
an  den  Genitalien  und  den  zunächst  gelegenen  Tfaei- 
len.  Der  Ausflufs  ist  anfangs  ichorösy  dann  eiterar- 
tig;  den  üblen  Geruch  desselben  leitet  der  Veirf.  von 
der  brandigen  Beschaffenheit  des  Geschwürs  her«  Die 
Schilderung  der  tränrij^en  Krankheit  hat  eoast  eben 

.  ao- wenig  etwas  Ausgezeichnetes  t  als  die  Behandluog^ 
B.e^.  gesteht  daCi    er  weniger  gefunden  ,i  mI§  er 

,  erwartete.  Wenn  er  nun  aber  dem  ungeachtet  eine 
weitläufigere  Anzeige  dieses  Werkes  gab »  so  geschah 
CS  theils  um  durch  Bekanntix^chung  eines  in  Eng- 
land  sehr  .gerühmten  Buches  seinen  Landsleuten  den 
Standpunkt  zu  zeigen  auf  welchem  sich  dort  dieser 
Zweig  der  Ar^neikunde  befindet  und  sie  darauf  auf- 
metksam  zu  machen ,  wie  oft  wir  über  schlechtem!. 
Fremden  das  Gute  übersehen«  was  wir  besitzen: 
theila  auch  um  Gelegenheit  zu  haben  wiederholt  za 

>zeigen9   wie  nöthig  bei  Krankheiten  der  Wejber  die 
obstetricischef  Untersuchung   sey,    und    Wie    vielen 

^  Werth  die  9  auch  fetzt  noch  oft  gering;  geachtete  Ge» 

'  burtshülfe  in  dieser:  Hinsicht  habe» 


f 


N 
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.3)  Diätetik  der  Kinder. 

Wien  1823,  bei  Gerold.  Vorscbiräge  znr  Veiy 
besserung  der  körperliciien  Kinderer« 
Ziehung  in  den  ersten  Lebensperioden», 
mit  Warnungen  vor  tückische^  und 
schnell  tödteniden  Krankheiten,  schäd« 
.  lieben  Gewohnheiten  und  Gebranchen» 
und  verderblichen  Kleidungsstücken« 
Angehenden  Müttern  gewidmet  von  Dr.  Leopold 
Anton  Gölis»  k.  k,  Sanitätsrathe  u^s.w.  u.s/w; 

Zweite  verttiehrte  u.  verbesserte  Auffage,    Mit  drei 

-  /  - 

Kupfertafeln«  8»  S»  IX«  u»  194» 

>» 

r 

So  ^enig  auch  tief*  die  medicinischen  Volksschrif« 
ten  leiden  mag»  da  sie  meist  wenig  nutzen  und  sehr 
viel  schaden  können^'so  mufs  er  doch  gestehen,  dafs 
vorliegendes  Werkchen  ihn  davon  überzeugt*  hat^ 
dafs  es  möglich  sey,  eine  solche  wirklich  nützende 
Schrift  abzufassen«  Freilich  mufs  man  in  Betracht 
ziehen,  dafs  der  Herr  Verf.  schon  weitübe^  hundert 
tausend  kranke  Kinder  behandelt,«  npd  dadurch  auch 
den  seltnen  Vorzug  ^ich  erworben  hat,  JLäyen  das 
Nöthige  und  Nüti^liche  mttzutheilen  und  ihnen  ytt^ 
^der  durch  das  zu  Viel,  noch  zu  Wenig  zu  schaden« 

f  Nach  einer  kurzen  Einleitung  (S.  t  — *  4.}/ wen- 
det  sich  der  Verf*  zu  der  Behandlung  und 
Pflege  der  Kixnder  überhaupt,  und  handelt  in 
diesem  Abschnitt  vom  Baden  und  Waschen,  uud  von 
det  Wäsche  und. Kleidung  der  Kinder«     Vieles»  jithr 

T  t  ft 
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vieles  Wahre  über  scheinbare  KFeinigk^itent  die  doch 
▼OD  grofsem  Werthe  und  grofser  Wichtigkeit  sind. 
Herkommen  und^  Mode^    die.  beiden   in   das  laebeo 

• 

der  Rinderwelt  und  deren  Treiben  so  oft  feindlicb 
eingreifenden  Dämonen,  haben  schon  so  manche  zarte 
Blüthe  früh  vernichtet  oder  doch  schon  in  das  Kind 
den  Keim  za  künftigem  Siec|)tham  pnd  vielen  Lei- 
den getegt»  ^Dafs  diefs  hier  wahr  nnd  treu  geschil- 
dert istj  giebt  dem  Buche  einen  groEsenVorzug,  uod 
diefs  um  so  mehr  da  Herr  G.  die  Müsbräacbe  aller 
Stände  kennt  und  würdigt* 

In  dem  Abschnitt:  von  den  G^räthscitar« 
ten  in  der.  K in det^s tu be  beschäftigt  sich  da 
Verf.  nicht  allein  mit  allen  den  hierher  gehörigen 
Gegenständen!  sondern  fugt  auch  noch  Einiges  von 
der  Pflege  des  Kindes^  vom  Schlaf;  vom  Wiegen  und 
Schaukeln;  vom  Tragen  delr Kinder  auf  den  Händen, 
vom  Aufstellen  der  Kindbr  auf  d^  Füfse  und  der 
Art  sie  gehen  zu  leieren  ^  von  den  Spielwerken  der 
K^inder  un^  über  die  Bewegung  oder  Ucbung  der 
Hände  hinzu  y  dem  Bef«  aber  nichts  mehr  binsuzu- 
setzen  weifs,  als  den  Wunsch:  dafs  repht  Viele  ei 
lesen,  und"  Alle  die  es  gelesen  die  weisea  Hegeln  be- 
folgen mögen. 

Dip  Abtheilung  welche  sich  ibit  de.r  Etnab« 
rung.der  Neage.bornen  beschäftiget,  zerfällt  in 
drei  Unterabtheilungen  deren  erste. vom  Selbst« 
slilleti  der  Säuglinge  handeU.  Gahz  besonders 
empfehlüngswevth  t\^  hier  die  Begelnüber'das  ecste 
Anlegen  an  die  Brust,  gegto  welche»  leider!  nur  zu 
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oft  gesUndiget -wird,  oft  grade  dann  atn  ersten,  wenn 
die  junge  Matter,  noiit  der  beifseat^n  Liebe  gegei^  ih- 
ren Säugling  erfüUti  um  ibm  wobizathun  den  Au- 
-V  genblick  kafum  erwarten  kann«,  in  welchem  sie  die 
»Matterfreude  ganz  geniefsen  soll*  Äucjb  für  Aerzte» 
denen  eigentlich  die  Schrift  nicht  gehört  ^  Ist  blai 
Vieles  niedergelegt,  was  jeder  dankbar  erkennen 
wird,  der  schon  in  den  Fall  k^m^  rathen  zu  müs- 
aen«  «->  Die  zweite  Unterabthellung ist  der  £rn*äh-^ 
mag  dnrchdie  Milch  eindr  Amme  gewfdmet.  • 
Wie  acbVvierig  die  Auswahl  einer  solchen  Person  „ist» 
wird  jedem  unsrer  JLeser  bekannt  ^e/n«  JBedauert 
hat  Ref«,  dafs  der  Herr  Verf.,  vielleicht  weil  noch 
kein  apecieller  Fall  ihn  darauf  aufmerksam  machte » 
seine- £rfahrang  darüber  nicht  mitgetheilt  bat,  ob 
die  Farfa&  der  Haare  einer  Ainmei  atif  die  der  Haare 
des  Kindes  einen  EinSufr  bat»  Es  giebt  Beispiele 
von  Kindern  die  durch  eine  r6lbharige  Amme  ge-i 
s'äagt ,  auch  rothe  Haare  bekamen,  ohnerachtet  beide 
Eltern  deren  nicht  hätten«  Wünscbenswer^hvyäre  ee 
wohl  darüber  die  Erfahrung  mehrerer  Aerzte  za  wie« 
sen»  da  diie  rotben  Haare,  auch  ans  diesem  Grande, 
meist  Veranlassung  sind  I  auch  sonst  geeignete  Sab- 
jecte- nicht  zu  wählen.  — -^In  einem  kurzen  Anbange 
spricht  tierr  G.  über  das  Entwöhnen  von  dtsr  M(it<«  . 
ter-  oder  Ammenbrast« 

Die  dritte  Unterabtbellnng :  Ernährung  der 
Neag;eborne&  durch  Nahrangsstoffe  aas 
dem'Tbier*  nnd  Pflanzenreiche»  oder  Auf- 
fütternng    der    kleinen    Kin4e,r   bei   dem 


1  "  * 
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Wasser»    ist  mit  so  vieler  Umsicht    abgehandelt , 
daffi^  Ref*   sich   nicht  entsinnt^  etwas  Besseres   iibei 
diesen  so  schwierigen  Gegenstand  ge!esen  zu  faabeo» 
Eines  Auszugs » .durch  den  es  nur  verlieren  könnte« 
^t^icht  Tabigi   will  Ref.  nur  .die  beschäftigteren    Leser 
des  Büchelchens,  deren  Zeit  *nicht  die  Durchlesang 
des   Ganzen   gestatten    dürfte,   auf  diesen  Abschnitt 
besönders'^aufmerksäm  machen..      Dlefs    bittet    Ref. 
auch  auf  die  folgende  Abthdilung.*'   Ueberdie  £r- 
nährnng  der  Kinder  mit  Nahrungsmitteln 
aas  dem  Thier«  und  Pflanzenreiche^  neb«t 
der  Mutter-   oder  Ammenmilcfai  nnd  nach 
dpm  Entwöhnen,  ausztidehnen. 

Unter  dem  Abschnitt:    Warnung   vor  eini- 

• » 

gen  Krankb^eiten,  welche  gewöhnlich  nur 
Kind.er  befallen  —  ist  ganz  kurz—  natürlich 
nicht  speciell  und  *ohne  Therapie ,  denn  daa  Buch  ist 
für  Mütter  bestimmt  ^--  der  Kinnbackenkrampf^  das 
^  blaue  Fieber,  das  JstJtma  Millarij^  der  Stickflnfs^ 
der  Croup  9  die  hitzige  Gehirnwassersacht  und  die 
Rückenmarks*£ntzündung  abgehandelt« 

Den  Beschlufs  machen :  Regeln  über  das  Durch- 
stechen der  Ohrläppchen  der  Rinder ;  über  das  Küs- 
^  sen  kuf  den  Mund,  und  die  Gewohnheit  dem  Rinde 
die  ausgeathitiete  Luft  einzuhauchen;  von  der  Be- 
handlung der  Kopfhaare;  Warnung  vor  den^  eigen- 
mächtigen  Abheilen  von ^ Ausschlägen;  Warnung  vor 
den' Sthnürbrüsten,  und:  Wanrnung  vor  berauschen- 
den Getränken  y  betäubenden ,   schlafmachenden  Mit« 
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teln  und  vor  der  Gewohnheit,  Binder  aü88er  dem  H^nse 
ohne  mütterliche  Aufsicht  in  die  Kost  zu  geben« 

Mütter  Un^  Kinder  können  ca  dpm  Hrn.  Verf. 
nicht  Dank  genug  Wissen ,  dafs  er  den  Schatz  sexner 
Elrfahrungeil  in  dieser  Hmsicht  mittheUte*  Auch  we« 
niger  gebildlete  werden  es.  verstehen  ^  da  die  Sf^rache 
ganz  für  eine  Volksschrift  sich  eignet  f  und  zugleich 
^uch  den  Geschmack  von  Frauen  aus  höhern  Stän- 
den nicht  beleidigen  wird*  Äerzte  werden  Vieles 
finden^  was  ihnen  von  grofsem  Nutzen,  bei  Berathun« 
gen  von  Seiten  der  Mutter  seyn  dürfte.  Möge  Herr 
O*  reeht  bald  die  medicinische  .Litteratur  nieder 
durch  Mittheilungen  aus  seiner  groben  Erfahrung 
bereichern !  Diefs  iat  .eine  Bitte»  nicht  des  Bef.»  son«  . 
dern  gewiCs  aller  Knnstgenossen !  <<— 


4)  Akademische  Schriften  aus  dem  Gebiete 
.   der .  Geburtshülfe,  Frauenzimioier-  und!  neu- 
geborner  Kinderkrankheiten. 

1}  Carolus    jiugustus   Lau^    Berolinensis ^   de 

itubi  aciis^ie'i  ad  seiseitandam  gravidi» 

tabem  efjicacia.  Berolini  iSsS.-  ij  S^  in  8« 

Nachdem    der-  Verf»    die   ungewissern    und    di^ 

sicherem  Zeichen  vorhandner  Schwangerschaft  dtirc^» 

gegangen,  komnjit  er  auf  äi6  AusöuUation  mediate» 

Er  beginnt  mit  einer  Aufzählung  der  Männer,  welche 

von  dec  hörbaren  Pulsation    sich   überzeugt  haben , 

und  beschreibt*  dann  die^Anwendnng  des  Stethoscops^ 
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welches  er  ii^  dieser  Beziehnng:  'Gastroecop   ge- 
nannt wissen   will*    —    Die  schnelleren   VulaschVigt 
glaubt  Hr.  -L«  gehen ,    wie  auch   Kergajadec    es 
meinte,   vüm  Fötus   aus;  die  langsanper;! »  mit  dem 
Pulsschlage  der  Schwangern  gleichzeitigen,    hält    er 
für  yot^  der  Plac^nta  herrührend;  die  Meinung ,  dafs 
sie  durch    die  gröfsern  Gefäfsstämnae   hervorgebracht 
w^rde,   wird,  auf  nicht  unerheblichen  Gründen^  ver- 
warfen«     Die  daraus  gefiogencii  Folgerungen    entfaal- 
ten  daf  Bekannte«      Den  .Beschlufs  machen  zwei  Ge« 
ecbichten,.  deren   erste   die   Anwendung  des  Stetho« 
scops  bei  einer  Wassersüchtigen  beschreibt.      In  heU 

den  .Fällen  würden  beide  Arten  der  Pulsation  gehört. 

»  •  . 

i)  C.J.  Haus,  die  Auscultation  in  Bezn^  auf 
S  ch  w  a  n  g  e  r 8  c  h  a  f  t.     Wür^burg  iSlS.  66  S;  in  ß. 

Die  Einleitang  zu  dieser   Schrift  macht  darauf 
aufmerksam ,   dafs '  bei  der  Unzuverlärsigkeit  der  Zei- 
chen der  Schwangerschaft  eine  vorurthellsfreie  Prü« 
fung    des  neuen  Mittels   wünschenswerth ,   ja  sogar 
Pflicht  sey.      Sodannf  theilt  der  Verf.  das  Geschicht- 
liche der  Auscultation  mit«  und  läfst  hiernächst  drei- 
zehn in    der  Entbindungsanstalt  zu   Würzburg  ge- 
machte  Beobachtungen  folgen.    *  Die  einfache  Fulsa« 
tioo  hörte  Hr.  H;   nicht  in  allen   Fallen;   mit  dem 
Stethoscop  hat  er  nie  etwas  gehört/  Sondern  immer 
nur  bei   der  auseul Nation    immhdiaie»       Die  zwölfte 
Beobachtung  erzählt  einen  Fall,  wo  ajlein  die  Ans- 
cultatiqn  bei  Einkeilung  des  Kopfs  in  Aeax  zd  engen 
Becken I  das  Leben  des  Kindes  bekundete^  weCsbalb 
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man  nicht  die  Perforation  vQrnabmt  Das  Kinä  ward 
nach  groiser  Anstreoenng  mit  der  Zange  auch  lebend  . 
entwickelt.  Bei  einer  vier  Monat  schwängern  Per- 
6on>  welche  aber  allezeit  todte  Kinder  gebdren  hat^ 
hör^e  der.Verf*  nichta  (i>3te  BeobO*  in  den'  andern 
Fällen  wjiren  es  lauter  im  letzten  >  wenigstens  im 
8ten  Monat»  schwangere  Frauen^ 

Die    einfache  ^Pnlsation  .  geht^    nach   des    Verf»  .  \ 
Mejnnng,  von  der  ^ar^a.  und  den  Arb*  iliaciSj  nicht, 
aber  von  der  Placenta  aus.  -^    Die  .Regeln  für,  das 
technische  Verfahren  enthalten  durchaus  nichts  Ans«  ' 
gezeichnetes;  Jeder  der  sich  mit  der  Auscultation  be*. 
schäftigf  n  will,  wird  sie  selbst  sich  abstrahiren  können, 
^x     Der  Nutzen   der  aus  dem  Hören  '«ler,  doppelten 
Palsation  (des  Fötus -Herzschlages)  hervorgeht y   be«    ' 
steht  nach  Her^  H.  in  Folgendem:  . 

i)  Wir  erhalten  in  manchen  zweifelhaften  Seh wan« 
gerschafts-Fällen  Gewifaheit. 

2)  Wir   erhalten  dadurch  über    das  Leben    des 

Kindes  Aufschlufs.  .  .V 

♦    • 
'  3)  Die    innerliche   Untersi^chunff   wird,  dadurch 

einigermaC^en  entbehrlich. 

In.  wie  fern  diese  Behauptungen  9  ganz  oder  theil«- 
weise 9  wahr  sind,  «b  ferner  Damen  in  der  Privat« 
praxte  sich  das  Auscult^ren  liebei^»  als  eine,,  mit  dem 
gehörigen  Anstand  und  Zartgefühl  vorgeschlagene 
.und  ausgjsfiihrte,  geburtshüIflicheUntersuchungf  wer^ 
den' gefallen  lassen  -<>  darüber  will  Bef.  sich  noch 
nicht  aussprechen,  da  er  selbst  ec^st  mit  einer  Prü- 
fung der  Sache  beschäftigt,  nur  als  Wahrheit  sagen 
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'k^niii  daf»  es  ihm  in  einigen  F^ällen  gelangen  ist» 
die  doppelte  PaUation  zd  hören;  auch  er  war  mit 
dem,  Stethoscop  immer  nngliicklich.  -— 

3)  Augusbus  PrelUtf  ßatemsis^  4e  partu  prac 
mairuro  arte  effettp*  Halae  (in  Commission 
bei  L.  Dümmlbr  in  Nea- Brandenburg)  4  t  S.  in  8* 

'  Eine  wenig,  bedeutende  Arbeit;  die  geringe  Ge« 
nanigkeit  zeigt  schon  das  erste  Kapitel,  welches  eine 
Geschichte  der  Operation  seyn  soll,  und  eben  so  ent- 
halten die  übrigen  nicht  nur  nichts  Neues  |  sondern 
^  nicht  einmal  das  Bekanntere. 

4)  Salom^n  Isaak  Hahn,  über  NacbgebtLrfs* 
zägerungeut   Würzburg  1822.  76  6.  in  8» 

Gern  enthalten  wir  uns  jedes  Urtheils,  nur  wiin« 
sehen  wir  dem  jupgen  Manne  ein  wenig  mehr  Be- 
scheidenheit, die  ihn  mehr  zieren  würde,  als  die 
grofse  Arroganz,  besonders  da  man  überall  sehen 
kann,  dafs  er  nicht  allein  wenig,  sondern  dafs  er 
gar  keine  Erfahrung  über  den  abgehandelten  Gegen* 
stand  hat«  ' 

5)  Ludo*vieus  Lohmeierf  Mansfddensis^  de  fu^ 
niculi'nimia  brtvitätt  partui  äamnoiam 
Halae  i8ft5«  61  S.  in  8» 

Eine  mit  vielem  Fleifs  und  Nachdenken  gearbei« 
tete  Schrift,  mit  einem  interessanten  Anhange  über 
die  Stimm-  und  Athmungs-Organe  des  Ornithorhjn* 
chus  TOm  Promotor  J«  F.  Meckel« 

6)  Carölus  Christianus  Bauer^  ValUs •  Conra* 
dinensist.  de  arte  obstetricia  Hippocratica. 
Tubingae  1823.  3i  $«  in  8»  .     ' 


-    I 


»  N 


V 


—    645    —  ^   ^ 

'Recht  sorgfältig  gesammeFt  ond  gut  zusammen« 

gestellt  findet  man  hier  das,  was  die  hippocratischen 

Schriften  über  natürliche  und  widernatürliche  Geburt 

und  den  Abortus  zerstreut  Enthalten,  upd  es   ist  zu 

wünscheh  dafs  der  Verf.  entweder  selbst  s^e^ne  Samm<> 

langen  fortsetzte,  oder  Nachahmer  finde« 

*     .         '    '  '  • 

^)  Ignatius  Schnurr^    Saef^o^Gamundanui,  de 

arte  partuum  historias  eönseribendi,  Tu^ 
hingae  i8s3.  §4  S.  in  8. 

Nach  Angabe  der  allgemeinen  Erforderniisse  ei«» 
ner  Geburtsgeschichte  ^  und  nachdem  der  Verf.  eine 
weitläufige  ntidi  genaue  Disposition  mitgethellt,  er» 
;^ählt  er  die  Geschichte  einer  Wendung  bei  einer  Per- 
epn  mit  engem  Becken  ^  wo  die  Nabelschnur  vorge- 
fallen  war.  Wenn  auch  zu  andern  Zwecken  die  ge- 
naue Angabe  des  Namejtis  und  Wohnorts,  besonders 
in  den  Journalen  der  Institute,  nöthig  ist,  so  hätte 
Ref.  doch  hier  statt  der  Namen,  Zeichen  gewünscht,' 
denn :  \de  mortuis  ml  nisi  bene  \ ' '  und  von  der  Un- 
glücklichen sagt  das  £nde  des  erstem  oatzes  pag«  ii: 
ffignörans  tarnen^  a.  quo  eompressa  coneeperit^  eüm 
^^o^issimfs  annis  Canxtadtii  veneri  rnlgivaga^  induU 
^ygens  ^rosbitui^set  corpus'^^}  Der  Geburtshelfer  und 
'  Frauen-Arzt  kann  nie  zart  genug  handeln!  --*  Die 
angewendete  Kn^nsthülfe  betreffend,  liefse  sieh  doch 
w&hl.  noch  Mancherlei  erinnern ,  und  Ref»  gesteht, 
dals,  so  sehr  er  die  Natur  und  ihre  Kraft  ehrt  ^nd 
hochschätzt,  er  in  diesem  Falle  doch  ein  thätigeres  , 
Handeln  vorgezogen  haben  würde»  Wo  ed  die  Ret. 
tunjg  oder  Erhaltung  eines  Lebens  betrifft,  kann  man 
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die  aUgemeinep  Begeln  nicht  immer  be&ilgeo^  tm^ 
jeder  Fall  hai;^  so  zu  sagen  ^  seine  Individualitär,  die 
man  genau  •  beachten  rnnfs»  '  Scliätzenswertti  ist 
übrigens  diese  Mittheilang  sehr»  und  wir  wären  ^viel- 
leicht weiter  in  unserm  Wissen»  wenn  ^nichc  imn^er 
nur  die  glücklichen  Fällei  bei  denen*  keine  Milsgriffe 
vorkamen»  allgemteiziJ^ekannt  gemacht  würden*  Rr* 
rando  distimusl  *- 

8)  ^rnestüs    Ludopieus    Augustus,    Henne 
{Dr., med.  et  ehir^  Prof*  p*>  exiraord.  epe.)  dehys* 
ier^rrhagia  gravidarum^  par turiehtiüm 
et  püerperaf'um^    ^ars    /.  {pro  penia  legendi) 
RegiomontarU  löftS«  So  S.  4*  Pars  II.  {pro  loüo 
Prof.  P.  E.  ritf  obtinendo}»  ibid,  i823.  34  S.  4. 
Mit  vielem  Vergnü^jen  hat  Ref»  die  Schrift  gele- 
sen 9  welche  ndit  grpfier  Genauigkeit  die  finbtebnng, 
Eintheilnngy  die  Ursachen  und  die  Prognose  der  Ge-' 
b'ärniutterbjutflüsse  bei  Schwangern«  Gebärenden  nnd 
Wöchnerinnen   abbandelt.      Möchte   recht   bald    der 

• 

therapeutische,  Theil»  welchen  der  Verf.   yerspricht| 

nachfolgen ! 

cj). Joannes  Btfptispa'Geil ^  Hartjiusensis  Rheno* 

BaparuSf  de  hydrorrhoeauteri  gravidarum, 

Heidelbergae  1822*  64  S,  in  8. 
Der  erste  Theil  dieser  >  sehr  fleifsig  gearbeiteten, 
Schrift  handelt :  de  natura^  iniole  et  curatione  h.  u.  g.; 
der  zweite  enthält  vier  Beobachtungen  und  eine  Samm* 
lung  von  Beispielen  dieser  Krankheit  bei  Aeltern  uöd 
Neuem 9  welche  wohl  das  Prädicat:  vollständigt 
verdient»    Als  Anhang  findet  man  die ;  ObserPatio  de 
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aeuto  anmiosis  hydrope  e^c.  von  Mercler  abge« 
drackt.  Leider  dafs  man  dem  Verf*  beistimmen  mnU^ 
wenn  er  S«  i3  in  der  Anmerkung  sagit:  ^^Homines  in 
^ytonsbrina  trtidith  ^.^i  nomine  aeeouehe.urfs  in  pa*' 
jfltia  nostra  inffeniuntur ^  proh  dolor!  magnam  par» 
^jttm  adhue  arbem  exercent^  in  qua  plerumque  de  duo^ 
j^rurtfi  vita  simül  agitur.  Quin  OermeoMae  terras  fioyi" 
t^muSf  in  quibus  res ,  obsbetrieiß  bam,  maU  insbibuba 
^^esb\  üb  legibus f  ne  hai^f  arbem  eooereeanb^  medicis 
'siinberdiebum  sibf  üb  isbi  xov^elg  obsbebrieanbeshabeanb, 
^jde  quo  f^panb.**  —  ,    •    ' 

lo)  Joannes  Caro^ns  Hasper j  Regiompnbano» 

BorussuSf  de  püerperarun^  regimine.    Bero* 

Uni  1825.  3a  §•  in  8» 
liy  Detl^pius  Henricus  Huebbmann^  Grossle* 

minO'UiinensiSf  dejebre  puerperali.    Berolini 

1823.  3o  S«  in  8* 
Statt  jedes  Unheils  wollet  wir  nur  bemerken  f 
dafs  der  Veirf*  glaubt,  die  Krankheit  entstehe  Von  ei« 
bem  .Sch\vächezufitand0  .and  habe  ihren  Grund  in  2,a 
spärlicher  und  zu  wenig  reizender  Nahrung»  daher 
er  es  auch  billigt  #  den  Wöchnerinnen .  Biersuppen 
zum  Frühstück  ^u  geben»  \Fo  der  Verf.  sein^  Be- 
obachtungen gemacht,  hat  er  lyeislich' verschwiegen, 
und  spricht  nur  immer;  ^,de  nosoeomio  quodam  ob* 
sbebricio.^^  —  Das  Opus  endet,  indem  die  Bede  voa 
dem  aufgetriebenen  Leibe  ist,  mit  folgenden  Sätzen: 
^tCerbe  levanK^n  requirib  bam  horribileTfmpbomia,  quod 
^tquideni  ab  inb^rne  adhibibis  remediis  non  facile  imm 
iipebrabur.    pua  propber  abdomims  puncbione  perfo^ 
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